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. Herausgegeben 
„yon 
Dr. Sohbann Gottfried Dingler, 
Chemiker und Fabrikanten in Augsburg, ordentliches Mitglied ber Geſellſchaft sur Befördes 
rung der gefammten Naturmwiffenfchaften zn Marburg, korreſpondirendes Mitglied der Gens 
' tenbergifhen naturforfchenden Geſellſchaft zu Frankfurt a. M., der Geſellſchaſt zur Befoͤr⸗ 
derung der nüjlichen Künfte und ihrer Hülfswiſſenſchaften daſelbſt, ſo wie der Socidts indus- 
trielle zu Mülhaufen, Ehrenmitgiiede der naturwiffenfchaftlichen Geſellſchaft in Gröningen, 
* der märkiſchen Ötonomifchen Geſellſchaft in Potsdam, der Stonomifchen Gefenfhaft im Aör 
nigreiche Sachſen, der Apotheker » Bereine in Bapern und im nördlihen Dentfchland, aus⸗ 
wärtigem Mitgliede des Kunſt⸗, Induſtrie⸗ und Gewerbs⸗Vereins in Coburg ıc. 
: f a nn 1 2, 2,50 2 Sn 
Einunddbreißigfter Band. 
W Jahrgang 1829. 
2 
Mit VII Kupfertafeln und mehreren Tabellen. 
F Stuttgart. 
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J. Vorrichtung um Kraft Aa erzeugen * rtzupflanzen, und Schiffe und 
e 


a 


Wagen vorwärts zu ben, worauf Thom. Stanhope Role 
Esq., — of Loudon, ſich am 19. Deebr. 1827 ein Patent En 
ließ, Mir Abbidungen auf Tab. J. 

II. Reue Borrichturgg gur Geſparung der Kurbel an Dampfmafdinen, und zu 
anbern Zweken, wo Kraft nothwendig iſt; worauf Rob. Barlow, Gent⸗ 
— I a Jubilee: Place, Chelfea, ſich en 4. en. 1827 ein Patent‘ erthei⸗ 

m 


auf Tab. 
II. Weber Binder und Schließen zur Werfläckmg der Balten in Sebauden. 


* Bon — * — PA . —— nn ee 
Sehr einfa m talen In Emft 1: 
ban. Mit Abblidungen auf Tab, u er nf 
V. Berbeſſerung an den Baummolienfplimmafchinen, „ornufpht Zoh 8 ei ich, 
Kadfmann in American⸗Square, City of London, ſich in Folge einer Mite 
theilung eines Auslaͤnders, am 20. Behr, ein Patent geben lied, Mit 
— auf Zab. I. 


- VI. veber Kunſt⸗Orechtlerei, von den, MR, 8 Synttlewort. Esq. Mit 


Abbildungen auf Zab, I. 
vn. Bachefferte Methode Holz aud zutrokuen, worauf Joh Steph. eangten, 
zu Langton jurta Partney, Lincoinſhire, — am — Auguſt 1825 ein 
Patent exrtheilen ließ, Mit Abbildungen auf Tab, I 
VIO. Praktiſcher Unterricht; um bie Bauſteine auf ihren Widerſtand ge 
den Froſt nach dem Verfahren bes Bra, Brard zu —— 3 san 
I. — — fh VE Deu init Epparate hi uch. 
g in der‘ erei, ne nem atate ergu und'« zu 
anderen 3fseken, worauf Wilh. Johnſon, Gentleman zu Droitdich, ſich 
am 418. December-1826 ein Patent ertheilen ließ. Bit Abbildung ar Tab. 1. 
X. ieber das Ausſchwel en des Talges. 


XI. Bulimann’s Gabinets⸗Mange, worauf © Milfinfon zu "Sofbedi, 


Yorkfhire, fi im Junius 18283 ein Patent ertbeilen hieß. Mit Abbil⸗ 
dungen auf Zab. I. 

XII, Ueber Gold und-Bilber- Drud auf Stoffe; ©hreiben des Hin. S p 08 r⸗ 
lin aus Gi kr gepemmätig zu Wien, andieSociete industrielle 
——— it Zugabe * v. S — an: ur en 


une extheften va "it — Tab. 1. 


m onb, Sohn. 
XV. Ueber dis Faͤrben der Wolke mitteiſt Bertinerblan und den mittelſt bie⸗ 


fer blauen Subſtanz hervorzubringenden andern Farben. as Bufaz zu 
vorſtehender Abhandlung vom Herausgeber. 
XVI. Bereitungsart einer trocknen und flüffigen inte ’ worauf Hu Minet 
zu Paris:am 2. Mei 1822 ein Brevet d’Invention ahiet. . 
xvıl. Neber Bleiftifte. Aus einem Schreiben am ben Herausgeber, 


m Miszellen. 
Verzeichniß der vom 4. Septbr. bis zum 48, Deebr. zu nn tm — 
4828. erkheilten Patente, . . + . » . 
Meber kuͤnſtliche Demante. 
Demante in Braſilien. te ee 


Ucher Pzinne: - 
Mittel gegen das ‚Anlaufen und gegen den Ro. Bon Jeh. Murray. 
Ldeinwand — ver Linge). ’ + . . , . 
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, Papier aus Mais (tuͤrkiſchem Kan). = en ee 
Ueber das Fett der Wolle.. ee ne 77 
Mehlverfäkfchung in England. d... 5478 
" Uepfel aufzubewahren. . .. . a . ware. 578 
Erdäpfel aufzubewahren. ne he ee a 178 
Zunahme ber Lebensmittel in Schottland vom 3.1709 bie 1838. .ı mM 
Litteratun Deutfde "a TE Tee 7 
EN: Bweites Heft 0°. 
XIX. Eine neue Art Kolben in Druk⸗ und Saug = Pumpen fo wie. auch Kolben 
gegen doppelten Drut, Bon A. B. v. Althaus, Hauptmann und Sa⸗ 
linen= Infpektor. auf der Ludwigs⸗Saline Duͤrrheim im Großherzogthum 
Baden. Mit Abbildungen auf Sch. I I. en 84 
XX. Long’ Dampf- Pumpe. Mit Abbildungeh auf Sa. I. . +... 86 


XXI. Elliott’s doppelte Rad⸗Luftpumpe. Mit Abbildungen auf Tab; IE . 87 
XXII. Subroßatifi Preffe des Hm, With Ruffell, Mit Abbildungen: .: 
. auf Xa ; 
XXIII. Hebel 
oder Bain-Eifens. Von C. Davy. Mit Abbildungen auf. Zab. II. . : 90 
XXIV. Eylinder, Retorten und Kanonen, auf welche Sofua, Horton ſich 
: im April.1828 ein Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf Tab. IL... 
XXV. Gefahrloſes Knallgas-Geblaͤſe von Ferdinand Dechsle in Pforza: 
heim. Mit Abbildungen auf Tab. . 1a. ee. 2nıg 
XXVI. Befchreibung eines Wekers, der zugleich ein Licht angündetz erfunden 
von Ferdinand Oechsle in Pforzheim, „— 1: 2:07.03 
XXVII. Verbefferte Hrobiers oder Kupellier⸗Ofen, von Ferdinand Oecht Le, 
Gold = Controlleur in Pforzheim. Mit Abbildungen auf Tab. I.97 
XXVII. Detonomifche Fußwaͤrmer (Chauffrettes de Hollande) in Bimmern,.. 
Bureaur, ‚anf Schiffen, in Wagen; von der Erfindung des Hrn, Heuſch 


Pe: : 
Ge 


N II. .. ur er .4 — 0 . +. .. Er 
Imafcrine zum Schneiden und Durchſchlagen des Kalten Stangen: 


zu Henti:Gapelle. Mit Abbilpungen auf Tab. I. 77 99 
XXIX. Vorrichtung zur Verhütung ber Verunreinigung ber Dampf = Keffel und 
“ ähnlicher Gefäße, und zur Reinigung berfelben, wenn. fie unrein geworben : 
find, worauf Anton Scott, Zöpfer in Southwils Pattery, Durhamſhire, 

ſich am A. Auguſt 4827 ein Patent ertheilen ließ. . 827.408 


XXX, Jakob Allaire’8 Dampf-Bang oder Behälter. . 403: 


XXXI. Ueber Verbefferungen bei Berbampfung von Fluͤſſigkeiten, Dampf⸗Er ⸗ 
zeugung, Erſpaxung an Brenn: Material und Verminderung ber Reibung: 
in Mafchinen. Von Jak. Perkins Eu. 20.2408 
XXX. R. Stein s Patent Diſtillir⸗ Apparat, worauf:berfelbe ſich im Ju⸗ 
nius 1828 ein-Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf Tab, I. - 108 
XXXIH. Mittel, die Gegenwart des Weingeiftes in flüchtigen Oehlen ſchnell 
. und ficher zu erkennen. Won Hrn. Veral, s R 2.409 
XXXIV. Reinjgung des Waſſers. 110 
XXXV. Verbeſſerung in dev Papiermacherei, worauf T. B. Crompton, zu 
Tamworth, Lancaſhire, und E. Taylor, zu Warsden, Vorkſhire, ſich 
im Julius 1838 ein Patent ertheilen ließen. Mit Abbildungen auf Zab. ER 412 
XXXVI. Mafchine zum Tabakſchneiden, worauf S. W. Wright zu Lambeth: - 
fih im Sept, 1828 ein Patent erteilen ließ. Mit Abbild. auf Tab; II. "415 
XXXVII. Maſchine zum Enthülfen des Reißes, worauf Hr. Melvill Wit: 
fon in Warnfort:Court zu London ſich im Junius 4837 ein Patent erthei- 
Yen ließ. Mit Abbildungen auf Zab. II. ne a rl 
XXXVIII. Ueber die Färbung der Blätter im Herbſte. Bon Heren Macaire . 
Princep in Genf.. ee AG 
= XXXIX.. Praktiſche Anleitung, um auf Calicos in gebrutten Deffins has aͤchte, 


’ 


Krapp⸗Roſaroth darzuſtellen. Vom Herausg eberi -.- , 108 


- XL. Ueber Seidenzeuge. VnDzganam > ee 4%6 

XLI. Ueber verfchiebene Gegenftände der Garten» Cultur, Aus den Papieren 
der Londoner Horticultural-Society. (Im Auszuge,) 2.480 
Keigenbäume gegen Froſt zu fügen. - . > . 2 u... 
Mittel, Bäume die an ber Wand gezogen werben, vor bem Gefrieren 
zu ſchuͤzen. , Jr; ! En 19434 
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bes Einundoreißigſten Banbes. 


Seite 

Ananas⸗BVeete ohne kuͤnſtliche dire unb Dinger’ zu treiben. . 044 

Rhabarberrzu treiben. . ; . 142 

Buda ⸗Kohl wie Seekohl gebleicht. — 142 

WMiſtbeeten⸗ und Treibhaͤuſer⸗ Fenſter einjufitte. eu ; 4142 
Bau der Teltower Ruͤben. . . PN . 445 } 

Mittel gegen Würmer in Garten⸗ Töpfen. a ae Fa - 


Sproßens Kohl. R 

Zwiebel frühe fo zu treiben; daß fie reichlich Zwiebelbrut Ceindeh anſezen. * 

Birnen auf Miſpel zu pfropfen.. . . ; — 144 
XLN. Miszellen. 

Woͤrtliche uebecſezung eines engliſchen Patentes dd. 25. Maͤrz 1828. Aus 


dem Repertory of Pat, Invent. Dec. 1828. ©, 327. 4184 
Ueber Hrn. Tredgold's Theorie ber — mit umdrehender 

Bewegung.. J— > R A R 4145 
Dampfleffel zu reinigen, 2 — "8 . 485 
Ueber die größte befannte Demvſmeſchine 616 
Reue Dampf⸗Klappe. 146 
Ueber Dampfmaf chinen mit hohem und niedrigem Druke. u. 4146 
Berunglüftes Dampfishiff. Fe . A A 446 
Rairms Patent Schiffe mittelft Dampf zu treiben. oe 00.200. 446 
Dampfbothe fihern gegen den Blitzſtrahl. 66 
Rene und verbeſſerte Art Schiffe zu belaſten.. 020.447 
Verſuche wit Hrn. Joh. Lee Stevens Ruder: Rüben. 0.4497 
Berfuche mit. Hrn, Skene's an Räbern. . .% u .& 447 
Ueber bie Theorie bed Hebels. . 447 


Ueber Bariow's beſte Bewegungs « Art zur Selparung der Kurbel. 447 


Hrn. Gowerby’s Ankerwinde. ee 0.488 
Ueber Hrn. Lemuel Wellmann Wright Krohn. N .148 
Ueber Hın. Hague's Krahn. 448 
Wilh. Spong’s Patent auf Wermirierung der Reibung, an Rädern. 449 
Malcolm Muit’s Patent: Säge. 449 


Befchreibung der Winch⸗Bruͤcke, ber aͤlteſten Gingebrice in Sogtans, 
und wahrfcheinlich in Euro 
Hm. Wilh. Didinfon 8 Tawimmende Matragen. 
Unterirdiſcher Canal in Englane. 
Weißes Holz auf der Drehebant zu verzieren. A . 
Methode ber alten Egnpter Holgarbeiten zufverzieren. . 
Reber die Urfachen des ungleichen Ganges dir Kirchturm «Uhren. 
Hrn. Poulton's Patent= Schreibfeder en «supplying Ren), 
Porzellan: Fabrik von Sevres. . 
Spizen » Fabrik. 151 
Ueber die vechältnigmäßige e Menge Dampfe, weiche in Gefäßen mit glaͤn⸗ 
zender Metall⸗ — und mit ſchwarz — Oberflaͤche 
verdichtet wird. R. * or, Vice⸗Praͤſi denten d. k. geolsgifchen @e- 
ſellſchaft zu Cornwall.. a ; R N 452 
Ueber Aräometer. . - 62 
Ueber das Anlaſſen des Electrums und — ee. 432 
‚ Ueber Dehnbarkeit des Eifens, ; R R . 45 
Hm. Pepy’s Borrichtung, bie chemiſchen Labora⸗ 
Le 
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torien bequemer gebrauchen zu Tonnen. . EL 
Ueber die verborbene Luft in ben Brunnen und die Lebendgefahr bei Reini: 
gung derſelben. . W W 153 
Verbeſſerung an Talglergen Dochten. Be a ee SAG 
Baͤkerei zu Paris mit einer Knete - Mafchine. Pe 171 
Berfteinertes Waſſer bed Irawaddy. . 454 
Der nahe (Turmips) Bau. ifl, beutfchen urſprungs. Bon Sir Walter 
— 154 
— Ah eh Beni in Sugländ, Die, aus Amerika bahintan, nn 455 
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Die — Ize er ae Fe Kar nee HB 
SGochenille nach Malta verplani, ea er er ee et AS 
Baumwolle in Corſica.. ee ee tete - A186 
Segeltuch aus Baumwolle. . .*  . u „456 
Feuerlöfch - Anftalten in London. x Ten 456. 

- Reue Lebens = Afferuranzen ober Beibrinten - af ae 77456 
Hrn, Rough's jPlan zur. —— bei — *86 157 
Goncurxenz ber Da Snglanb. en... 457 
Pferde⸗ und Menſchen⸗ Kraft in Ungland, Ba 777 
Beiſpiele menſchlicher Schnelligkeit. - lien T 
Zhee= Handel in England, . EEE 7; 

-Srankfteuer in England auf ‚Bier und —*8 — — 

. 4 


. elgebühr für- Kalender in England. * 


rungs⸗ und Culeturfaͤhigkeit Englands in feinen drei Knien. = | 


en in England; . * + Te 7 
Ausfuhr aus Glasgow Anfangs Rovembers: . - 158 
Betrachtungen eines Engtänders über den digenmshetigen Bufben: in 
Handels und-ber Inbuftrie in England. - wen 418 
"Ueber den- Einfluß der fogenanitten Seftrauetn. 4 118389 
Der größte bekannte Stein in der Welt..251489 
Ueber den Willand Gandl. .° 0. 18 


Erklärung des koͤnigl. geh. Nathes 3. 'v. udſchatider 
Aeußerungen in der — universelle — Sm an 
die Erzeugung des Flinkgläfes io. 160 
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XLIII. Verdeſſerung im Baue n "Dampfmafchinen, Pe und Beh | 
Erzeuger, worauf Sam. Klegg, Methaniter, Sh 
fi) am 20. März 1828 en n Gehen ertheilen ließẽ Pprit —E auf 


Tab. III. 161 


XEIV. u 8 zer's Patent + Damipfteiel und Ofen. Dt Abbitdrogen 

Tab. III. 163 
xLy." . Kayfor Bealet und ©, Richardfon — Heizungs: 
- Methode mit Verpenthingei Im Mit Abbildung auf Sab. II..464 


XLVYI. Glaͤſerne Springbraiihen. "it Abditdung duf Bad: IL .» . . A650 


XLVII. Vorrichtung ‚um Waſſer aug Bexgwerken, Schaͤchten, Brunnen in 
die Hoͤhe Zu foͤrdern, woraut K. Setdler, Kaufmenn ih Gramforb 
Street, Poͤrtman Square, M an ſich in Folge einer Mittheitung 
eines’ im Auslande wohnenden F emben am 20. Dechr. 1826 ein atent 
erthetlen Ueß. Mit Abbildungen auf ab. IH. ' 166 
XxLVII. Tragbares warmes Bad, aus der Fabrik bes J. Benha m, wWignore 


Street, Savendish Square. Mit Abbildungen auf Sab, IT. . — 167 


XLIX. Suffiument ,‚ wöhurd) man. Jeichter und ficherer 
ob alles an einem Schiffe Ra io Gleichgewichte iR und: word f sw. 
Kingfton, Mühlen: Bäufneifter auf der Werfte Zu le 
Georg ne mathenatifche Inftrumenten- Macher, High⸗ Street, 
Portsmouth, fi am 20. Dechr. 4826 ein Patent- ertheilen lichen. Mit ; 
Abbildungen auf Zab. III. en — 168 
L. Ueber das Ziehen der daſtfchiffe durch Heine Dampftothe. ⸗ 
LI. Verbeſſerung an den Vorrichtungen gun Forttreiben dee Böte, Säiffe ꝛt., 
worauf Wil. Busk, Esq., Brad — Eith of Eondon, ſich am 
18. October 1826 ein Patent erthe len ließ. Mit Abbildungen a If. 174 
ur Maſchine zum Treiben, worauf Paul Steen trug, Eog., 8 , Baſing⸗ 
Lane, ß — 4. Juni 1828 ein Vatent ertheilen (ieh, "Mit Denen 
auf za 
LI. Des Mechanikus dudwig Georg: Srevitanı uß Peethobe, den 8 e 
per partiellen Gefälle‘ na Stromes, vorzuͤglkch in ae ee, * 
Schifffahrt, zu ermitte 
Liv. tn ah Sal! — $: 
“ fage, Ehemiler amington 
‚A828 ein ten jeilen ließ. we Kalt 
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des Ehrunbbenigigfien Bandes. 


LV. Berbefferung an Lampen, worauf 3. Quariil, eanpen « Racher in 
Peter’s Hill, Doctor's Sommons, City of London, A am 120. Deebr. — 
— ein Patent — ur Mit ne auf ab. IL & 
Werfertigung der Mefjer mittelft Strelwalzen, worauf Bilg,; mit 
— Sheffleld, Vortſyire ni am 20. Nov. 1827 ein Patent 2 
eilen lie 

LVII. ueber bas Feilen ’ und über bie rt, vollfaminen ehine giaen uf 
Metall zu bilden. £ 

LVIII. Engiphe e Induſtrie in Bancafhire franz ͤſiſchen Urfprunges.. Verferti⸗ 

gung einzelner Theile zu — und Taſchen⸗ Uhren zu Preſkot. Eng⸗ 
x life N ⸗Glas⸗ Fabrik zu St. Helens und ehemalige Kupfer: 
. werte ba ; 

LIX. Berbefferungen in Zubereitung, der Erze und anderer Körper, weiche 
Metalle enthalten, und in Gewinnung der Metalle aus denfelben, wor: 
auf Ariftid Frankiin Mornay, Esqu. zu Aſhburton Houſe, Yutney Heath, 
in der Grafſchaft Surrey, ſich in Folge einiger Mittheilungen eines Gen 

. ven am 27. März 1827 ein Patent extheilen ließ. . 

LI. Berbefferung an ben Apparaten zum Spinnen faferiger Ötoffe, , worauf 
BBilh. Shurd, Eequ., Birmingham, Warwickſhire, fh am 43. Zul. 
1837 ein atent ettheiten lieg. Mit Abbildungen auf I. 

“" Berbefferungen an Gefchisren zum Weben, worauf Wild. Pow nalt, 

Beber zu Mandyefler, ſich am Gten März 4828 ein Patent exipeilen Lie. 

a Geſchirre an — aus Lankaſhire⸗ Bole, Bon Joſ. 
eilmann. 

a Drechslerei von Shuttlewortp. Wi äbkidungen auf 


LEIV. Yreſſe zum Sreffen der Häute, und Felle. Bon Hrn. C. Daby. Mit 
Khbilbungen auf Tab. III 

LXV. Berbeflerung an Ri — wirt 28 Bith, Mills, Gentleman 
zu Bisley, Slouce pi am 18.9 —— ein Patent ertheilen 
Ueß.Mit einer Abbildung auf Tab. III. A 

LAVI. Berbefieru 2 an Pulverhoͤrnern zum Laden ber Flinten, piſtölen ꝛc 
worauf Karl Random, Baron de Merenger in Target Cottage, Kemish 
Zown, Parish St. Pancras, Middlefer, fih am 20. December 1826 ein 
Yatent ertheilen lied. Mit Abbildungen auf Zab. III. . 

LXVH: Berbefferung an Bürften verfchtedener Art, worauf Jof. Robin: 
fon,: Bürftenbinder,; Merchantis Row, Eimebonfe, ch am 4. Decbr. 

1837 ein Patent ertheilen ließ. Mit Abbildung auf Tab. IM. 

LXVHI. Berbefferung im Salzfieden und in äbntichen — worauf Wilh. 
Zopnfon, Gentleman zu Droitwich, ſich am — Dechr. 1826 din Patent 
ertheilen Tief. Mit einer Abbildung auf Tab. I — 

LXIX. Berbeſſerte Raktenfalle. Mit Abbitbungen auf fü HL. er 


LXX. Misyetien 


Verzeichniß der zu London vom 22. Dec. 1828 bi 49. San. 1829 — 
— Patente.. ... . 
gg von exloſchenen engliſchen Patenten. Ri 
aufgabe ber Societe de Pharmacie zu Paris für. das Jahr 1829. 
— rs Braenfände = ——— zu Bl am 4. Okthr. 
u >; —— 


* — 
* 3 ot in Noch —— — 
Ai werfen Geuerfr tijeh in. aendland Fähren, 


Fene's Raͤderraͤder auf Mühlen angewendet. 
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J. Ei 
Vorrichtung um Kraft zu erzeugen und fortzupflanzen, und 

|... Schiffe und. Wagen vorwärts zu treiben, worauf Thom. 
| Stanhope Holland, Esqu., Eity of London, fih am. 
| 19, December 1827 ein Patent ertheilen ließ. 
= Aus dem London Journal of Arts. Eepitr. 1838. i 
it At bidengen *) auf Tab. J. 
| 


Die. Borrichtung des Patent = Trägers beſteht in einer. Hebel⸗ 
Vorrichtung, die er „Zig⸗Zag“ nennt, und die in England bereits 
bei den- fogenannten Faulenzer: Zangen (lazy tongs) benüzt wurde. 

Die Fig. 24, die er von derfelben gibt, ift eigentlich bloß eine 
mathematifche Figur, die die Grundſaͤze zeigt, worauf. feine VPorrich⸗ 
tung betuht, und ſtellt dieſelbe von der Seite und zum Schieben eines 
Wagens benuͤzt dar. a,a,a, find Reihen von Kreuzhebeln, die durch 
Gefüge unter einander in ihren Mittelpunkten verbunden find: dieſe 
Hebel dfinen und fchließen fih, d. h., fie verlängern und verkürzen 
fi) wie bei den Faulenzer= Zangen, die allgemein befannt find, | 

Die Reihe diefer Hebel ift in ihrer Mitte an der Achſe zweier 
großen Laufraͤder, b, befeſtigt, auf welcher Achfe fie fich mittelft des 
Hebel, c, welcher mit der Hand oder mit. Dampf oder mit irgend 
einer anderen Kraft in Thaͤtigkeit gefezt wird, verlängern und verkürzen. 
As jedem Ende-diefer Hebelreihe ift ein Heines Laufrad, d, umd, e, 
angebracht, und zwar mittelft einer Achfe, die zwifchen zwei gefrämms 
ten Armen liegt, „welche. von dem aͤußerſien Kreuzhebel⸗Paare her⸗ 
abſteigen. Wenn fi. alfo. die Hebelreihe ‚verlängert, fo werden biefe 
beiden Räder, d, und, e, von der Achſe weglaufen, und wenn fie fich 
zufammenzieht, werben fie ſich der Achfe nähern. An zwei Gefilgen - 
dieſer Krenzhebel find oben die. Hebel, &,f, und unten die Hebel, g,g, 
befeſtigt, welche legteren eine ſchwere Wale, h, führen, die ald Ges 
gengewicht dient, wenn dieſe Vorrichtung im Gange iſt. 

Wenn, nun ‚der „längere Arm des Hebels, c, niedergedruͤkt wird, 
ſo wind ber Arge in die Hdye ‚eigen, und mittelſt des Strikes, i, 
das Gewicht, k ‚in die, Hoͤhe ziehen, und, da der Stuͤzpunkt des 
Hebels, c, auf bemi oberen, Gefuoͤge der oberen Hebel, t, , ruht, 


4) Bon an Patent auf biefe Vorrichtung‘ wide im Dont —— 
8b, XXVI G. 193 herejte Rachricht gegeben ne iu: 


oe Ar re — Kb, Re. 
Dingkrs point. — Wo. XXX 6 1 —* 4 





— 


2  Stanhopr qona nd’& — je inerjeigenich 


diefe Hebel niederdrifen und gerade ftrefen, und eben ——— die 
Kreuzhebel, a,a, ſtumpfe Mintel zu bfden noͤthigen und dadurch die 
Hebelreihe verlängern, die fich auf der Stange, k,k, welche die Stelle 
“der Langmwied vertritt, hinſchiebt, und dadurch die Kleinen Räder, d, 
und, e, auswärts treibt. 
Jedes dirfer bleinen Naͤder, und. ;e, "Sat Sperrraͤber uf FR | 
ı ner Nabe mit Syperrkegelu in: deufrlben, ſy hop: — Me ww: en 
mach einer Michtung drehen koͤnnenn. 
Wenn nan dieſe beiden Mäder, di-unk, . bi⸗ fo in wateſte 
Entfernung nach auswaͤrts durch den Druk des Hebels, c, nach ab⸗ 
waͤrts getrieben wurden, ſo wird das Aufſteigen dieſes Hebels die 
Kreuzhebel, a, a, wieder naͤher aneinander bringen, und die kleinen 
‚Mäder, &, und, e, werden fich wieder dem Mittelpunkte nähern: De 
aber der Sperrkegel in dem Sperrrade an der: Rabe des Rades, U, 
das wir dad. Vorderrad nemnen wollen, nicht zuruͤcklaufen laͤßt, Pi 
| wird es ſtehen bleiben, mb wird min ber Stuzpunkt, zu welchem 
die ganze: Mafihiue hingebtacht werden up, wenm die Hebilrehe 
Anf 8* Weiſe kommen nun die — Raber, ſ * jene Ä 
in dem Mittelpunkte/ durch Zufammenziehnng oder Verktzung der 
Hebeltethe zu den vorderen, und nachdem vieß veſchrhen iſt, fänit 
durch den neren Niederdruk des’ Hebels, e, eine neue Ausdehnung | 
bet Hebeirtihe an. Das Hinter⸗Rad, e, Kan aber wegen des 
Sbperrkegels, nicht zurüffaufen, bleibt feſt Heben, a — 
Stazpunkte fuͤr das Hebel⸗Syſtem. — 
So wird durch abtwechfelnde Ausdehnung und Sufantnengtefung | 
der Hebelrerhe und durth den Wechſel in der Staͤzpunkten bald am 
vobtberen, bald ‘am hinteren Rabe der Magen auf den großen Ri: 
dern allniaͤhlich vormärtdpeichöben, ungefaͤhr fo, wie eine Ralrpe fh 
vbrwaͤrts ſchicbt: die Schnelligkeit ver Bewegung hängt von der Krauft 
und wordt Seſchwindigkett eb, mit ae bie Hehttetfe m Tyi⸗ 
tigteit geſezt wird. 
Auf Ver Hauptachſe Befnokt fich eine — 1, J, —* welche 
‘die Wagren geladen werden. Die kleinen Raͤder drehen ſich mie ihren 
Achſen horizontal, fo daß ber Wagen dadurch yeleiter werden Tann, 
was mittelſt eines Fuͤhrers geſchieht, der die Griffe, m, "re Meber:. 
dieß iſt auch ‚roch ein Ihunrad, nn, angebradjk, daB in deni Geſtelle / 
8, aufgezogen iſt, deſſen Achſe wie eine Kurbel geformt und mit den 
oberen Gefuͤgen der Hebel, EBf, belbunden iſt, wodurch ” Bewe⸗ 
gungen der Maſchine regulirt werden. 
Auf, dieſelbe Weiſe, wie der Wagen, kann 6 irgend: — fee 
ftehetide Maſcine bewegt werden. 
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3% verbinde * Rabe mit einew Schwungrade Umpeta whe 
welches ich ſeiner beſonderen Form und Einrichtung wegen ein H 
mer⸗Rod (byetlo-wheel) nenne. Dieſes Hammer⸗Nad iſt hohl, 
die Aerme oder Haͤmmer find mit Quekſilber gefüllt, fo daß es 
vngehenere Kraft..erzengt,”) Edthigen Zalles Eönnten zwei oder ı 
ſolche Räder angewendet werben); ‚ferner mit zwei Hebeln, ei 

ee oder einer Kappe, einer Rolle, einem Wageba 
und einem ſchiebbaren Gewichte. Die Größe aller diefer Theile Hi 

son der Größe und der dahurch henbfichtigten Stärke der Maſc 
ab,’) mit welcher dieſe Vorrichtung: verbunden wird, und von 
Stärke der Maſchine ſelbſt, wenn fie:fär ſich allein gebraucht n 

Sig. 10, zeigt Die Vorrichtung non some, als an einer ei 
chen Dampfmafchine mit aumgelehrtem Cplinder zur Asbeit fertig 
gehracht: der Staͤmpel ift in. halbem Zuge. a, iſt bie Achſe, an 
cher die Vorrichtung: angebracht iſt. h,b, iſt das Schwungrad, 
das Ende eines der Haͤmmer; o, iſt der Triebſtok oder das fi 
Rad; e, €; ſiud die Hebel. oder ie. Schlaͤudern, die mittelſt Sch 
Ben und Nieten, wie in N- 2,2, au dem großen Made, d,.d, und ar 
Kappe, ‚aber‘ an. dem Merbinhungshawpte,:f. hefeſtigt find, an 
chem ein Stiefel, 1, angefchraubt iſt mit sinem Stifte. zur Beſch 
Bang der Zehe der. Stämpelfiange , mie in N. 4. 8. iſt; ein W 
Balken, auf welchen ſich das fchirkhare. Gewicht, nm, befinbet, 
durch die Repulſip⸗ Kraft der Maibsng.geftehft und vermindert, 
beit erfoast, und dem Stämpel größene Leichtigkeit bei feiner ‚Ur 
gegebes wird. Gig Ende De Wagebalkens wird von dev. Schu 


emöntie at ches Bu, ausmärts flark gewoͤlbt und innen 
ui und gehöriger Schwere; ober eim innenwe 
hes unk Br — Sirene — * iR, D Rächer getheiltes Rab, wo: 
vn eine le e Loft Quckjilber führt, dient eben fo gut. 50. 
5) Diefe, Vorrichtung. ie ſich, noͤthigen Falles, vervielfaͤltige wo groͤ 
a ie wirdu, Bn io] wie 3 af! ne verdoppelt. Kb » 
4 * 
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J N. 4, iſt die Rolle mit der Schraube ind tem: ‚Miete von vorne 


bei, l, getragen ‚ und von dem andern Ende (m): läuft eine: Schnur, 
‚ Saite oder. Kette über die::Nolle oder über das Rad, h, zudem Mür 


telpumfte der Kappe, f, wo fie befeftige ift: der Dampf tritt in den 
Eplinder unter dem Stämpel ei, hebt ihn’ und die Stange treibt 
dann die Kappe in geradeliniger Nichtung in die Hoͤhe, und beingt 


die ganze Vorrichtung in Thaͤtigkeit. Wenn ‚sen Stämpel: as, wbere . 


Ende des Cylinders erreicht hat, und Dampf‘ ‚eingelaffen wird, fo 

wird. erſterer herabgedruͤkt und die Staͤmpalſtange treibt die Kappe 

in geradeliniger Richtung herab, und ſezt ſo die Wirkung der: Ma⸗ 

ſchine waͤhrend des Steigens und Fallens des Staͤmpels fort: das 

Gewicht am Wagebalken dient zur Verminderung der Schwingung 

und Reibung, und macht die Bewegung mehr gleichfoͤrmig. 
N. 1, 1 zeigt die Staͤmpelſtange und bie Kappe oder das — 

bindungshaupt. 


N. 2,2 ſtellt die Hebel oder Sonde im Dimäkömine v vo \ 


vorne und von. der Seite dar: ' 
N. 3, 3 iſt der‘ Seiten⸗Durchſchnitt des — —** 
z "woran dad eine. Ende der Schnur,‘ Suite: oder’ Ketta an 
der Kappe befefſtigt ſt. er rn 


und von der Seite im Durchſchnitte. ED 
‚N. 5, 'ftellt, ebenfo, bie Plarte, den Stift und bie Schrdube dat; 
le ſie an der Kappe, f, defeſtigt ſind. 


N. 666, iſt der. Wagebalken von vorne mitbem Schieber und 
deni Gewichte und dem oberin-:Chde Deffelben, mit Kern 


ri für bie geſpiztte Schraube bed Schiebers, b, wodurch bas 


Gewicht auf jeden Punkte des an feft geftent 


, 3 "werden kann. i DZ a. 


N. 7, iM der umgelehrte Gylinder, der f — if; dap;die 
‚ganze Kraft der Vorrichtung auf: venſelbei wirken kaun. 


Seimn Geſtell und feine Jaſſung rinn uuch Gunbefindenko 


Werkmeiſters verfchieden feyn. | "3. Hy Atsn. 


Sig 11, iſt ein Durchſchnitt? oder eine Seitens tr Br More. 


eichtung für eine einfache Maſthine, wie in Sig-10: rn 


Fig. 12 und 03 iſt diefelbrifuͤr eine Doppel Mafchine Wan 


fießt hier,’ wie beide vereiüt werden Konten ; und wie man dire dort 


‘dene. Kraft beinahe: in bemfelben Rauine "nit Eider Achſe aid * 


een Zuge erhalten Tann. 

Fig. 13 ünd 14 iſt das. Heine Rad oder. ‚der. Hein Kübel — 
— in ‚Sig. 10, mb ber Seiten» Durchfchnite,; ‚wie, auf‘ ber Bl 
der Mäfdhihe,. 2 | = an. DE z ? — 

‚Sie 35, J— den ——— 


Ir 2 er 22 


\ 


u Damnpfmafihinen,-sgb au. arberen Zuecken, wo Kraft nothwendig iſt. 5 
Ihet dar fuͤr eine Maſchine/ die mit ber Hand getrieben wird, wie 


an einer gemeinen Pumpe. a,a, find die Griffe, an denen ein Menſch 


over mehrere Dienfchen arbeiten. b, b, b, find die Haͤmmer des Schwungs 
Rades in einem vergrößerten Maßſtabe, da diefes Rad bei einer 
Handbewegung immer einen größeren Kreis durchlaufen muß, als 
die. Kurbel: ;je grbßer das Rad, defto größer bie Kraft. c,c, ift die _ 
Kappe oder dad Verbindungshaupt im Durchfchnitte mit den Hebeln 
oder Schläudern. Es hat hier eine Heine Abweichung von der Vor⸗ 
rihtung ‚der Kappe, f, in Fig. 10, Statt, da fie doppelt ift; doch 
dieß iſt nicht weſentlich ndthig, wenn die Vorrichtung ſtark genug 
if. d,d, ift ein Theil des Geſtelles in irgend einer beliebigen Form 
eingefchloflen. 6, B, find die Lager der — an dem inneren Theile 
des Geſtelles mittelſt Schrauben befeſtigt. f, iſt dad Ende der Quer⸗ 
ſtange, die die Stuͤze und das Lager der beiden großen Raͤder, He⸗ 
bel etc., wie d, u in Fig. 1, bildet. 

Die Pumpe, mit bem Serbichter, 12 werden, als bekannt, hier 
nicht beſchrieben. 

‚Be merfungen des Patent: Trägers. Diefe Vorrichtung 


M originell und allgemein anwendbar; fie läßt fi an allen Mafchis - 


ner, mit und ohne Dampf, anwenden. 

Sie erfpart die: gewdhnliche Kurbel an den Dampfmaſchinen, 
dm Hahn, den Balken, die parallele Bewegung, dad aͤußere Flug⸗ 
rad, vermindert die Reibung und neutraliſirt alle nebenſtrebende Kraft, 
ſo daß dem Staͤmpel keine andere Arbeit übrig bleibt, als jene) bie 
er eigentlich zu thun hat. 

Ihre Kraft, verglichen mit jeder anderen Maſchine von gleichem 
xCylinder, gleicher Groͤße und gleichem Stoße verhaͤlt ſich wie Sechs 


zu Eins, und ihre Geſchwindigkeit wie Zwei zu Eins. 


Sie iſt einfach in ihrer Verbindung, gleichformig in ihrer Wir⸗ 
kung und arbeiter in jeber Lage gleich; fie hat eine vollkommen ums 


mittelbate geradlinig wirkende Kraft; ihre Bewegung ift fanft und 


leicht, und- ihre Beweglichkeit frei von jener Befchränkung der Kraft, 
welche bei allen anderen Mafchinen durch die Menge von Wechſel⸗ 
beivegungen entftehen, die. man anwendet, um eine abwechfelnde ſenk⸗ 
rechte Wirkung des Stämpels zu erhalten. 

Sie ift tragbar und kann bei ihrer Einfachheit leicht an jeder 
MNaſchine von jedem Mechaniker angebracht werden. 

Sie laͤßt ſich zum Treiben der Schiffe und der Bothe benuzen, auch 
auf Canaͤlen; zum Treiben der Wagen, zur Bewegung aller Arten 
von. Pumpen und. aller Mafchinen überhaupt. 

Die Vortheile, die man bei Anwendung derſelben erhaͤlt, ſind: 

Binabme an Kräft, große Erfpgrung an Brennmaterigk, Erſpe⸗ 


+‘ 


6° Gürteriäge, Üben Bander unten. 
ring an Maum, Verminderung "an — uk an — — 


der Maſchine ſelbſt. J | , 
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ueber Vinder und Schließen zur Verſtartuug der Veaire | 


in Gebäuden. : Bon ._ W. Ontteridge. — 
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Das. Einſturzen mehrerer ‚Gebäude ig Ehgland durch dä Be | 


chen ber Balken, die auf weit non einander entfernten. Mauern aufs 


lagen und. im der. Mitte nicht geftüzt ‚werden Ipnnten, veranlaßte. 
Hrn. Gutteridge folgende Vorrichtung zu ewofcſen Die gewdhn⸗ | 


liche ift djefe: 


Es fen a, Fig. 23 ver Balken, der verftartt Gebunden, ober 
aufgehängt, wie unjere Bauleute fagen) werben fol; h , h,h, bie bey= 


den Mauern, auf welchen er liegt; b,g,b, eine Platte oder ‚Schiene 
aus gefchlagenem. Eifen ’), die auf dem, hoͤlzernen Balten liegt, und 


mittelſt Zapfen, .b, an den eifernen Hebeln, b,e,d, befeftigt iſt. Dieſe 


Hebel ſind an den Enden des Balkens mittelf eiferner Platten ĩ, 


befeſtigt, die als Stuͤzpunkte dienen: der Stuͤzpunkt liegt inc." Yin 


dem unteren Ende, d, der Hebel, c, d, iſt Eine andere Schiene, 1, 
angebracht, die. mittelſt Zapfen, .e,f, mit einer‘ ähnlichen —— 
ın, verbunden, und zugleich mit diefer durch die Gußeiſenbldke— k, 


unter dem: Balken , a, feftgehalten wird. | 
Wenn nun irgend eine Laft, g. auf den Balken, a, geist — 


und dieſe Laſt den Balken a und die eiſerne Schiene, b, b, biegt, 


ſo muͤſſen die Punkte b, der Arme c, b, ſich einander nähern, , ‚oder 
. bie Schiene, müßte fich verlängern; , wenn aber das Eifen ſich ver⸗ 
laͤngert, außer durch feine Elaftieität oder durch Aufnahme von Waͤr⸗ 


meſtoff, ſo nuͤzt es nichts und iſt nicht ſtark enug. Wenn man 
nun annimmt, daß bie Schiene ſtark genug iſt, d. h. daß, neun 
fie fich biegt, die Punkte: „.b, einander nahe fommen muͤſſen, fo 
werben, in biefem Falle, bie Punkte d, ſich von einander entfernen, 
und dann werden Die Punkte f, und e, die. Blöcke k, in bie Höhe 


heben, und folglich auch den Balken a. Nun iſt fr: aber offenbar, 
daß dieß unmöglich ift, indem fonft ber Balken zugleich auf⸗ und Me 
derfteigen würde. Alles, was dadurch sefäeben, ‚kann, iſt, daß der 
Balken durch die Laſt und durch die. Bible, k , etwas zufommenges. 


4). If dieſe Maſchine irgendwo Ah Gange, und * welchem werner: 
2; 

5) In beiden Fällen würbe Ban gut feon won f auf ir Raite, und 
v2, 


nicht auf ber breiteren ride, u 


[7 "Wr 
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- Alban’d ſehr einfache Windmoͤhl⸗ mit horizontalen tZlageln. 7 


duͤtt und. dadurch verfkärkt wird, fo. daß er den horizontalen Druk 
auf die Enden beffer erträgt: denn offenbar fällt die Schwere auf 
die ‚Zapfen c. Wenn man die Arme, c, d, länger macht, als die 
Arme c, b, ſo darf bie untere Schiene nicht fo ſtark, die obere muß 
aber Härter ſeyn, und zwar im Verhaͤltniſſe des Produktes der auf 
d. auögeäbten Kraft. multiplicirt mit der Länge des Armes, c, d, 
zu dem Produkte der Laſt, g, multiplieirt mit der Länge des Armes, 
c, b, ald Hebels der. erſten Art. 


Er ſchlaͤgt daher vor zwei Reihen ſolcher Schienen zu haben, 


die unter ejnander verbunden find, und dieſe ungefähr 2 ober 3 Zoll 
von jeder Kante, anzubringen, und beide mit einem Zapfen, c, am 
Ende zu, ptxbinden; die eiſergen Hebel b, od, fo breit zu machen, ale 
der Balken ift, und mit zwei Löchern zur Aufnahme der Enden der 
beiden Reihen ber. Schienen zu verfehen; den Bloß, k, gleichfalls fo 
breit zu machen, als den Ballen, und beide Reihen von Schienen 
auf beufelben wirken zu laflen, bie Platten, 1, anfzufappen und mit 
‚Karten eifefnen Bolzen zu befeſtigen. 


Nach den Verſuchen bed Lieut. Dephoe gibt es Eiſen, dad 80 


Tonnen anf den [1] Zoll aufgehängt zu fragen vermag, und andes 
0b, dad nur £7'); Zonne. trägt: erfiere Angabe fcheint auf einem Irr⸗ 
thume zu beruhen und muß gänzlich befeitigt werden. Die HH. 
Telford und Brunton, Kettentausgabrifanten fanden, daß Welſh⸗ 
und Stoffordſhire⸗Eiſen uͤber 29 Tonnen 5 Ger. auf den [) Zoll 
trägt; Capt. Browu fand 25 Tonnen. Keine biefer Angaben darf 
aber fr Seitendruck angenommen werden, wo es ſicherer ſeyn wird, 
nur 8 ader 10 Tonnen auf den U] 300 zu rechnen. 


IV. 





Sehr einfache Windmühle mit horizontalen — Von 


Dr. Ernſt Alban. 


m see auf Tab. L 





Sol eine Horigontalwindmuͤhie wirklich empfehlenswerth ſeyn, 
ſo muß ſie mit den gewöhnlichen Voriheilen auch Koſtenerſparung 
bei der Anlage und Erhaltung verbinden, und nicht, wie die in Bat: 
terfea bei London und Margate beſtehenden, bei geringer Leiſtung 
das Drei⸗ und Vierfache einer gewoͤhnlichen Windmühle nach befferer 
Gonfteuction koſten. 

Schon als Knabe widmete ich manche meiner muͤſſi igen Stun- 
den dem Nachdenken Aber diefe Art von Windmuͤhlen, indem mich 


bie große Mequemlichkeit in ihrer Anwendung fehr anzog, und es J 


w nicht entging, daß eine ‚Windmühle in einem Sog. feſt Regen 


— 
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den Gebäude, das weder im Ganzen, noch theilweiſe den Verande⸗ 


rungen des Windes ‘in feiner Stellung zu: folgen ndthig hat, und 


daher viel dauerhafter: gebaut werden Tann, für, dieſes große Vot⸗ 


theile haben muͤſſe. Es war mir ferner nicht untwährfcheinlich, daß wegen 
ber Arbeit aller Fluͤgel in gleicher Hoͤhe, und demjenigen Abſtande 
von dem Boden, wo fit einem ſehr gleichniäßigen and ſtaͤrkern Wind⸗ 
ſtrome ausgeſezt find, die Gebäude auch niedriger aufgefuͤhrt wer⸗ 


den duͤrften, und daher weniger durch Stürme und ſtarke Luftfirbme 
leiden wuͤrden. Ich war ſo gluͤklich, ſchon im Löten Jahre ein Mo⸗ 
dell einer ſolchen Muͤhle zu Stande zu bringen, was die faſt glei⸗ 


chen Leiſtungen gewährte, die ein anderes Modell einer gemdhnlichen 


gebaut war, und deffen eines ic) Gelegenheit hatte, dem würdigen 
Hrn. Profeſſor, jezigen Geheimen⸗Hofrath, Karſten daſelbſt zu = 
buciten, der es mit feiner gewohnten fehonenden Guͤte prilfte, und 

mir ein günftiges Urtheil darüber zu fällen nicht anftand.: Als ans 


gehender Arzt baute ic) ein viertes in einem größern. Maßftabe, und 
ſezte es auf einem Flügel meines Hauſes in Bewegung. Daſſelbe 


war, feiner Struktur nach, das einfachſte von allen, und zeigte fich 


auch in feiner Wirkung hoͤchſt vollkommen und kraftvoll, obgleich es 


der Wind bei feinem niedrigen Stande in fehr unregelmäßigen Stb- 


‚Ben bearbeitete und es ‚in einer, alle Augenblike veraͤnderten, Rich⸗ 


tung traf. Da es ſo ſehr erfolgreich ſi ch zeigte, und fehr compen⸗ 


dids arrangirt war, fo will ich eine kurze Beſchreibung davon lie⸗ 


fern, und es der Prüfung Kunftverftändiger überlaffen, ob fie feine 


- Ausführung im Großen fuͤr moͤglich und nuͤzlich erachten. Sollten 


ſie es auch nicht der Beachtung werth finden, ſo mochte feine Be⸗ 
kanntmachung doch vielleicht in andern verſtaͤndigern und erfahrnern 
Technikern, als ich bin, neue Ideen weken, und fp das Scherflein, 


was ich zur Foͤrderung einer intereſſanten und gemeinnuͤzigen Sache 


auf den Altar meines guten deutſchen Vaterlandes niederlege, nicht 


ganz nuzlos bleiben. Auf der Tafel habe ich (in Fig. 30) eine 
Zeichnung defjelben . geliefert, die es auf einem Gebäude angebracht 


Windmühle von derfelben Grdße hervorbrachte. Als Studios. theolo- 
"giae errichtete ich in Roſtok in kurzen Zeitraͤumen nach einander 
zwei andere Modelle, wovon jedes nach einem verſchiedenen Principe 


vorſtellt. A, iſt die Fluͤgelwelle. Sie dreht ſich auf der fchirmfdrmis 


gen Dacıfpize des Gebäudes, B, in einem Lager, und auf dem 
Grunde ‚des. Gebäudes innerhalb beffelben. mit einem Zapfen in einer 
‚Pfanne. ” Durch die Fůuͤgelwelle gehen zwei Fluͤgelbalken, die das 
Skelett zu vier Fluͤgeln hergeben; ; (mehr Fluͤgel habe ich nämlich 
‚nicht zwekmaͤßig gefunden)... Sie werden durch die, oben auf ‘der 
Bel Een eifernen Bänder, a, a getiagen, damit bad Ge⸗ 


+ 


ſche einfache Windmuͤhle mit horizontalen. Flageln. | a 


wicht ber Flügel fie Tide Tente. Em Ende find: diefe, Fiugebalten 
mit ſtarken eiſernen Zapfen, b, b, verſehen, und, damit dieſe im 
Holz berfelben Feſtigkeit genug gewinnen mögen, wit ſtarken Rin⸗ 
gen, c, c, von Eifen befchlagen. Auf ‘dem Zapfen drehen fich zwei 
Stangen, C und D, in einem mit Eifen ansgefütterten Loche. In 
der Gegend des Loches find die Stangen ſtaͤrker gearbeitet, damit 
fie Feſtigkeit genug behalten ©), und zwiſchen beiden iſt ein mit Ei⸗ 
fen verſehener cylindriſcher hoͤlzerner Kloz, d, d, auf den Zapfen ge⸗ 
ſtekt, um beide Stangen: in einer genen is von einauder 
zu halten.. | 

Von den Enden der Stangen find Strike, e und & bis zur ae 
gelmelte hinangefährt' und ‘hier in eifernen Oehren, g undb’'h, befeſtigt. 
Auf dieſe Weiſe wird von den Stangen und Striken ein gleichſeiti⸗ 
ges Dreiek gebildet, das zur Aufnahme der Leinewand, E, beſtimmt 
iſt, und den Fluͤgel bildet. Betrachtet man den Fluͤgel von ſeinem 
Ende und ſtellt die Stangen, wie es in Fig. 31 angebeutet iſt, fo 
wird die Leinewand erft an ber- Stange, D, von 1, berumter bie, k, | 

an der Stange, C, imd von da weiter ziwifchen den, . von. den: Enden 
— zu den Fluͤgelbalken führenden, Striken, wie in Fig. 90 
ſichtbar, eingefaßt. Die entgegengefezten Euden der. beiden Stau⸗ 
gen, I und m, Fig. 31, fo wie ihre zur Welle "führenden. Strike, 
"bleiben. frei von Leinewand und dienen bloß als Gegenhalter, um. die 
- Stangen bei ihrer Wendung auf der Fluͤgelwelle immer im: rechten 

‚Winkel gegen diefe zu erhalten. Die Möglichkeit einer ſolchen Wen⸗ 

dung’ ber Stangen wird aber jeden? einlenchten., Wenn er ſich erin⸗ 
nert, daß ſelbige fiih auf dem, am Ende des Flügelbalfens anges 
brachten, Zapfen, P, drehen. Dadurch, daß die beiden Stangenen⸗ 
"den, i und k, nach der Richtung” und der Stellung der punktirten 
Linien, (n- und 0,) einander ‚genÄßert und der horizontalen. Rage p, 
näher gebracht, und: wieder zur fenfrechten Stellung : zurüd'geführt 
‘werden koͤnnen, entftcht, da die an denſelben und. zteilchen ihren . . 
Leitſtriken befeftigte Leinewand den Bewegungen fulgt, eine Art dop⸗ 
pelte Klappe, die es möglich madıt, daß die Leinemand nor: dem 
Minde gedfinet und ihm ihrer ganzen Flaͤche nach .entgegengefteht 
werden. kann, während fie auf der entgegengefezten Seite, bei Ihm: 
drehung des Fluͤgels, deſſen Wirkung —— entzogen wird, das 


em 





- 6) Da dei ſtarkem Winbe zuweilen, Gefaht obw alten möchte, daß bie Singen 
—** — fo kann man fie noch durch Bänder fichern, die von benfelben zu 
einer Verlängerung ‘des Zapfens führen, und ſich auf demfeiben mit einer Hüffe 
drehen, an welde-fie defeſtigt werden. In Figur 30.fisht man bei a und b bie 
Bänder ugb bei c big ‚nerlängerten Bagfen nunftirt augegeben. Statt ber Hülfen | 
kann man auch Oehre — die an das Ende des — Na werden, 
ind · in welcht Urin der Bänder Er eingehängt fink:. — 


! 
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nd 
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‚beide‘ Einzn ‚in, die Gerigondele Loge gebracht und. — yalgaı 
mengelegt merbeu Um die Leinewand is demjenigen Winkel, gehhrig 
zu verſtaͤrlen; amd zu befeſtigen, ‚den fie beim: Bufammenlegen. am 
igeibalten ertlang bilbet, Habe ich. fie bei g, an dieſen ‚gngeng= 
gelt, nachdem ich. einen ſtarken Lederſtreifen barißer legte und. zu⸗ 
gleich mit Mägeln: antrieb, Um aber die beiden Hälften des Flu⸗ 
gels oder, wenu. ich fe- fagen foh, die Klanpen veffelben zu balau⸗ 
eisen, find an den eutgegengefezten Enden der Stangen bei.r .und.s, 
‚Big. 3 und It Gegengewichte angebracht, die fo ſchwer eingerich⸗ 
tet werden muͤſſen, daß ſie ohne Einwirkung des Windes die Klap⸗ 
Hei von ſelbſt dffnen. Direſerhalh nehmen dieſe ſchon immer, ohne 
‚ ‚feine Beihuͤlfe die ſenkrechte Stellung an, bevor ‚fie ganz vor. den Mind 
rommen, und biefer Taun feine erfchätternden Stoͤße bei ihrem plöz- 
lichen Aufſchlagen verurfachen. ine folche. Einrichtung ift weſent⸗ 


Sch nothwendig, um die bei ſteter Wiederhelung der Stoͤße entſte⸗ 


Hhende, ſowohl den Floͤgeln als dem ganzen‘ Möplengebäube wvachttei⸗ 
lige Erſchuͤtterung zu vermeiden. 

'An die Stangenenden (und k,) der. ——— find Steiff t 
und u, befeftigt, ‚wie ſich bei (v,) ‚in einen einzigen Strif (w,) ver⸗ 


— 


‚einigen, und als ſolcher zu dem Ende des naͤchſtfolgenden. Fluͤgels 


Alaufen, von hier abet uͤber eine Rolle nach der. Fluͤgelwelle hingelei⸗ 
tet werden. An dieſer gehen ſie zum zweiten Male über eine Rolle, 
nund werben dann in einer Furche ber Fluͤgelwelle abwärts ins Ge⸗ 
bäude geführt. Diefe Einrichtung ift getroffen, um durch ihre Ver⸗ 
‚Wängerung ober Berkärzung ein --mehreres oder minderes Auseinan⸗ 


derſchlagen der Fluͤgel bewirken, ‚und dieſes daher nach der — J 


ligen Staͤrke des Windes reguliren zu Idnnen. 


Auf ſolche Weiſe ſind alle vier Fluͤgel eingerichtet. Damit bie 


‚Bier in das Gebäude hinabgehenden regulivenden Strife das auf der 


Dachſpitze deſſelben befindliche Lager der Welle ungehindert paſſiten 
Ennen, iſt die Melle in dieſem Lager mit einem ‚Ringe verſehen, 


hinter welchem die Strike in Furchen abwaͤrts laufen. Der Ring 
mit der Welle dreht ſich am beſten zwiſchen mehreren Friktionsrollen, 


wodurd die Reibung fehr vermindert wird. In gig. 32 ift ein - 


Querdurchſchnitt der Welle und ihres Lagers abgebildet. a, ift die Welle, 


B, der dieſelbe umgebende Ring; c, c, c, c, ſind die Surchen hinter | 
‚ben Ringen, durch welche die Strike laufen, d,. ftellt Den obern : 


Dachkranz vor, worin die vier Friktionsrollen e, e, e, e, angebracht 


find, zwiſchen denen fich die Welle mit ihrem. Ringe breht. . Die, 


"Wirkung der vier Flügel findet auf. folgende Weife Statt: . 


- Der Wind mag Tommen dus. einer Gegend, “aus welcher er! 
will, fo wird er fies bie durch Die Gegengewichte x. und , der 








ſebr einfache Windmuͤhle mit horizontalen Zlägeln. 11 
taugen gebffneten Klippen zur linken Hand, alſo auf ber. Thaͤtig⸗ 
keitoſeite treffen, und burch ſeinen Druck dieſelben fo weit aus eins 
andergefpreizt halten, als es bie Verlaͤngerung oder Verkuͤrzung ber 
Strike wy: erlaubt, zu deren Rezulirung der Muͤller innerhalb der 
Maͤhle in jedem Augrublicke and ſelbſt während der vollen Arbeit der 
Muͤhle Schreiten kann, wenn die Staͤrke des Windes Veraͤnderungen 
in ber Stellung der Klappen fordert. Kemmt der Fluͤgel auf die 
rechte oder Unthaͤtigkeitsſeite, fo treibt. der Wind die Klappen, bie 
rinen faſt umnerklichen Widerſtand leiſten, und durch den Schwung 
ver Fluͤgel zur Schließang ſchon disponirt werben, zuſammen, und 
ſtrricht bardber mit Leichtigkeit hinweg. Um feinen Wiberfiand an 
den Fluͤgelbulken zu vermindern, kann man auf die, den Wind ſchnei⸗ 
dende, Flaͤcht deſſelben ein Panr leichte Bretter nageln, die vorne 
in einen ſpizen Winkel ſich verbinden. Mit dem Kortfchreiten bes 
 Slägels nach vorue wird bei Widerſtand defelben zum Schluß Der 

' Klappen geringer, und diefe dffnen fich dutch die Gegengewichte: fanft 
und ohne alle Erſchuͤtteruug, noch che.der Wind fich in denſelben fängt. 

"ae foiche Muͤhle wird am meiften. leiſten, wenn die Flaͤgel 
wicht zu lang find, und ‚cher mehr Höhe befizen. Nach meiner Ane 
ft wirb das Berhäftniß am beften getroffen werden, wenk man 
bad son ses Leinewand gebildere Dreiek ein gleichſeitiges ſeyn laͤßt. 
Mehr -Zlügel als vier habe ich fldrend gefunden, wenigſtens wird 
der Effect durch ſechs nicht vermehrte, indem fich viele Fluͤgel boch 
nur einander deken, und gegenfeitig den Wind abfchneiden, diefen 
wach zum Zap unudthig vnd mit Nachtheil von feiner Richtung ab⸗ 
lenken ind gegen Dit geſchloſſene Seite der Fluͤgel leiten, wo er den 
Eher duch. Wernehrung- des Widerſtandes ſchwaͤcht. ‚Der Wind 
eäft hei’ Anordnung now vier Fluͤgeln entweder einen derſelben im 
rechten Winkel oder zwei in ſchiefer Richtung , und bieß ift in Der 
bindung mit der Schwungkraft der. Flügel. hinreichend, . einen gleich⸗ 
mäßigen Gang ber Mühle zu erhalten. Die Gefchwindigfeit der 
Shigel‘ an ihren Enden darf nicht Äber die Haͤlfte der. Geſchwindig⸗ 
Teit cines gewdhulichen Windes gehen, weil ſonſt deſſen Stoß auf 
die Flaͤgel zu fehr gemiüdert ˖wird. Da die -geöffneren Fluͤgel fo nahe 
Aber das Dach des Gebäudes Hinftreichen, ſd⸗wird der dieſem Dache 
wusweichfitße "ind mit um fo größerer Geſchwindigkeit und Staͤrke 
Un dieſelben Ruͤrzen und den - ‚Effect‘ bedeurend vermehren. Dieſerhalb 
woche Es vottheilhaft ſeyn/ fie dem Dache To nahe als möglich zu 
bringen, ars fie beit Umgange gleichſam nur eben über daſſelbe 
wegſtreichen Ju Laſſen. - Da die Fkuͤgel etwas ſakformig erſcheinen, 
wenn der Wiud ſie a. fo wird bie. hi darte sabug . 
Wang wie i En 
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Daß eine folhe Mühle mit -weniger Reibung als. ine gewoͤhn⸗ 


liche Windmühle mit ſenkrechten Zhägeln wirken muͤſſe, wird jchers 


einleuchten,, wenn et bedenke, daß bee große Druk der fdyweren Fluͤe 


‚ gelwelle mit den ungeheuren Fluͤgeln einer gewöhnlichen, Mühle auf - 


dad große Drehlager für ben Hals derſelben hier faſt ganz: wegfaͤllt, 
indem bie ganze Schwere der Welle. und. Fluͤgel allein auf dem un⸗ 
terſten Zapfen derfelben ruht, oben aber am Dalfe die Weile beinahe 
Balaneirt und nur unbedeutend ſich gegen. die, :der Richtung des Win⸗ 
des entgegengefettte, Seite. des Lagerd, und. zwar gegen die fich dort 
befindenden, and bie Reibung in einem hohen Grabe verminderndeg 
Friktionsrollen lehnt. :Wenn der durch große Friktion entfichende 
Kraftverluft einer gewöhnlichen Winpmühle von Kunſtyerſtaͤndigen 


und Praktifern beinahe auf die Hälfte des Effectes -angefchlagen wird, 


fo läßt ich erwarten, daß bei meiner Müble wenigftend ein Viertel 
Davon für den Betrieb der durch diefelbe im ERS zu fegenben 
Vorrichtungen gefpart wird. 


Wird durch eine ſolche Horizontalwiodmihle eine Ronnnuhle inm 


Betrieb geſezt, fo iſt die Fortpflanzung her Flůuͤgelwellenbewegung auf 
den Länferftein viel einfacher und eompenbibfer, als bei: vertißalen 
Fluͤgeln, indem zu biefem Zweke uur ein Stirnraeb an, derſelben ans 
gebracht zu werden braucht, das. gleich in ben Trilling ERDE ä 
am Mahhleneiſen bed Lünferfteines ſizt. 





Derbefferung an Der Baummollen -Spinnmafchine, worauf 

Phil. Jak. Heiſch, Kaufmann in American ‚Square, 
City of London, fih in Folge einer Mittheilung eines 
Ausländers, am 20. Febr. 1827 ein Patent geben ließ. 


Aus bem Repertory of Patent - Inventions. N. 57. e. 1 
ME Abbildungen auf Zah. I. 





Die — gig. L., jeigt eine Spinnmafhine — ruͤck⸗ 


waͤrts, und einen Theil derſelben von vorn, ſo wie man ſie zum 
Vorſpinnen braucht (a roving frame), auf welcher namlich beim 
Spinnen der Baumwolle die Fafern der Baumwolle ausgezogen und 
zufannnengedreht werden, fo daß fie weiche und loder.gehrchte Fa⸗ 
ben büven, die man das Vorgeſpinſt, (Rorings) nennt. Diefe 
Faden werben in,der Folge wieder weiter ausgezogen, und durch au⸗ 
dere Mafchinen, die man Spinn: Wafchinen nennt, gedreht, ſo dag 
fe feine und fefle Faden, dad Garn bilden. 1 und 2 bezeichnet in 
beiden Figuren von I die feſtſtehenden und die lofen Rollen, mittelſt 


weicher die ganze Mafchine durch ein Laufband, das üben dieſelhen 


a 
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md.iber.zeihe audere Rolle .oder Trommel läuft, die vom der Trieb⸗ 
faft der Maſchine in Umtrieb gefezt wird, -in Gang gebracht wird. ' 
3.ift ein Spornrad, welches auf der Achſe einer feftfichenden ‚Rolle 
hefeſtigt ift, und ein ‚größeres Rab, 4, treibt, das auf dem. dußer- 
fen Ende der vorderen Welzen (front rollers), 5, aufgezogen iſt, 
ſwiſchen weichen und den oheren Walzen; (top rollers) die ZJaſern 
der zu-fpinnenden Baumwolle von den hinteren Walzen (back rol- 
; As). hinter 5 hervorgezogen, und auf die Spindeln, A, geleitet 
werden, wo ſie ihre Drehung. erhalten und Vorgeſpinſt werden, wel 
ches Borgefpinft dann alſogleich, wie eö em: wurde, atıfgenonts 
nen und auf die Spulen, Hl, gebracht wird. . 6 iſt eine Vorrichtung. 
mit kleinen Mädern, wodurch die hinteren und mittleren Walzer lang⸗ 
fomer ‚gedreht ‚werden koͤnnen, als die vorderen, damit die’ hinteren 
und mittleren Walzen die Kafern des Baumwollen⸗Wikels, der von 
* hinten zwiſchen dieſelben eingeführt veird, feffhalten Formen, währen» 
die vorderen Walzen dieſe Faſern mit einer fehnelleren Bewegung vor⸗ 
waͤrtszichen, als die hinteren und. mittleren Walzen denfelben in ih⸗ 
te Vewegung nach vorwaͤrts nicht geflatten. Die Faſeru werden 
auf die Weiſe ausgedehnt, geftreft, ihrer ganzen Länge nach aus⸗ 
gejogen; und Der Wikel erhält die. gehdrige Dänne, um das verlangte 
Vorgefpinft zu Bilden. - 7, 7, find zwei Zwiſchenraͤder, welche die 
Venegung bes obigen Rades, 3,: zwei Heineren Rädern, 8, 8, mit⸗ 
teilen, die auf den Außerften Enden. zweier horizontalen Achſen 9,9, 
aufgezogen find, welche der ganzen Länge der Mäfchine nach hinlau⸗ 
fen, und zwar an dene unteren Theile berfelben unter. den ſenkrech⸗ 
ten Spindeln, Ar; . Mittelft der ‚Heinen. abgeſtuzt Tegelfürmigen Raͤ⸗ 
der, 10,1die auf den Achſen, 9, befeftigt find, und anderer ähnlicher 
Rider, B, auf den fenkrechten Spindeln ‘in der Nähe: der unteren 
Enden diefer - lezteren wird a in —— — ums 

_ rben, ee 1 
Die Spindeln; A, — wie ab: :in ber Anfichte von ratwaͤrts 
—* in zwei Reihen aufgeſtellt: Eine Reihe befindet ſich über. jeder 
der beiden Achſen/ 9:9, und die Spindeln einer Reihe ſtehen ben 
Blumen: zwiſchen den Spindeln der. anderen Reihe gegenüber, (wie 
man in der Anficht von vorn deutlich -fieht) damit fie weniger. Raum 
- nehmen, nöhnefich wechfelfeitig im Wege zu ſtehen und zu hindern. 
d, iſt eintkteiner Trichter oben auf: jeden. Geſtelle, L, GC, D: er 
iſt ar dem: oberen „Ende :einer jeden ‚Spindel, A, befeftigt, und dreht 
ſich nit Yerfelben. » Die auägsbehnten Wikel, Sio⸗ zwiſchen den vor⸗ 
deten Walzen. 5, iheuabſtelgen, Laufen durch: dieſen verſchie denen Trich⸗ 
Er Quuud Werden: auf! den. Spulen, H, aufgewunden, melde ins 
Walde ſich vu: BR: L CuuBdenaufgrpagen find, nund 


| 
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durch dieſe umdrehende Bewegung werden die Fafern des: ausgebehn⸗ 
ten BannwoollensMitelö gedreht, fo daß ſie kann das Vorgeſpinft 
Gilden. So mie dieſe Witel zwiſchen den vorderen Walzen, 5, in 
ihrem ausgedehnten Zuſtande hervortreten, und, wie gefagk; zu Vor⸗ 
geſpinſt gedreht werden, witd dieſes Borgeinſt von den Spulen 
H, aufgeaommen, :und auf denſelben aufgewunden. Diefe Spulen Dres 
ben ſich Daher langfam um ihre. eigenen horizontalen Achſen, während 
fie zu gleicher ‚Zeit fich horizontal der. Länge wach oder endwaͤrts zus 
gleich. mit den Spindeln ſchneller drehen, um bem WBorgefpinfte bie. > 
hbrige Drehung zu gebem. Die horizentale Bewegung der Spulen, H, 
um ihre eigene Achſe, wodurch bad Wogefpinft aufgenommen und aufs 
gewunden wird, wird denſelben vom einer der unteren Achſen, 9, (wie 
man in der Anſicht von roͤkwaͤrts ſieht), und zwar mittelſt eines abge⸗ 
ſfftiuzt kegelformigen Rades auf dieſen Achſen, 9, ertheilt, welches ein 
arderes Ähnliches Rab, 11, treibt, das auf einer Querachſe, 12, 
aufgezogen iſt, welche an ihrem; anderen Ende ein ähnliches Rad, 13, 
führt, das wieder ein Ähnliches Mad, 44,‘ auf ber ſenkrechten Achfe; 
45, treibt, an deren oberen Ende ein großes Sporurad, 16, befeſtigt 
it, welches mittelt feiner. Zähne gewiſſe Räder, D, D, An Umtrieb 
. fegt, die loker auf dem oberen Ende der perſchiedenen Spindeln, A j 
ſizen, und mittelft der Theile und Mäder, F md G, die Spulen, H, 
auf ſolche Weiſe drehen, daß fie das Vorgefpinft aufnehmen und auf 
ſich aufwinden Tonnen. : 17, ift das Ende des feftfichenden. Geſtelles 
der. Mafchine: . 48, ift Die Haupt⸗Horizontalbank, der fegennnnte 
Malzeubaum, (roller heam), weil bie ſenkrechten Stuͤzen der Achfen 
der Walzen, 5, darauf befeſtigt ſind. 49, iſt die untere Spindel⸗ 
bank, in welcher die Pfannen ſich befinden. worin die uuteren En⸗ 
ben. oder die Spizen der Spindeln fich bewegen, und 20 if. die , 
obere Spindelbant,, in woelcher die Halsbaͤnder ſich befinden, :woris 
die oberen Euden der Spindeln, A, A, laufen und während: ih 
. zer Umbrehung in fenfrechter Lage erhalten werben. Eine: folche Vor⸗ 
ſpinn⸗ Maſchine kaun, wie die. Anficht von ruͤkwaͤrts zeige, auch dop⸗ 
pelt ‚gemacht werden, d. h., nit zwei Reihen von Spindeln unb « 
Malzen, :mo dann alle anderen oben beſchriebenen Theile — aa 
wie. anderen vorn angebracht werben. - h. 
Bemerkung. Diejenigen Theile ber. Vorſpinn⸗ Meaſchin ü in L 
welche mit Zahlen bezeichnet find, machen keinen Theiliminer Bere 
beſſerung aus, fondern. find fo, oder beinahe ſo, wie an: dem. ger 
wwbhnlichen Maſchinen diefer Ar: Wan. hatfie hier bloß beſchrie⸗ 
ben, um ‚gu zeigen, wie meine. neuer Verbeſſerungen an denſelben 
ugebracht werbunukonnen. Die Theile der: Vorſpinn⸗Maſchine melde 
meine Merbeſſeruig auomachen, . Mahn: Fige A in ‚grbßemms 
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Maßſtabe dargeſtellt, und begreifen vorzaͤglich Diefenigen Theile, bie 
zur Aufnahme und zum Aufwinden ded Morgefpinftes auf ben Spu⸗ 
ker, To wie dieſes aus den vorberen Walzen, 5, hervortritt, und 
durch das Umdrehen der Spindeln, A, gebreht wird, beſtimmt find. 

Die Bewegung⸗welche die Spulen zur Aufnahme und gamı 
Aufwinben des Vorgeſpinſtes mittelſt der verbeſſerten Vorrichtung ers 


halten, iſt vollkommen gleichfbrmig, und geſchieht regelmaͤßig mit 


derſelben Geſchwindigkeit während des ganzen ſogenaunten Wachſens 
der Spulen von dent erſten Augenblike an, wo bad Vorgeſpinft auf 
der och ganz leeren Spule aufgenommen wird, bis zur lezten Zuͤl⸗ 
king der Spule Durch allmaͤhliche Anhaͤnfung der werfchiedenen Ras 
geh des Worgeſpinſtes auf derſelben. Dieſe gleichfbrmige Bewegung 
iſt fo geregelt, daß das Worgefpinft immer fo ſchnell auf den Spu⸗ 
fen aufgenommen Wird, als bie Walzen and bie Spindeln daſſelbe 
zu bilden vermoͤgen, fo daß, auf der einen Seite, bad Vorgeſpinſt 
sie ſchlaff werben kanu, weil es nicht fehnell genug aufgewunden 
wird, und, anf der anderen Seite, ſich nie dadurch zu ſehr ſpaunen 
kann, und folglich beiden maͤßte, weil es ſchneller —“ als 
gebfdet wird. 

Fig. 1-6 zeigt die ſich drehende Vorrichtung am dem oberes 
Ende der Spindel, A, durch welche die Spule, -H, sefhhrt und gar 
gleich gedreht wird, um“das DVorgefpinft aufzunehmen. A, ift bie 
Spindel, welche auf der Spitze an dem: unteren Ende verfelben ruht, 
md in einen Becher oder Stiefel ſteht, der, wie geſagt, im ber 
unteren. Spindelbant befeſtigt iſt. Das obere Ende der Spindel 
ſtuͤe ſich bei Z, auf ‘einem Halsbande in der oberen Spindelbank, 
md wird dadutch in Ferfrechter Stellung erhalten, während die 
Spindellſich miete deß abgeſtuzt Tegelfbemigen Rades, B, in ber 
Nühe veb- unteren‘ Eibes berfelben frei drehen kann. C, C, ift ein 
Geſtell and geſchlagenem Eiſen, welches aus zwei ſenkrechten Seiten 
imd aus seinem horlzoutalen Querſtuͤle an dem unteren Theile dee 
ben beſteht, das don einer ſenkrechten Seite zur anderen laͤuft. Die⸗ 
fer Legte Theil Kuft uͤber daß obere Ende der Spindel, A, und 
mmmt Kine an dieſem obeten Ende der Spindel gebildete Schraube 
nf; wodurch das · Geſtell © C, feſt damit verbunden wirb, uud 
bude ſenkrechte Seiten defſelben ſich mit der ‚Spindel. drehen muͤſſen 
GC, führt ‘echten: ſenkrechten Spalt ober Durchſchnitt, und die 
Ehden- der Achfenꝰ bes Cyſinders, G, ſo wie auch die Enden der 
Spulen⸗ Achſe, I, werden in dieſe Dutchſchnitte eingeführt, und 
taben in denfelben. J,1, ff ein anderes Geſtell (das man in Fig. 6 
engel Neht) mit nauftechten Selten oder-Zaten, die ſo vorger 
A Ra Bull 20023 fenkrechten Durchſchnirte det a lecchn 
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Seiten von G,.C poſſen. Die fenfrechten Seiten des Geſtelles I, Iru⸗ 
hen auf. den Enden der — ber Spule, H,:.fp daß fie diefelbe abs 
waͤrts, und die Spule, H, auf, den. unter denfelben befindlichen Cp- 
Linder, G,.drüfen. Der — Theil des Geſtelles, I, I, ift. ein hori⸗ 
zontaler Kreis. mit einer geraden Leifte durch den Mittelpunkt deſſel⸗ 
ben, (wie man in. Fig. 4 und:5 im Grundriſſe ſi ehe) und auf die⸗ 
fer Leiſte iſt ein halbkreisfoͤrmiger Bogen, der. auf derſelben in die 
Höhe ſteigt, und den Trichter, C, führt, ‚den er genau. ‚über bem 


Mittelpunkte der ſenkrechten Spindel, A, hält, damit. diefer Trichter 


ſich gehörig wit der Spindel drehen, und dem. Vorgefpinfte auf feinem 
gene durch denſelhen auch bie gehdrige Drehung. geben. kaun. 

D, if ein: horlzontales Zahnrad, das Lofer -auf dem oberen Ende ber 
Spindel, A, aufgezogen. ift, gerade unter .vem..horigontalen. ‘Theile 


des fich drehender Geftelles, C, ‚welches an dem oberen Ende der Spine 


bei feſtgeſchraubt if. Das Ipfere Rad, D, ift auf der. oberen Seite 


wie ein Teller ausgehöhlt, damit es ben. horizontalen Theil des Ge⸗ 


— in ſich aufnehmen kann. Das. Gewicht des lokeren * 
D, ruht auf einem kleinen Halsſtuͤke, E, das anf. der Spindel, 
—— uͤber dem Theile, X, befeſtigt iſt welcher in dem — 
aufgenommen wird, um die Spindel in ihrer, ſenkrechten Lage zu erhal⸗ 
ten. Das lokere Rad, D, hat zwei Reihen. Zähne: eine Reihe befin⸗ 
det ſich an dem unteren Theile deſſelben, and. in diefe Zähne. en 
die Zähne. der. Zwifchenräder ein, die zwiſchen den lokeren Rädern, D, 
der benachbarten Spindeln ‚angebracht. find-,  .und- durch welche eine 
Verbindung zwiſchen allen den. lokeren Raͤdern, D, auf allen Spindeln, 
A, in beiden Reihen hergeſtellt wird, ſo daß alle dieſe ‚loferen. Rüden, 
D, gezwungen ‚werden. ſich in.ıgleicher und correfpondirender, Schnel⸗ 
ligleit zu. bewegen, wodurdg; folglich, wenn irgend; zeines biefer, Igkeren 
Maͤder, D, was immer für eine Geſchwindigkeit durch das oben heſchrie⸗ 
bene Rad, 46, erhält, dieſe Geſchwindigkeit allen übrigen, Rädern 
gleichformig mitgetheilt wird. Die ‚Zähne, ‚bei, Rades, 16, greifen in 
die Zähne ringsum dem unteren Theil eines der. Joferen Räder, D, ein; 
und durch. Verbindung der Näder.26, 14, 13. und 14, — mit je⸗ 
mer der Zwiſchenraͤder, welche alle die lokeren Raͤder, D, unter einan⸗ 


der verbinden, werden dieſe leztzren, gezwungen ‚fd; in derfelben, Rich⸗ 


tung zu drehen, in welcher, die. Spindeln fü ch drehen; auf welche, sie 
amgebracht find. Sie drehen ſich aber in einer Langfgmeren Bavegung, 
ſo daß die Spindeln fi) in der That innerhalb ‚ger. Ipferen Bäder. D, 
Buchen, DIE deri Bewegung, der-Spindel etwas. ‚Jangfamer. folgen.. Die | 
andere Reihe von Zähnen auf den lokeren Rädern, D, nimmt die obeze 


Kante des erhobenen Randes herfelben end. „biefe, a find, ſchief 
geſtellt ſo daß fie in die abu⸗ eines — weine | | 


+ 


| Verbefferung an der Sanmiwollen Spinnmiaſcine. 4 


Kades, F, eingreifen, welche. auf einem Ende der Achfe des Cy⸗ 
linders, G, befeftigt find, der ſich innerhalb des Geftelles, C, be: 
fiidet: die Enden der Achſe diefes Eylinders werden nämlich in den 
Durchſchnitten der ſenkrechten Seiten des Geſtelles aufgenommen, und 
ruhen auf dem Grunde dieſer Durchſchnitte. 

Der Cylinder, G G, iſt aus verzinntem Eiſenbleche, und, damit er 
leicht wird, Inwendig hohl. Die Spule, H, wird dadurch gehalten, 
daß fie auf dem Cylinder, G, aufliegt. Die Spule, H, iſt aus Holz, 
wit Freisfdrmigen Schilden von Zinnblech an jedem Ende: der freie 
Raum zwiſchen diefen beiden Schilden correfpondirt mit der Länge 


"des Cylinders, G, fo daß die befagten Schilde über jedes Ende des 


Cylinders hinaus reichen, und. der ganze Körper der Spule (oder 
” auf denfelben aufgewundene Borgefpinft) - -mit dem Cplinder, G, 

Beruͤhrung kommt. Da nun die Spule durch ihre eigene Schwere 
Kr auf den Cylinder niedergebrüft wird, und das Gewicht bed Ge⸗ 
ſtelles, 1,1; und der Theile, L, Q, die, wie gefagt, auf den Enden j 
ber Achfe der Spule ruhen, noch zu dieſem Drufe hinzukommt, fp 
dreht fih die Spule um ihre eigene Achte in- corsefponbirender Bewe⸗ 
güng mit der Bewegung der Oberflaͤche des Cylinders, G, d. h., die 
chlindriſche Oberflaͤche des Vorgeſpinſtes, das auf der Spule aufge⸗ 
haͤuft iſt, und das den ‚Sylinder bilder, auf welchem das Vorge⸗ 
fpinft durch die Umdrehung dieſes Cylinders um ſeine Achſe auf⸗ 
genommen wird, wird ſich, unter allen Umſtaͤnden, mit derſelben 
Geſchwindigkeit bewegen, wie die Oberfläche des Cylinders, G, in 
dem die Bewegung burd) Die Berührung der Oberfläche Deö Vorge⸗ 
ſpinſtes, das auf der Spule aufgepäuft if, mit der Oberfläche des 
Cylinders, G, entfteht. .. 

Das Heine abgeſtuzt tegelfbrmige Rad, F, wird währerb der 


' mudrehenden Bewegung, die das Geſtell, Ce. I, L, durch die Spin⸗ 


del, A, zur Drehung des Vorgeſpinſtes erhaͤlt, im einer kreisfoͤrmi⸗ 
gen Bahn umhergeẽ fuͤhrt, und waͤhrend dieſer Umdrehung rollt das 
Heine Rad, F, rings um bie fchief geneigten Zähne am oberen 
Rande des loferen Rades, D, indem dieſes Rad — ch nicht ſo ſchnell 
dreht, wie die Spindel, und folglich bad Rad, F, zugleid) mit dem 
Cylinder, G, der fih auf: derſelben horizontalen Achſe befindet, 
um dieſe horijontale Achſe gedreht wird, während dieſe Achſe ſich zu⸗ 
Yleih in einer horizontalen Ebene dreht. x 
Das Raͤderwetk, 11, 13, 14, 16, welches die Ioferen Mäder, 
D, son derfelben Achfe, G, bewegt, welche alle Spindeln, A, dreht, 
muß fo vorgerichtet ſeyn, daß ‚es die lokeren Raͤder, D, um ſo viel 
Ingfamer als die Spindeln dreht, als nothwendig ift, um die Ober- 
ſahe des Blecheylinders, G, und folglich auch die des auf ber Spule, 
Dingler ꝓolyt. Jeuen. — I 1. 
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H, aufgewundenen Vorgeſpinſtes in correſpondirender Geſchwindig⸗ | 


feit mit jener Geſchwindigkeit, womit die vorderen Walzen das Vor⸗ 
gefpfnft liefern, fich drehen zu laffen, damit die Spule, durch die 
ihr mitgetheilte Bewegung, das Geſpinſt gerade ſo ſchnell aufnimmt, 
als es gebildet wird, und nicht ſchneller. Wenn dieſes Verhaͤltniß 
gehdrig beobachtet wurde, ſo wird das Aufnehmen immer in gleichem 
Maße geſchehen, die Spule mag voll oder leer ſeyn, indem die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Oberflaͤche des Vorgeſpinſtes mitgetheilt wird, das 
auf der Spule aufgehaͤuft iſt, und das Vorgeſpinſt auf dieſer Ober⸗ 
fläche aufgewunden wird. 

Bemerkung. An dem gegenuͤberſtehenden Ende der Achſe des 
Cylinders, G, iſt ein anderes kleines abgeſtuzt kegelformiges Rad, 
F, 1, angebracht, deſſen Zaͤhne in die ſchiefſtehenden Zaͤhne des loke⸗ 
ren Rades, D, auf dieſelbe Weiſe eingreifen, wie das oben beſchrie⸗ 
bene Rad, F, an dem anderen Ende der Achfe; dad Rab, F, 1, iſt 
aber loker auf der Achſe, ſo daß es ſich frei auf derſelben dreht, 
und theilt daher keine Bewegung mit, und hat auch Feine andere 
Wiikung, als daß es dem eben erwaͤhnten Rüde, F, das Gleichge⸗ 

wicht haͤlt, welches das wirkende Rad, das den Cylinder, G, üm⸗ 
dreht. ‚Um das Vorgeſpinſt auf der Spule aufzutragen, und daſ⸗ 


ſelbe gleichformig zwiſchen den Schilden oder Enden zu vertheilen, - 


laͤuft das Vorgefpinft auf feinem Wege aus dem Trichter, Q, zur 
Spule durch ein Auge oder ein Loch in einem kleinen ſtaͤhlernen He⸗ 
‘bel, O, (fi ehe Sig. 3 und 4 im Grundriffe), welcher Hebel fi) um 
einen Gentral:'Stift dreht, der in die Querfchiene, 1, in der ‚Nähe 


J 


des Mittelpuͤnktes des horizontalen Kreiſes oben an dem Geftelle, I — 


eingeſchraubt iſt/ und der Hebek wird langſam ruͤckwaͤrts und vor⸗ 
waͤrts um feinen Central⸗-Stift bewegt, wo dann dad Auge einen 


Bogen eined Kreifes befchreibt (den die punktirte Linie in Fig. 3 bee 


zeichnet), und das Vorgeſpinſt, das durch dieſes Auge laͤuft, abwech⸗ 


ſelnd von einem Ende der Spule auf das andere dadurch geleitet, 


und folglich gleichfoͤrmig längs der Spule vertheilt wird. 
Die abwechſelnde Bewegung des Hebels, O, wird auf folgende 
Weiſe hervorgebracht. (Siehe Fig. 1 und > An dem Äußerften Ende 


des einen Endes der Achfe der Spule, H, ift ein Heiner hervorra⸗ 


gender. ‚Stift außerhalb des Mittelpunftes der Achſe, ſo daß, wenn 


die Spuͤle ſich dreht, dieſer Stift einen kleinen Kreis beſchreibt, und: 
folglich, wie ein Kurbel Stift, in einer Deffnung an dein unteren‘ 


Ende eines kurzen ftählernen Hebel, M, wirft, der an dem Ende 


einet‘ horizontalen Achfe, RK, befeſtigt ift, ‘die quer über das Geſtell, 


J, 3, von kiner Seite zur anderen laͤuft, und an beiden Seiten herz 
vortagt." Das obere Ende des Räpterneh Hebels M, iſt verduͤnnt, 
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Verbeſſerung an ber Baumwollen⸗ Spinnmaſchine. 19 
p daß es wie eine Feder gegen gewiſſe Zähne innerhalb eines beweg⸗ 
lichen metallenen Ringes, L, wirft, der fo auf dem horizontalen 
Kreife an dem oberen Theile des Geftelles, I, J, aufgepaßt ift, daß 
er ſich frei auf diefem Kreife, ald um den Mittelpunkt feiner Be: 
wegung, drehen Tann, wenn das obere Ende der Fever, M, nn 
die oben erwähnten Zähne wirkt, die innerhalb des Ringes, L, 
dem unteren Theile, des unter den horizontalen Kreis, I, binabfkeit, 
gebildet find. Es find fchief geneigte Zähne, wie die Zähne einer a. 
(wie man in Fig. 4 fieht, wo die untere Seite des Ringes, L 
im Grundriſſe dargeftellt ift); fo oft bie Spule, H, eine Umdrehung 
um ihre eigene. Achfe gemacht — bewegt der kleine Kurbelſtift am 
Ende dieſer Achſe die Feder, M, ruͤkwaͤrts, und dann eine kleine 
Streke vorwärts „ und das obere "Ende diefer Feder ſchluͤpft uͤber die 
ſchief geneigten Seiten der Zaͤhne innerhalb des Ringes weg, wenn 
ſie ſich nach einer Seite bewegt, faͤngt ſich aber bei der Ruͤkkehr in 


den Zaͤhnen, und treibt den Ring um eine kleine Streke um, ſo daß 


derſelbe nach und nach rings um den Kreis oben auf dem Geſtelle, 
J, J, in langſamer und fortſchreitender Bewegung, aber immer in 

derſelben Richtung, umher gefuͤhrt wird. 

Bemerkung. Eine kleine Feder, N, iſt an dem anderen Ende 
der horizontalen Achſe, K, befeſtigt, und das obere Ende von N, 
wirkt gegen die Zähne innerhalb des Ringes, L, auf dieſelbe Weiſe, 
wie dad obere Ende der Feder, M, in dieſe Zähne wirft. Durch 
diefe beiden Wirkungen an den entgegengefesten Seiten des Mittel- 
punktes des Ringes, L, wirken aber die. zwei Federn, M, und, N, 
abwechfelnd, und drehen biefen Ring um, jeboch immer nur in der- 
ſelben Richtung; die Bewegung des Ringes, L, wird dem Hebel, 
O, mitgetheilt, fo daB diefer in feinem Kreiöbogen (punktirte Linie 
in Fig. 3,) herumgeführt wird, und das Vorgefpinft auf der ganzen 
kaͤnge der Spule vertheilt; der Hebel, O, wird in diefem Kreisbo⸗ 
gen abwechſelnd vor: und ruͤkwaͤrts herumgeführt, obfchon der Ring, 
L, durch welchen er feine Bewegung erhäft, fich immer num in ber- 
felben Richtung bewegt. Zu dieſem Ende find einige fchief geneigte 
3äßne au der. oberen Seite des beweglichen Ringes, L, angebracht, 
(wie man’ bei, r, und, ®, Fig. 3, und in Fig. 1’und 7 fieht), und die 
Zähne, r, s, ragen nad) oben: über die Oberfläche bes anderen Theis 
led des Ringes, L, ſo viel empor, daß fie das Außerfte Ende des 
Hebels, DO, fangen, ſobald, durch die Bervegung bed Ringes, L, 
die beſagten Zähne umter das Enbe jenes Hebels gelangen, ımd fo 
wird ber Hebel, O, um. den Stift in feinem Mittelpunkte nach Ei⸗ 
mr Richtung bewegt: um aber dieſen Hebel, O, in demſelben Halb⸗ 
Iife wieder —— zu: führen, iſt ein anderer Hebel, Br auf einem 
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‘anderen CentralsStifte. auf ‚eine aͤhnliche Bore ı an — RER, 0; z 


angebracht, und Zähne find rings am die Gentrafz Stüfe beider He⸗ 
bel auögefchnitten, die fo ineinander ‚greifen, daß, wenn. ein Hebel. 


in Einer Richtung in’ feinem Kreisbogen- herym ‚geführt wird, ber .anz- 


dere Hebel in entgegengefezter Richtung ein: eben fo. großes- Kreiöftät 


durchläuft. Die ſchief geneigten Zähne, r, s, an der oberen. Seite 
des Ringes, L, find. beftimmt das Ende, der; beiden Hebel, Q, und, 


P, abwechjelnd zu fangen, fo daß, wenn. 3. B. diefe Fähre den He⸗ 
‚ bel, O, in der punftisten Richtung, Z, ‚Sig. 3, gefangen, ma mie) 
dem Ringe, L, beinahe durch einen Halbkreis in die andere. punk⸗ 
tirte Lage, X, gebracht haben, wodurch das Vorgeſpinſt nach und 
nach auf jeden Theif.des Körpers der Spule, H, von Z, bis X, 
aufgelegt ‚wird, der. andere Hebel, P, bamals in der punktirten Lage, 
t, war, und, waͤhrend der Hebel, O, ſich von Z, nad) X, zugleich 
mit dem Ringe, L, bewegte, der Hebel, P, von t, in. die anders. 
punktirte Lage, u, kam, weil die Zähne ‚an, feinem Centrale Theile 
durch die Zaͤhne an dem GentralsTpeile des Hebels, 9 diefe Sa 
gung erhielten. — F 
Bemerkung. Diet aiffritene, Bervegung des —* pr 


vn 


m gegengefegten geichtung, und dann. gleitet. 308, Say des —2 — pP. 


über den glatten Theil des. Ringes, I, wo keine Zähne, auf -Bemfel- 
ben find. Wenn, die Zähne des Minges,. L,. das Ende des Hebels, 
O, mit fi ch von Z, nad) X, geführt haben,. und, der Hebel,, P, wäh: 
rend dieſer Zeit fi ch von t, nad) u,. beivegte, ‚dann wixb daB in X, 
befindliche Ende ‚des Hebels, „O, um ‚po viel in die Hoͤhe gehoben, 
daß es frei uͤber den Bahn, .s, des Rin es,L, ſteht, ‚und in, demſel⸗ 
ben Augenblike ergreift der Zahn, n, das Ende des anderen. Mehels; 
P, bei, U, und führe daſſelbe mit dem Ringe, L, umher, wodurch 


der andere Hebel, Ö, wieder in feinem, Kreiöbogen von X, md: Z,. 


« 


\ 


mittelſt ber Verbindung: der Zähne am, feinem -GensralsChpeile, mit jer- 
nen des anderen Hebels, P, zuruͤkgefuͤhrt wird, und während der! - 


Hebel, O, auf dieſe Weife von X, xuͤkwaͤrts nach 2, läufts vertheitt 
er das Geſpinſt laͤngs der ‚Spule von einem. Ende. derfelben, X, bis 
zu dem anderen, Z, und während, bieſer Pewegung gleitet dab. Cube 
des Hebels, O, über. den. glatten Theil des Ringes, L, wo. keine 
Zähne find, und in entgegengefegter Richtung, mit ‚ber. Bewegung dei 


Ringes, wo dann der. Hebel, P, auf diefe Weiſe non den Zaͤhnen 


deß Ringes, L, vonu, nach t, gefiihrt wurde, während;;dere Hrbeh, 


O, in derſelben Zeit ſich von X nach: Z, bewegte, ‚Dana: mird das 
Ende des Hebels, Pr. bei, t, fo, weit in. “die, Höhe gehoben, daß es 
vollkoinmen non » den zahnen frei wird auf dann iangenkäiflich dns. 
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Erde des anderen Hebeld,..O, bei Z, voun dem Zahne, r, gefangen 
und mit demſelben vorwaͤrts gegen X, geführt wird, am eine andere 
Rage Morgefpinft auf die hereits beſchriebene Weife aufzulegen. Um 
die Enden der Hebel, O, und P, auf. die oben bemerkte Weiſe fo 
zu heben, „daß Re son deu Zähnen, r, und s, des Ringes, L; frei 
erden, : nachdem fie. von kemfelben durch alle ihre Kreisbogen bis 
an das Eude derſelben durchgefuͤhrt wurden, iſt der horizontale Kreis, 
I, auf weſchem der Ming, IL, angebracht: iſt, mit Erhöhungen ober 
zit holbkreisformigen ſchiefen Flaͤchen verſchen, die auf der oberen 
Geite hervorragen, (wie man an V,:und W, in ig. 3, fieht) und al- 
‚mäßlich von Z, gegen X, und von u, gegen t, ermporfleigen. Die En- 
den der Hebel, O, und F, erfttefen fich über die befagten ſchiefen = 


chen, vo: und ww. berühren fie aber wicht, wenn. die Hebel den Lagen, Z 


der W, nahe Iommenzıda.aber dieſe Hebel von Z, nach) X, ober can 
zu, nacht, vorwaͤrts zugleich. mit dem ‚Ringe, L, durch die Zähne, r,s; . 
deſſelben geführt ‚werben; fo kommen biefe Hebel über ſtaͤrker erhohte 
Theile der-Blächen v, und w, und merben dadurch fo hoch aufgehoben, 
deß ſie uͤber· die Zaͤhne frei eımperragen und von benfelben auf die oben 
beihriebeue Weiſe frei werben. 

Bemerkung. Die Hebel, O, und P, werden aus Stahl ver 
fertigt, der wie zu Federn gehaͤrtet wird ſo daß fie ſich aufwärts 
biegen laffen, um aus den Zähnen, r,s, des Ringes, Li, frei zu wer⸗ 
ben, und durch ihre eigene, Elaſticitaͤt niebergebrüft werden, um in diefe 
Zähne einzugreifen, ſobald die ſchiefen Flaͤchen, v, und w, ihnen dieß 
geſtatten. 

Bemerkung. Die Zähne, r,8, auf dem Ringe, L, nehmen fo 
viel von dem Umfange deſſelben ein, als von t, bis Z, reicht, oder 


‚ won X, bis u, uud fie-find fo vorgerichtet, daß der vorberfte, oder der 


keitungs⸗Zahn, r, das Ente eines der Hebel, O, oder P, ergreift, um . 
daffelbe alſogleich herumzufuͤhren, nachdem dad Ende des gegemüberftes 


hendon Herhels, O, oder P, in die Höhe gehoben und. non dem lezten 


eher folgenden Zahne, 'S, hefreit wurde, was, wie gefagt, durch Die 
Wirkung der fehiefen Flächen, v, oder w, gefchieht. Ferner, wenn 


ein ober der andere der Hebel, O, oder P, durch den leitenden Zahn, 
068 Ringes, L, durch einen Theil feines Kreisbogens von Z, ges 


erhal ar re ee ET un En irren Eh see U 5 Si ee 


gen X,’ oder son u, gegen.t, gefährt wird, kommt Das Ende des 
Hebels, O, ober P, über einen folchen Theil der halbfreisfdrmigen 
fhiefen Flaͤche, v, aber w, daß diefed Ende fo hoch gehoben wird, 
daß es von dem erſten Zahne frei und los wird; folglich wirb die: 
kr Zahe fish mit Kam Ringe, Le, bewegen; der Hebel, O, oder P, 
wird aber filk ſtehen, bis: der zweite Zahn des Ringes, L, der hoͤ⸗ 
her emporragt, alb dar egſte, das Ende des Hebels ergreift, welches 


— 


L 
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der erfte Zahn fo eben verlaffen hat, und diefer zweite Zahn fahrt 
den Hebel etwas weiter vorwaͤrts, bis die zunehmende Höhe der 


ſchiefen Fläche, v, oder w, dad Ende’ des Hebel Über den zweiten 


Zahn hebt, der vorwärts. geht, und den Hebel ſtill ftehen läßt, bis 
der dritte Zahn, der noch höher iſt, als der zweite, das Ende des 
Hebeld erreicht, und denfelben etwas weiter vorwärts führt „bis die 
ſchiefe Fläche ihn auch über diefen Zahn hebt, der den Hebel wieder 


zuruͤck läßt, damit er von dem folgenden Zahne ergriffen werden 


Tann, umd fo fort, indem. jeder‘ folgende Zahn höher ift, als der vor⸗ 


ausgehende, wie man.in Fig. 1 und 7 ſieht. Der Hebel wird von- 


jevem Zahne nach und’ nach eine gewiſſe -Strefe vorwaͤrts gefuͤhrt, | 
and von diefem Zahne feinem Nachfolger überlaffen, ‚bis der lezte 


‚Zahn, 5, ihn ergreift, und da dieſer höher ift, als jeder andere, 


und die ſchiefen Flächen darnach berechnet: find, bleibt das Ende des 


Hebels mit diefem lezten Zahne, 8S, in’ Berährung, bis der Hebel 


Dadurch in die Lage, x, oder t, kommt; und:da hier dis ſchiefen Flaͤ— 
chen, v, oder w, höher emporfteigen, als jeder andere Theil, fo wer: 
den fie dad Ende des Hebel fo. hoch Heben, daß es über dem lezten 
Zahne, S, ſtehen und von demfelben befreit werden wird, und im 
demfelben Augenblike wird der ” Zahn, r, das Ende des anderen 
Hebels, ©, oder P, bei Z, ‚oder U ‚ eigreifen, und ——— — 


vorwaͤrts zu treiben. 


Bemerkung. Die — Zahne, 1,8, serlaffen; auf die 


‚oben befchriebene Weile, die Enden der Hebel, O, oder P, und ges 


ben nach und nach unter denfelben durch; fie Laffen, für Fınze Zeit, 
dieſe Hebel ftill ftehen, während -fie in der Mitte ihres ‚Durchganges 
durch die Kreisbogen find. Auf dieſe Weiſe wird das Borgefpinft 
regelmäßig auf jeden Theil der Spule, der Länge derfelben nach von - 


. einen Ende bis zu dem anderen aufgelegt, ohne ſich an den Enden 


mehr, als in der Mitte, anzuhäufen. | 

Bemerkung. Da der fich drehende Ring, L, dunch⸗ die Ve⸗ | 
wegung, die er von ber Achfe der Spule, H, mittelſt des Heinen ' 
excentriſch geſtellten Stiftes oder Kurbel⸗Stiftes erhaͤlt und mittelſt 
des Hebels, M, langſam umgedreht wird, ſo wird dieſe Bewegung, 
ſo wie die Bewekung des Hebels, O, nach ruͤkwaͤrts und vorwaͤrts dann 


am ſchnellſten, wann die Spule leer iſt, und wird in dem Verhaͤlt⸗ 


niſſe langſamer, als die Spule durch Anhaͤufung des Vorgeſpinſtes 
auf derſelben groͤßer wird; dadurch kommen nun die aufeinander fol⸗ 


genden Umwikelungen des Vorgeſpinſtes immer dicht neben einander 


zu liegen, fo daß die Spule zwiſchen ihren Schilden von einem Ende 
zu dem anderen gehdrig gefüllt wird, und: immer eine gleiche Anzahl 
son Umwikelungen bei jeder aufeinander folgenden Lage in jedem Zum 


+ 
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ſlande der Spule, fie mag vol oder deer feyn, auf derfelben zu lies 
gen Zommt ,. obfchon Die Länge des Vorgefpinftes , bie zur Bildung 
einer Lage oder zur Bebefung der ganzen Spule nothwendig ift, ver: 
haͤltnißmaͤßig immer größer wird, je größer der Durchmefler ber. 
Spule wird, und, folglich auch die Zeit, die zur Bildung einer fol- 
chen Lage nothivendig iſt, verhaͤltnißmaͤßig deſto länger dauern muß, 
je diker die Spule wird. Wenn die Spule ganz mit Borgefpinft ge⸗ 
fällt ift, und das Geſpinſt ſo hoch auf derſelben liegt, als die Schil⸗ 
der am Ende der Spule es erlauben, ſo muß ſie aus der Maſchine 
genommen und eine leere dafuͤr aufgeſtekt werden. Zu dieſem Ende 
muß ‚daS obere Geftell;, I,I, in die Höhe ‚gehoben. werden, damit bie 
fenfredhten Seiten deffelben aus ben Surchen in den ſenkrechten Seiten 
des Geftelles, C,C, fommen, welches oben au der Spindel befeftigt ift. 
Dann Tann dieſes Geſtell, I, J, zugleich mit dem kreisfoͤrmigen Ringe, 
L, uͤber die Spule weggezogen, die volle Spule aus dem Geſtelle, 
C, C, herausgenommen, die Achſe aus derſelben herausgezogen und 
in ei leere eingefteft, und diefe leere Spule wieder an die Stelle 
der‘ sollen gebracht‘ werben, worauf dann dad obere Geftell, 11, 
mit allem Zugehbre wieder in die Zurche des Geftelles; C,CT, einge- 
fegt wird, fo daß es durch feine "Schwere auf den Enden der Achſe 
der Spule ruht, - und biefe in genaue Berührung ‚mit dem darunter 
befindlichen Cylinder, G, auf obige Weife bringt. 
| Bemerkung. Statt die Spindeln, A, mittelft der abgeftugten 
J fegelfürmigen Räder; B/ und 10, auf die in, J, dargeftellte Weife 
zu drehen, koͤnnen ſie Tu mittelft’ einer gauffette, die über eine 
Keihe gehdrig vorgerichteter Rollen oder Raͤder laͤuft, welche an den 
unteren Theilen der Spindeln ftatt der Räder, B, angebracht find, - 
in Umlauf gebracht werden. Diefe Rollen oder Räder baden an ih: 
‚ tem Umfange hervorftehende Zähne oder Zapfen, fo wie Fig. 7 und 
- 8, fie zeigt, die im die Deffnungen der Glieder der Kette (die in 
Fig. 8 und 9 gezeichnet tft) eingreifen, fo daß diefe Kette nicht auf: 
den Rollen glitſcht und die Spindeln mit aller Sicherheit und Re⸗ 
gelmaͤßigkeit drehen muß. Auf 'dieſe Weiſe koͤnnen alle Spindeln 
durch eine ſolche Laufkette in gleichförmiger Bewegung gedreht wer⸗ 
ven. Auf ähnliche Art Tonnen auch die Toferen Räder, D, alle mit: 
telſt einer ähnlichen Laufkette, die über: die unteren Theile derfelben 
zieht, gedreht werden, und in diefem Falle müffen biefe unteren 
Theile mit groben Zähnen ‚verfehen ſeyn, die auf die in dig. 7, 8 
and 9 gezeichnete Meife hervorfiehen, um in die Den der Kette 
| einzugreifen. Diefe Kette wird alle lokeren Räder, D, untereinan- 
ver verbinden, fo. daß ſie mit gleicher Geſchwindigkeit ſich bewegen, 
daß die Zwiſchenraͤder nothwendig wären, von welchen oben“ 
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die Rede warn. Zwei Räder mit gehörigen Zähnen, Lamit ſie die 


Glieder der beiden Laufketten gat faſſen konunen, muͤſſen hier ſo vor⸗ 
gerichtet ſeyn, daß die Ketten dadurch jene Geſchwindlgkeit erhalten, 
die zum gehörig ſchnellen are der Spindeln umd ‚ber Räder, D, 
nothwendig iſt. = 
Mas bie Form und Größe der einzelnen. Theile diefer Verbeſſer 
rung an den Spinnmateriallen,“ fo‘ wie auch das Materiale betrifft, 
aus welchem dieſelben verfertigt werden, fo laſſen ſich hier viele Ab⸗ 
— treffen, bie von ber Einficht des Wiertmeiſters abhängen.’ 
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Hr. Shuttlework ſpricht in der Einleitung von ber. Michtig 
keit der Kunſt des Drechslers, ohne welche heute zu Tage fein Minis. 





fer und feine Coquette fi fi ch bie Wangen laliren, fein Aftronom in die | 


Sterne fehen, fein Bergmaun in die. Tiefe, Fein Schiffer über den 
Deean fahren, fein Weber weben und Feine —— Butter ruͤhren 
kodnnte. 

Er beſchraͤnkt ſi ch, indeffen hier bloß auf gunſt⸗ “ober ſogenannte, 
Galanterie⸗Drechslerei, und. macht auf Hrn. Ibbetſ ons Meiſter⸗ 


werke aufmerkſam, (auf welche auch, wir unfere Leſer ſo oft aufmerk⸗ 


wie der Kunſt⸗Drechslerei. 


ſam gemacht haben), die fuͤr die Kattundruker fo unendlich wichti⸗ 
find, und die bie Modelftecherei zu einem Zweige, ber Drechöltstugft. 
machen werben. | 
Um die Wirkung einer. ercentriſchen Drehebank gehorig foßlich 
darſtellen zu koͤnnen, verſucht er dieſelbe auf folgende geometriſche 
Grundſaͤze zuruͤkzufuͤhren. 

Es ſey c, Fig. 26, die Doken-Schraube einer gewdhnlichen Dre⸗ 
helade, auf welcher der Dekel einer Doſe, a,b, befeftigt feyn fol, Die 


‚am. Rande mit verfhlungenen. Kreifen, e, $, verziert werben muß. 


Wenn nun auf irgend einem gegebenen Punkte, 3.8 g, ein 


-Meißel angebracht, und der Defel durch eine Dem Punkte, c, mitge⸗ 


theilte umdrehende Bewegung in Umlauf geſezt wird, ſo wird ein Kreis 
mittelſt des Meißels beſchrieben werden, deſſen Mittelpunkt, c, iſt. 
Auf dieſem Grundſaze beruht die ganze Theorie der gemejnen, ſo 


7) Dieſe Maſchine iſt allerdings ſehr ſinnreich; nur wuͤnſchten wir zu wi 
ob ſie bereits irgendwo und wie —* ſie im Gange i iſt. ſch 4, un u, Im 


! 
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Um nun eine Einfaffurg von. Kreifen zu befchreiben, muß offen. 
bar zuerſt der Mittelpunkt eines jeden folhen Kreifes, hier, d, ge: 
funden , und, €, hinter ‘d, angefchraubt werden. Es wird dann je: 
dem einfeuchten „ daß, da c, nicht mehr der Mittelpunft des Defels 
geblieben „-fondern hinter d, befeftigt worden ift, wenn c, fich drebt, 
der Punkt; a, nicht mehr den Kreis, a, b, fonbern den’ größeren Kreis, 
h, befchreiben wird, von welchem d, der Mittelpunkt iſt. Wenn man 
nun den Meißel bei ı, anbringt, und d, ſich dreht, fo wird der Kreis, 
i, K, entftehen, deſſen Mittelpunkt d, iſt. 

Die Anwendung dieſes Grundfazes wird ‚nun eben: fp begreiflich 
ſeyn, als die Bemerkung, daß, wenn man für jeden der verfchlun- 
genen Kreife einen neuen Mittelpunkt finden.und den Dekel fü oft aus: 
und einſchrauben müßte, dieſe Art. von Verzieruyg gar nicht ausge⸗ 
führt werden koͤnnte. ‚Benn aber die. Vorrichtung ſo getroffen. ift, 
daß das Spt‘ von c, in der. Richtung, ..h, g, a, ſich ſo ſchieht, daß 
der Punkt, d, dem Punkte, c, ‚gegenuber kommt, ſo iſt der Mittelpunkt 
für den Kreis, i, k, gefunden, und dießß geſchieht nun burg Mr: excenz: 
teifche Pfanne. 

Borne an der flachen. hlindriſchen Pfanne, e, ‚ Big: 26, if ein 
Schieber, F. ſehr genau angepaßt, der ſich wittelſt einer Schraube, 1, 
und des Nietes derſelben, m, zwiſchen wei. parallelen Balen, henegt. 
In dem Mittelpunkte von f befindet ſich eine Pfannen: Schraube, n; 
deren Gänge. ober Faden ‚mit den Gängen ber Dofen = Schraube, c, 
correſpondiren, und auf n, wird mittelſt einer Pfanne, oder auf irgend 
eine andere Weife, das Seil, welches verziert. werden foll, beieiigt, 
3 B. der Dofen Dekel, a, b 

Kenn nyn n, gegenüber von c, geſtellt — ſo konnte man auf 
n, eine Pfanne aufſchrauben, wodurch einfache concentriſche Kreiſe ge⸗ 
dreht werben koͤnnen, die das Stuͤk verzierem Wenn man aber den 
Schieber, f, hinauf ſchraubt, ſo wird jeder Punkt von a, b, der dem 
Punkte, o, gegenuͤber — der Mittelpunkt eines neuen Freiſes, 
z. B., d, werden. 

Wenn aber die Schraube, n ‚n,inf, befeffige ift, fo ik rn äh 
bar, daß, um die Einfaffung mit, den verfhlungenen. Kreiſen auszu⸗ 
führen, ber Dekel, a, b, bei jedem Kreiſe in feiner Pfanue gedreht 
werden muß. Um dieß zu erfparen, iſt n, fo in f, befeſtigt, daß es 
fich frei umdrehen kann, bis der Sperrhafen, p, der mittelft eines Zap⸗ 
fens auf f befeſtigt iſt, in die Zähne eines Sperrtaded, das auf n, 
befeſtigt ib eingreift, und 2 feft ftellt. 
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Verbeſſerte Methode Holz auezutroknen, — Joh. Steph. 
Langton, zu Langton juxta Partney, — ſich 
am 11. Auguſt 1825 ein Patent, ertheilen en. 


Aus dem. Repertory, of "Patent-Inventiong. N. 34. €. 228. 
Mit Abblldungen 8) auf Rab, I, | 





— verbeſſerte Methode beſteht darin, daß das — 
Holz, Bauholz oder anderes Holz, in luftdichte Gefaͤße gebracht wird, 
aus welchen: die Luft mittelſt einer Luftpumpe zum Theile auögezogen 
wird, und die, während diefer Arbeit, mittelft eines Dampf: oder Waſ⸗ 
ferbades (welches leztere wieder mittelſt Dampfes geheizt wird), ober 
auch mitfelft eines Sandbades, in welchem. der Sand durch Rdhren 
geheikt‘ wird, “erwärmt "weiden, wodurch die Feuchtigkeit in diefem 
Holze in Geſtalt von Dampf ausgetrieben, als ſolcher abgeführt, md 
in einem luftdichten Kuͤhl⸗Apparate fo verdichtet wird,‘ daß das Holz | 
diefelbe nicht mehr wieder einfaugen Tann. 

1 88. 16, zeigt den. Aufriß eines -Gefäßes zur Aufnahme des Hol⸗ 
zes von geradem Schlage. Cs iſt aus Gußeiſen, in Einem Stuͤlke 
oder in mehreren: im lezterem Falle find’ diefe Stüfe mittelft Aufſaͤzen 
luft⸗- amd waſſerdicht zuſaminengefuͤgt. Dieſe Gefäße muͤſſen ſtark 
ſeyn, und einen gleichfoͤrmigen aͤußeren Druk von wenigſtens 15 Pfd. 
auf den TI Zoll auszuhalten vermögen. Wo man ſich eines Wafler- - 
bades bedient, muͤſſen fie vorzüglic) an dem unteren Ende ſtark ſeyn, 
woſelbſt fie, wenn fie dreißig Fuß lang find, einem äußeren Drufe von 
30 fd. auf ven DI Zoll widerftehen müffen ; während fie an dem obe⸗ 
ren Ende wehigftens 15 Pfd. Druf auf den TI Zoll foßfen ertiagen 
konnen: für die Zwifchenhöhen muͤſſen Iwifchengrade angenortimen wer⸗ 
"den; es ift aber immer beffer, fie ſtaͤrker, als ſchwaͤcher, zu machen. 
Dieſe Iuftdichten Gefäße muͤſſen fenfrecht in einem Dampfs oder Waſ⸗ 
ſerbabe aufgeſtellt werden, und in lezterem Falle ſoll das Waſſer nur 
bis auf zwei Zoll uͤber die Schulter, A, reichen. Dieſe Schulter dient 
zur Stuͤzung eines ſteinernen Flözed über dem Bade, welches Fldz zu: 
gleich die oberen Enden der Gefäße feſt an ihrer Stelle hält, und da 
es mit Mörtel überzogen iſt, hält es die — des Bades ee) 
deſſen Deke es bildet. | 

9 Wir haben von diefem: Patente im 26. 8. e. 241 bes Porytechn. Journ. 
nach dem London en of Arts Nachricht gegeben, welches Feine Abbildung 
lieferte. Da Br. Tredgold, wie wir gleichfalls im Polytechn. Journ. 
bemerkten, diefer Methode feinen Beifall fchenkte, und Hr. Langton bie Patents 
Erklaͤrung, bie er bei dem ſchottiſchen Patente gab, deutlicher un beffer findet, 


als diejenige, die er früher in ber Erklärung ber englifchen Patente gegeben hat, 
und erftere im Repertory mit Abbildung vorkommt, fo baden wir — hier 


a prastifhen Werthes a wieder mitgetheilt. BE 4b. 
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Der Durchmeſſer und die Laͤnge und Geſtalt dieſer Gefaͤße richtet 
fi nach der Laͤnge and Geſtalt des Holzes. Die unteren Enden derz 
felben müffen durch Mauerwerk und Mörtel befeftigt: werben, oder 
mittelft eines eifernen oder hölzernen Gefteles. Der Hals des Ges 
fäßes, B, ſteht ungefähr drei Zoll über das obenerwaͤhnte fleinerne 
Ildz empor, fo daß die Seiten Röhre, durch welche die Luft ausge⸗ 
zogen wird, C,' warm fie in dem Halſe eingefügt wird, uber dem’ 
ſteinernen Floͤze fo, wie in der Zeichnung Fig. 21, erfcheint. Der 
Infrdichte Sperrhahnin- diefen Aöhren, D, dient zur Herſtellung oder 
Sperrung der Verbindung zwifchen dem ‚Gefäße und dem Kühlgefäße 

“und ber Luftpumpe, wie wir ‚unten befchreiben werden, Der Dekel, 
E, muß luftdicht fchließen, und mit einer Einlaß= Schraube, F, vers 
ſehen ſeyn, die, noͤthigen Falles, die Luft in dieſes Gefäß einläßr. 
Die Eich: Platte auf dem Dekel, G, hat in ihrem Mittelpunfte eine 


ODeffnung, zur Aufnahme eines ſolchen Eichmaßes, wie man es am 


den Dampfmaſchinen braucht, oder einen ſechs Zoll langen Heber: der 
Dekel felbſt hat zwei Handhaben, damit man ihn leicht von den 
‚Hilfen der Gefäße abnehmen oder auf denfelben auffezen Tann. - 

Sig. 17, ift ein: Grundriß des oberen Endes der oben — 
benen luftdichten Gefaͤße. | 
Big. 18, iſt ein: Grundriß des oberen Theiles eines luftdichten F 
Wkuͤhlers, deſſen ich mich bediene, um den Dampf auf ſeinem Durch⸗ 
gange aus den Gefäßen nach der Luftpumpe abzukuͤhlen, mit wel: 
cher, ſo wie mit dem Abkuͤhler, dieſe Gefäße mittelft der Armröhren 
in Verbindung ftehen, die fich zulezt alle in eine Hauptroͤhre vereis 
nigen, die zu dem Abfühler führt, wie in Fig. 18 die Röhre, b, b, 
zeigt. a,a, find, in derfelben Figur, die Seiten des Abkuͤhlers. b, b, 
iſt die Haupt⸗ Auszugsrodhre, deren ſo eben erwaͤhnt wurde, durch wel⸗ 
che die Luft und der Dampf aus den Gefaͤßen, die das Holz ent⸗ 


‚halten, in den Abkuͤhler geleitet wird. Die Röhren, c,c,c,c, find 


quer gelegte Röhren, die unter einem rechten Winkel mit der Haupt⸗ 
roͤhre, b, b, in Verbindung ftehen, zugleich aber auch mit den ſenk⸗ 
rechten Röhren, d, d, d, d, verbunden find; die Röhren, d,d, die un— 
ter; 6,0,c,6, ftehen, fi nd mit Punkten bezeichnet. Diefe fenkrechten 
Röhren ftehen wieder mit horizontalen Röhren an dem unteren ‘Theile 
des Abkühlers in Verbindung, die anf eine ähnliche Weile, wiec,s,c,c, 
geſtellt fi nd, welche lezt erwähnten Röhren wieder mit der Haupt: 
roͤhre, e,e, in Verbindung ſtehen, Die mittelſt einer Röhre, f, mit des 
Luftpumpe gegen und an ihrem unteren Ende in das luft⸗ | 
dichte Gefäß, h, eintritt, in welchem der verdichtete Dampf fi ch 

ſammelt, Deines es auch das Sammlungds Gefäß heißt. Aus 
dieſem — wird der ei mittelſt einer Pumpe, bie mit dem 


unteren. Zeile heſplhen in Perbindung ſteht, aufgezogen/ und in der ; 
‚Nähe des oberen Theiles dieſes Gefaͤßes iſt eine gebogene Glaerdhie, 

"gr, die, an jedem ihrer Euden mit den Seiten des Gefäßen. in Ver⸗ 
bindung ſteht, wie ‚Sig. 19 wish, und auf Diele ME — j 
mann das ‚Gefäß, voll iſt. 

Fig. 49, jſt ein Aufriß Der: Röhren, d, 8 de von. welchen. en 
— Rede war, und durch deren Zwiſchenraum ‚ich, einen kuͤnſtlichen 
oder natürlichen. Luftſtrom leite, der am der entgegengeſezten Selle “ 
austritt. Diefe. Zeichnung - zeigt- die ſenkrechten WBerdichtungdrbhten, 
d,d,d,d, deren jede an ihrom oheren Ende mit einem trichterfoͤrmi⸗ 
sen Halsſtuͤke verfehen iſt und darin einen Heinen Faden kalten Wa 
ferö aufnimmt, ber entweber mittelſt vieler Meiner Rohren, nder aus 
einer oder aus mehreren geftämmten Heineren Roͤhren yon einem Ba 
haͤlter uͤber venfelben. herab in diefe Zrichter. faͤlt. Diefe Triher 
rd an den- Möhren ſo angshracht,. daß ringe um. bie lezteren zwiſchen 
dieſen und demunteren Theile. des Trichters ein Feiner Raum uͤhrig 
bleibt, durch welchen das Waſſer an ben Roͤhren hinabtrdpfeln Sam, 
Diefe Roͤhren ſind aus Zinn oder Kupfer oder aus verzinntem Rupe 
fer, und. bie unteren Rohren muͤſſen, ohſchon man fie. hoxrizontal 
nennt, doch einen geringen Abfall haben, damitder verdichtet⸗ Dampf 
in das unten angebrachte Sammlungs⸗Gefaͤß hinabſteigen Tayn. Die 
Andzugss Möhren, ſowohl hie, Hauptrdhren, als dir Seiten⸗ Arme ber: 
ſelhen, Fonnen:-qug Eifen- oder Vlei, oder aus was immer für einem 
ſchiklichen Metalle ſeyn. Groͤße, Verhaͤltniſſe, Geſtalt der Gefäpe, 

welche das Holz enthalten, ſo pie des Abkuͤhlers, konnen Um⸗ 
ſtaͤnden vorgerichtet werden. 

Da Dampfbaͤder und Damofheizung bei Waſſerbabern Allgemein 
gebraucht werden, und bie nothigen Verhaͤltniſſe „ver Röhren und Kef; 
ſel zu: der Groͤße des Bades (mit Ruͤkſicht auf das Fühlende Medium, 
dem fie ausgeſezt find) in dieſer Hinſicht allgemein. bekannt find, fü 
iſt es uͤberfluͤſſig, Jänger bei denfelben zu verweilen... Nur muß man 
bemerien, daß, wenn alle oder mehrere Gefäße, in welchen das Holz 
ſtekt, auf ein, Mal gebraucht werden und mit grünem Hole gefüllt 
find, das Dampfbad fowohl, als. das Waſſerbad, deſſen man fich, hier, 
zur Heizung bedient, fchnell abkuͤhlt, indem fehr viel Waͤrmeſioff aus 
einem ſolchen Bade von dem gruͤnen Holze eingeſogen wird, um den 
Saft deſſelben in Dampf zu verwandeln. Die Temperatur eines ſol⸗ 
chen Bades muß mit einem oder mit mehreren Thermometern mit lan⸗ 
gen Röhren, beſtimmt werben, und der obere Theil derſelben muß 
über das ſteinerne gidz emporragen. Wenn bie Gefäße, in welchen 
das Holz enthalten iſt, in einigen Fällen beffer horizontal liegen, ſo 
ziehe ich, zur ‚Vermeibung aller * ein Sandbad vor, das mit Dampf⸗ 
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idhren geheizt wird, vie ſich uͤberall gleichfoͤrmig im Bade verbrei⸗ 
ten. Die Gefäße liegen darin reihenweiſe übereinander. aufgefchichtet; 
mb : die offenen u derfelben ſtehen an den Seiten des Bades 
heraus. 

Mit dieſem eben beſchriebenen Apparate wird nun das Holz auf 
folgende Weiſe getroknet. Man ſtekt dad Holz, welches getrofnet werden 
fol, in die oben: beſchriebenen Gefaͤße, ſchließt die Dekel luftdicht dar⸗ 
auf, and ſperrt dadurch alle Verbindung, zwiſchen dem Inneren des Ge⸗ 
faͤßes amd. der aͤußeren atmoſphaͤtiſchen Luft ab. Dafuͤr wird aber | 
eine Verbindung zwiſchen dem Inneren des mit Holz, gefällten Ge⸗ 
faͤßes und dem Abkuͤhler und der Luftpumpe hergeſtellt, und die Luft: 
pumpe wird durch eine Dampfmaſchine, oder durch irgend eine Trieb⸗ 
kraft in Bewegung geſezt. Die Temperatur des Dampfes, Waſſers 
over Sandes, muß vermehrt werden, nach dem größeren oder gerin: 
geren Grade von Verdünnung, den die angewendete Luftpumpe er; 
zeugte. Wem die Zuftpumpe eine Verdiinnung hervorbringt, die 
einem Druke son drei Zoll am Quekſilber⸗Eichmaße entſpricht, fo muß 
die Temperatur der Gefäße auf ungefähr 130° Fahrenh. gehalten 
werben. Wenn die Verduͤnnung durch) zwei Zoll angezeigt wird, muß 
die Temperatur auf 120° 5. gehalten werden, und wenn fie nur bis 
auf einen Zoll gebracht iſt, fordert fie eine Temperatur von 112°. 

. Die Temperatur darf nicht mehr, als 5° über oder unter dem ange: 
gebenen Temperaturen, von denfelben abweichen: für Zwifchenftände 

am Cichmaße nahm ich: Zwifchengrade in der Temperatur. Leztere 
muß vermehrt werden, wo bie Arbeit befchleunigt werden fol, oder + 
die Verduͤnnung weniger als drei Zoll beträgt; fie darf aber nie 200° 
8. überfteigen. So Wie: die Luft in den Gefaͤßen durch die Witrkung 
der Ruftpumpe verduͤnnt wird, wird die in dew Holze enthaltene 
Feuchtigkeit nach und nach in Dampf verwandelt, welcher zugleich 
wit der in dem Holze enthaltenen Luft aus dem Gefäße durch die 
Armroͤhre ausgepumpt wird, die durch die Hanptröhre mitbem Ab⸗ 
kuͤhler in Verbindung ſteht: durch die Verdichtung diefes Dampfes 
in "dent Abkuͤhler wird der Dampf vom der Luft geſchieden und von 
‚dem Sammlungs-Gefaͤße aufgenommen, und die von demfelßen im⸗ 
mer mehr und mehr befreite Luft‘ wird endlich vollkommen von ber‘ 
Wſtpumpe ausgezogen. Alle Aust Führungs: Röhren zwiſchen den Ger 
fäßen, bie das Holz enthalten und dem Abkähler, muͤſſen einen ge⸗ 
tingen Fall haben, To daß der in denfelben vesdichtete Dampf im⸗ 
mer in die Nöhten des Ablkuͤhlers hinabfließen Tann. | 

Um nun zu fehen, ob dad Holz in dem Gefäße auf diefe Weiſe bes _ 
reed gehörig ausgetrofnet wurde, muß daſſelbe in dieſer Abſi cht pro⸗ 
bie werden. Da abet die Zeit zu einer — Probe nach der 
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des Holzes, nach der groͤßeren oder geringeren Naͤſſe, die. es re 
hatte, und ferner moch nicht bloß nach der verſchiedenen Art des Hl 
zes, fondern auch nad) der verfchiedenen Qualität defielben Holzes 
verfchieden feyn muß, fo läßt fich im Allgemeinen über die Zeit nur - 
fo viel beftimmen, daß bei kleinem Holze diefe. Probe. nicht vor we⸗ 
niger dann zwoͤlf Stunden, nachdem das Holz eingeſezt wurde, het 
großem hingegen nicht ſpaͤter als nach einer Woche angeſtellt werden 
darf. Die Probe befteht darin, daß man die Verbindung zwifhen 
dem Gefäße, welches das Holz enthält und zwifchen dem Abkühler 
und der Luftpumpe nuittelft des Hahnes am der Armröhre abfperrt, 
und, . wenn binnen einer halben. Stunde dad Quekjilber-Cihmaß an 
dem Gefäße Teinen größeren Druk anzeigt, ald in dem Augenblife; 
wo die Verbindung des Gefäßen ı mit der Luftpumpe abgeſperrt | 
‚ (die Temperatur des -Baded bleibt indeffen immer diefelbe), fo ift das / 
Holz gehörig auögetrofner. Wo ed nöthig ift, das Holz während 
des Trofnend vor dem Springen zu verwahren, muß diefes Holz auf 
“anderes trofenes Holz, oder. auf irgend einen fchlechten Wärmefeiter 
. gelegt werden, und zwifchen die Seiten des Holzes und die Wände. 
des Gefaͤßes muͤſſen Hobelſpaͤne gelegt werden, damit keine ausſtrah⸗ 
lende Hize auf erſteres gelangen kann. Wo kuͤnſtliche Hize dem 
Holze nachtheilig war, muß dieſelbe gemildert- oder gänzlich befeitigt 
und die ausdünftende Fenchtigkeit durch ftätes Pumpen mit der Luft: _ 
pumpe ohne alle Abkühlungs- Vorrichtung ausgepumpt werden. Wenn 
bei fehr feuchter Witterung getrofnet, und das Holz fehr troken wer⸗ 
den muß, laſſe ich nur felche Luft in die Cylinder oder Gefäße, 
welche vorher über Körpern fand, die die. Feuchtigkeit mächtig ans 
ziehen, wie Schwefelfäure, Tochfalzfaurer Kalk ı. | 
Bemerkungen des Patent-Trägerd. Die Nothwendig⸗ 
keit und Wichtigkeit eines vollkommen trokenen Holzes zu gewiſſen 
Zweken iſt bekannt genug, ſo wie man auch weiß, daß, um Holz 
auf die gewoͤhnliche Weiſe zu troknen, ein ungeheuerer Raum, eine 
koſtbare Feuer⸗-Aſſuranz oder ein noch koſtbareres Wagniß, ein un⸗ 
geheueres Capital, das eine lange Zeit uͤber todt liegt, erfordert wird. 
Wenn man alſo eine Methode gefunden hat, nach welcher die Laſt 
Holzes mit einer Auslage von 5. — 12 Shillings fo getrofnet wers. 
den kann, daß dem Trokner noch ein bedeutender Gewinn dabei uͤbrig 
bleibt, ſo verdient dieſe Methode alle moͤgliche Beruͤkſichtigung von 
Seite derjenigen, die trokenes Holz brauchen. Der Patent⸗Traͤger 
ſagt nicht, daß fein kuͤnſtlich getroknetes Holz beſſer iſt, als gewooͤhn⸗ 
liches gutes trofenes Holz; er kann aber mit ‚aller Zuverfi ht behaup⸗ 
ten, daß fein kuͤnſtlich getroknetes Holz weder chemiſch noch. mechge. . 
niſch litt. Was die kuͤnftige ne deſſelben betrifft, r läßt KB, h 
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aller Theorie nach, nichts fir Die Dauerhaftigfeit deſſelben beſorgen; 
es ſpricht vielmehr Alles dafür: mehrere Männer, deren praktiſche 
Kenntniffe und Erfahrung: im Holzhandel von Niemanden übertroffen 
werden, haben Eichenbretter, die, nad) meinem Verfahren, in Einem 
Fünftel der gewöhnlichen Zeit getrofnet wurden, unterſucht, und ha⸗ 
ben diefelben weniger riffig gefunden, als die auf gewöhnliche Art 
getrofneten. . 

Die Auslage um Eichenholz zum Sciffbaue fuͤr die Außenſeite 
zu trofnen, beträgt für Eine Laft (40 Kubi» Fuß) ungefähr 4% Shill., 
ohne die Intereſſen des Capitales des Trokenhauſes und des Appa⸗ 
rates, die, zu 5 p. C., mit allen Ausbefferungen obige 4%, Shill. 
auf 8’; Shill. erhöhen werden. Man fezt hierbei dad Holz ald ganz 
grün; wenn es bereits einige Feuchtigkeit verloren bat, fo vermins 
dern die Koften fi ch in dem Verhaͤltniſſe, als das Holz —— mehr 
troken geworden iſt. 


Wenn Schiffe aus nicht ganz trokenem Holze — werden, 


fo find fie. dem fogenannten Troken⸗ ⸗Moder auögefezt, die Bretter 
werfen fich , und werden los und bilden Leke: dadurd) entfland das 
frühere Zerfallen. der englifcyen Schiffe in neueren Zeiten, verglichen 


"mir den älteren. Wenn aber Eichenholz auf die gewöhnliche. Weife 


trofen werden fol, fo muß man auf jeden Zoll deffelben. ſechs Mo⸗ 
nate rechnen, und folglich eben fo lang warten. Nun fagt und aber 
Hr. Boaden in feinem Treatise on the dry rot, ©. 89 und 90, 
fehr deutlich, daß, wenn nicht aller Saft aus den innerften ‚Röhren 
ausgezogen Wird, das Holz nicht gegen Troken-Moder geſchuͤzt iſt; 
daß, um ficher.zu ſeyn, daß das Holz vollfommen trofen ift, es 
nöthig ift ſelbſt länger zu warten, als es wahrſcheinlich nicht 
nöthig wägg. Neue Schiffe, auf welchen man das Holz erft 
nach dem Baue trofen werden läßt, Tonnen nicht in Commiffion ‚ge: 
geben werden, indem ihre Feuchtigkeit dem Schiffsvolke toͤdtlich wird, 


und Lebensvorrath und Waffen und Munition darin zu Grunde geben, 


ja fogar Fein Nagel darin gehbrig feft Hält. Man läßt gegenwärtig, 
wenn man Schiffe baut, unter dem Dache, das man über fie wäh. 


rend des Baues aufführt, einen flarfen Luftzug zum befferen Aus⸗ 


troknen des Holzes: dadurch werden die Schiffsbauleute krank, und 


diefe Anfälle "Tonnen. vermieden werben, wenn man aus gut getrok⸗ 
netem Holze baut. Schiffe aus trofenem Holze Tonnen alfogleich 
angeftrichen werden, während grünes Holz, frifch angeftrichen, im 
Kerne verdirbt. Man koͤnnte ferner mit dem Holzvorrathe auf einer’ 
Werfte, wenn alles Holz gleich troken wäre, wirthſchaftlicher umge⸗ 
hen, und waͤre nicht ſo oft gezwungen, große trokene Holzſtuͤke zu 
leineren Ertten zu zerſchneiden, weil kein trekenes Holz hierzu vor⸗ 
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2 Langton's verbeſſerte Methode Holz Außjütrofnen, 
hariden if, oder gar den Bau eines Schiffes aufzugeben, well man 
kein hierzu geeignetes Schiff bei der Hand hat. Der Patent: Träger. 
weiß, daß ein im Baue geſtandenes Holz zerfallen mußte, weil dad 
hierzu nöthige Holz nicht aufgebracht ‚werben Fonnte. | 
Die Regierung btauchte nun nicht mehr auf drei Dis vier Fahre 
Borhinein Holz zu Kaufen, und koͤnnte auf’ jeder Werfte fuͤr jeden 
Fall in der kuͤrzeſten Zeit ein Schiff bauen, und der Dauer deſſel⸗ 
ben verfichert feyn. — 
Dieſe Bemerkungen find aus Knowles' s Werke über die Mit⸗ 
tel zur Erhaltung der engliſchen Flotte entlehnt-, und der Vatentraͤ⸗ = 
ger ‚berechnet hieraus folgende Erfpa.rung für den Staat. ' 
40,000 Laſten Eichenholz zum S chiffsbaue, Laſt zu 15 Pr 
- Sterling, ift 600,000 Pf. Stel. 
Die Intereſſen hiervon zu 5 p. € für fünf Jahre, waͤhrend — | 
cher zeit Be Holz liegen muß, um auszutroknen, betragen 
150,000 Pf. Sterl, 
s Hiervon ahgezogen die Koſten um 40,000 Laſt nach obiger Mes 
5 thode zu troknen, die Laft zu 44 Shi. 9,000 — | 
Bleibe als ueberſchuß zu Gunſten der neuen Methode F 
141,000 ff. © tert. 
Man hat die Jutereſſen des Capitales, welches die hierzu er⸗ 
fforderlichen Gebaͤude und Apparate koſten, hier abfi chtlich wegge⸗ 
laſſen, da die koſtbaren Bedachungen in den Werften, unter ‚welchen 
das Holz getroknet wird, zum Theile durch die neue Methode weg= 
fallen, und dadurd) ein neuer Vortheil. für diefe neue Methode ent= 
v fleht: Der Hauptvortheil bei der neuen Methode if ber, daf, da 
der Grad von Verbänftung der Säfte des Holzes großen. Xheiles 
, von. dem Drufe der Luft, oder von dem dad Holz umgefnven Me⸗ 
dium abhängt, während der Grad von Erweichung (Liquefaction) 
son dieſem Druke ganz unabhängig ift, bie Verduͤnſtung durch, Be⸗ 
ſeitigung des Drukes in einem außerordentlichen Grade beſchleunigt 
werden kann, ohne daß dadurch die Erweichung der harzigen, ſchlei⸗ 
migen und zukerartigen Beſtandtheile des Holzes, die gewiſſermaßen 
die Textur des lezteren in Unordnung bringen wuͤrde, beſchleunigt 
wird. Lezteres hat aber allzeit Statt, wenn man das. Holz mittelft 
Dampfes trofnet, wodurch immer Beftandtheile des Holzes’ ſelbſt 
‘ verloren” gehen, wie man aus ber flarten Färbung der Fluͤſſigkeit 
ſieht, die bei dem Troknen des Holzes durch Dampf erhalten wird, 
waͤhrend bei obiger Methode das Holz zu trocknen die Fluͤſſi gkeit 
ganz ungefaͤrbt bleibt. 
Fig. ‚20 zeigt den Plan und Aufriß eines Hauſes zum. Tioße ' 
wen des Holzes im einem Maßſtabe von Einem Zoll auf 30 Fuß. 
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Brriearts brachtfiger Unterricht/ eg 
In eineni ſolchen Haufe kann man 1600 bis 3000 Laſten gruͤnes 


Eichenholz jaͤhrlich troknen, un Ban und Einrichtung deſſelben kommt 


nücht a. 7000 Pf. Sterf: : 
A, if des Waſſerbad, weiches durch Deampfihen‘;: die: fich 


über dem Boden deſſelben verbreiten, gehelzt wird, und ans welchen 
dab verdichtete Waſſer mittelſt einer Pumpe in das MWafferbad ge: 
pumpt wird. B, Iuftdichte eiferne Gruben zur Aufnahme des Hol: 
zes, welches getrofnet werden fol. C, ein Raum, in welchem Bes 
obachtungen angejtellt: werden, und der: Apparat zurecht gerichtet 
wird. D, Haupt⸗Auszugsroͤhre, die in ben Abkuͤhlungs⸗Apparat lei⸗ 
tet. E; Raum, um die Gefäße, B, durch Sallthiiren ‘auf dem Bo⸗ 


‚den zu füllen und zu leeren. Fi, Abtheilung für den Dampffeffel, die 


Dampfmafchine und bie Luftpumpe. G, Keſſel zur Waͤrmung des Bades. 
H, Luftpumpe. 1, Kelter, welcher den Abkählungs = Apparat enthält. K, 


= Gefäß zur Auffammlung des Saftes. L, Pumpe zur Auöleerung diefes 


Gefaͤßes, K, M, unterer Behälter mit kaltem Waffer. N, oberer Bes 
häfter mit kaltem Waſſer. O, Abkuͤhler. P, Röhre, welche von 


dem Auffammlungsgefäße, HK, nach ber Luftpumpe führt. Q, Las 


ger des Keſſels der Dampfmafchine.. R, Lage des Cylinders derfels 
ben. S, S, Scheunen oder Sägegruben für getrofneres und unges 
trofnetes Holz. T, T, Quelfilber— Eichmaße, welche zeigen, wann 
die Arbeit vollendet tft. 





vl. 
Practiſcher Unterricht, um die Wauſteine auf — Bi 


derſtand gegen den Froſt nach dem Verfahren des Hrn. 


Brard zu. prüfen; abgefaßt von gen. Yerlcart de 
Thury. 
Zus den Annales de Chimie. ‚et de Physique. Bd. 58 ©. 189. 





I. Man wählt probeftife von den weifeihaften Stellen des 
Steinlagers, weiches man prüfen will, zum Beifpiel von ſolchen Stel⸗ 
len, welche Verſchiedenheiten in der Farbe, dem Kom oder dem Aus⸗ 
ſchen zeigen. 

AU. Man zerſchneidet oder zerſaͤgt dieſe Pwbeſtate in Wuͤrfel 
von zwei Zoll Hoͤhe, mit ſcharfen Kanten, weil Stuͤke die bloß ges 
brochen worden find, durch den Stoß allein ſchon eine Verruͤkung 
free Theilchen erleiden und fo taͤuſchende Abnuzungen zeigen koͤnnten, 
welche nicht durch die Qualität des Steines, fondern bloß durch die 
Saft ,- welche ihn zerbrochen Hat, veranlaßt worden ‘wären. 


II. Man numerirt oder zeichnet jebes BR mit: le 


Diagler‘d peist, Amen. Wr AXXL 6. 1. 
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34 um bie Baußeint auf ihren Widerſtand gegen bey Froſt zu pruͤfen. 
oder einer Stahlſpize, und fuͤhrt genaue Bemerkungen über- en or 


3 und bie Stelle, wovon jeber Würfel genommen worden ift..: 


IV. Man läßt in einer der Anzahl des Probeftüfe, weiche mar 
prüfen’. will, -angemeffenen Quantität Waſſer fo. viel. Glauberfalz 
(fchwefelfaures Natron) gergehen, als es in der Kälte. auflb: 
fen kann, und um ganz fi ficher zu ſeyn, daß diefes Maffer nichts mehr da⸗ 
von aufnehmen fan, muß etwas Salz auf dem Boden bed Gefaͤßes eine 
oder zwei Stunden, nachdem man es hineingeworfen hat, noch jüräf- | 
bleiben: ſo iſt z. B. ein Pfund von dieſem Salze hinreichend, am.eine- 
Bonteille von gewöhnlichem Waſſer, bei der Temperatur der Brunnen, - 


oder ungefähr. 12° des Regumuͤr'ſchen Thermometerd, zu. fätrigen. . .: 


V. Man erhizt diefes mit Salz gefättigte Waller in irgewb einem 
Gefäße, bis es mit ftarfem Aufwallen kocht, und taucht alsdann ‚afle 
Sprobeftüfe hinein, ohne 68 von dem Feuer wegzunehmen, wobei man. 
die Würfel fo legt, daß fie alle vollfommen hineintauchen. 

VI. Man läßt die Steine .eine halbe Stunde ‚lang kochen. Die 


son Hrn. Vicat angeftellten Berfuche lehren, daß man fie nicht länger 


kochen. laffen darf, ohne die Wirkung des Froftes zu überfchreiten, Die 
Zeit von 30 Minuten muß alfo beim Kochen genau beobachtet. werben. 
VI. Man nimmt jedes Probeſtuͤk, eines nach dem anderen her⸗ 
aus und haͤngt ſie ſo an Faͤden auf, daß fi e keinen Gegenſtand berühren, 
und vollfommen ifolirt find. Unter jedes derfelben fiellt man ejn ‚Ges; 
fäß, das mit der Aufldfung gefüllt ift, worin fie gekocht wurden; 
vorher muß jedoch) diefe Auflöfung fich gefezt haben und der Bodens 
ſaz, welcher immer Staub aber von den an Drehen Kör: 
ner enthält, weggeworfen worden feyn. -. ... ag 
VIH. Wenn die Witterung. nicht zu fen. oder zu kalt⸗ rjſt, 
wird man die Oberflächen. dieſer Steine vier und zwanzig Stufen, 
nachdem fie fo aufgehängt worden find, mit Heinen weißer, ‚fahilgen 
Nadeln bedekt finden, die im Ausfehen. dem Mauerfalpeter ganz aͤhn⸗ 
li find. Man taucht dann diefe Steine in das Gefäß, welches 
unter jedem derfelben fteht, damit das zuerft efflorescirte Salz hinab- 
fallt. Dieſes thut man jedeömal von Neuem, wenn fich die Nadeln: 
gut gebildet haben; nach der Nacht befonders, findet man, fie länger und 
‚reichlicher ald im Laufe des Tages; ed ift daher rärhlich, den Verſuch 


in einem geſchloſſenen Gemach, in einem. Keller u. ſ. w. anzuftellen. 


IX. Wenn der Stein, ‚welchen man. ‚geprüft hat, nicht eiskluͤf⸗ 


‚tig iſt (durch den Froſt nicht leider), reißt. das Salz nichts mit. ſich 


und man findet auf dem Boden bed Gefäßes weder „Körner noch. 
Blättshen, noch Stüfchen des geprüften Steined, welchen man je. 
doch während des Verfuches eben fo wenig, von feingr ‚Stelle ger; 
süßen il — das Gefaͤß, welches UNSER, en 1 ER er 
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Iſt hingegen der Stein elstlaftig, fo wird man finden, daß - 


das Salz ‚von bem erffen Tage au,. wo es erſcheint, Steinſtuͤk⸗ 
chen mit. Äi ch reißt, daß der Wuͤrfel feine, Winkel und feine fcharfen 
Kanten verliert ; und: zulezt / wird man: zauf dem Boden des Gefaͤßes 


alles dasjenige finden, was ſich während. des Berfuches, der am . 


Ende des fünften Tages, von dem Augenblike an, wo das Salz 


‚zum erſten Male auswittert, beendigt ſeyn muß, von dem Steine 
losgeriffen hat; denn diefe Wirkung tritt je * dem Zuſtande der 
Atmoſphaͤre früher ober ſpaͤter eii. J 


Man kann die Auswitterung des Safzes beſchlennigtu, wenn‘ 
man ben Stein, fobald es auf einigen Pımkten zu” erſcheinen an⸗ 


faͤngt, eintaucht und dieſe Heine Operation taͤglich fünf‘ oder ſeche 


Mal wiederholt. 
Wir beſtehen auf der vorher gemachten Bemerkung, daß man: 
fi wohl hüten muß, daB Waffer in’ dee aͤrme mir Glauberfalz' 


zu ſaͤttigen; dieſe Sättigung darf mut in der Kälte vorgenommen‘ 


werbeh,: denn wir haben fchon gefagt, was auch die von der Inspec-' 
tion generale des carritres.angeftellten" Verſuche erwiefen haben, daß 
mancher: Stein, welcher der Wirkung des: Froſtes und der Wirkung 


ber in der Kälte gefättigten Salzlöfung: gut widerfteht; vollfommen 


zerfaͤllt, wenn mai ihn der Einwirkung der in ber Wärme geſaͤttig⸗ 


ten Salzlöfung ausfest, und diefes wuͤrde fügar auch "oft ‚eintröffen, 


wenn man das Abwafchen- über den viertem Tag hinaus, wie wir 


es oben vorgeſchrieben haben, fortſezen wuͤrde. 


X. Will man zwiſchen zwei Steinen, von denen jeder durch den _ 


Froſt zerſezt wird, eine Wergleihung anflellen, wie. weit dieſes bei 
dem einen mehr als bei dem anderen der Fall ifk,. ſo troknet man 


alle Theile, welche ſich von den ſechs Seiten des Wuͤrfels losgeriſſen 
haben, und wiegt ſie, aus dem Gewichte wird man ſodann erſehen, 


welcher von beiden, am: meiften durch den Froſt leidet. 
en Enblich wenn ein ‚Würfel von 24 Quaͤdratzoll Oberfläche: 480, 
Gran verloren bat, würde ein‘ Quadratllaftet von demſelben Steine 


3 Pfund‘ 6 Unzen in bemfelbch Zeittäum: derforen haben 9. 
ee an 


9) um -bie —S welchet "die muftutͤhtenden Gebaͤude ei feyn 
werden, ‚beurtheilen 44 koͤnnen, iſt es außerordentlich wichtig, durch ſchnell aind 
leicht —— Verſuche beſtimmen zu koͤnnen, ob bie Steine, welche man 
anzuwenden gedenkt, ber zerſtoͤrenden Einwirkung der Feuchtigkeit und des Fro⸗ 
ſtes widerſtehen werden. Dieſes Preblem hat, nun Hr. Brard auf eine voll⸗ 
kommen aan Weife geloͤſt. Es wäre unnuͤz, wenn wir hier die zahlreichen - 


” 


Berfuche anfaͤhren wollten, dns werten Dr. Krard obige füyäzbare Regeln abs ' 


geleitet hat ; die Ann. de Chim. nn de Phys. enthalten diefelben a. a. D. 


(6, 4160’ 489) nebft dem Berichte"üher die Verfuche, welche die franzöfifchen j 


Vau⸗Ingenieurt WBieat; Vaucher de Lite; Eonrab, Birtlaudel) mis" 


den vecſchiedenartigſten Baumaterialien zur Prhfung did bon Hrn. Brärb vorge⸗ 
E ” 


ei 


— 


— 


— —— 
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a: MM ” Sakyfebeic, „ Nebfe einem "Apparate 
hierzu und auch zu anderen Zwecken, "Worauf Wilb +42 ).0 
fon, Gentleman zu Droitvich, ſich am 18,, Vecember 
1836 ein Patent ertheilen ließ. j 


Rus dem Londoi Johimal' of Arts. Ser. asb. 6. En = — 
Miu ueriduugen auf was. Ki: —F 


Di Derbefenung ‚befichs in Ebrberuug: dar Yusadnfang: mit⸗ 
telſt einer ſich drehenden Schlangenshhte, die durch Dampf gehaizt 


und in einem Keſſel angebracht wird, in weichem Galzaufkfung, 


ober irgend eine andere Anflöfung, and welcher. etwas — braune 
. hen kryſtalliſirt werden ſoll, enthalten iſt. 
Fig. 27 ſtellt dieſen Apparat im Durchſchnitte — 4 iſt ein 
über dem, Ofen auf gewoͤhnliche Weiſe angebtachter Dampftepel, b, 
iſt eine Roͤhre, durch welche. der Dampf zur: Erhizung bed Wurmes 
| durchläuft; Gr 6, iſt der- Wurm, der aus: eines Menge Windungen 
einer langen Roͤhre gebilhet wird; d, iſt dag ele⸗ — die ale 
zudampfende Salzaufldfung enthält . 
j Die. Erben des Wurmes Laufen —— in der Richtum der. 
Ahle deſſelben aus, fo da fie auf zwei Stuͤzen ruhas und. Fch. auf. 
denſelhen drehen Tonnen, Der. Dampf, der in dem Keſſel, a er⸗ 
zenge wir, wirft, gegen. ben Beben das Gefaͤßes, d, hiaf. bie in 
demſelhen eshaitene Fluͤſtgleit, und macht. dal biefelhe antun. 
und bad Salz kryſtalliſirt. 
Des, Dampf. weicher von dem Dampffegel, a, ducch ie Röhre, 
b, auffteigt, gelangt in ‚ben Wurm, c. hurch. Heine. Löcher. in der - 
Achſe des lezteren, fährt; durch dieſe Wurmabhre in allen Windungen 
derſelben durch, und tritt. an. dem entgegengeſezten Ende in. die Luft 
augs, ober wird in ein Perdichtungs⸗Gefaͤß geleitet, — in einem 
Schornftein, oder auf. andere Meife banks, .. 
Diefer. Murm wird. ferner mittalſt einer Harbel an einem Eabe 
feines. Achſe, oder durch ein Laufband, das durch eine Dampfwmaichine: 
in Thaͤtigkeit gefezt wird, ‚in, Umtrieb gehracht, und wärme waͤhrend 
feines Umdrehens die Salzauftdfung fo fehr, daß die Verduͤnſtung 
dadurch kraͤftig gefördert wird. Die Bewegung, welche die Fluͤſſig⸗ 
feit durch die Umdrehung bed Wurmes erhaͤtt, afordert die Kryſtalli⸗ 
ſatlon in einem bedeutenden Grade. 
Man dan dieſen Wurm auch bei den Zuker⸗Naffinerien und 
überhaupt dort Brauchen, wo man. Derbampfurg foͤrdern will. 
* ann Verfahrens anftelltena in allen Fällen. war die Wirkung, dr — 


e (auberfalzed ber Mirkung des Froftes, auf dieſelben Supftanzes;gkk * 
YORE Ne — a. Alagaifring-oßen:. —2 —— 


| 


} 
| 


x 
= ®? i un BR 
Pr r G * . * v — i17 
piund? ee ä .! a st ;. L u E ‘ 3 
J ⸗ EEE EEE 7 
1 
5 „Aa 19 * — X X we .. — — 
Be X. 
ar 3 


Be = Ye dus. — hes Talges. 
ms hy Anvals⸗ de Ghim. et de. Pre. Bd. ZIKVEI ©. aa. 


"Der Talg verbreitet waͤhtend er ſchmitzt, einen ſehr laſttgen de 
rudy; welchen man Birch"serfchiedene Mittel zu zerſtdren ſuchte. 





Man hat verfucht ihn im Waſſerbade zu ſchmelzen, aber ohne 


Erfolg! die Temperatur, welche man bei dieſem Verfahren erhaͤlt, 


iſt Bei’ weitem nicht hoch genug, die Gtiefen halten zu viel Talg zus 


lt und ver Ale Geruch wird nicht hinreichend zerſtort. 

Man hat auch verſucht, die Talglieſen mit einer Aufldſung von 
Ehlorkalk zu waͤſchen nt‘ man behaupiet⸗ daß dadurch der uͤble Ges 
u der Dätipfe, welche ſich während ihres Schmelzens erheben, 
bebeukend verhindert worden ift. Um diefes Verfahren gehbrig zu 
wuͤrdiger braucht man fich: nur zu erinnern, daß das Chlor ſich mit 


vom lg ee welches ein großer Uebelſtand iſt, und daß fer⸗ 


ner der Tag, weit Kbloß anf feiner Oberfläche gewaſchen wird, 
deß wegen· keinrir weniger unangenehmen Geruch geben kann, indem 
diefer das Refultat des Schmelzens ſelbſt iſt. 

Pie Gannal iſt ed in einer Fabtik (dans la plaine de Mous- 
seaui, pres de Paris), die er dirigirte, gelungen, den Geruch, wels 
hen der Talg während- feines Schmelzens verbreitet, dadurch zu 
serkrinkithi daß / er Br Talg inte einer gewiffſen Quantitaͤt eier 


Game ( welcher, gab. er wicht an,) verfezte and ihn noch vollkonnnen | 


zu zerſtdren, indem er die Dämpfe, welche ſich aus beit Kelfehr ers 

hoben, durch eine Schichte gluͤhender Koͤhlen leitete. 
Aehnliche Verfahrungsarten warden von Hm, D'Arcet anges 

geben und mit einer von dem Conseil de salubrite. de Nantes vor; 


| geſchlagenen Verbeſſerung ausgefuͤhrt; ſie haben den doppelten. Bors - 


theil, einen Talg von befferer Qualität ‚ohne Preſſung der Griefen 


zu geben und den uͤbeln Geruch, welchen der Talg waͤhrend ſeines | 


Schmelzens verbreitet, vollkommen zu zerſtdren. 
Das erſte Verfahren des Hrn. D'Arcet befteht darin, in einen 
hinreichend großen, recht. reinen fupfernen, Keſſel mit großer Deffnung, 


400 Kilogramm in Heine Stäfe. zerfchnittene Talgliefen, 50. Kilogr. 


Waffer und 1 Kilogr.. Schwefelfäure von- 66° zu bringen... Bei dies 
fem Berfahren entftehen ‚viel weniger ſtinkende Dämpfe, welde-jes 
— noch ſehr unangenehm ſi find. Das Conseil de calubrité de Nan- 
tes ſchlaͤgt vor, in dern Keſſel eine bewegliche mit Löchern durchbohrte 
Scheidewand anzubringen, um zu. verhindern daß. ſich der Talg nicht 
an dem Boden des geſſels anhaͤngt, und dieſe Abandenung kann nur 


wrheilhaft on, wenn es wahr if, bap die Griefen manchmal an· 


/ 


„28 .  Bullmann’s Cabinets Wange. J 


tieben. Bei, dieſem Verfahren ſchmilzt der Talg in viel kuͤrzerr 
Zeit, als wenn man feine Saͤure anwendet, und’ kaup vortheilhafter _ 


verfauft werden; "die Gließfen brauchen nicht" gepreßt zu werden; fie - | 


halten : jedoch noch Schwefelſaͤure zurdf "und wenn man’ ihnen diefe 
nicht. ganz entziehen kann, wuͤrden fie nicht mehr als. Nahrung für 
"bie Thiere angewendet werben konnen, was ein Uehelſtand wäre,. 
u einem (anderen Verfahren, wobei den, Griefen ihre alte Be⸗ 
" Firmung, bleibt, . ‚befchränkt fi Herr D' Yreet baranf,,- die Talg⸗ 
“Dämpfe hunter das Geuer, der. Keſſel, worin man ſchmilzt/ ‚zu leiten, 
wobei fie durch das dener RR OR * — und —— 
„Geruch. verlieren. — 


Derfaßrkiäbgrien. bed in. Warte Hi. pereinigen, — man. 
„bie MWaferfämpfe im. einem ‚Nfftigerator. aerbichtet,,. ehe man ſie in. 
das. Feuer’ leitet. Bei ‚einem von Hın. Thib ault angeſtellten Ver⸗ 
ſache gaben 100 Kilogr. in Stuͤke zerſchnittene Talglieſen bei Anwen⸗ 
dung von Schwefelfäure, | 8 Kiſogr. gefchmolzenen Talg und Hilogr. 
Abfall; während berfelbe, alg, nad). dem- alten Verlabren geſchmel⸗ 
zen, einen Abfall von & bis ‚10 Prosent ga — 





—* eg‘ : EL 32. ET — nn . 
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Sullmanne Sabinetd-Dange, PART &. Mittinfon | 
va Holbech Norllhire- ſich im Janius 1828. Ein ‚ Patent 
. extheilen. Jieß. Tr Da 
Aus dem Register of Arts —*—** of Patent. —*8* iu A. 6. 508. 
anne Mi Mh af, Kal: 


33 Mm gewiß, daß bie, meiſten Tändei, nicht bloß Diejenigen, 
bie man Überall‘ in Privarhäufern fieht „“ fondern ſelbſt die. Mangen 
in Fabriken, nicht viel beſſer find, als die Mauge in Noah's Arche 
geweſen ſeyn mag: eine unbehuͤlfliche und gefaͤhrliche Maſchine, die 
bey vielem Aufwande, von Kraft und Zeit ſehr wenig leiſtet. Baker 
war einer ber Erſten, dei bie Mange durch eine, Kurbel drehen. Ließ, 
und dadurch viel an Kraft etſparte, die Maſchine nahm aber noch 
iinmer vielen Raum unnuͤz weg. Dieſem Rachtheile hat Snowben 
im J. 1823 durd) feine ſenkrechte Patent⸗ Mange abgeholfen, ‚an 
welcher zwei Drittel am Räume gewonnen wurden. Seit dieſer Ver⸗ 
beſſerung aftabnoch zwei odet drei andere Patent: Mangen erfchienen, 

feine derſelben hat aber allgemeinen Beifall erhalten. 
Bon den ‚gegenwärtigen Mange hat.-ber Patent: Träger Stoß 
Beidnumg, ‚döne — ung der Art des Gehrauches ‚geliefert, 





Spoerlin, über Gold: unb Eher: Drud auf Stoffe. 39 
4, a,.(&ig; 22) fiidb die Beiten des Geſtelles. b, iſt einer der. Bas ' 
ben, der die.antere Walze, c,. trägt;. sie obere Walze, d, ruht auf 
der unteren. - Der Druf wird mittelft deö mit einem Gewichte vers 
fehenem Hebel, 9, erzeugt, ‚der: burd) die Stange, f, an dem He⸗ 
bei, g. hängt, -dee.fih ym..h, ald feinen Stuͤzpunkt dreht, und in 
‚welchen ein Stuͤk grhärteten Stahles, H,.in welchem bie Achfe, d 
laͤuft, ſchwalbenſchweifartig eingelaſſen iſt. An der Achſe der — 
ven Walze, c, iſt ein Rad, welches von einem Triebſtoke auf der 
Ahle: des Flugrades, m, gedreht wird, dad mittelft einer Kurbel 
au einem. feiner. Enden getrieben wird. . Um die obere Walze zu bes 
ben, damit:das. Std‘, weiches. geglätsgt. werden foll-, unter diefelbe 
gebracht werden kann, iſt der Arm, g, mit einem aͤhnlichen Arme 
durch die Querſtange, n, verbunden, die mittelſt einer Kette an dem 
Rabe, 9, haͤngt, welches, wenn es gedreht wird, den Arm, g, mit⸗ 
telſt des Hebels, h, hebt, und dadurch zugleich auch die N B 
Die’Linie, r, zeigt das. Stüf, welches geglättet wird. 
EEE TEE SPAN 


Ueber Gold⸗ und Silber⸗Druck auf Stoffe. Schreiben des 
sm. Spoerlin aus MA lhanen, gegenwärtig zu Wien, 
an die Saciete industrielle daſelbſt. 

Aus dem Bulletin de la Societ& industrielle N. 6. ©. ı. 
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E Mährend meines Türzen Aufenthalts in diefen Sommer zu 
*  Mühlhaufen beehrren mich mehrere meiner reunde unter deu Kattunz 

drukern mit der Zrage: wie man Gold und Silber auf Baumwoll⸗ 

wagren druken kann? Bei meiner Ankunft zu Wien erfuhr id), daß 
ein anberer Fabrikant aus Muͤhlhauſen fih hier um die Art und 

Weiſe erfimdigte, wie vor Alters Zeiten der Augsburger Fabrikant, 
Schuͤle, Gold und Silber auf feine Waaren drufte, die damals fo 
viel Beifall fanden. Es feheint demnach, daß dieſe uralte Mode 
; wieder neu werden will, und um diefer alten Mabam den langen lans 
gen-Sprung aus dem 18ten Jahrhunderte in das neunzehnte nach meis 
nen „geringen Kräften abkuͤrzen zu helfen, Habe ich die Ehre, der Gefells 
{haft die verfchiedenen Verfahrungsweifen mitzutheilen, die mir im 
diefer Hinſicht befannt gemworden find, und die ich zeither felbft an⸗ 
wendete, um die fchönen Wienerinnen mit Ballfleidern, und Stähle 
und Seſſel und Vorhänge und Betten mit Gold»: und Silberbruf 
auszuftatten. 

Das Verfahren, ift nothwendig nach Art ber Stoffe umd nad) 
ber Beſtimmung derſelben verſchieden; da es ſich aber hier nicht um 
eine vollſtaͤndige Abhandlung uͤber Vergoldung gewebter Stoffe han⸗ 
| ® 


PN 


Be. 1: TEE m 

elt, begudge ich mich. bilnß mir einer kurzen Baſchrei 6 (der. ver⸗ 
hiebenen Methoden: jeder. wirb daraus „bitjenige wählen, Die ihen 
m meiſten entfpricht«. - I I 4. . ee 


riner - newens Crfine 
Ich gehe zu meinen" Verfahren über, das weniger gelehrt iſt. 
| ufenBla nit Zrägähr 
', und druft dann den Deſſin mit fet tem Grun de (mordant, gras) 
if demfelben ab. Wenn 'diefer Grund; wie man” fagt, goldrecht 


DEN, a, Nu tz 
‚Das zubereitete effigfaure Blei verfertigt man ſſich auf 
gende Weife. Man ſchwilzt dieſetz Salz in-feinem Krpfalifgrigng- 
affer. in einem eifernen Löffel, und läßt ed bis zur. Trokenheit 
yampfen, wo es dann noch ein Mal ſchmelzen wird, und hizt 
fo lang, bis es die Conſiſtenz eines diken Syrups Angenommen 

c, wo man es erlalten It... 0. a 
2. Man .gibt dem Stoffe. zwei oder drei. Zurichtungen mit Gate 

blafe , ſo daß, wenn: derfelbe trofen geworben ift, und man. eine 

chte Hand auf. denfelben legt, dieſe darauf Teicht Heben bleibe. - 








10) Diefe Puzhändlerinn war eine geiftveiche Engländerinn, Frau Fulbam, 
bei Grafen Bouc eroy Vorleſungen über Chemie hörte, ei —— 
peroͤchtlich behandelt zu werben, wie Hr. Sporr in. zu thun geneigt Teint. 
botte Geitt genug sinem bloßen. theoretifshen Werfache eine praktifce Anwen 
g zu geben, bie heute zu Sage, wo wir Keller doll "Wafferftöffged haben 
leicht mehr Anwendung finden ann, als zu ihren Zeiten, Shre erhotie if 
in alten Büchern peraltet. Auch Hr. Stvatingh, smpfichlt -fie,in feinem 
miſchen Handbuche für Probirer, Gold: und Silber⸗ Arbeiter. X, d. Hpu 


dl 
f. 8. Auge. 1823. b, v. Jeniſch, ©, 209, ,: 100 mo "andere: Methoben heai - 
dorukes angeheutet find... , .ı.., = — — I x at 


— 
PR 
° 


Über 6er: sa Silber⸗ Dis auf‘ Ense. 4 


Diefen fi haͤngt wan hat auf einige Stunden · an einen ER Dr, 
mb rolle fo viel von bemfelben ab, als man vergolden will... Das. 
Gold wird in Blaͤttches aufgelegt :und- mit einem trokenen Mobel 
anfgeimiäft, auf weiches. wan einen: Hebel mit. aller. Stärke: ſchlagen 
ft. Model mis Metall heſezt druken fcdh- auf biefe- Weile: fehr gut 
ab. Mar reibt bie sgaftachenen Model: wit, ‚gepülnextent veneziani⸗ 
u Talk, damit das — oder auch das Silber wit. ‚u a demſet. 

ben: ankleht, Sr 

8, Dünne Steffen wie Mußlin, mit. Sehr ober Sit 
ber zu Denken. . Mom bedekt den: Druftifch mit einer’ Reh =: ober 
Lalbaͤhaut, die man gehoͤrig anfpaunt;,. ‚uad. mit: Tahg lbeicht über: 
freiche.. . Mon. ninmt. hierzu einen Wikel aus Leinwand, den man 
gleichfall® wit. Talg: uͤberſtreicht, und; womit man -.die art Leicht 
reibt. : Nam legt man die. Metal» Blättchen dicht an einander, und 
bedekt damit auf Diefen: Haut: eine Stelle, Die etwas groͤßer iſt, als 
der Model, den man abdruken will. Mau: ſpannt jezt den Mußlin | 
über biefe mit Metall belegte. Etelle der Haut volllommen. gleich und 
eben aus, ohne die Blättchen im Mindeften zu verruͤken und druͤkt 
mit ‘dem Model auf. die, Ruͤkſeite des Mußlines eine heiße Aufidſung 


von flanbrifchem Leime, in welchem man vier Loth Galban⸗ Gummi 
auf das Pfund Leim: aufgeldft hat. Man kann auch mit einer die 
Ten, . gut gekochten Staͤrl Ein Pfund Staͤrlmehl auf ſechs Pfund | 
Ballen) drufen | 


4. Auf ſehr — Stoffe, wie Safe, zur “. mit | 


Sold und Silber zu druken. Man ſpannt dieſen Stoff. mit 


Nadeln auf eine gut. gefirnißte und vollkommen glatte Wachslein. 
ward, drukt mit einer ſehr ſtarken Staͤrke und laͤßt ven Druk tro⸗ 


ken werden. Der. erſte Schlag leimt den Stoff ſchon ſo feſt auf der 
Wachsleinwand auf, : daß man noch Fünf und fechs Schläge geben . 
kann ohne beforgen’ zu, tärfen, daß man fehl ſchlaͤgt. Mau bereitet, 
ſch nam eine Leimfarbe (couleur à la coll) :- grau für Silber, in⸗ 


dem man dem ſogenannten Meudon Weiß (Blanc de ‚Meudon) et⸗ 
was Berlinerblau zuſezt, und gelb fuͤr Gold mit etwas gelbem Ocher. 
Man ſezt dieſer Farbe, die ſehr ſtark geleimt (ſortement collee), | 
ſeyn muß, zwei Loth Zuker -auf jedas Pfund. Berbe zu, und träge 
fie -vier bis ſechs Mal nach einander‘ auf. Das erſte Mal fchläge 
may gehörig ſtark; das zweite Mal drukt man nur leicht und die 
übrigen. Mahle trägt man den Model nur ſo auf, daß er die Farbe 
Üpe. Auf dieſe Weiſe wetden alle Ieeren Räume zwiſchen den Mas 
ſchen ausgefuͤlt. Nachdem die aufgetragene Farbe etwas Feſtig⸗ 
kit erhalten bet, trägt. man‘. die Mitalls Blättchen auf: ‚und. [äßt, 
den Stoff okuen, aan nachdem Alles gehdrig troken geworden iſt, 


— X 
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2 Spoerlin, uͤber Sul md: Silber⸗Dinch anf Stoffe. . 
pızt man ihn, und name Ihn von ber: MWaſchleinwand, sun: wekher 
er fehr.keicht abgeht. t. 2 
\. ‚Unter dieſen vier Methoden gibt nut die erſtere einen Golddruk, 
bee Fich wafchen: laͤßt.n Allein, ungluͤkticher Weiſe gibt der fette 
Grund; dem Stoffe einen ,Außerft widerlithen Geruch, ber- fi) nut 
nach Fahren ‚gänzlich verliert‘; -und 88 wird fehr ſchwer halten, das 
Oehl durch : irgend : ein in Terpenthin aufgeldſtes Harz zu erfegeh. 
Wenigftend hat mir bis jezt Feine Bereitung diefer Art gelingen wolen'"). 
Das Verfahren, deſſen Hr. Schäle, zu: Augsburg- ſich bes 
diente, ıyar ganz anders. So viel ich erfahren konnte, rieb et Gold: 
und Silber: Smab mit Traganth. oder Stärkmehl ab, und drukte mi 
biefer ‚Farbe, wie gewöhnlich. ‘Den Glanz. gab: er dem Metalle mit 
dem Steine, mit welchem er die gedrukten Stoffe glättere )J. 
Ich will hier noch ein. Derfahren augeben, mittelſt deſſen meine 
Landsleute ihren Zwek vielleicht am beſten erreichen kͤnnen. ::. .: 
Man idſt Ein Pfand: flandriſchen Leim in acht Pfunden Waͤſſer 
auf und reibt mit dieſem Leime .Silber:. oder: Metalls Staub :zur 


— — — — — .“ Se er 
41) Auch nicht die mit Kautſchuk. | A. d. U 
42) Das Verfahren deſſen ſich der Hr. v. Schüfe bediente, um Zize oder Perſe 
mit Geld- und Silber zu drufen, iſt ĩn Dinglers neuem Journal für bie Indiens 
nen: oder. Buumwollendruferei und. Faͤrberei Augsburg. bei Jeniſch 1813. Bd. 1. 
&.74 befchrieben. Es heißt dafelbft: „Dieſer Artikel erfchien in den’ 70er. Jah⸗ 
zen, und erhielt ſich, als etwas ſehr befonders neues, lange berühmt. Viele Ver⸗ 
Läufer bebeuteten fogar ihre Abnehmer, daß das Gold und Silber eingeſchmolzen 
wäre, was eine ziemlich Elare Anſicht der bamaligen Begriffe von dieſer Indus 
ſtrie gibt. Die-Umriffe der Biumenblätter und Stiele waten fehr fein mit Gold 
und Silber ˖ eingefaßt und fehattiret, was ſich in farpigen Boͤden vorzüglich aus⸗ 
zeichnete und fehr prächtig brillirte. Die Einfaffungen und Scattirungen wurs 
den ‘aus ‚freier Hand mit dem Pinfel eingemaltz: in verfchiebenen Bandmuftern 
wurden: damals ‚bloß gerabe Streifen von Bolb und Silber mit Mobeln (Drukfors 
men) eingedruft. Das dazu anzuwendende fogenannte Gold ift eigentlich fein abgeries 
benes Metall, das Silber aber, fein aͤchtes gemahlenes Silber, das Bindungẽmit⸗ 
tel Gummiwaſſer. Die Zize ober:Ballieo’s werben vor dem Auftragen: der Me⸗ 
talle etwas Leicht geglättet, und wenn die mit Gummiwaſſer aufgetragenen Die: 
talle getrofnet find, werben die Zige oder Gallico’8 nochmals und vollkommen aus⸗ 
geglaͤttet, wodurch der Gold⸗ und Silberglanz velldgmmen zum. Vorfchein kommt. 
Diefes Fabrikat war damals in Deutjchland, Frankreich, Spanien. und Stalien 
äußerft beliebt, und auf der von Schuͤl eſchen Fabrik wurde anfänglich ein folches 
Stuͤk von beitäufig 10 Stab Länge um 16 bis 30 Dukaten verkauft, und im 
Handel durch die dritte und vierte Hand um ben hohen Preis von 50 Dukaten 
hingegeben. Die Maler hatten anfänglich für das Stuͤk 18 Fl. Malerlohn, als 
aber ber Artikel das Schikſal anderer Fabrikate theilte, und in unberufene' Hände 
überging, fo ging der Malerlohn bie auf 5 Fl. — nach und nach herab, So 
wie bier das Gold und Silber, eben fo kann man auch metallifches Kupfer und 
alle andere Metalle, welche fi metallifch ſehr fein zertheilen laſſen, auf biefelbe - 
Art auftragen, und es ließen. ſich dadurch vortreffliche Moſaik⸗Arbeiten zu Meu⸗ 
bles und folchen. Artikeln, bie dem Waſchen nicht unterliegen, darſtellen.“ In 
der hieſigen Schoͤppler-und Hartmann'ſchen Cottondrukfabrike werden 
fortwaͤhrend ſolche Fabrikate verfertigt. Auffallend iſt es uns, daß keinen der in 
Frage ſtehenden Hrn. Fabrikanten in Muͤhlhaͤuſen noch, der Herr. Verf. des obi⸗ 
gen Auffazes im Beſize dieſes für fie zunaͤchſt beſtimmten nn ſeyn ſollten. 
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Danielle Verbeſſerung beim /Zurichten der Tuͤher. 43. 


zurhe ab. (Beinen Suber⸗Staub gilt zu Paris das Loth. 40. bis 11 
Franken; gelber Metall⸗Staub, der zu Fuͤrth bei Muͤrnberg fabri⸗ 
rt: wird, gilt von erſter Qualitaͤt, als, F, F, Citron,das Pfund 
10 Lauhthaler). Dieſer Farbe ſezt man ungefaͤhr ein Sachätel Wachs⸗ 
kife Aufdfung zu, (dleſe Seife: beſteht aus: Einem: Pfund Jung⸗ 
fen: Wachs, acht Roth Pottaſche (Sal. tartari) ‚und fuͤnf Pfund Waſ⸗ 
fer), drukt daun mit diefer Miſchung, und läßt Alles: twolen werden. 
Mon bereitet ſich hiexauf ein Maun- Weller. (aus: 4 Lath Alan in 
5 Pfund Maffer) und zieht: den Staff. fünf bis ſechs Minuten. lang 
durch daſſelbe, waͤſcht ihn: hierauf im Fluſſe aus und läßt ihn trok⸗ 
nen, wobei man. Acht giht, daß. man denſelben, ‚fo:.langı ev. nech naß 
iſt, nicht zu rauh behaubelt. Nach dem Troknen glaͤttet man ihn 
mit dem Steine. Einige Muſter, die ich nach dieſer Methode, vers 
fertigge , - ‚find mir poilkommen gelungen... Der Druk iſt hinlaͤnglich 
haltbar und das Alaunwaſſer macht ben. Leim. im Waſſer beinahe un- 


aufiböber: Der Alau gerſezt die ‚Seife und. läßt das Wachs in 


Verbindung mit dem. Leime: das Wachs. macht nicht: bloß. den Leim 


| umeufügbar, Baba en auch den: an des Re — 
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-fild Daniell, Tuchmacher zu Stoke, en ſich 
am 2. Jaͤner 1828. ein Patent ertheilen hieß. · 

“Aus dem London Journaf of Arts: Sevibr. 1828. ©. 346. 

—— = Mit Abbilrungen auf kat. J 
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Diefe Berbefferung: beſteht· in einem — saw. Zurichten 


| der Tuͤcher mittelſt ver Hand, d. b:; ‚nit Handkardaͤtſchen ſtatt der 


ſogenannten Rauh⸗Muͤhle (Gig: Müpte:. ader Geige), oder der Bürs 
fenmafchine, deren man fich gewöhnlich zum Zurichten der Tücher 
bedient , nachdem das Haar auf dem Quche gefchoren wurde, um 


dem Tuche die gehdrige; Glaͤtte und feinen. Glanz zu geben 


Fig. 28 zeigt. biefen Apparat. von ‚der Seite. Er. veſteht aus 
zwei Endgeſtellen, a, a, die zwei ſteinerne Platten, b,.b, führen, die 
alſo durchaus nicht, elaftifch find, und auf welchen daß Zud) ‚ruht, 
während es mit ben Karten oder Wären mit der Hand geblleſet oder 


gerichtet wird. — 


Das Tuch, welches — ER fol, ift af be Walze, o, 


aufgerollt, und läuft von diefer über die Fläche der Tafel, b, und über 


die Walzen. 3 dem oberen Theile des ran hinab — die andere 


Eteinplatte, b , zur Aufnahms⸗Walze d. — 


Anden Enden der Walzen, o, und, d; fi nd — mit per 


Pr) 


ur 2 


4 ER Re 1 © 7.7) | YEUSGSReE 2 — 
egelu, die In. die — der erſteren en. und ” —— — 
hdrig ausgeſpunnt halten. 


Dic veiden Stuͤke des Tuches, melche über: die Sreinplatter; b; », Ä 
— And, find nan in derjenigen. Lage; in welcher-bus Tuch 
zugerichtet werden fan... mad. hier mittelſt der in Fig. 29- vorge⸗ 
ſtellten Handlarden, oder mittelſt einet anderen we nem Bert: 
zouges gefihieht. | 
| Nachdem das Tuch auf. — iss: intänglich zugerichtet 
wurde; werden bie Sperrlepel aus den Sporrraͤdern ausgehoben, und 
die Walze, o, nachgelaſſen, um andere Theile des Tuches auf die Stein⸗ 
— zu bringen, die daſelbſt wieder zugerichtet werden. 

Wenn das Tuch naß zugerichtet werden ſoll, ſo wird ein Trog, 
'e, mit Waſſer unter die Maſchine Fe und das: Tuch: son ver 
Walze, e, unter. ber — ‚a dem ae bucchgefäget, 
wie die punktirten Linien zeigen. | 
Die Walzen, c, und d, werden, ode ze Patent ⸗ Driger dis 
gibt, durch Kurbeln gedreht; zuweilen iſt jedoch: eine größere Kraft, 
als die einer Kurbel und einer Hand norhwendig, um das waffe 
Tuch uͤber die Steinplatten gehdrig zu ſpannen. In dieſem Falle 
bringt der Patent⸗Traͤger an jeder Walze ein großes Zahnrad an, und 
Jãßt. dieſes durch ‚einen Triebſtok auf einer Spindel treiben, .inelche 
wittelſt eines Laufbandes van einer Dampfmaſchine oder irgend einer 
‚anderen Trichktaft in Umlauf geſezt wird. Dieſer Triebſtok dann 
mittelſt eines Haudhebels leicht außer Umtrieb geſezt werden. 

Da es bereits aͤhnliche Apparate gibt, ſo nimmt der Patent⸗ 
Träger bloß die Steinplatten, b, b, oder irgend andere harte Tafeln, 
als fein Patentrecht in Anſpruch, wodurch, indem biefe Platten nicht 
nachgeben, :die: Spigen der Kurden kraͤftiger eingveifen, und bas 5 Dem 
er legen, als En die- — Weiſe. 


XIV. 
Weber das Färben der Wolle mittelft Berlinern, von 
Hrn. P. Raymond, Sohn. 
“ us den Ann. de Chim. et de Phys. Epttr. ib2s, ©. a1. 
Mit einem Zufaze vom Herausgeber. 








Die Freunde der Induſtrie hatten ſchon lange gefühlt, wie wich⸗ 
tig es filr unfere Mannfalturen wäre, wenn man ben. Indigo, eine 
auslaͤndiſche Subſtanz, die in hohem und wandelbarem Preife ſteht, 
durch ein, inlaͤndiſches Produkt von mäßigem und ziemlich beffändis 
gem Preiſe erfezen koͤnnte; die Regierung ſelbſt hatte die Aufmerk⸗ 
ſambeit dar techniſchen Chemiker auf. diefen wichtigen Grgeuftaub ges 


0 Uber das Bärben ber Malle mittelfi Berlinerblan.: 46 


} 


kalt, indem fie einen Preis auf die Befeſtigung des Verlinerblaues 
af Wolle, Seide, Leinen und Baumwolle fezte. Mein Vater hat 


derjerigen Theil des Problems, welcher ſich auf Seide, Leinen und 


Baumwolle) bezieht, auf das Vollſtaͤndigſte geldſt. Sein Verfah⸗ | 


na wurde,. nachdem es durch bie. Regierung zur Öffentlichen Kennt: 
aß. gebracht worden war, bald allgemein in ‚allen Seidenfaͤrbereien 
— man verſuchte vergebens, ed auch auf die Wolle anzuwen⸗ 

Ich weiß wenigſtens nicht, daß bis auf das Jahr 1819, wo 
fing alle meine Zeit ber Loſung dieſes Problems zu widwen, 
mit etwas Genuͤgendes hervorgebracht worden waͤre. 


Seit 1820 hatte ich aufmunternde Reſultate erhalten, wie die⸗ 


fl die Briefe der Herren Seguin, D'Annonay bezeugen, wel⸗ 


— 


che die Gefaͤlligkeit hatten, in ihrer Manufaktur ein Stüf Tuch von 


mölf bis fünfzehn Ellen aus Wolle, die. mit BVerlinerblau. gefärbt 


worden. war, meben zu. laſſen. Erft im Jahre 1822 zeigte ich jedoch 
der Socidtg d’encouragement in Paris und der Societe d’agriculture.. 


in Lyon Muſter. Im J. 1823 endlich erhielten mehrere Stuͤke 
blaues Tuch bei der Zusſtellung im Louvre den Beifall der Central⸗ 


Jury, welche mir eine ſilberne Medaille zuerkannte und erklaͤrte: 
„daß ſie mir eine groͤßere Belohnung zuerkannt haͤtte, wenn die ihr 


zur Prifung vorgelegten Refultate der entfcheidenden ‚Probe des Um⸗ 
„laufs im Handel hätten unterzogen werden und die Sanction ber Er⸗ 
‚ fahrung erhalten kͤnnen.“ (S. 150 und 151 des Berichts.) 

Seit diefer Zeit haben Privat⸗Geſchaͤfte alle meine Zeit in An⸗ 


Aug genonimen, fo daß ich erft im Anfang diefed Jahres (1827) j 


meine Verfuche wieder aufnehmen Fonnte, um meinem Berfahren die 
Verdolllommnungen, deren ed mir fähig ſchien, zu ertheilen.“) Das 


KReſultat dieſer Arbeit uͤbergebe ich jezt der Alademie zur Beurtheilung. 
I werde hier nicht in daB Detail aller von mir angeftellten Verſuche 


tingehen, was die Aufmerffamfeit der Akademie nur ermipen wuͤrde. 
ar derfelben haben mich jedoch, obgleic) fie den von mir beabſi ch⸗ 
—— —. 





45) Das Bprben n des geinene und Baunmvallengefinfte und Gewebe mittelft - 


een Kali, war ſchon 1798 vielen Fabrikanten befannt. In dem 
te 4799 Tamen “folche gefärbte Baumwollendrukwaaren aus England nad 
 Mpiburg, d denen Nachahmung wir mit dem Soloriſten Herrn Mayer aus Bien, 
De in ber Schöppleys uns Hartmann’ fhen Kattunfabrike dahier ermits 
| tellen. Hr. Meyer —*— hierauf das Verfahren in den Jahren 4801 und 1802 
* auswärtigen Fabrikauten mit. Verdienſte um dieſes Faͤrbeverfahren Haben 


dit Borgimger Macquer, Scheffer, Rinamann und Wintert. Lezterer 
BD im Jahre 4790 eine Schrift hierüber heraus, welche den Zitel führt: Die 
tutiauge und mehrere für. Btaufarbe bienlide Materialien im Großen zu 


ten und feld zur WBlaufärberei anzuwenden. Wien, in und Bay. 
d, 
14) Wir haben unfern Farbe⸗Prozeß ſchon im Jahre 1824, wie wir in der unten 


Achandiuag wachweiſen⸗ auß die — a. erreichende Vellftänbigkrit 
Kracht, : 2 ‚s 8 Ub d. R. 


’ 


x 
! . a - * 
— a3 
- ⸗ oe . * —* 
er “ r N 
248 x R 2 . . I —— F 275 * 
1 22 wm “ * aym on d;- u m — — 


tigten Biel. nicht" amichten, anf Reſultate gefuͤhrt die vielldicht nicht 
‚ohne allen Nujen angefuͤhrt werden koͤnnen, und ich werde daher Eini⸗ 
ges uͤber meine erſten Verſuche ſagen. (Man ſehe m weiter unten, Sirbe 
Operatkonen.) 

‚ Bekanntlich verbindet: man die Seide, wenn man das einer 


Dr Seen 


zu — mufte man zuerft ein Mittel finden, das Eiſenoxyd mit 
Wolle zu vereinigen; nun zieht die Wolle, wenn man ſie in der Kaͤlte 
in eine Aufldſung von ſchwefelſaurem Eiſenoxyd (diefes Salz wendet 
'man zum Färben der Seide mit Raymond⸗Blau an) legt, nur eine fehr 
geringe Menge Metalloryd an; in der Wärme findet die Vereinigung 
ſchneller Statt, aber damit fi & dann die Aufldfung nicht trübt, muß 
‚man fie mit einen defto beträchtlicheren Saͤureuͤberſchuß verſezen, je ſtaͤr⸗ 
ker man erhizen will, und dieſe freie Saͤure gibt der Wolle eine Rauhig⸗ 
keit, die ſie entartet. | 
Um diefem Uebelftande abzuhelfen und die Vewwandtſchaft der Wolle 
zum Eiſenoxyd zu vergroͤßern, ſo daß ſie ſich mit dieſem Oxyd in einer 
kalten Aufldſung ſaͤttigen konnte, glaubte ic) ſie zuerſt mit thieriſcher 
Gallerte (Leim) verbinden zu muͤſſen. Da dieſer erſte Verſuch, auf 
mannichfaltige Weiſe abgeändert‘, nur ſehr unvollkommen meiner Er⸗ 
wartung entſprach, ſo fiel mir die merkwuͤrdige Wirkung des Chlors 
auf die Gallerte ein und ich verſuchte mit dieſer thieriſchen Subſtan; 
impraͤgnirte Wolle durch ein Chlorbad zu nehmen, das ſo ſchwach war, 
daß es nur einen erträglichen Geruch verbreitete. Dadurch entftand 
fchnell eine merkwürdige Veränderung in den phyſiſchen Eigenſchaften 
ber Wolle; ſie wurde weicher und gleichſam ſeidenartig anzufühlen, 
Mir einer: lauwarmen Aufloͤſung von ſchwefelſaurem Eiſenoxyd digerirt, 
ſaͤttigte ſie ſich leicht mit dem Metalloxyd; lezteres mit Blauſaͤure ver⸗ | 
bunden, brachte ein fehr dunkles und folides Blau heiver. 9 " 
Die Wirkung des Chlors war fo ſchnell, ſo energiſch, daß ich auf 
den Gedanken kam, es allein und ohne Zuſaz von Gallerte zu verſuchen. 
Das Refultat: übertraf meine Erwartung; die Wolle würde noch weis. 
her und verband fich ohne Mühe mit dem Eifenoryd, weiches ‘mit _ 
Blauſaͤure gefättigt, eine ſchoͤne blaue Farbe gab, die dem MWaffer und 
dem Reiben widerftand. Sch erhielt auf diefe Art alle blauen Nam 
cen mit gleichem Erfolg und färbte in der Ueberzeugung, daß ich’ am’ 
Ziele meiner Derfuche ſey, nad) diefem Verfahren mehrere Kilogrammen. 
Wolle, welche in der Manufaktur der ‘Herren Seguin gewoben wur⸗ 
ea "ti 
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| ben und has Stuͤl Tuch von zwoͤlf bis —— Ellen zabea deßen sr 


ich weiter oben erwähnte. - 
Nun blieb noch ‚die Teste Probe rig: man mußte dieſes Tuch wal⸗ 
ken laſſen. Nachdem es mehrere Stunden in Urin gewalkt worden war, 


ſah ich zu meinem Vergnuͤgen, daß die Farbe ihre Intenſitaͤt und ihren 


— 77 


Glanz vollkommen beibehalten hatte; als ich aber den Zeug heraus⸗ 
nahm, um zu fehen, wie weit dad Verfilzen vorgeruͤkt fey, hatte ic) 
ben Schmerz zu bemerken‘, daß es nicht einmal begonnen hatte. Das 
Stuͤk Tuch wurde umfonft vier und zwanzig Stunden lang gehaͤmmert 
es zog ſich nicht zuſammen. Die rauheren Theile, welchen die Wolle 
die Eigenſchaft verdankt, ſich zu verfilzen, waren wahrſcheinlich durch 
die Einwirkung des Chlors zerſtort worden; ohne Zweifel hatte die 


Wolle die Weichheit und das feidenartige Anfühlen," welches fie ange⸗ 


nommen hatte, der Zerflörung oder mehr oder weniger großen Veraͤn⸗ 
derung / dieſer rauhen Theile durch das Chlor zu verdanken.) | 
Die Verſuche, welche ich anftellte, um die Wolle, welche der 
Einwirkung des Chlors auögefezt worden war, zum Filzen zu bringen, 
waren unnuͤz; ich mußte ſie aufgeben und eine andere Reihe von Vers 
fuchen anftellen. Ich konnte nun zweierlei Wege einfchlagen; entweder 
mußte ich durch irgend ein neues Agens die Berwandtfchaft der Wolle ' 
zum Eifenoryd hinreichend. vermehren, damit fie dieſes Oxyd aus einer 


‚beinahe Falten Aufloͤſung aufnehmen konnte; oder ich mußte eine Eiſen⸗ 


aufldfung bereiten, welche eine hohe Temperatur ertragen Tonnte, ohne 
ſich zu trüben und ohne die Natur der Wohle, welche man ihrer Einwir⸗ 
fang angfezt, zu verändern. Sch wählte > Leztere und richtete darauf 
alle meine Anſtrengungen. 

Penn die meiften Säuren auf die Bolt eine mehr oder weniger 
ſchaͤdliche · Wirkung ausüben, fo feheint im Gegentheil die Weinſtein⸗ 
fäure in. hinreichend verduͤnntem Zuftande, obgleich fiedend heiß, auf fie 
günftig zu wirken. . Sie macht fie weih, näher fie gewiffer Maßen, 
und disponitt fie zum Filzen. Bei diefen Eigenfchaften der: Weinfteins 
fäure kounte ich mich ihrer als des beſten Mittels bedienen, um die 





16) Bon biefer merkwuͤrdi en Wirkung des Chlors auf die Wolle wird man in 
den Künften Vortheil ziehen Können: bei dem Schwarzfärben bes Tuches und der 
Filze für Hüte zum Beiſpiel, wird ein Ehlorbad nach dem Walken denſelben nicht 
nur mehr Weichheit und Geſchmeidigkeit ertheilen, ſondern ſie auch vollkommen 
fähig machen, ſich mit dem Eiſenoryd zu vereinigen, welches die Baſis der Schwarz⸗ 
färberei ausmucht u. f. w. Die Filzfabrikanten werden ebenfalls davon Vortheil 
ziehen koͤnnen: man beklagt ſich unaufhoͤrlich in den Papierfabriken über. die ge⸗ 
ringe Dauer ber Filze, welche man daſelbſt anwendet, Die Gewebe immer zwi⸗ 
fhen zwei Blätter Dapier gepreßt , verfilzen ſich zu ſtark urd verftopfen ſich endlich 
fo ſehr, daß fie kein Waſſer mehr durchſi fern laſſen. Wahrſ heinlich wuͤrden ſie 
ſich weniger verſtopfen und daher viel oͤfter gebraucht werden koͤnnen, wenn man 
nittelſt eines Ehlorbades an, ihnen die Eigenſchaſt — — wuͤrde. 
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derjenige Theil der Säure, welchet volllommen von dem: Metulleryd 
geſaͤttigt wurde, eine Minerälfsure ſeyn, weil ihre ſanren Eigenfchafe 
ten durch dieſen Zuſtaud inniger Verbindung neutraliſirt waren und fie 


daher auf den Faden ober: das Gewebe, womit man ſie in Beruͤhrung 


brachte, nicht wirken konnte. Ich verſuchte alſo mit Schwofelſaͤure und 
Weinſteinſaͤure eine Aufloͤſung von Eiſenoxvd zu bereiten, worin die Mi⸗ 
neralſaͤure ziemlich von der Baſis neutraliſirt und — 


in Ueberſchuß worhanden war. 


Dieſe Aufldfung wurde auf folgende Art bereitet. 


5 Bereitungsart: bes weinfeinsfhwefelfauren Eifenospbs. 


Man muß eine Kufe haben, welche 600 bis 700 Liter”). faßt. 
(Im Falle fie größer wäre; was noch beffer iſt, müßte man. die 
weiter. unten angegebenen Quantitäten serhältnißmäßig :vergrößern.) 


. Diefe Kufe muß in der. Nähe eines Dampfleſſels unter einem- Schop- 


pen, worin die Luft frei circulirt, aufgeftelle werden, ımd Zwar fo 
hoch über der Erde, daß man die Fluͤſſigkeit mittelff eines holzernen 
Hahnes, den man einige Zoll über der Baſis a Kufe gubringt, ab» 
ziehen kann. 
Wenn man die ſe Vorlehrungen getroffen a fo — en in 
die Kufe: 
| ‚260 Kilegr. ') Quellwaſſer; er 
65 — kbbaͤufliche) Schmwefelfäure. von 6°; 
65 — Eaͤufliche) Salpeterſaͤure von 36°. — 
Man bringt ſodann in der Kufe einen Weidenborb an, fo va 
er nur drei oder vier Zoll in die Fluͤſſi gkeit taucht, und wirft in 
dieſen allmaͤhlich: 
360 Kilogr. Eiſenvitrici (grünen Vitriol) von guter Aualitat. 
Bekanntlich wird in dieſem Falle die Salpeterſaͤure zerſezt, voor 
durch ein lebhaftes Aufhrauſen entfteht, und fich roͤthliche Dämpfe 


entwikeln; das Eifenorgdul, die Baſis des gruͤnen Vitriols, wird in 


Eifenoxyd umgeändert und leztered nimmt außer der Schwefelfäure, 
womit es in dem grünen Vitriol verbunden war, noch eine neue 
Menge davon auf, die dem Sauerftoff, welchen die Salpeterfäure an 
daffelbe abgegeben hatte, proportional iſt; das Refultat diefer Reac⸗ 
tion iſt alfo ein fchwefelfaures Eiſen, worin die Baſis auf der hoͤch⸗ 
flen Ospdationsftufe if. Man muß aber nicht glauben, daß nur 


dieſes Salz in der Fluͤſſi gkeit vorhanden if, wenn man fi begnägt 
— — — 


47) 100 Liter zu fluͤſſigen Gegenſtaͤnden, ſind 83,3 Berliner ut, ober 54,5 
heit. Maaß oder 70,7 Wiener Maaß. d. R. 
48) 400 Kilogramm find 213,43 Pfund Berliner Banbelsgesiät ober 178,56 . 


end Wiener Handelsgewicht; ein Kilogramm entfält 1000 — N lezte⸗ 


xes wiegt 49,82 Gran un A. d. R. 


x 
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in der Kälte zu arbeiten; es bleibt darin auch noch gräner Vitxidl 
chwefelſaines Eiſenoxydul) aufgelbſt und unzerſezte Salpeterſaͤure. 
Eztere iſt in einem zu verduͤnnten Zuſtande, als daß fie energiſch auf 
das Eiſenoxydul wirken und es In, Eiſenoryd umaͤndern koͤnnte; jet 


wird daher ‚die Beihuͤlfe der Waͤrme noͤthig, )) und mam bringt in 


dieſem Augenblike den Deckel des Dampfkeſſels — wovon wir oben 
bemerkt haben, daß er in der Naͤhe der Kufe, wotin die Zuberei⸗ 
tang gemacht wird, aufgeſtellt ſeyn muß, — mit der Auflbfung in 
Berbinbung. Diefe Berbindung ftellt man durch eine Platinröhre 
ber, deren eines Ende auf dem Dekel des Keſſels angebracht wird, 
— das andere bis auf ungefähr Zwei Drittel in die Kufe 
taucht. *) 

In dem Maße, als die Zluͤſſigkeit ſich erhizt, faͤngt das Auf⸗ 
brauſen und die Entwiklung rother Daͤmpfe wieder an; man ſezt 
das Feuern ſo lauge fort, bis die Aufldfung ind Kochen kommt; es 
iſt ſogar zwekmaͤßig, ſie einige Augenblike kochen zu laſſen, um ſicher , 
zu ſeyn, daß die Baſis des Eiſenvitriols vollkommen auf die hoͤchſte 
Oxpdationsſtufe gebracht wurde, welches eine weſentliche Bedingung 


iſt, wenn man gut genaͤhrte blaue Farben erhalten will; denn wenn 


TUT 


es zuweilen geſchieht, daß das Raymond⸗ Blay auf Seide nicht ſo 
ſatt iſt, als es ſeyn ſollte, ſo muß man dieſes groͤßtentheils dem 
Umſtande zuſchreiben, daß man ſich einer Eiſenaufloſung bediente, 
welche mehr oder weniger nicht vollkommen orydirtes Kifen ent- 
hielt, 

Nach einige Zeit anhaltender Aufwallen unterbricht man die 
Verbindung der Kufe mit dem Dampffeffel und wirft in den Wei⸗ 
denlorb ein Gemenge, welches man ende Stunden vorher zufammene 
geſezt hat, aus | ’ 

100 il, Quellwaſſer | | 
65 — Schmefelfäure von 66° 
150 — rothem Weinſtein 1), 

Wenn Alles aufgeldft worden ift, gießt man in die Fluͤſſigkeit 
Quellwaſſer, bis fie auf ungefähr 36° an Beaume’s Ardometer ver- 
dünne worden ift, worauf man. fie abfegen und drei oder vier Tage 





49) Würde man bad Gemenge ſchon erhizen, che man bie 260 Kilogr. Eiſen⸗ 
vitriol in kleinen Portionen ganz hineingeworfen hat, ſo wuͤrde das Aufbrauſen ſo 
Hart werben, daß man daſſelde unmöglich mehr beherrſchen Eönnte, A. d. O. 

20) Da ich Keine Patinröhre zu meiner Werfügung hatte, fo bebiente ich mich 
einer hölzernen Röhre, die feft mit Cifendrath ummunden und aͤußerlich an bem 
unteren Seite des Gefaͤßes, worin ich arbeitete, angebracht war. A. d. O. 

21) Aus, diefem Gemenge entfteht freie Beinfteinfäure, und ſchwefelfaures Kaliz 
von letzterem fezt fi) ein Theil auf dem Boden bes Gefäßed ab, worin man bie ° 

en mengte: man koͤnnte es leicht wegſchaffen, aber 14 Jahr un — 
I feine Gegenwart den Becher Operationen a nachtheilis iſt. d. O. 


Diss polnt, Sum Bdo. XXXI. G. 1. * 
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lang ſich Mören läßt; man zieht fie hierauf ab, und bewahrt fie in 

Tonnen auf, welche gut (dem Luftzutriet) verfchloffen- find, fo daß 

man fie unzerfezt in dem Maße ald man fie ‚braucht anwenden 

fm J. a j ne 

Diefes ift das Verfahren, die Eifenaufldfung zu bereiten, welche 
die Baſis beim Zärben der, Wolle mis Berlinerblau ausmacht. Ich 
gehe nun zu den Färbes Operationen über, welche ich in: zwei Ab⸗ 
theilungen eintheilen. werde: die erfte wird von dem eigentlichen Faͤr⸗ 
ben handeln, oder von dem Befeſtigen des Berlinerblaues auf Tolle; 
die zweite wird dad Schönen zum Gegenftande haben, wämlich die 
Operation, wodurch man der Farbe zugleich mehr Nörhe, mehr Glanz 

und mehr Jutenſitaͤt ertheilt. ee 

| Eifte Abtheilung 
Ä Zärbe:Dperationen. 

Soolcher Operationen find zwei; ich werde fie mit der Benen- 
nung Rofibad und Blaubad bezeichnen; und um deutlicher und 
genauer zu fenn, will ich vorausfezen, man habe ‚ein Stuͤck Tuch, 
von einem gegebenen Gewicht, nämlich AO Kilogr. in einer ebenfalls 
gegebenen Nüance, 3. B. perſiſchblau (Grünblau, bleu-pers) zu fär- 
ben. Nachdem man diefes Stäf wie zu dem Färben in der Waids 
kuͤpe vorbereitet, nämlich mirtelft des Walkens von allen fetten oder 
altalifchen Subſtanzen gut gereinigt hat, verfährt man folgender 
Maßen, um ed.zu färben. | 

. 9. 1. Roſtbad. 
(Weinſtein⸗-ſchwefelſaures Eiſenoxyd.) 

Man gießt in ein hoͤlzernes Gefaͤß von zwekmaͤßiger Groͤße, 
welches mit einer Winde verſehen iſt, weinftein = fchwefelfaures Eiſen 
von 3602*), bis es ungefähr: der Capacitaͤt des Gefäßes einnimmt ' 
und fuͤllt es hierauf mit Quellwaſſer voll, indem man die Fluͤſſigkeit 
mit einem Stok ſtark bewegt, um das Waſſer mit der Salzaufld⸗ 
ſung gut zu vermiſchen. Wenn die Miſchung fertig iſt, muß die 


v 





22) Ich rathe den Hutmachern, Schwarzfaͤrbern, es ſey nun für Wolle, Lei 
nen, Seide oder Baumwolle u. ſ. w., bei ihren Faͤrbe⸗Operationen dieſe Auflde 
fung bes weinftein= fhwefelfauren Eifens an Statt der Auflöfung des grünen Bi- 
triold zu gebrauchen, bie fie gewöhnlich anwenden. Sie werden dann tebhaftere 
and fattere Farben eihalten. | — 

Dieſe Aufloͤſung dient auch beſſer als die gewöhnliche Aufloͤſung von oxydir⸗ 
tem ſchwefelſaurem Cifen, um die Baumwolle Raymend-Blau zu färben. - Da’ 


der Faͤrber fein Roftbad erhigen kann, ohne Gefahr zu laufen, daß es fich truͤbt 


(wenn er das befolgt, was ic im Artikel Roſt bad fagen werde), fo kann er 
die Baummolle ſchnell und auch fo wollftändig als er will, mit Gifenoryd beladen, 
während ex jie ohnebieß mehrere. Tage in einem kalten Bade behandeln muß. 


‘ — d. O. 
23) In ber ganzen Abhandlung wird bei den Aräometer» Graben die Begume’fche . 
Skala vorausgeſezt. | ne — 


— 
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über bad Färben ber Wolle Mittelfl Berlmerblau. Be) Ga 
Köffigkeit- einen. halben: ra am Ardometer zeigen, indem man vor⸗ 
ausſezt, daß dad angewandte Quellwaſſer 0° zeigt. 
Man erhizt dieſes Bad mittelſt Dampf (zum Hierinleiten deſ⸗ 
ſelben kann man ſich einer Bleirbhre bedienen), bis es eine Tempe⸗ 
ratur von 30 bis 40° €. (24.bis 3 R.) erhalten hat. Hierauf 
legt man das Stuͤk Tuch auf die Winde und ein Arbeiter forgt, 


waͤhrend diefe bewegt wird, dafuͤr, daß es gut in der Richtung fei- 


ner Breite auögebehnt bleibe, um eine gleichfrmigere Farbe zu er- 
halten. Das Eiſenoxyd wirft ſich anf die Wolle, und da der Dampf 
immerwaͤhrend in das Bad tritt, fo kommt dieſes bald ins Kochen. 
Nach) einigem Aufwalten muß das Tuch - einen hinreichend dunklen 


Roftgrund Sangeriommen haben, um mit Blauſaͤure die grünblaue . . 


Nianee hervorzubringen. Uebrigens bringt es feinen Nachtheil, wenn 
das Tuch eine etwas längere oder kuͤrzere Zeit in biefem Wade bleibt, 
wenn. man es nur in diefem Augenblik herausnimmt, wo der Grund 
die gehbrige Inrtenſitaͤt angenommen hat, weil in der That die blaue 
Muͤauce, welche man bei den darauf folgenden Operationen erhält, 
einzig und allein von der größeten ober: ‚geringeren Iutenficht des 
— abhaͤngt. 

Man erſieht hieraus leicht, daß es unumgaͤnglich noͤthig if, 
daß der mit der Leitung -ber Operation beauftragte Arbeiter ein Mus . 
fter von dem ‘Grunde vor-fich hat, welchen das Blau, das man ers 
halten will, ‚erfordert. Man muß ſich hierzu. vorher eine Muſter⸗ 
farte verfertigen, worin bie. verfchlebenen.-blauen Näafcen, von. dem 
belften Blau bis zum Schwarzblau und die Mufter der Noftgründe, 
welche fie hervorgebracht haben, einander gegemibergeftellt find. - So: 
bald alfo das Tuch, welches wir. zu. färben haben, auf die Ndance des - 
dem Perſiſchblau entſprechenden Mufterd gekommen feyn wird, wird - 
— der Arbeiter wieder auf die Winde nehmen, und ohne es zu lange 

fen zu laſſen, in fließendes Waſſer bringen und es darin ſehr 
* tig auswaſchen. Man wird Teicht‘einfehln, wie nothwendig 
es iſt, daß dieſes Auswaſchen mit der groͤßten Sorgfalt vorgenom⸗ 
men wird, wenn man dedenkt, daß das weinſtein⸗ ſchwefelſaure Ei⸗ 
ſen, weiches zwiſchen den Poren des Tuches liegen'bliebe, als reinen 


Verluſt einen Theil des blauſauren Kali *) zerſezen wuͤrde, welches 


dazu beſtimmt iſt, bei ber darauf folgenden Operation: das mit ber 
Wolle verbundene Eiſenoxyd in Berlinerblau umzuaͤndern, und eben 
dadurch einen mehr oder weniger reichlichen blauen Niederſchlag her⸗ 
vorbraͤchte, welcher das Bad trüben. wuͤrde. u 


94) Der Verfaſſer bedient ſi ch immer bes "gewößnlichen Yusbrufes blau, au 
te8 Kalt (hydrocyanate de pötasse) an Statt bes — eifenbi Alt: 
ſaure 6 Kali (hydro- ferro - a de potasse,) . X, d 8, 


"gr 
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Das Maflbap, deſſen wir uns fo. FERNE ne 
"weiten: noch nicht sexfahdpft. ‚Wien Arne-umel daſſelle nach einander 
‚eine große Anzahl von Kichern. hindurch nehmen, wenn mam inur je⸗ 
„des Mal · eine Quantitaͤt Eiſennufidſung non IHR hinraagioßt, die angeſuͤhr 
Yerjenigen entſpricht, die, role man annehmen. karn/ duech die ſchon gefaͤrbe⸗ 

‚von Rächer dem Babe entzogen warte, ſo daß das Bad immer fee 
anfängliche ;Dichtigfeit von . Grad beibehaͤlt. Man kann ohne Ge 
‚Fahr: diefe Wichtigkeit auf + oder fager + A: Gradibriegett him 

gegen veuß mau :ed sorgfältig Yermaiten, ſie zunter . Brad: ıher- 
— zu Laſſen, weil die fo weit verduͤnnte Aufloͤſung ich: beim 
Kochen truͤhen Tonnte, und die Farbe, welche man in ie ae 
erhirite, keine Danerheftigkeit hätte. 

. Wennbie Stuͤke Tuch, welche man — durch — 
bad nehmen will, dapı beſtimmt find, Darin verſchiedene Maͤancen anzu 

‚nahmen, fo muß man mit den am wenigſten dunblen Nuͤancen Dendlufang 
machen, und Dabei das Feuer forghaͤltig dirigiren, damit Die Tenpera⸗ 
ur ſich nicht zu · ſchnell erhohht, aud / die Farbe Keit hat, ſach mit⸗ der Fa⸗ 
fer zuvereinigen. Es gibt, ſogar ſehr zarte Nancen, wie z0 Y- 46 
Himmelblau, welche eine fo geringe Menge. Eifeaaryd erfordecn, 
dDaß man genbthlgträft, ihnen den Roſtgrund ganz in «der. Aölte zu 
‚aiben. Ohne dieſe -Worficht wiege ſich das Eiſendryd zu ſchnell auf 
das ſuch werfen amd immer zu hohe Nancen⸗ hervorb ringen. Fol⸗ 
‚gehder Umſtand gibt bauen einen aufſallenden Beweis. FZech malte 
Esch färben, das die Zubereitung zum Weißfaͤrhen erhaltan hette, und 
obsleich ith ſo·vorſichtig mar, es in einer ſtarben Setfenauf dſung it 
reiben, um daraus moͤglichſt das weiße MPulver, womit dieſes Nuch 
aumer beladen iſt, gu entfernen, ſo Tonate ich dach niemals damit 
chellblaue Nüancen erhalten. . Ich arbeitete: jedsch unter einer Tempe⸗ 
atar ONLINE. (Go R.); das Tuch, ſey es, daß es gzu vbllſtaͤndig 
waurch die Inlfantige-Subflanz, welchezum :Wleichen deſſelben ‚ange 
. uanbtimerben wat, -entfetset würde, oder daß noch eine geringe 
Menge von dieſer Subftanz zurilfblieb, welche: die Faͤllung des Ei⸗ 
fenoeydes anf das Tuch: befchleunigte ; lezteres, ſage Ich, zog bad 
Roſtbad fo fehnell.an fi), daß der Grund immer zu dunkel war. IH 
war-gendthigt das: Bgd mit einigen ‚Tropfen 7 eines: Gemengeö: — 


geien Kheilen dem Gewichte: nad) 
X. Ir Quellwaſſer, — 
—— Schwefelfaͤure von 66°. 


. rothem Weinftein . 
zu verfegen. Davon wird man auch guten Geirand unhen Amen, 
wein nian “außerordentlich heile Nüancen erhalten ; roill, | 


25) 3 arbeitete murtnit einen” Ren ED 
SE Si er 
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.:: Der ſehr dunſen Maneen ‚hingegen, mie: Echwarzblau Chlecı 
Heuer) erfordern: einen fo. dunklen Roftgrund, daß man ihn nur durch 
Hechen erhalten: kann: deſſen ungeachtet iſt ed; immer gut, das Duch 
lange. Zeit vorher in das Bad des weinſtein⸗ ſchwefetſauren Eiſens 
gm legenn, ehe. lezteres zuyn Siteden keannat. Auf Diefe: Art iſt die 
Farbe mehr gleichfobrmig. Die Einſicht des Arbeiters wird leicht eis 
nige andere Heinliche; Details ergaͤnzen, welche ich, wie ich glaube 
umůzer Weiſe bier: anfuͤheen wuͤrde. 

Wir haben vorher gefagt, daß man. nach inander eine geofe 
Angahl Stuͤke burd) daſſelbe Bat nehmen. kaum, wen: man: es bei je⸗ 


der Operation zum Theil erneuert... Es konnte hiernach fcheinen, daß 


ein ſolches Bad faft ins Unenhlichesrauchbar wäre; aber abgefehen 
son den, fassen Suhſtanzen, welche bie Tuͤcher und. beinnder& Die uns 
vollkommen eutfettete Wolle darin abfezen, wohussh es endlich vers 
ſchlaͤnnmt und am Anziehen verhindert wuͤrde, gibt: ed: noch eine aus 
dere Urſache, weßwegen man es von Zeit: zu; Zeit eienern mußß. Die 
Tücher. abſprhiren, wenn. fie in. einer. Auffdſung des weinſtein⸗ ſchme⸗ 
felfausen Eiſens verweilen, nicht gleichmäßig. alle Beſtandtheile dieſes 
Salzes; das Metalloryb allein vereinigt fich in Ueberfchuß mit den 
Stoff, während die Schwefelfäure und Weinſteinſaͤure faft ganz. im 
der Slüffigkeit bleiben. Hieraus folge nothwendiger Weiſe, daB das 
Roſtbad, welches einem Stuͤke Tuch den Grund gegeben hat, verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig mehr fauer it, als anfangs, und daß. je beträchtlicher die 
Anzahl der Stuͤke iſt, welche man durch daſſelbe nimmt, deſto mehr 
dieſer Saͤureuͤberſchuß zunimmt, weil man, wie wir vorgeſchrieben 
haben, bei jeder neuen Paſſage von Tuch, weinftein = ſchwefelſaures 
Eifen von 36° zufezen muß. So wird endlich ein Zeitpunkt einsrea 
ten, vo. das Bad einen fo großen. ı Säureäberfchuß enthält, daß der: 
Widerſt and der lezteren. gewiſſer Maßen die Verwandtſchaft des Eiſen⸗ 
oxyds zur Wolle uͤberwinden und man unmoͤglich die Farbe erhdhen 
Tonnen wird. Dann, und ſogar noch vor dieſem Zeitpunkt, muß man das 
Roſtbad ganz erneuern; dieſes Bad iſt Übrigens von ſo geringem; 
Merth, daß man es ohne Anſtand dfters wechfeln darf. 

Wir haben fo eben gefagt, daß das Eifenorgd der einzige Bes 
fiandtpeil des Roſtbades iſt, welcher fih in Ueberſchuß auf das 
Tuch niederfchlägt; aber auf diefe Art mit Wolle vereinige, iſt biefes 
Oxyd nicht vollfommen rein; es hält eine geringe Menge Schwefels 
fäure zuräf, womit ed eine Art bafifches Salz gu bilden ſcheint; bie: 
feö kann man wenigftens daraus fchließen, daß diefe Säure durch 
Auswafchen der Wolle in Faltem oder fogar kochendem Waſſer wicht weg⸗ 
gefchafft werden Fanıı 9). Auch pflege man bie Seide, welche man 


26% Ich glaubte Lange Zeit, daß die Atkalien allein diefet bdaſtſche Salz zer: 


a 
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B tr in  Maymmonb, 


Ahmond⸗ Blau: färben will, durch ein faſt kochendes — zu 
thmen, micht ſowohl um ſie geſchmeidig zu machen, ſondern um fle 
on-der Säure gu reinigen, welche das. Eiſenoxyd begleitet und ſich 
er Vereinigung dieſes lezteren ‚mit der Blaufäure widerſezen wuͤrde. 

Da lange dauernde und mannichfaltige Operationen oft die Haupt⸗ 
inderniſſe ſind, welche ſich der Annahme eines Faͤrbeverfahrens in 
er Praxis widerſezen, ſo ſuchte ich bei dieſem dad Geifenbad zu ers 
yaren, was mir dadurch gelang, daß ich eiſenblauſaures Kali zur 
erſezung des baſiſch ſchwefelſauren auf dem roſtfarbenen Tuch befe⸗ 
igten Salzes ahremmdte. Dieſes will ich in ben Lan — 
a N anseinanderfejen. | 

G 2.Blaubadb. J 

Das Blaubad, naͤmlich dasjenige, welches zum — — das 
uf der Melle befeſtigte Eifenoryd mit Blauſaͤure zu ſaͤttigen, beſteht 
us zwei Operationen, welche, obgleich fie in demſelben Gefäße und 
eichfam in derfelben Fluͤſſigkeit vorgenommen werden, deſſen unge: 
chtet beſonders abgehandelt ſeyn wollen, damit man die Erſcheinun⸗ 
in, weldhe‘fie darbieten, genau auffaffen kann. ch werde: alfo 
> von-dem Bad mit blauſaurem an und en) von dent a mit 
lauſaͤure: ſprechen. Bon 1 

u I Blaufanrus Kali: Bab. 

Man muß eine Kufe haben, welche eigens’ zu dieſem Blaubad 
ſtimmt iſt; dieſe Kufe muß von Holz und mit einer Winde verſehen 
yn. Man fuͤllt ſie mit Quellwaſſer/ welches man durch einen 
'ampfftrom bis auf ungefähr 30? €. (24° R.) erhizt. Man nimmt 
inn das Feuer” weg und bringt auf jedes Kilogramm perſi iſchblau zu 
irbendes Tuch, 85 Gramm. kaͤufliches blauſaures Kali, welches man 
‚her in einem Topf in kochendem Waſſer aufgelöft hat, in das Bad. 
ieß macht S50 Gtammen auf das Stäf von 10 Kilogr., welches wir 
s Beiſpiel angenommen Haben. | 


\ 








zen Zonnteng als, ich. aber zufällig, ein aus dem Koftber. — — 
1e ganze Nacht Yang in Faltem Waſſer gelaffen hatte, wunderte ich mid den 
dern Morgen, daß es eben fo ausfah, als wenn es in einem alkaliſchen Bade 

delt worden waͤre: es hatte fich merklich geröthet, Ich habe mich überzeugt, 
B es Eeine Säure mehr enthielte. „Das Waffer allein Iann alfo fogar in, der 
He durch Lange Berührung die Zerfezung des Körpers bewerfftelligen, wel- 
mir als baſiſch ſchwefelſaures Ciſen betrachtet haben. Muß man daraus ſchlie⸗ 
n., daß die Säure nicht in Verbindnng mit dem Metalloryd ift, und ihre Gegen- 
vet in dem Tuch nur ber Wirkung der Eapillarität angehört? Ohne ben Eintug 
fer lezteren Kraft ih dem was. das Tuch betrifft, zu Idugnen, koͤnnte man diefes, 
ch nicht in Bezug:auf den Seiden- und „Baummollenfaden annehmen, und eben 
‚wenig "bei ‘der Flokwolle, welche alle das naͤmliche Reſultat geben, obgleich in einem 
miger auffnlenden Grabe. Vebrigens. ift die Zerſezung wines Salzes durch kaltes 
jaffer keine ltene Sache und ‚ohne über unſeren Gegenſtand hinauszugehen, finden 
ir an dem'ſchwefelſauren Eifenoryb ein Beifpiel, er» a a * durch Zus. 
j einer großen Menge Waffers truͤbht. A. d. O. 


- 
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Nachdem das Bad gehbsig umgeruͤhrt worden iſt, briugt man 
das Tuch auf die Winde; man windet es 12 bis 15 Minnten lang 
und nimmt 28 dann weg. Das Zuc hat fein Ausfehen verändert; 
die Schwefelſaͤure, von welcher wir gefagt haben, daß fie mit dem 
mit der Wolle verbundenen Eiſenoxyd ein bafifches Salz bildet, hat 
fih mit der alfaliichen Baſis des blaufauren Kalis vereinigt, während 
bie frei gewordene Blauſaͤure ſich ded von der Schwefelfäure getrennten 
Eiſenoxyds bemächtigs hat... Das Refultat diefer doppelten Zerfezung 
ift einerſeits ſchwefelſaures Kali, welches ſich in dem Bad aufgeldft; - 
andererfeitö blauſaures Eifen, welches ſich auf biefer Wolle befeftigt 
hat: da das fo gebildete blaufaure Eifen.oder Berlinerblau nur in fehr 
geringer Menge vorhanden ift, fo maskirt es Bloß. die chamoisgelbe 
Sarbe des mit Blauſaͤure noch nicht gefättigten Eifenoräbes, und 


| gibt ihm ein grünliches ‚Anfehen, deſſen Intenſitaͤt von der Obere 


fläche gegen den Mittelpunkt des Stoffes zunimmt. 

Das Refultat diefes erften Theiles des Blaubades ift alſo, daß 
man auf dem Tuch nur reines Eiſenoxyd hat, und, außerdem eine 
geringe Menge Berlinerblau, Mir wollen nun zum zweiten Theile: 
übergehen, worin das Eiſenoxyb vollkommen mit Blauſaͤure geſaͤttigt 
werden muß. 

2, Blaufaͤure— ‚Bat. 

Nachdem dad Stuͤk Tuch wieder auf die Minde genommen wor⸗ 
den ift, wiegt man eine Quantität Schwefelfäure von 66° ab, welche 
derjenigen des angewandten .blaufauren Kalis gleich ift, nämlich 850 
Gramm. diefer Säure. Man verdünnt fie mit drei oder vier Mal 
ihrem. Raume Waſſer, und gießt ungefähr % von diefem. Gemenge 
in dad blaufaure Kali-Bad; man rührt forgfältig um. Die Schwes _ 


felſaͤure, auf allen Puntten der fluͤſſigen Maſſe verbreitet, bewirkt 
die Zerſezung eines Theiles des blauſauren Salzes, welches darin 


aufgeldſt iſt; die Blauſaͤure wird frei: alsdann fängt anan an das 
Stuͤk Tuch zu bewegen, das freie Eiſenoryd, womit ed verbunden 
iſt, abforbirt die Blaufäure, welche durch die ——— in Srels 
heit gefezt wurde. 
Man treibt fo dad Tuch eine Biertelftunde lang und windet es 
dann auf, um in das Bad ein anderes Drittel diefer 850 Gramm. 
Schwefelfäure zu gießen; ‚man rührt bie Slüffigfeit wie vorher um 
und windet das Tuch nochmals 15 Minuten lang. Endlich windet 
man ed zum dritten Mal auf, um in. das Bad die noch übrige 
Schwefelfänre zu bringen. Nachdem man die Fluͤſſigkeit umgerdhre 
hat, bringt man das Tuch wieder hinein; und wenn ed einige Aus 
genblife lang gewunden worden iſt, taucht man es ganz in das Bad, 
worin man eb, cine ganze ‚halbe Stunde lang laffen kann, ohne es 


— 
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zu. bewegen. : Mach Berlanıf diefer Zeit bringe man es wieder auf 
die Winde und erſt dann muß man dad Bad wieder erhtzen, indem 
man dafuͤt ſorgt, Daß ‚die Temperatur nur. allmählich erhoͤht wird; 


Wenn. ed einigemal aufgewallt. ift, windet man das Tuch wieder J 


auf und ceinigt es in fließendem Waſſer. 
Die Vorſi chtsmaßregeln⸗ welche wir ſo eben angegeben haben, 
kdnnen kleinlich ſcheinen; alle find jedoch unengänglid) ndthig: Men 


man 3. B. ‘die Schwefelfäure zwar theilmeife zufezt, aber das Bad 


fogleich Anfangs ftarf erhizt, fo wird die Fatbe nicht: durchdrin⸗ 
gen; wenn man hingegen das Bad lauwarm gibt, wie wir es em⸗ 


pfdhlen haben; ‚aber die Säure nicht theilweife anwendet, fo wird 


die Farbe noch weniger durchdringen. Die Blauſaͤure wird gleich⸗ 


ſam an der Oberfläche des Stoffes befeftigt zu fen fcheitten, die | 


allein eine fchdne blaue Farbe annehmen wird, während dei’ Lauf 
des Tuches nur eine gruͤulichblaue Farbe wegen‘ des unvollkontinen 


mit Blauſaͤure geſaͤttigten Eiſenoxydes zeigen wird. 


Lo 


Dieſe Methode, dad Blaubad beinahe Tale zu geben ımb die 
Schwefelſaͤure theilweiſe arzuwenden, bietet noch einen anderen Vor⸗ 


thtiil dar, weicher nicht weniger fchäzbar iſt, als eine das Tuch 
ganz durchbringende Farbe, daß man nämlich alle angewandte Blau 


ſaͤure benuͤzen Tann. Wenn min in der Wärme arbeitet, zeigt det 
ſehr ſtarke Geruch nach bittere Mandeln, welcher fich in der Luft 
verbreitet, Deutlich genug,- daß ein beträchtlicher Theil diefer Säure 


verloren ‚geht, deren Flüchtigkeit in’ der That fehr groß ft, weil fie 
bei 26° C. kocht. Man kann fi übrigens ‚durch einen leicht ans 


zuftellenden Verſuch überzeugen, daß man viel mehr Blauſaͤure, als 


wir angegeben haben, braucht, wenn man das Bad von dieſer 
Saͤure mit einem Waſſer bereitet, welches 80 bis 90° C. (64 bis 


720 R.) zeigt, wie es die meiſten Seidenfaͤrber thun. Sie wenden 
in- ber That blauſaures Kali in dem Verhaͤltniß von’ 20 bis 25 Pro 
cent von dent Gewicht der Seide, die fie Raymondblau faͤrben wol⸗ 
fen an; während die Haͤlfte von dieſer Quantität mehr als hinrei⸗ 
chend wäre, wenn fie bei einer angemejjeneren Temperatur arbeiten 
würden. 

Es iſt um ſo wichtiger, daß man diefes Bad Auf eine bkonvmiſche 
Weiſe bereitet und anwendet, weil es allein faſt zwei Drittel der Ko⸗ 
fen des Faͤrbens mit Berlinerblau in Anſpruch nimmt, wie man die⸗ 
ſes aus der Berechnung erſehen wird, die wir ſpaͤter anſtellen werden. 

Wenn man an Statt eines einzigen Stuͤkes Tuch eine gewiſſe 


Anzahl durch das Blaubad nehmen muͤßte, wuͤrde man ganz nach der 


von uns ſo eben auseitiaudergeſezten Methode verfahren; man näht 
. die Stuͤke der Ruhe — an einander und bringt m zuerft in 


u 
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das blauſaure Kall und" dann in: die: Blauffure. Wenn diefe Stuͤke 
verſchiedene Nuͤancen erhalten ſollen, ſo aͤndert dieß in dem Verfahren 
wenig ab; man Brancht nur darauf zu merken, daß man in dieſem 


dalle. eine Quantität blauſaures Kalt: anwendet, die der Fritenfität der 


verfehiedenen Nuͤancen, welche man erhalten will, angemeſſen iſt. 

Es iſt ſehr ſchwer das Verhaͤltniß des blauſauren Kalis feſtzuſtel⸗ 
len, welches fuͤr dieſe oder jene Nuͤance noͤthig iſt, weil es faſt unmoͤg⸗ 
ich iſt jede der zahlreichen Nuͤancen, die man zwiſchen dem hellſten 
Blau und dem Schwarzblau erhalten kann, genau zu beſtimmen. Wenn 


man aber annimmt, daß alle dieſe Niancen ſich auf fuͤnf gleich 


weit von einander abſtehende reduelren, ſo wird man in! der folgenden 
Tabelle die Menge des Blaufauten Kalis finden, wege jede berfelben 


fordert. 

Gewicht des Tuches 
oder 

der Flokwolle. 












.. Muhance, Gewicht 
welche man erhält. des blauſauren Kalis. 
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1) Schwarzblau (bleu 400 Gramm a) 
d’enfer). 


2). — ſwWllau (blou-. 5 — 
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Ppers). 
3) Tuͤrkiſchblau GGIeu.. 65, — 
turquin), | i 
4) Himmelblau . 40 —. 
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Sant). 145 — 





Sollte eine ber zu färbenden Nuͤancen nicht vollkommen in die 
ſo eben angefuͤhrten eiuſchlagen, ſo wird fi e fi) doch immer mehr 
oder weniger einer derſelben nähern, und man wird leicht annähernd 
ſchaͤzen konnen, wieviel man zu der in der Tabelle angeführten Quan⸗ 
tität des blaufauren Kalis hinzuthun oder davon wegnehmen muß. 
Bas die Schwefelfäure ‚betrifft, welche man theilmweife hineingießt, 
um die Blaufäure zu entroifeln, fo muß ihre Menge immer derjeni⸗ 
gen des blaufauren Kalis ‚gleich feyn. Nach den ſtoͤchiometriſchen 
Tabellen waͤre kein ſo großes Verhaͤltniß von Schwefelſaͤure noͤthig, 
um ein gegebenes Gewicht blauſaures Kali zu ſaͤttigen; aber ich fand 
durch eine große Anzahl von Verſuchen, daß das Verhaͤltniß von 
50 Procent, welches. fie angeben, fehr unzureichend ift, weil in dies 
ſem Falle immer unzerſeztes blauſaures Kali zuruͤkbleibt. Es iſt 
moͤglich, daß die Schwefelſaͤure, indem ſie ſich mit der Baſi 8 des 


17) Hat vergleiche bie 18, Anmert, &, a8; VA, d. R. 
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auſauren Kalis — an — nur ein neutrales ſchoefelſau⸗ 
red Salz. zu bilden, wie. wir, bei der: Berechnung vorausgeſezt haben, 
im Gegentheil, ein faures fchwefelfaures Salz erzeugt, ‚welche ber 
kanntlich zwei. Mal fo, viel Säure enthält. Bei biefer Hopqtheſe 
wvuͤrden die Praxis und die Theorie vollkommen uͤbereinſtimmen. Das 
u fommt no), daß es zwelmäßig ift, wenn dad Bad gegen das 
Ende der Operation ſchwach fauer ift, wo ed, wie wir bemerkt ha⸗ 
ben, ind Kochen gebracht werden muß. Diefer ſchwache Säureüber- 
ſchuß ſchuͤzt die blaue Farbe gegen die zerflörende Wirkung, welche 
a8 Eochende Wafler auf. fie ausuͤben würde; denn kochendes Wafler 
allein zerfezt pas auf einen Stoff befeftigte Berlinerblau vollſtaͤn-⸗ 
dig; und laͤßt darauf nur Eifenoryd zuruͤck. = 

Zwifchen das Blau⸗Bad, wovon wir fo eben gefprochen Haben : 
und, das Avivir⸗Bad, wovon wir bald fprechen werben, fommt noh 
sine Operation zu fleben, welche, obgleidy fie gleichfam nur eine mes, 
hanifche iſt, dennoch fuͤr die Soliditaͤt der blauen Farbe unumgaͤng⸗ 
ich noͤthig iſt. Dieſe Operation beſteht darin, das Tuch in einer 
alten Seifen⸗ Aufldfugg zu walken; leztere Aufldſung muß hinreichend 
concentrist feyn (ungefähr % Kil. Seife auf,10 Liter\Waffer); man 
kann. dazu die Seife gebrauchen, welche man, mit den Wollabfaͤllen | 
fabrieirt und deren Preis ‚außerordentlich gering .ift. Sie dient da⸗ 
ju die Reinigung ded Zuches von denjenigen Berlinerblau > » Theilen, 
velhe nur mechanifh in demfelben vorhanden find, "zu erleichtern. 
58 bleibt um fo mehr Berlinerblau mechaniſch in dem Tuche zu- 
af, je unvollfommener e8 nad). dem Roftbad ausgewafchen worden 
ft. Man brauche ſich nur daran zu erinnern, daß da8- Fäufliche 
lauſaure Kali eine gewiffe Meuge Eifen enthält, um einzufehen, daß 
ih eine gewiffe Menge mit dem Stoffe nicht verbundened Ber: 
imerblau bilden wird, welches man durch Reiben daraus abſon⸗ 
dern kann. 

Wenn das Tuch in der Seifenaufldſung eine Viertelſtunde oder 
wanzig Minuten lang gewalkt wurde, welche Zeit mir zum Spülen 
vefelben hinreichend ſchien, läßt man in dein Walkſtok fo fange einen 
Strom: frifches Wafler laufen, bis es recht klar abläuft. Man ſchrei⸗ 
tet dann zum Schönen ber Farbe. 


Zweite Abtheilung. 


' Schoͤn en. 

Da dieſe Operation nach der Intenſitaͤt der blauen Süße ver: , 
[chieden geleitet werden muß, fo wollen wir biefen Theil bes Mer: 
fahrens in zwei Paragraphen abtheilen, worin wir nad) einander 
I) vom Schönen des Dunkelblau, unter welcher Benennung wir : 


über das Färben ber Wolle mittel Berlinerblau. 59 


alle blauen Nuͤaucen äber dem Himmelblau een und — vom 


Schoͤnen des Hellblau handeln werden. 


$. 1. Schoͤnen des Duntelbfan. | 
Das Bad, worin man die dunfelblauen Tücher ſchdnen muß, 


iſt ganz baffelbe, „welches man zum Schduen des Raymond⸗ Blau 
auf Seide anwendet. Es wird mit kaltem Waſſer bereitet (man kann 


ſich der zunr Blau-Bad beſtimmten Kufe hiezu bedienen), in wel: 


| des man genau ungefähr 0 fluͤſſiges Aezammoniak mifht”). Die⸗ 


ſes Verhaͤltniß ſchien mir das für die meiſten blauen Nuͤancen ge⸗ 


Heignetſte; da man jedoch oft ein mehr oder weniger ſtarkes Schönen, - 
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nämlich einen mehr oder weniger auffallenden Stidy ins Rothe, win: 
fhen mag, fo darf das von uns angegebene Verhältniß von Ammo⸗ 
niak nicht als unabänderlich betrachtet werden. Man wird es nach 
Belieben vermehren ‚oder vermindern Finnen, nad) dem Grade der 


Biolertirung, die man zu erhalten wuͤnſcht. In allen Fällen wird 


man Flug handeln, wenn man in dad Schdnungs = Bab, welches man 


bereitet hat, einige Augenblike ein Muſter von dem Blau taucht, 
welches man ſchoͤnen will und ed darin zn wiederholten Malen aus⸗ 
druͤkt, damit die Roͤthung ſchneller bis zum Mittelpunkt des Stoffes 
durchdringt. Man wird aus der Farbe, welche diefes Mufter an: 
nimmt, leicht erkennen, ee das Schoͤnungs x Bad gehbrig zube⸗ 


— 


reitet iſt. 
Nach dieſem Verſuche wird man das Tuch in das Bad werfen 
und fuͤnf und zwanzig bis dreißig Minuten lang haspeln. Die. Farbe 


wird ſchnell ihr Ausſehen veraͤndern. Dieſe Veraͤnderung braucht je⸗ 


doch nicht zu ſchleunig einzutreten, denn dieſes waͤre ein Zeichen, 


daß das Bad mit zuviel Ammoniak verſezt worden iſt; das Blau 


| darf den Stich ins Rothe, welcher ihm noͤthig iſt, erſt nad) zehn bis 
fünfzehn Minuten annehmen *). 


Nach diefem SchdnungsrBade Kann das Tuch) auf den Rah⸗ 


men gefpaunt und getrofner werden. Es iſt fogar unnuͤz, es aus⸗ 


28) Man erhaͤlt das fluͤßige Aezammoniak in den Berlinerblau- und den 
meiften chemiſchen Fabriken ſehr billig, Eben fo. ift es u ben Apotheken vor: 


raͤthig zu haben. 


DR - 

29) If biefe Wirkung, welche dad flüchttge Alkali auf * Berlinerblau aͤu⸗ 
fert, das Reſultat einer Verbindung und wird bad blauſaure Eiſen ein blauſau⸗ 
res Doppelſalz von Eiſen und Ammoniak? Dieſe Meinung iſt vielleicht nicht un- 
wahrſcheinlich. Man müßte Bann auch eine analoge Verbindung zwiſchen Eiſen⸗ 
eryd und. Ammoniak annehmen, worin erſteres bie Rolle der Säure ſpielen wuͤrde, 


denn das Ammoniak wirkt, auf das Eiſenoxyd allein eben fo, wie auf das Berli- . 


“ werblau: nimmt man nämtich ein Tuchmuſter aus dem Roſtbad und taucht es in 


verduͤnntes Ammoniak, ſo nimmt es eine Otangeſarbe an, welche an ber Luft 
bleibt und die um, fo deutlicher ift, je dunkler die Roſtfarbe ift: dieſes ſcheint in 
der That Angugeigen, ‚ — das Ammoniak Br dem Eifenoryd ae verbunden ift, 
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zuwaſchen, weil bad nicht gebundene fluͤchtige Allali, — 
aus dem Bade mit ſich ziehen kann, ſchwell vordanger. 

Bisweilen geſchieht es jedoch, daß wenn dad Schönungs = Bad 
uͤberſchuͤſſiges Alkali enthaͤlt, die blaue Farbe darin einen zu ſtarken 
Stich ins Violette annimmt; man hilft dieſem Umſtande ſehr leicht 
ab, wenn man das Tuch durch kaltes, ſehr ſchwach mit Salzfaͤure 
angeſaͤuertes Waſſer nimmt. Die Saͤuerlichkeit dieſes Bades muß ſo 
ſchwach ſeyn, daß das Lakmuspapier fie kaum anzeigen kann. Sollte 
ſie merklicher ſeyn, ſo wuͤrde das Blau darin zu viel von ſeiner Rd⸗ 
the verlieren, und man waͤre genoͤthigt, es neuerdings zu ſchoͤnen. 

Die Seidenfaͤrber, welche daſſelbe Mittel anwenden, behaupten, 
daß ein ſo wiederhergeſtelltes Raymond⸗Blau durch Luft und Sonne 
weniger verändert wird; fie überfchreiten auch abfi chtlich das Schoͤ⸗ 
nen des Blau, um Gelegenheit zu haben, es in dem ſauren Bade 
wieder zu verbeffen. Ich babe an der Wolle nicht diefelbe Wir- 
kung wahrnehmen koͤnnen; es ſchien mir in Bezug auf die Solidiraͤt 
der Farbe gleichguͤltig, ob ſie durch eine Saͤure wieder verbeſſert oder 
unnmittelbar nad) dem ammoniakaliſchen Bade getroknet wurde; mas 
ic) aber zu beobachten glaubte iſt, daß wenn dieſes ſaure Bad Die 
Garde nicht folider an der Luft macht, in welcher Beziehung fie 
nichts zu wünfchen übrig zu laſſen ſcheint, es wenigftens den Vor: 
theil hat ihe mehr Reinheit und Reflect zu geben. Die Fabrikanten, 
deren Auge geübter ift, werden entfcheiden, ob meine Beobachtung 
genau ift, und’ 0b man hierin Die Seidenfärber mit Nuzen nachahmt, 
indem man zuerft den Röthungspunft, welchen man fucht, überfchrei- 
ter, um ihn: alddann durch ein faured Bad wieder zuruͤkzufuͤhren. 

F. 2. Schönen der hellblauen Tüder. 

Wir wollen annehmen, ‘ein himmelblaues Stuͤck Tuch komme 
aus dem Blauſaͤure⸗ Bade: nachdem man ed mit Falter Seife ge⸗ 
walkt hat, wie wir es für das Dunkelblau angegeben haben, fuͤllt 
man eind höfzerne Kufe mit nr und gießt auf jedes Liter 
Waſſer ein Gemenge von 
5 Gramm. Schwefelſaͤure * 66°, 

5 — rothem MWeinftein, 
10 — Quellwaſſer 
hinein. Nachdem das Bad umgeruͤhrt worden iſt, erhigt man es 
bis es zu wallen anfaͤngt. Man wirft alsdann das Tuch auf die 
Winde und windet es zwoͤlf bis funfzehn Minuten lang in dem 
Bade, welches man im Sieden erhaͤlt. Nach dieſer Zeit muß das 
Tuch herausgenommen und in fließendem Waſſer ausgewaſchen wers 
den. Man kann es ſodann auf den Rahmen ſpannen und troknen. 
Man erſieht aus dem Gemenge, woraus dieſes Schoͤnungsbad 


— 
beſteht, daß wir bier: Beinfleinfäure anwenden. Wir haben vorher 
rinen der Gründe Augeführt, weßwegen fie vor jeder. anderen Saͤure 
din Vorzug Bat; ſie verdient ihn aber fchon deßwegen, weil fie ab: 
geſehen vou ihres gusen Wirkung auf. Die: Wolle, dem Sean mehr 


Glanz und Reinheit ald die Mineradfäuren ertheilt. 
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Mur bie Erfahrung kann übrigens die Moltenfärber: lehren, bei J 


welcher Muͤance fie gerade die: Schoͤnung mit Säure aufgeben und 


ſie durch eine alkaliſche erſezen muͤſſen. Man wuͤrde ſich aber taͤu⸗ 


ſchen, wenn man glauben wuͤrde, in allen Fällen bie ſaure Schoͤ 
nung durch bie altalifche und umgekehrt. erfegen. zu koͤnnen. Das 


Schönen :mit Säure gibt zwar der Farbe eine gewiſſe Bioletti- 


rung; aber dieſer Stich ins Purpurpoth, welcher fuͤr das Hellblau 
hinreichend iſt, iſt nicht. intenſis genug, um bei dem Duufelblan ge 


hddͤrig in Die, Angen zu fallen. Um übrigens ohne Beihuͤlfe von Am⸗ 


moniak ein. ſehr dunkles Blau zu erhalten, muß man die Tuͤcher 
diel mehr mit Eiſenoxryd uͤberladen, was nur durch ein mehr oder 


weniger ‚langes Kochen in: dem Roſtbad geſchehen kann, und dieſes 


Kochen, wenn es zu lange. dauert, ſchwaͤcht endlich die Wollenfafer. 
Ferner. braucht: man, um fo hohe Roſtgruͤnde zu deken, eine fehr große 
Menge ‚Blaufäure, wodurch die Auslagen bei diefer Art zu färben 
viel beträchtlicher werben... Das ‚Schönen mit Säure möchte alfo 


- für Dunkelblau nicht: empfehlenämerth ſeyn. Das Schönen mit Als 


lalien ift fig das Hellblau nicht zwekmaͤßiger, weil es ihm ein grau⸗ 
liches Ausſehen ertheilt, das ” ſowohl ſeinen Glanz, als 
feine Reinheit. benimmt. 

Man: wird ‚vielleicht Finden, daß wir mit uns ſelbſt in Wider 
ſpruch find, indem. wir bie. Säuren als ein ‚Mittel angeben, um die 
Sarbe des Berlinerblan: zu ſchoͤnen, nachdem wir den Rath gaben, 
fie zum: Enthuͤllen ‚berfelben Farbe ' zu. benägen, wenn: fie durch Am- 
moniak zu far gerüchet wurde. Mir: wollen in. diefer Hinficht bes 
merken, daß Die Saͤuren? die. Farbe des auf einen Stoff befeſtigten 
Berkinerblaunes fhönen, 1 fo:.aft dieſe Farbe nicht ſchon durch ein maͤch⸗ 
tigeres Agens geſchoͤnt wurde, aber daß, ſobald ſie ftärfer. gerbthet 

wurde, als die Saͤuren dieſes zu thun vermoͤgen, leztere ſie nur auf 
diejenige Muͤance zuritzufuͤhren —— welche ſie ihr ſelbſt ertheilt 
haben wuͤrden. 

Ehe wir dieſen Gegenſtand verlaſſen, wollen wir noch eine Ve⸗ 
merkung machen, nämlich: Daß es ein großer Nachtheil waͤre, wenn 


man gum Schoͤnen des Hellblau eine zu concentrirte Saͤure anwen⸗ 


den oder das Tuch, welches man ſchoͤnen will, darin. zu lange For 
den. laſſen wollte. In der That wuͤrde ſich das Berlinerblau in 


dem einen wie in dem anderen Falle, beſonders aber in demarſteren⸗ 
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‚ohne jedoch das Bad zu tkuͤben, von dem. Stoffe — und. lez⸗ 
tere? auf einer weißen Leinwand gerieben, darauf ſehr merkliche 

weiße Fleken zuruͤklaſſen. Man muß ſich alſo ſtreng an die Ver⸗ 
haͤltniſſe halten, welche wir fuͤr die Bereitung des — 
fuͤr das Hellblau vorgeſchrieben haben. 

Nachdem wir nun das ;Verfahren,; nach weiten man die wol⸗ 
fenen Gewebe mit Berlinerblau färben kaun, umſtaͤndlich befchrieben 
‚haben , brauchen wir nur nody Einiges über die Anwendung dieſes 
Berfahrens zum Färben der Flokwolle zu fagen. Diefe Wolle muß 
fuͤr's Erfte vollkommen entfettet werden, denn ohnedieß wuͤrde ſie 
keine gleichfoͤrmige Farbe im Roſtbade annehmen. Die Zubereitung 
und Anwendung diefed Bades find für die Flokwolle ganz dieſelben 
wie für die Zeuge; übrigens. zeigt uns ſchon die Natur dieſes Bades, 
‚ welches’ eine große Menge Weinſteinſaͤure enthält, und die befannte 
Eigenfchaft diefer Säure, zum Silzen. zu disponiren, daB man es 
möglichft vermeiden. muß, die Wolle darin umzurühren; man muß 
alfo forgen, daß fie darin gewiffer Maßen: wenig gebräfs ift. 

Mie die Flokwolle in fließendem. Waffer audgewafchen wird, ift 
befannt; umd ic) ‚halte es alfo für unnuͤz, in irgend ein Detail. Aber, 


dieſen Gegenftand einzugehen. Sch werde bloß bemerken, daß man 


dieſes Nuswafchen nicht forgfältig genug vornehmen kann, es fey 
nun nach dem Rofte Bade oder nach dem Blau⸗Bade. Lezteres wird 


wie fuͤr die: Tücher bereitet; man erinnert ſich, daß wir es vorgezo⸗ 


gen haben, die zur Entbindung der, Blaufäure beftimmte Schwefel: 
fäure portionenweife anzuwenden, eine Vorficht, die zum Zwek hatte, 
ſich des. oblligen- Durchdringend der Farbe zu verfihern; natürlich 
wird dieſes für - die Flokwolle unnuͤz; man nimmt fie daher auch, 
nachdem man fie das blaufaure Kali hat paſſiren lafen, nur einmal 
heraus, um in dad Bad alle zur Zerfezung des blaufauren Salzes 
ndthige Schwefelfäure zu ſchuͤten. Wenn die Wolle aus dem Blau: 
- Bade herausfommt, darf fie nicht wie das Tuch gewalft werben, 
welches unmöglich ift, fondern muß unmittelbar in die Fabrif ger 
bracht und gefrempelt, geſponnen und gewoben werden; das Oehl, 
womit man fie zum Spinnen imprägnirt, ändert die blaue Farbe 
keineswegs. Nach dem Noppen muß ber Zeug in der Walle bear- 
beifet werden, damit er darin entfettet und von den nicht. mit ihm 
verbundenen DBerlinerblautheilen, die er aus dem Blan- Bade mit: 
‚genommen hat, gereinigt zu werden. Zur Walke kann man ſich des 
Urins, oder befier noch der falten Seife bedienen. . Die Seife ift 
dem ‚gefaulten Urin deßwegen vorzuziehen, weil lezterer durch das 
Ammoniak, welches er enthält, . bie blaue N IN. sind — 
Schönen oft ſehr ungleich geſchieht. 


— 
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Wenn der Zeug gehbrig entfettet iſt, 1 here: man ihn und 
erft nach dem Scheren muß man. ihn in dad alkalifche ‚oder ſaure 


Schhnungsbad. bringen, je nachdem es die — sur der blauen 


Niante vertragen wird. 

Wollte man endlich mit Verlinerblau gefarbte Wolke ı in n foger 
nannte gemifchte Tuͤcher einweben, fo fieht man leicht ein, daß Die 
Sarben, womit man fie zu vereinigen winfchte, durch das alkaliſche 
oder ſaure Schoͤnungsmittel nicht. afficirt werden duͤrften, weil der 
Zeug erft nach dem. al und ' eu ren buch — genommen 
werden kann. 

Nachdem ich nun — habe, wie man den Indigo durch 
Berlinerblau ſowohl bei den Faͤrben ber gewobenen ala auch der. 


Flokwolle erfezen kann, bleibt. mir noch zu unterfuchen übrig, ob 


diefes neue Verfahren, welches außer einer größeren Schönheit der 


hellblauen Nuͤancen, dem Faͤrber auch noch den Vortheil darbieter, 


mit bloßen Tuchſtuͤken arbeiten zu koͤnnen, ein Vortheil, welchen der 
Indigo nicht hat ”),- ob dieſes Verfahren, ſage ich, denjenigen welche 
es ausuͤben wollen, auch einigen Gewinn verſpricht. Wir wollen 
deßwegen die Koſten berechnen, welche das Färben von 1 Kilogr. Tuch 
oder Wolle, von einer gegebenen Nuͤance, z. B. von Reinblau, ver: 
anlaſſen wird. 

Wir wollen — den Preis des Roſtbades ausmitteln: umfere ' 
Verſuche lehren, daß 260 Kilogr. Eifenvitriol auf die von und anz 
gegebene Weife -in weinftein = fehwefelfaures Eifenoryd umgeändert, 
und mit einer hinreichenden Menge Waſſers verduͤnnt, ungefähr 40,000 


Liter einer +: Y,° am Araͤometer wiegenden Fluͤſſi igkeit geben. Nun 


koſten dieſe 40,000 Liter: 


Eiſenvitriol, 260 Kil.; 100 Kil. zu 20 Fr. gibt 52 Fr.; 

Schwefelfäure, 66 — — — — 30 Fr. — 20 — 

Salpeterſaͤùure, 606 — — — — 20 Fr. — 130 — 

Rother Weinfti, 150 — — — — 120 fr. — 180 — 

Schwefelfäue,, 66⸗ — —— 30 Fr. — 20 — 
| | Ä | | 402 Sr; 


bierhundert und zwei Franken, as beinahe . Frank auf das fir 
ter beträgt. Man braucht 10 Liter von diefer Fluͤſſigkeit, um 1 Kil. 

Tuch oder Wolle den-Grund zu geben (wenn man bedenkt, daß wenn 
man daß Roftbad zum Theil erneuert, man ſich defien zu fehr vielen, 
Operationen bedienen kann, ſo wird man überzeugt bleiben , daß unfere . 
Schaͤzung die wirklichen Ausgaben nod) uͤberſteigt), fo hat man als Ko: 


ſten dieſes erſten Bades fuͤr 1 Kil. Wolle re OT 


30) Bekanntlich iſt das Stuͤkweiſe mit Indigo gefaͤrbte Tuch von der Karbe 


Be ganz — und nn ſehr ſchnell auf ben Räpten, 280, 


— 
— 
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Bir sin. geſtchen, daß man außerdem — und 

dieſes iſt die grͤßte Ausgabe, 86 Gr. blaufaures Kali ads 

thig hat, was das Kil. zu 8 Fr.ꝰ) gerechnet, betraͤgt ... 0,68 Fr. 

Wir wollen annehmen, das Schoͤnungsbad und.dad -— — — 

Walken wit „Seife koſten guſammen für has .&il. . ..0,20 Fr. 
Endlich wollen. wir vorausfezen, um. ja nicht zu we⸗ 

nig anzurechnen, das Brennmaterial,. Die REN und 

‚andere Koften betrügen ©  . . » + 0,52 Fr. 

ESo werden wir für fämmtliche Auslegen, um ein 

Kil. Tuch perſiſchblau Bine Berlinerblau zu färben, bie . 

- Summe pn - . . . — 1,50 Fr. 

anderthalb Franken haben, 1008 ‚nicht Halb. fo. piel if, "als diefelbe 

Farbe, mit: Zudigo gefärbt, koſten würde. Was die übrigen blauen 

Nüancen betrifft, -fo werden ſich die Koſten ziemlich in demfelben 

Verhaͤltniß wie ihre, Intenſitaͤt vermehren oder vermindern. 


Schluß. | 
Das Kon mir in Vorfchlag gebrachte Verfahren — alſo aus 
zwei eigentlichen Faͤrbe-Operationen, naͤmlich 1) dem Roſtbade, 
welches nie weniger. als —..0 am Araͤometer wiegen darf, und 
welches man kalt, lauwarm oder kochend gibt, je nachdem die blaue 
Muance, welche man erhalten will, mehr oder weniger dunkel iſt; 
DM) dem Blau:Bade, welches in zwei Theile zerfällt, der erſte be⸗ 
fteht darin, die Tücher oder die Wolle. durch .eine lauwarme Aufld⸗ 
fung von blauſaurem Kalt hindurchzunehmen; der zweite, hat zum 
Zwei, das Eifenoryd vollftändig mit Blaufäure zu fättigen, deren 
Aufldfung anfangs lauwarm, allmaͤhlich bis zum Kochen erhizt wer: 
‚den muß. . Auf, dieſe beiden Hauptoperationen, durch welche der 
Faͤrbeſtoff auf eine ſolide Meife auf die Wolle befeftigt wird, folgt 
das Walken mit Seife, wodurch der MWollenzeug von den Berliner 
blautheilen gereinigt werden foll, welche nur mechapifch in ihm 
vorhanden find. Auf diefe Operation. folgt endlich das Schdnen, wels 
ches für Dunkelblau, fi) gewöhnlich auf @in kaltes Bad von ammo: 
niakaliſchem Waſſer beſchraͤnkt, und fuͤr die hellen Nuͤancen, auf 
ein kochendes Bad mit Weinſteinſaͤure. Auf jede dieſer Operationen, 
nämlich das Roſt-Bad, das Blau-Bad, und bisweilen auch auf das 
| Schdnungs= Bad, muß ein Aus waſchen in fließendem Waſſer folgen. 
| 34) Lange Zeit war fein Curs im Handel 5 bis 31/, Fr. das Kilogr. Es 
ift nur deßwegen theurer geworden, weil die Confumtion diefes, Salzes beträcht 
ich abgenommen hat, ſeitdem das Raymondblau auf Seide aus der "Mode gekom- 
men daft .und mehrere Fabriken degwegen aufgehört haben, ſolches in den Handel 
gu bringen, Hoͤchſt wahrſcheinlich würde es wieber auf feinen vorigen Curs zu: 


xuͤkkommen, wenn continuirlich u mn nn Fabrikation einen neuen 
Schwung, ‚geben würden. | N ID. 
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Diefed it mit wenigen Worten der Inhalt des Vorhergehenden. 
Ddieſes Gärbeverfahren ift zwar weniger einfach, als dasjenige, wel: . 
‚ gb: man: bei dem Indigo befolgt, wenn man aber an die be 
faͤndigen und Heinlichen Sorgen denkt, welche die Unterhaltung ei: 
ner Waidkuͤpe erheifcht, an die häufigen Krankheiten, denen fie aus: 
gefezt iſt, und welche oft die gefchifteften Zärber irre führen; wenn 
. man andererfeitd die geringen Koften des Zärbens\ mit Berlmerblau 
in Anſchlag bringen will; wenn man auch die große Schoͤnheit der 


hellen Nuͤancen beruͤkfichtigt, welchen ſich ber Indigo nicht nähern — 


dann, fo wird man es vielleicht‘ nicht für zu gewagt halten, wenn ich 


die Hoffnung hege, bad. Berlinerblgu werbe dereinft ganz den Indie 


in unſeren Zuchmanufakturen erfezen >). Ohne Zweifel wird eine 
ſolche Revolution nicht fehnell eintreten. Die Routine faßt tiefe Wur- 
eln, welche nur Zeit und Erfahrung auszurotten vermögen. . Die 
Eonfumenten blauer Tücher werben noch Tange Zeit das Berlinerblau 
‚fo pruͤſen wollen, wie fie. den Indigo pruͤfen, in der Ueberzeugung 
das Blau ſey wicht gut gefärbt, wenn es nicht der concentritten Schwe⸗ 
felſaͤure widerſteht. Man wird Muͤhe haben, ihnen begreiflich zu ma⸗ 
chen, daß eine Farbe auf Tuch nur dem Waſſer, der Luft, der Sonne 
und dem Reiben zu widerſtehen noͤthig hat, um eben ſo brauchbar zu 
ſeyn, wie diejenige, welche durch eine concentrirte. Säure oher ein cans 
ſuiſches Alkali nicht angegriffen wird, weil bie mas nie anders als 
uufaͤlig ſolchen Proben ausgeſezt werden, 

Indeß haben die Wiſſenſchaften, indem ſie ſi er in Frankreich — 
Dank ſey es dem Eifer und den Bemuͤhungen der gelehrten Geſellſchaf⸗ 
un — gewiſſer Maßen: popularifiren, allenthalben den Geſchmak an 
Unterſuchungen und Verbeſſeruugen verbreitet, fo Daß. man heut zu 
Tage bie Induſtrie nur aufmerkſam zu machen braucht, damit fie. 
ſich beeilt, Die Entdekungen, weldje man ihr bezeichnet, zu benuͤzen. 

Das Verfahren, welches: ich hiemit in Vorſchlag bringe, hat, wie 
ih geſtehen muß, Fein großes Erfindungs⸗ Verdienſt; es fußt auf 
dabienige meines Vaters, weldem die Ehre davon "mehr als mir 
gebuͤhrt, weil er allein den einzuſchlagenden Gang vorgezeichnet hat, 
indem er zuerſt zeigte, wie man Berlinerblau von allen Nuͤancen 
auf den Sarnen ober Gewehrn, womit man ed verbinden will, hers 
| wiriegen tem. — WAHREN und fo, gering auch der ru 





32) Sin kam DaB: werliverblau ſehr gut beim Schwarzfaͤrben der Tuͤcher an⸗ 
zu diefem Ende gibt man zuerft das Roſtbad mit dem weinftein = ſchwe⸗ 

* iſen, hiera u das Bad mit Gallug und Wau und zulezt das Blau⸗ 
fure-Bab, Man wirb es ohne Bweifel mit der Zeit noch dahin bringen, daß 
nm dem auf bie Wolle befefligten chromfauren Blei (mas mir noch nicht gelang) 
nur ertheilt, und dann wird ung: nichts mehr verhindern, kin fehöneres und fos 
deres rim darzuftellen, als man mit Wau und Indigo nicht en A. d. O⸗ 


dinolers zeigt, Syn, Mr MI. 6. 1. 
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der Ehre, welcher mir wird beigelegt werden Fbnnen, feyn mag, 
"werde ich mich dennoch gluͤklich fehäzen, wenn es mir durch die Aus⸗ 
dauer bei meinen fchwierigen Unterfuchungen gelungen’ ift, eine der 
glänzendften Entdefungen zu ergänzen, welche in ber neueren Zeit in der. 
Särberei gemacht wurden, und fo meinen ſchwachen Tribut meinem 
Vaterlande zu bezahlen, indem ich dazu beitrug, ed von der Steuer 
zu befreien, bie es den Fremden Ben bie Emmen einer audläns | 


diſchen Subftanz bezahlt. 


——— a a re er Er EEE, EEE EEE — 

Ueber das Färben der Wolle mittelft Berlinerblau und den 
mittelft dieſer blauen Subftanz a andern Ä 
Sarben, 
Als Zuſatz zu vorſtehender Kopandiugp, vom Herausgeber, 


Hr P. Raymond, Sohn, theilt in. der vorflehenden Abhand⸗ 
lung ein Verfahren mit; Wolle mirtelft Berlinerblau zu färben. Was 
die-Anfpräche auf die Priorität diefer Erfindung betrifft, fo gebuͤh⸗ 
sen fie dem Herm Raymond nur in fo weit, als er der erfte.ift, 





- welcher dieſes Bärbeverfahren fehr wfuhrurh durch Druf be: 


kanut gemacht bat. | 
Bei' dem franzdfifchen Induſtrieberichte im polytechniſchen Jour⸗ 
nale Bd. XVIII, ©. 259, wo zuerſt des von Hm. Raymond mit 
Berlinerblau gefärbten Tuches Erwähnung geſchah, Tagte -ich eben⸗ 
dafelbft in der- Note 79: „Das Färben der Wolle und Wollenfabrikate 
mittelft eifenblaufauren Kalis, habe ich feit Kurzem zu einem-fo ho⸗ 
hen Grade von Vollkommenheit gebracht, daß ich jede Nüance von. 
Blau und zwar vom lichteften Azurblau bis zum tiefften Schwarz 


‚blau, in dem höchften Lüfter ganz nach Wilführ mirtelft eifenblaus- 


fanren Kalis hervorbringe. Diefer Färbungsproceß iſt fehr einfach‘ 
und weicht, fo wie mein Verfahren, Scharlachroth mit Krapp zu 
färben, von den biöherigen Färbungsweifen wefentlih ab. Pro⸗ 
‘ben von fo gefärbten Fabrikaten ftehen jedem Sachverfländigen ” 
Dienſten.“ 

Am i4ten Februar 1825 benachrichtigte ich Se. Ereellenz den 
konigl. preußiſchen Miniſter des Haudels und- der Gewerbe, Hrn. 


Grafen v. Buͤlow in Berlin, in einem Schreiben von dieſem Faͤr⸗ 


beverfahren, welcher mir am 5ten April darauf in Antwort ſagte, 
„daß, wie ich in meinem Schreiben felbft einräumte, die Kunft mit 


"reifenblaufaurem Kali Wolt blau zu färben, Teineswegs neu, auch 


hier (in Berlin) bereits ausgefuͤhrt iſt, jedoch haben die in dieſer 
Art gefärbten Tücher in ber ro nachgefaͤrbt werden migen, um 
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dunkle Nudancen und. Widerſtand der Farbe gegen Seife und Alkalien 
hervorzubringen u. ſ. w.“ Sch habe auf das Begehren des Hrn. 


Miniſiers an dad Miniſterium des Handels und der Gewerbe in 


Berlin zwei Dritteld Tuch⸗Stuͤke eingefandt, wovon das eine mittel: 
blau und dad andere dunkelblau gefärbt war. Der Hr. Graf v. 


Buͤlow ſtarb indeffen "und die eingefandten blau gefärbten Tücher 


— —— — — ge — — 
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fanden auf den Grund ihrer Färbebafis kein großes Intereſſe, was 
mich veranlaßte, das Ganze einftweilen auf fich beruhen zu laffen. 
Auf die- oben erwähnte Anzeige in dem polptechnifchen Journale bes 
gehrten indeffen- mehrere Särber und Tuchfabrifantep Mufter von fo 
gefärbten Tüchern, die ich ihnen fandte und auch eigen derfelben 
das Faͤrbeverfahren brieflich mittheilte. 

Nach dem eigenen Berichte des Hrn. Raymond hatten die 
von ihm im Jahre 1823 mit Berlinerblau gefärbten und auf bie 
Austellung gegebenen Tücher noch nicht die gehdrige Vollkommenheit, 
und er ſezte erft im. Jahre 1827 feine Färbeverfuche wieder fort, um. 
dem Verfahren die ihm noch nöthige Vollkommenheit zu geben, des 
ren ed fähig fchien, und das Verfahren, welches er dann ausfindig 
machte, hat er in der vorftehenden Abhandlung ausführlich befchries 
ben. Sein Färbenerfähren weicht von dem meinigen bloß darin ab, 
daß er zur Erzielung des Dunkelblau die Tücher in dem ſchwefelſauren 

Eſenbade einige Zeit kochen läßt, was ich bei einem etwas ftärfes 
ren orpdirt fchwefelfauren Eifenbade durch längeres Hin⸗ und Her: 
haspeln in demfelben bei einer Temperatur von 60 bis 65° R. bes 


 mele, wodurch das Blau ein höheres Luͤſter bekommt. 


Da nur wenige Tuchfaͤrber im: Beſize von Dampfkoch⸗ Einrich⸗ 


tungen find, und da dieſes Faͤrbeverfahren nun, weil es über Frank⸗ 


reich nach Deutſchland zuruͤkkommt, ein größeres Intereſſe erregen : 


diirfte, als es bei meiner früheren Anzeige der Ball war, fo theile 


ich im Nachfiehenden die Methode mit, wie man auch ohne Dampfs - 


Iohapparat' dieſes Blau in allen Nuͤancen, vom heilften bis zum 
dunkelſten Blau darftellen Tann. 
‚Bereitung des fchwefelfauren Eifenorybes. 
Man bringt in einen geräumigen eifernen, am ’beften einen gut 
maillirten eifernen Keſſel ®) 
20 Pfund geftoßenen Eiſenvitriol 
45% Pfund Waſſer und 
2, Pfund concentrirte Schwefelfäure (Witrioldhl). _ 
Die Mifchung wird unter beftändigem Umrähren fo lange er 


unten teten 
35) Im Kleinen Tann man fidy auch gläferner Kolben oder Häfen. von Steingu 
J Porzelain bedienen, die man, um ben — zu exhizen, in ein Sandda 


* . 


68° ° Wehr da Bhitkanihen Sole wie Barkeenhken - 


hizt bis fie aufaͤngt zu ſuden, worauf man allmählich 2 Pfuud 26 
Loth Salpererfäuse-von 36° Be (33° Berume).sufazt«. Es entwileln fich 
alsbald rothe Daͤmpfe und die Maſſe fängt daher an zu fleigen, vas 
. befonbers: gegen Das Ende, wo bie lezten Antheile van Salpeterſaͤure 
zerſezt werben, noch weit mehr ber Fall iſt *). So wie die Entwir 
kelung der vothen Dämpfe nachlaͤßt, muß man Die Bläffgteis. in en 
ans oder großes Steingutgefäh ausfchöpfen. . 
Weinftein- fhwefelfaures Eiſenoxyd. 
Während bie vorgehende Operation: zu Ende geht, bringt man 
in einen. kupfernen Keffel 16 Pfund Waſſer und 
8 Pfund geftoßenen rohen Weinſtein. 
Wenn die Aufldſung des Weinſteins durch Huͤlfe der Waͤrme erfolgt 
iſt, ſezt man der Aufldſung noch 1 Pfund Schmefelſaͤure, die man 
. int 2. Pfund Waſſer vorher verduͤnnt hat, Hinzu, und gieße dann 
diefe Loſung fogleich zu Dem ſchwefelſauren Eifenorpd, ruͤhrt das 
Ganze gut um, worauf das ſo gewonnene weiaſtein N — 
oxyd zum. Gebrauche fertig. iſt. 
Ä Roſtbad Anfad).. Ä 
Dieſes Bad kann man figlich in einem gewöhnlichen kupfernen 
Faͤrbebeſſel geben. Bei allgemeinerer Einführung dieſer Faͤrhemethode 
‚würde: ich den Faͤrbern vierekige Keſſel von gewalztem Biel empfehr 
len. Da man jezt das Blei ſehr breit walzt, fo kann man ſſch diefe 
.Keffel: von ziemlicher Größe verfertigen. laſſen. Um das Flekigwerden 
ber Tücher zu verhindern, iſt es nothwendig, daß man in dem Keſſel 
‚ einen von geſchaͤlten Weiden verfertigten. Korb befefligt, welcher zur 
. Haumerfyarung bie ne des inneren me bed Keſſels ha⸗ 
ben muß. 


Um ein tiares Bab zu erhalten, fühlt man den Keffel beinahe 


vo Waſſer, und: bringt auf hundert Pfund Waſſer, Ein Pfund cams 
omtrirte Schwefelfäure in denfelben, welche man zudor in ‚eines 
Gefäße von: Steingut oder Blei mit ber dreifachen Quantität Waſſer 


verdünnt bat; die Fluͤſſigkeit rührt man. nun in dem Keſſel recht gut 


Durcheinander, bamit die Schwefelfäure mit dem Waſſer gleichformig 


gemiſcht wird. Nun fchöpft man ein, Ein Pfund Fluͤſſigkeit faffen- 
des, Trinkglas voll aus dem Keffel und gieft einen: halben Epldffei 


voll von dem weinſtein⸗ ſchwefelfauren Eifenore hinzu. Bleibt die 
Fluͤſſigkeit Mar, fo iſt eine hinreichende Menge Schwefelfäure ange: 
‚ wandt worden, trübe fie ſich aber, fo muß man noch den en 
Theil. ber angewaubten Säure zuſezen. 
Um belle Nuͤancen v von Blau bervorgubringen; gießt men num 
ven 
N @leneryb je ih De are ehe Amen 


J * 
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und ben neittälfikieflauen Gulfian; hervorycbringerden aubern Farben. 60 
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af jcde 100 Pfund Waſſer 5 Pfund son dem weinftein⸗ ſchwefel⸗ 
ſauren Eiſenoxyd in ben Keſſel; für Mittelblau 8 Pfund, für Dun⸗ 
lelblau 12 Pfund und filr Schmarzblau 16 Pfund. Man erwärmt 
bad Bad auf 18 bis 20 Grad Reaumuͤr und haspelt fobanı das 
vorher gut durchnaͤßte Tuch in daſſelbe. Zu hellen Nuͤaucen darf . 
man bie. Temperatur des Bades nur bis. anf 30 bis 35 Grade nach 
und nach erhöhen; zu Mittelblau bis auf 40. bis 45, zu Duufelblau 
bis auf 55 und zu Schwarzblau bis auf 65 Grad Reaumuͤr. Die 
Tuͤcher mäffen auf dem Haspel immer gleich breit gehalten und das : 
Hinz und Herhaspeln muß ummmterbrochen fortgefegt werden. Die 
Rächer zu Heilen Nännven werben nach einer Stunde hinkänglich Ei⸗ 
anfgenmnmen haben, bie zu mittelblauen erfordern eine - 
Stunde mehr und die zu Dunkelblau und Schwarzblan beſtimmten 
verhaͤltnißmaͤßig mehr. Zi, übrigen Detail richtet man fich nach der , 
vorftehenden Abhandlung des Hrn. Raymond, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß das Bad felbft für Schwarzblau nicht zum Kochen kom⸗ 
men darf, weil dad Tuch durch das Kochen rauh und das Blau 
nicht lebhaft wird. Das in dem Keſſel bleibende Baͤd muß man, 
wenn man ed ferner benuͤzen will, ſogleich aus dem kupfernen Keſſel 
in hölzerne Gefäße bringen, damit es in dem Keſſel nicht zu Tupfers 


haltig wird; bei Anwendung bleierner Keſſel faͤllt dieſe Vorſichtsmaß⸗ 
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regel weg. Bei wiederholtem Gebrauche dieſes Bades wird dann 
‚keine oder nur fehr wenig Schwefelfäure mehr zugeſezt. 
Särben 

Die Tücher, welche nach der vorhergegangenen Impraͤgnirung mit 
dem weinftein»fchwefelfauren Cifenbade gut gereinigt worben ſind, 
werden ganz auf die vorherbefchriebene Weife mit eifenblaufaurem 
Kali gefärbt. Dieſes Faͤrben kann fuͤglich in kupfernen oder bleier⸗ 
ven Keſſeln geſchehen. 

— Das Schönen. 

iſt nad) diefer Faͤrbungsweiſe nicht immer notwendig; ndthigen zal⸗ 
les geſchieht es gleichfalls nach der vorher beſchriebenen Weiſe. Aus 
herdem kann man ſich zum Schönen und zur Erreichung einer groͤße⸗ 
tm Golidität der Farbe eines Haren Chlorkalk⸗ Chlorkali⸗ oder Chlor⸗ 
natron⸗Bades bedienen. Um dieſem Blau eine noch größere Solidi> 
tit zu geben, nicht aber um die Farbe mehr zu dunkeln, if nad) 


dem Faͤrben ein kurzes Durchnehmen durch die warme Indigkuͤpe fehr “ 


nräglich. Die Indigkuͤpe kann zu diefem Behufe ganz fchwach feyn; 
auch laͤßt ſich hiezu füglich eine Waidkuͤpe «(ohne Indigzuſaz) ans 
benden. 

Die ſo gefärbten belle und mittelbauen Tuͤcher kann man gleich 
Ye das Kupenbion mis, Blauholz dunkeln. — nn ‚aus Eiſen⸗ 


— 
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vitriol, Kupfervitriol und Weinftein muß man aber ein wenig Schwe⸗ 
felfäure zufezen. 
Auch kann man die auf ‘oben befchriebene Weiſe blau gefaͤrbten 
æuche nach der bekannten Methode in dem Gelbholzbade mit Zuſaz 
von ſchwefelſaurer Indigaufldſung ſehr ſchoͤn gruͤn faͤrben. | 
Ich behalte mir vor, in der Folge auf biefe Färbeoperation wie⸗ 
der zuruͤkzukommen und fie noch mit einigen neuen Thatſachen zu 
bereichern. ——— 


DE De 1 — 
Bereitungeart einer trocknen und fluͤſſigen Tinte, worauf 
Hr. Minet zu Paris am 2. Mai 1822 ein Brevet 


d'Invention erhielt. 


Aus der Description des machines et. procédos speifiès dans’ le⸗ Senn etc. , 
par M. Christian, Paris 1837, ®». XIV. ©. 352.) 











Sofgended iſt die Zufammenfegung diefer inte, welche. der Dar 
tent⸗ Traͤger encre des trois regnes nennt: 
. Ein paar. Finger vol Brafilienhelz mit zwei Pinten vollkommen 
reinen Flußwaſſers abgefotten ; ein Pfund zerftoßene aleppifche Galle 
äpfel; zehn Unzen Eifenvitriol’ (grünen Vitriol); ‚drei Unzen arabis ' 
ſches Gummi nur bis zur Sättigung in Weineſſig aufgeldit; zwei 
Unzen geftoßener Alaun; vier Quentchen gepulverte ſchwarze Erdfohle; . 
zwei Quentchen thierifche Kohle (gepulvertes Elfenbeinſchwarz). | 
Verfahrungsart. 
| Die Galläpfel läßt man in der Blauholzs Infufion kochen, bis 
fie auf die Hälfte eingekocht ift; dann fezt man den Eifenvitriol zu, - 
welchen man vollftändig durch Kochen auflöft; hierauf bringt man die 
fhwarze Erdfohle und das’ Elfenbeinfchwarz hinzu, und mengt fie - 
durch Umrühren gut mit der Släffigkeit; dann Töft man den Alaun 
auf und fezt endlich das arabifche Gummi zu. | 
Man filtrirt hierauf durch einen leinenen Beutel und wenn das 
Gemenge 24 Stunden lang ruhig geftanden hat, gießt man bie fluͤſ⸗ 
fige Zinte in, ‚fleinerne Krüge und ‚aus den trofnen Theil in trag: | 
bare Schreibzeuge. 
Obige Quantitaͤten, auf die angegebene Weiſe behandelt, geben 
zwei Pfund flüffige Tinte und zwei Pfund trokne tragbare Tinte. 
Eigenſchaften und Vortheile dieſer Tinte. 

Sie vereinigt alle Eigenſchaften der beſten Tinten, die man 
ennt; denn ſie widerſteht den ſtaͤrkſten Saͤuren und ſogar der Feuch⸗ 
tigkeit. Die fluͤſſige verdikt ſich nicht, wenn das Gefaͤß, worin ſie 

enthalten iſt, zugepfropft iſt; ſie iſt ſehr fließend, und hat wie die 
a Tinte, die Eigenfchaft, nach einigen Stunden ſchwarz zu werden. 


— 
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. Meer Bleiſifte. 
Die trokne Tinte zergeht im Waſſer, ſo daß man, wenn t 
ſich ihrer bedienen will, nur einige Tropfen Mares Waſſer in 
Schreibzeug zu gießen braucht, welches fie enthält. 


| = XVII. 
Ueber Bleiſtifte. 


Aus einem Schreiben an den Herausgeber. 


‚Die Bleiſtifte werden in Holz oder in Mohr gefaßt; aus keit 
anderen Grunde, ald um den eigentlichen Bleiſtift feft zu halı 
und die Finger vor dem Beſchmuzen zu fichern. ni 
Man verfertigt jest Vleiftifte ans Graphit in der Dike ei 
Federkieles, am welchen man zwar gegen das betrügerifche Einle 
feiner Stuͤkelchen von Graphit in den hölzernen Bleiſtiften gefid 
und wodurd) das läftige und unnuͤze Schneiden des Holzes bei t 
| Spizen der Stifte erſpart wird: allein, die Finger werben von | 
fen Stiften zu fehr beſchmuzt. | 
Da nun die hölzerne Hülle um die Bleiſtifte ſowohl bei Ver 
tigung als bei dem Gebrauche derfelben eine wahre Mühfeligfeit 
fo muß man vor Allem bei Verfertigung der Bleiftifte auf Belt 
" gung, derfelben und auf ein zwekmaͤßiges Surrogat dafür denken. 
Wenn der Graphit auf einer Sarbenreibmähle zu einem fei 
Zeige zugerieben wurde, fo nird man ihn leicht in Stängelchen 
beliebiger Dike walgen und preſſen kdunen; man wird, wenm ber 
pülverte, Graphit gehörig fein abgerieben wurde," daraus Stifte 
fertigen Tonnen, die den beiten alten englifchen Bleiftiften aus 
wifer Graphit (der jest auögegangen ift) in nichts nachftehen. 
Statt der hölzernen mühefeligen Hülle braucht es nun ni 
weiter, ald, die geformten Graphit Stängelchen mir einer. Schi 
von Siegellaf- Eompofition (die nicht diker feyn darf, als ein fei 
Klatt Papier, und etwas weicher, als bie gewöhnlichen Siegel 
Sompofitionen) zu überziehen, und dad Abſchmuzen an den Sing 
und die Mühefeligfeit bei dem Faſſen und Spizen der Bleiftifte 
beſeitigt. URN: | 
Ihre Bleiſtiftfabrikanten mögen dieſe Verbeſſerung verfuchen, | 
fie werden, fo wie das Publiknm, damit zufrieden feyn. «* 
Die . Stegellaf : Compofition Tann entweder in Weingeift auf 
dft und kalt, oder in der Märme zerlaffen und heiß aufgetragen wert 
- Daß, wo man guten derben Graphit hat, der in Stängelc 
erſchnitten werben. kann, derſelbe eben fo behandelt und dann 
‚md ſtatt vierefig zugeſchnitten werben darf, verfteht fich von fell 





72 ee . Br 

Miszellen Zu 
| J 
3 


3 





Verzeichniß der vom 4. Septbr. bis zum 18. Decbr. zu London im 
⸗ Jahre 1828 ertheilten Patente. 


| Dem Granville Sharp Pattifon, Gig. zu Old Burlington Street, in 
der City von Weftminfter, und der Graffhaft Midbiefer: auf eine neue unb 
verbefierte Methode Eifen beim Befchlagen der Schiffe anzuwenden, und eiferne | 
Bolzen, Spiter, Nägel, Hafen, Klammern und andere Befeftigungsmittel, bie 
man bei dem Baue der Schiffe und anberer Fahrzeuge gebraucht, dabei anzu= | 
wenden. Bon einem Fremden mitgetheilt. — Dd. Aten Septbr. 1828. i . 

Dem Sohn Seaward und Samuel Seaward, Mechaniker in den Canal | 
Iron Works, in der Pfarkei of AU Saints, Poplar, in der Graffhaft Mibblefer: 
auf ein neues und verbeflertes Verfahren Wagen unb alle andere Zuhrwerle auf 

Straßen, fo wie auch Schiffe, Bothe und andere Fahrzeuge auf dem Waſſer vorz 

waͤrts zu treiben oder zw bewegen. -— Dd. Aten Geptbr. 4828. 

Dem Charles Sanderfon, Eifennieifter in Parksgate Iron Works, bei 
Rotherham, in der Graffchaft York: auf eine neue Methode Gementflahl zu ver⸗ 
fertigen. — De. aAten tbr. 1828. 

Dem Samuel Brooking, Gontre-Abmiral in der koͤnigl. Marine, aus 
Plymouth, in der Graffchaft Devon: auf eine neue Methode oder Verfahrungs: 
art, Seile für Schiffe zu verfertiaen. — Dä. Aten Septbr. 1828. | 

Dem: Schn Robertfon, Verfertiger von Schiffsſeilen, in Limehoufe: hole, 
in ber Pfarrei of AU Saints, Poplar, in der Graffhaft Middlefer: auf gewiffe 
Verbefferungen in der Kabrikation von Seilen oder Tauwerk aus Hanf. — Dd. 
sten Sptbr. 1828. - 

Dem Willieom Bell, Gentleman in Lukas Street, Commercial Road, in 
ber Grafſchaft Middlefer: auf verbefierte Verfahrungsarten Waſſer und andere 
luͤfſigkeiten zu filtriven. — Dd. 4ten Septbr. 4828. | 

Dem William Farish, Jacksonian Professor in the University: auf 
ein verbefertes Verfahren Waflerleitungen zu reinigen. — Dd. Aten Septbr. 

1828. 

Dem Thomas Robinfon Williams, zu Rorfoll Street, Strand, in der 
Grafſchaft Middlefer: auf gemwiffe Verbefferungen in der Fabrikation von Büten, 

‚Bonnetten, Kappen, und in bem Vorfahren fie vermittelft Mafchinerien mit Seide 

und anderen Materialien zu überziehen. — Dd. diten Septbr. 1828, 

Dem Thomas Minitew, Kunfttifhler in Berwid Street, St. James's, in 
der Grafſchaft Middlefer: auf eine Verbefferung in ber Conftruftion und Wer: 

* fertigung von Stühlen, Sofas, Betten und allen anderen Möbeln, fo wie auch 
von Neife= und anderen Wagen und Fuhrwerken jeder Art zum perfönlichen Ges. 
trau. — Dd. Alten Sptbr. 1828. 

Dem James Beaumont Reilfon, Mechaniker in Glasgow, in ber Braffchaft 
Lamark, in North Britain: auf bie verbeflerte Anwendung von Luft, um’ das 
Seuer in Schmieden und, folden Defen zu verftärfen, wo Blafebälge und andere 
dlafende Apparate erforderlich find. — Dd.ı4iten Sptbr. 1828. 

Dem Lemuel Wellman Wright, Mechaniker in Mansfield Street, Borough 
Road, in der Graffhaft Surrey: auf gewiffe Verbefferungen an den Mafchinen 
zum Berfertigen der Schrauben. — Dd. 18ten Gptbr. 1828. : 

Dem William Losh, Esq. zu Benton Houfe, in ber Graffchaft Rorthampe 
ton: auf gewifie Verbeſſerungen in der Verfertigung von eifernen Schienen für 
Eifenbahnen, und von ben Ketten ober Geftellen, in oder auf welchen bie Eifen- 

ſchienen angebracht oder befeftigt werden fönnen, — Dd. 18ten Geptbr, 1828, -1 

Dem Sofeph Rhodes, d. jüng. Worfted- Spinner in Alverthorp, in ber 
Harrer Wakefield: auf gewiſſe Verbefferungen an ben Maſchinen zum Spinnen ' 
des Worſtedgarns und anderer faferigen Subflangen. — Dd. A8ten Geptems 
ber 1828. _ F 

Dem Joſeph Clifild Daniell, Tuchmacher in Simpley, in der Pfarrei 
Bradford, in ber Graffhaft Bilts: auf NWerbefferungen an ben Tuchſchermaſchi⸗ 
nen, — Dd. i8ten Sptör, 1828, 


\ 
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Dem Jehn Welville, Eög. in Upper Harley Street, Gavenhish Square, 
is ber Graffchaft Middleſer: auf gewifle Verbefierungen im Korttreiben der Schiffe. 


— Dd. i8ten Septbr. 1828. 


Dem Edward Forbes Orſon, Gentleman in Princes Street, Sinsbury,, in 


der Graffcheft Middlefer: auf eine verbefferte Patrone zum Jagdgebrauche. — 
Da. 18ten Geptbr. 1828. | r 
Dem John Jones, Bürftenmacer in Leeds, in ber Grafihaft York: auf 


x 


ben wollner Zucher. — Dd. 18ten Septbr, 1828. F 
Dem Peter Richy Waſon, Esq. Rechtsanwald in dem Middie Temple: auf 
eine gewiffe Verbeſſerung an dem fogenannten Siegellak. — Dd, 25ften Septem⸗ 


Ä geaile Verbeſſerungen an bee Mafchinerie oder dem Apparat zum Preſſen oder 


‚ ber 1828. 


— —— — — 


Dem James Neville, Mechaniker zu New Walk, Shad Thames, in der 
Grafſchaft Surrey: auf eine verbeſſerte Maſchine ober Apparat, um aus Waſſer⸗ 
fuͤlen und ſchnellen Strömen eine mechanifſche Kraft zu gewinnen. Dd. 28ſten 


— 


Septbr. 1828. (Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Nov. 1828, 


G. 318.) — 

Dem Thomas Fowler, Papierhaͤndler zu Great Torrington, in der Graf⸗ 
ſchaft Deron: auf ſein verbeſſertes Verfahren, heißes Waſſer, heiße Oehle, und 
andere heiße Fluͤſſigkeiten, zu haͤuslichen und anderen Zweken in die Höhe zu he⸗ 
den und cirkuliren zu laffen. — Dd, 2. Octbr. 1828. we 

Dem John Brunton, Mecaniter zu Weſt Bromwich, in ber Grafſchaft 
Otafford: auf Verbefferungen an dem Apparate gur Bereitung bed Kohlengafes und 
ber Kohks, fo wie auch auf Verbefferungen in der Methode, folche Apparate aufzu⸗ 
ſtellen. Dd. 3. Ditbr, 4828. : u 

Dem David Napier, Mechaniker in Warren Street, Fitzroy Square, in der 
wa Middleſex: auf gewiffe Verdefferungen an Buchbruferprefien. — Dd. 
2. ct r. 1828. 

Dem Thomas Tipfett, Mechaniker zu Gwennap in der Grafſchaft Corn⸗ 
wall: auf gewiffe Verbefferungen im Baue und der Einrichtung von Mafdinen, 


welche durch Dampf und Luft wirken und an dem Dampfkeſſel, fo wie aud in der 


Anwendung ſolcher verbeffester Mafchinen zu einem neuen Verfahren, Fahrzeuge 


und andere jſchwimmende Körper vorwärts zu treiben. — Dd. 9, Detbr, 1828. 
Dem Samuel Lawfon und Markt Walter, Mafchinensfabrikanten und 


Hadhöfpinnern zu Leeds in der Grafſchaft York: auf gewiffe Werbefferungen an 


Rafhinen zum Vorbereiten und Zwirnen bes Hanfes, Flachſes, der Seide und an⸗ 


Dem Henry Durbury Gentleman, zu Pomeroy Street, Kent Road, in 


* 


er Grafſchaft Surrey: auf eine neue Maſchine zum Spalten der Haͤute und Felle. 


— Dad. 9. Detbr, 1828. 


Dem Edward Hancorne, Ragelfabritant in Skinner Street, in ber Gity von 


bLondon: auf gewiffe Verbefferungen in Verfertigung der Nägel. — Bon einem 


Ausländer mitgetheilt. — Dd. 16. Octbr. 1828:. (Xus dem Bepert, of Patent- 


' Inventions, Dechr. 1828. ©. 583.) 


BEE | 


Dem William Godfrey Knelleg, Chemiker zu Great Pearl Street, Spi- 
tlfields, in der Grafſchaft Middlefer: auf gewifle Verbefferungen im Abdampfen 
des Syrups, weiche Verbeſſerungen auch zu anderen Zweken anwendbar find. — 
Dd. 27. Rov. 1828. 

Dem Joſeph D’Arcy, Esq. zu Leicefler Square, in der Graffhaft Middle: 
fr, alleinigen Erben des verft. Charles Broadrip, Esq., ber zulezt zu Spring 
Gardens, in der Pfarrei St. Martins in the Fields, in der Grafſchaft Middle 


kr lebte: auf gewiffe Verbeſſerungen in der Gonftruftion der Dampfmaſchinen und 


des damit verbundenen Apparate, — Dd. 29. Nov. 1828. 


Dem Ebwarb Dakin Philp, Chemiker zu Regent Street, St. James', in’ | 


ker Grafſchaft Middleſer: auf einen verbefferten Apparat zum Deftilliven und 
Reftificiven. — Dd. 20. Rov. 1828. 


Dem Robert Stein, Gentleman zu Regent Street, Oxford Street, in der 


veiftaft Middleſex: Auf gewiffe Werbefferungen bei ber Deftillation. — Dd. 
ez. 1828. . . 

Dem Biliam Brunton, Mechaniker zu Leabenhall Street, in ber Gity 
m London: auf eine Mafchine, einen Apparat oder ein Jaſtrument, um bad ſpe⸗ 


' j / 
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ciſtſche Gewicht und bie Temperatur gewiſſer im Handel vorkommenden Fluͤſſtg⸗ 
keiten gu beftimmen, welche Erfindung Iheilweife auch gu anderen Zweken anwend⸗ 
bar if. — Dd. A. Dez. 1828. 

em Philip Derbishire Esq. zu Ely Place, Holborn, in ber Grafſchaft 
Middlefer: auf ein gewiffes Arzneimittel ober Baͤhungsmittel, um die GSeekrank- 
"heit zu verhindern oder zu mildern, welches auch bei anderen Krankheiten angewandt 
werben fanı. — Dd. 4. Dez. 1828. 

Dem Zachariah Stiley, Mechaniker zu Union Street, Southwark, in ber 
Grafſchaft Surrey: auf gewiffe Apparate, welde an Wagen angebracht werben, - 
um Sicherheit beim Reifen zu, verfchaffen. — Dd. 10, Dez. 1828. ; 

Dem George Rennoldfon, Müller zu South Shields, in der Braffchaft 
Durham: auf gewiffe Verbefferungen an fidy drehenden Dampfmafchinen. — Dd. 
4. Dez. \4828. 5 - ; 

Dem Sohn Hague, Mechaniker zu able Street, Wellclofe. Square, in 
der Grafſchaft Middlefer: auf gewiffe Verbefferungen in dem Verfahren die Mes 
Laffe oder den Syrup vom Zuker abzufdheiden. — Dd. 6. Dez. 1828. 

Dem Iſaak Didfon, Esq. zu Shefter Street, Grosvenor Place, in ber 
Grafſchaft Mibdlefer: auf ein verbeffertes Projektil, zum Theil von einem Frem⸗ 
den mitgetheilt. — Dd. 8, Dez. 1828, 

Dem John Brafe, Gentleman zu Albany Street, und Thomas Smith, 
Mechaniker in Auguftus Street, beides in Regent's Park, in der Graffchaft Middle⸗ 

‚fer: auf gewiffe Berbefferungen an der Mafchinerie zum Auffcharren, Kehren, - 
Reinigen und Wäffern der Straßen und anderer Wege, welche Mafıhinerie auch 
zu anderen I weten anwendbar if. — Dd. 10. Dez. 1828. ’ 

Dem Thomas Lawes, Spizenfabrikant am Strand, in ber Grafſchaft 
Mibdlefer: auf eine Verbefferung in der Fabrikation der Bobbins Nez - Spizen. 
— Dd. 10. Dez. 1828. ® i 

Dem Charles Cummerow, Kaufmann gu Lawrence Pountney Kane, Sannen 
Street, London: auf gewifje Verbefferungen im Korttreiben der Schiffe. Bon einem 

Fremden mitgetheilt. — Dd. 10. Dez. 1828. 

Dem Abraham Louis, Mechaniker zu Dean Street, Birmingham, in ber 
Grafſchaft Warwid: auf ein mechaniſches „volti subito,“ vermittelft deſſen die⸗ 
jenigen, welche Muſik ſpielen, die Blaͤtter der Muſikbuͤcher waͤhrend des Spie⸗ 

. Iens umkehren können. — Dd. 10. Dez. 1828. — 
Dem Samuel Jones, Kuͤnſtler am Strand, in ber City von Weſtminſter 
und der Graffchaft Mibdlefer : auf eine neue und verbefierte Methode augenblil: ' 
lich Licht hervorzubringen. Bon einem Fremden mitgetheilt. — Dd. 40. 
Dez. 1828. ” * 
Dem Thomas William Charming Moore, Kaufmann in ber City von New 
Hork, in den vereinigten Staaten von Nordamerika, jest zu Hampſtead, in ber 
Grafſchaft Middlefer: auf eine verbefierte Methode, ober eine Verbindung von 
Mafchinerien, um Hüte ober Kappen zu verfertigen. Won einem Fremden mitges 
theilt. — Dd. 40. Dez. 1828.° | 
Dem Balentine Llanos, Gentleman zu Hampſtead, in ber Graffchaft : 
Middlefer: auf eine Verbefferung oder Nerbefferungen an Bohrern. Won einem. 
Fremden mitgetheilt. — Dd. 15. Dez. 1828, F ae 
Dem John Fort es, Architekt und Gcometer zu Cheltenham in der Graf: ’ 
ſchaft Glouceſter: auf eine Methode den Rauch zu verzehren oder zu verbrennen. 
— Dd. 15, Dez. 1828. 
Dem Richard Williams, Mechaniker zu Tabernacle Walk, in ber Graf⸗ 
ſchaft Middleſex: auf gewiſſe Verbeſſerungen in der Anwendung von elaſtiſchen 
und dichten Fluͤſſigkeiten, um Maſchinerien vgrfchiedener Art vorwärts zu treiben. 
— Dd, 15. Dez. 1828. 5 : = | 
Dem Anton Bernhard, Mechaniker zu Finsbury Circus, in der Graffchaft ' 
Middiefer: auf gewiſſe Verbefferungen an ober Zuſaͤze zu Rädern ober Apparaten, 
. am Schiffe vorwärts zu treiben und zu anderen Zweken. — Dd. 45, Dee. - 
"4828. 

Dem Sohn Dielen Whitehead, Wollfabrikant zu Oakview Mills, Sadd⸗ 
leworth, in dee Graffhaft York: auf gewiſſe Verbeflerungen in der Ginrichtung : 
und Verfertigung von Patronen zum Gebrauch auf ber Jagb und zu, anderen Zweken. 
— Dd. 135, Dez. 1828. Ä | ee N 
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Dem Sohn Morfitt, Bleicher zu Gcofridge bei Leebg, in ber Braffchaft 
dork: auf eine gewifle Verbefferung an ben Retorten, welche die Bleicher und 
he Fabrikanten von Chlorwaſſer ober Chlorkalk gebrauhen. — Dd. 15. Dec. 
1898, ee: _ ’ 
Dem John Slater, Kutfchenfedern= und Achfenfabrilant zu Birmingham 
in ber Grafſchaft Warwick: auf gewiffe Verbefferungen an Achfen und den Buͤch⸗ 
Im dee Wagenräder. — Da. 15. Dez. 1828. J 

Dem John Levers, Maſchiniſt in der Stadt Rottingham: auf Berbeſſerun⸗ 
mn an ber Maſchinerie zum Verfertigen ber ſogenannten Bobbin⸗-Rez⸗Spizen. 
- Dd. 18. Dez. 1828. 

Dem William Stead, Mühlenarzt und Mafdhinenverfertiger zu Gilberſome 
n der Grafſchaft York, und James Stead, Holzfhäger zu Doncafter in der⸗ 
eben Graffchaft: auf.ein Schaufelrab nach einem neuen ober verbefierten Prin⸗ 
Ip um Dampfboote und andere Fahrzeuge vorwärts zu treiben. — Dd. 18. 

4. 1828, 

Dem Joſeph Charlesworth und Joshua Charlesworth, Wellfabris 
Inten und Kaufleuten zu Golinfirth, und Samuel Andrew Mellor, Tuchſche⸗ 
see an demfelben Drte, alle in der Graffhaft York: auf gewiſſe Berbefferungen 
in oder Zufäze zu Gig: Mühlen zum Dreffiven wollenee Zücer und anderer 
Fabrikate. — Dd. 18. Dez. 1828. 

Dem James Sirnifter zu Bull Street, Birmingham, in der Graffchaft 

Varwick: auf BVerbefferungen im Weben, Zubereiten ober in der Berfertigung 
‚on Zeugen und die Anwendung derfelben, um Schnürbrüfte und andere Kleidungs⸗ 
küfe zu verfertigen. — Dd. 18. Dez. 1828. ' 

| Dem Edward Zofephus, Kaufmann zu Haydon Square, Mibblefer: auf 
gewiſſe Verbeflerungen an den Rädern, Acfen, und anderen Theilen der Kar— 
son, Wagen und anderer Fuhrwerke. Dd. 18. Dez. 1828. 

' Dem Rrancis Horatio Nelfon Drake, Egq. zu Golyton Houfe, in der 
Grafſchaft Devon: auf eine befondere Schieblade. — Kon einem Fremden mit- 
! lg — Dd. 18. Dez. 1828. (Aus dem Bepert. of Patent-Invent, Ian. 
ı 1829. ©, 60. \ 


| s 

| ; Ä Weber Fünftliche Demante. 

| Es wurde bereits im polyt. Journale Bd. XXX. ©. 395 bemerkt, daß es 

; dm Gannal gelungen iſt, reinen Kohlenfloff (aus welchem ber Demant be 

lanntlich befteht) in Kryftalle zu verwandeln, welche alle Eigenfchaften bes De: 
nantes befizen.. Folgendes ift das Detail feiner Berfuche. 

Wenn man einige Stangen Phosphor in eine Retorte gibt, in welcher fi 
Schwefel⸗Kohlenſtoff befindet, der mit einer Schichte Waſſers bedekt ift, fo wird 
der Phosphor in dem Augenblike, in welchem er den Schwefel= Roblenftoff berührt, 
ih auflöfen, fiüffig werden, und auf den Boden der Retorte finfen. Die ganze 

im der Retorte enthaltene Maffe theilt fih dann in brei verfchiebene Schichten: 
! bie oberfte ift reines Waſſer; bie zweite Schwefel Kohlenftoffs die dritte der ge= 
| Kffene Phosphor. Wenn man nun die Retorte fehüttelt, fo daß diefe brei Schich⸗ 
: ten unter: einander: gemengt werben, fo wirb bie ganze Maffe dit, milchicht, und 
 fheidet ſich, nach einiger Ruhe, wieder neuerdings, aber nur in zwei Schichten, 
‚ don einander ; die obere bildet reines Wafler, die untere Phosphor: Schwefel, und 
imifchen diefen beiden Schichten zeigt fich eine fehr dünne Lage feinen Pulvers, 
velches, wenn die Retorte den Sonnen s Strahlen ausgefezt wird, mit allen Far⸗ 
| Me fpielt, und folglich aus einer Menge kleiner Kryſtalle zu bes 
) eint. * 
Aufgemuntert durch dieſes Reſultat ſuchte Hr. Gan nal größere Kryſtalle zu 
"halten, unb es gelang ihm, \ 

Er gab in eine Retorte, die an einen Ort geftellt wurbe,: wo fie ruhig ftehen blei⸗ 
ken Tonnte, zuerft acht Ungen Waffer, dann acht Unzen Schwefel: Kohlenftoff und 
ht Unzen Phosphor. Der Phosphor Löfte fih, wie vorher auf, und bie brei 
Säffigkeiten fchieden ſich nach dem Geſeze ihrer fpecififchen Schwere. Nach vier 
nd zwanzig Stunden hatte fich zwiſchen dem Wafler und dem Schwefel: Koblens 
hıfie eine fehr duͤnne Schichte weißen Pulvers gebildet, die hier und da Luftblafen in 

| Khenthieft, und mehrere Mittelpuntte ber Kryſtalliſation zeigte: einige Kıyflalle bil⸗ 
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beten Meine Tafeln, andere Sterne, Im Verlaufe einiger Tage ward biefe Schichte 
biler, und die. beiden unteren Blüffigkeiten waren nun weniger Deutlich von einqu⸗ 
‚der getrennt, fo daß fie nach drei Monaten nur Gine Maffe zu bilden fchienen. 
| Nachdem noch Ein Monat ohne weiteres Refultat verftrichen war, fo handelte 
es ſich darum ein Mittel gu firben, bie kryſtalliſirte Schichte von bem Phosphor- 
sanr abzufondern, was bei ber Entzüundbarkeit diefer Miſchung fchwierig 
war. Nach verfchiedenen mehr oder minder mißlungenen Verfuchen entſchloß fh 
Hr. Sannal bie ganze Maffe buch ein Gemsfell laufen zu laffen, das er unter 
eine gläferne Globe brachte, unter welcher er die Auft von Zeit zu Zeit erneuerte. 
Rad) einem Monate konnte das Gemöfell ohne Gefahr gehandhabt werden, es wurbe 
zufammengelegt, auögewafchen umb getrofnet. Dr. Sannal wer nun zum er: 
ſten Male im Stande, die Kryſtalle zu unterfuchen, die auf dem Felle zuruͤkblie⸗ 
ben. Dec Sonne ausgefezt zeigten fie ſich als eine. zahHofe Menge von Kryſtallen, die 
ale Farben bes Prismas ftrahlten. Zwanzig berfelben waren groß genug,’ dag 
. man fie auf bie Spize eines Federmeſſers bringen Eonnte, und drei hatten die Größe 
einos Hirſekorns. Leztere wurden einem erfahrnen Juwelier zu Paris gezeigt, ber 
fie für wirkliche Demante hielt. (Mech. Mag. Nro. 278. 6. Dec, &. 300.) 





> 


Demante in Brofilien. 


Man fand in Brafilien vom 3, 1772 bis 1818 in bem Diftricte von Tajaeco 
4,298,037 Karate Demanten. Die Regierung fiheint indeſſen nicht viel Wortheil 
dabei gehabt zu haben; denn fie gab ihr Recht, Demante zu fuchen, in Padıt, 
und die Pächter fanden, bis zu obigem Jahre, noch 4,700,000 Karate, Der 

: Werth aller diefer Demante wird auf 67 Millionen Pf. Sterl. gefchäzt. Der 
ſchwerſte Demant, den ein armer Reger in der Nähe bes Abaite = Fluffes im J. 

4774. fand, wiegt 138%/, Karat. Der glükliche Kinder erhielt durch dieſen Fund 
feine Freiheit und eine Penſion von jährlih 50 Pf. Sterl. (600 fl.) (Begister 

of Arts N. 46, ©, 353.) e R | | | 


2 0 Ueber Platine. 


Dr. Wollafton erhielt am 1. December 1828 bie große goldene Medaille 
der Royal Society für fein neues Verfahren, Pletinna, duch vollfommene 
. Reinigung derſelben mittelſt Aufloͤſung, durch Preſſung des erhaltenen Niederſchla⸗ 
ges, Erhizung und Haͤmmerung deſſelben, zu jeder weiteren techmifchen Verarbei⸗ 
tung, zum Drahtzuge wie zum Streken in Platten, leicht anwendbar zu machen, 
fo daß man ſich derſelben jezt bereits zu Gefäßen in Vitriol-Oehl⸗-Fabriken bedient. 
Er lehrte ferner, in Verbindung mit Hrn. Herfchel und dem vortrefflidden Fa⸗ 
zaday ein Glas mittelft Platinna bereiten, bas an Reinheit jebes bisher bekannte. - 
Glas unendlich übertrifft, und eine neue Epoche in der Optik Herbeiführen wird. 
Dr. Bollafton Liegt ohne Rettung an einer unheilbaren Krankheit, und benüzt 
feine legten Stunden einem Schreiber feine Bemerkungen und Zufäze zu feinen Ent- 
befungen zu diktiren. (Mech. Mag. 279. ©. 319. 13. Dec. 1828.) 





‚ Mittel gegen dad Anlaufen und gegen den Rofl. Bon Joh. Murray. - 
—Ich finde, daß wenn man Leinwand oder Baummollen- oder Wollen-Zeug in 
Waffer taucht, welches mit Nezkalf und ſchwefelſaurer Soda 35) gefättigt 
iſt, und dann forgfältig trofnet, Stahlarbeiten, die man in bdiefelben einwikelt, 
ſelbſt wenn fie angelaufen waren, vollkommen gegen Roſt geſchuͤzt werden. Eifenroft 
enthält kohlenſaures Eifen, und die wäfferigen Theile „der Feuchtigkeit,“ besjenigen, 
was „das Anlaufen’‘ verurfacht, werben, wie es erwiefen ift, unter allen Tempera⸗ 
7 turen, Eräftiger aber bei einer erhöhten Temperatur, zerfezt, Tobald fie mit Eifen 
in Berührung kommen: und‘babutch entfteht Roſt. Es ift wahrſcheinlich, daß ber 
35) „In water, saturated with quick-lime and sulphate of soda.“ Es 
ſcheint hier ein Druffehler, „and für or,“ „und“ für ‚oder‘ eingeſchlichen 
zu ſeyn. Denn, wenn Waffer mit Aezkalk und fhwefelfaurer Soda 
gefättigt wird, fo wird bie ſchwefelſaure Soda zerfegt, und man erhäzt Gyps und 
Yauftifhe Soda, wovon weber ber eine noch die andere die hier bemerfte Wirkung 
äußern Fam, E je X. u, 
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mfifche Kalk nicht bloß etwas von ber in ber Luft enthaltenen Koblenfäure, die 
jerch Feuchtigkeit in eine mehr unmittelbare Berührung mit dem Eifen oder Stahle 
bracht wird, fondern ſelbſt auch einen großen Theil ber Feuchtigkeit, und, werm 
kr Kalk hoͤchſt kauſtiſch iſt, ſelbſt vieleicht etwas Sauerftoff anzieht. (?) 

Die audwitternde fehwefelfaure Soda zieht Teine Feuchtigkeit an, fondern laͤßt 
fe vielmehr fahren, wie ihr eigenes Kryftallifationsg- Waffer, 

Es ift alſo offenbar, daß eine Hülle von Baummollen s, Leinen⸗ ober Wollen⸗ 
ing, bie auf die oben befchriebene Weife gefättigt wurde, Stahlwaaren und auch 
Biber nicht bloß Gegen das Anlaufen ſchuzt, fondern auch Urkunden, fie mögen auf 
Inpier oder auf Pergament gefchrieben ſeyn. ; 

Stahl = Waaren ze. laſſen fi} gut aufbewahren, wenn man fie in gepuͤlverten 
lezkalk eingräbt, 

Ich habe eine Menge von Verſuchen angeftelt und fein polirte und magnetifirte 
btahlnadeln an einem Geidenfaden in Kalkwaſſer aufgehängt, fo daß fie fich frei in 
Kefer Klüffigkeit um ihren Aufhaͤngepunkt ſchwingen konnten; ich habe hierbei ge- 
funden, daß dieſes Verfahren eines der beften ift, um fie eine unbeflimmte Zeit über 
gen Roſt zu ſchuͤzen und Ihre magnetifche Kraft zu erhalten. Ein eiferner Bing, 
inter dem Winkel von „Null Anziehung” (no attraction) in Barlow's 
Researches geneigt, Tann um die Flaſche oder bie Eleine Glaskugel angelegt, und 
fie Cardinal⸗Punkte Lönnen mit Demant in einem Kreife um diefelbe eingefchnitten 
verden, Unter biefen Werhältniffen hat die Atmofphäre Leinen Einfluß auf die 
Ladel, und dieſe wird gefchüzt gegen ben Feind alles Magnetismus erhalten 36), 
(Aus um London Journal of Arts. Rovember. 1828. ©. 106.) 


Zeinvand- Papier. . (Papier Linge.) 

Diefes neue Papier hat zu Paris viel Auffehen gemacht. Es fieht dem Tiſch⸗ 
zuge oder anderer Leinwand forähnlich, daß, felbft wenn man es zwifchen den Fin- 
rn halt, ohne genauere Unterfuchung man fich täufchen koͤnnte. Man benügt es 
vrzuͤglich als Tiſchzeug, da es dem ſchoͤnſten bamaftenen Tiſchzeuge gleich kommt. 
Kö iſt außerſt wohlfeil: ein Tiſchtuch koſtet nur 5— 6 Centime (7 bis 9 Pf.), und 
uchdem es ſchmuzig geworden iſt, nimmt man es, da man es bei Haufe nicht wa⸗ 
ken kann, um den halben Preis zurül. ine ganze Zafel: Surnitur koſtet einen 
frnfen (27 £r.) Register of Arts. N. 52. 10. Dec. 1828. S. 63. (Die Idee, 
* ald Leinwand zu benuͤzen, iſt nicht neu. In der Armee des größten aller 
— den je Europa ſah, Friedrich's des Einzigen, hatten die Soldaten papierne 

an tten,) ! 


Papier aus Mais (tärkiihem Korne). 


Hr Gobbett, der jezt mit feinem Mais: Baue in England fo fehr viel 
Eirmen macht, berichtet in einer Beitung, daß ein Papiermadjer zu Quildford ihm 
mb den Spelgen (husks) bed von ihm gezogenen Mais 50 Bogen ſehr fchönes Pa- 
ner verfertigte. Ex verſpricht ſich unendlich: viel non diefer Entbelung. Obser- 
or. Galignani Messenger. N. 4281. 

(Bir überfezten hier wörtlich husks, wie nämlich die Samenhülle ber Getreibe- 
Irten heißt, mit Spelzen, zweifeln aber ſehr, daß Br. Gobbett fidy hier des wahren 
Wehrufes ‚bediente. Wir vermuthen vielmehr, daß er nicht fowohl die Samenhülle 
ki Mais, als die Scheiben bezeichnen wollte, die ben Kolben umbüllen, und viel- 
kiht audı daB Mark des Kolbens felbft. Mit dieſem Marke bes Kolbens, in wel- 
dem die Körner liegen, das wirklich papierartig ift und auch mit den Scheiben, 
bie man in Tyrol, wo Mais allgemeines Korn-Surrogat ift, Flitſchen nennt) 
vare ee in der That der Mühe werth, daß geſchikte Papiermacher Verſuche anftell: 
ee Tann auf die getrofneten Flitſchen wirklich fchreiben, wie auf Palm: 





Ueber das Fett der Wolle. 


Hr. Chevreul las am 8, Septbr. 4828 vor ber Academie des Sciences 
ine Abhandiung über ben fetten Stoff der Wolle, Die in biefer Abhandlung enthal- 


———— — 


36) Hieruͤber find wohl noch enl weitere Vexſuche anzuſtellen. A. d. u. 
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| tenen Thatſachen ſind aus einer ſehr aus fuͤhrlichen Arbeit hervorgegangen, deren 


Zwek iſt, die hauptſaͤchlichſten Verſchiedenheiten der Wolle in Hinſicht ihrer naͤhe⸗ 
sen Beſtandtheile auszumitteln, um den Einfluß der verſchiedenen Subſtanzen, 
welche ſie enthalten kann, und die nicht zur Faſer gehoͤren, kennen zu lernen. 
Der Verfaſſer hat aus der Merinoswolle, welche vorläufig in reinem Waſſer ent-: 
fettet worden war, wenigftens 18 Procent fette Subflang ausgezogen. . Auf. diefe: 
Subſtanz hat er vorzüglich bie Aufmerkfamkeit Her Akademie in der ihr gemachten. 
Mittheilung gelenkt... Leztere Subſtanz befteht wenigftens aus zwei näheren Be⸗ 
ftandtheilen, welche fich von einander in ihrem Schmelzpunkte unterfcheiden. Der. 
eineift bei der gewöhnlichen Temperatur wie Wache, während ber andere unter 
denfelben Umftänden dem Ruͤkſtande von ber Deftillation des Terpenthinoͤhls 
gleicht. Beide können mit Waffer eine Emulfion bilden, wodurch fie fi) von bem 
Stearin und Dlein unterfcheiden und ſich dem Fett des Hirns nähern. 

Wenn man bie fette Subftanz der Wolle mit Kaliauflöfung erhizt, fo vers 
ſeift fie fi unter den Umfländen, wo das Dlein und Gtearin verfeift würden,: 
keineswegs. Diele Beftanbtheile enthalten feinen Stikftoff, wie das Fett deö Ge: 
hirns. Es ift merkwürdig, daß die Wollfafer, welcher man 48 Procent der fetten: 
Subſtanz entzogen hat, fich nicht viel befier als früher zum Zärben eignet, wie. 
man dieſes bei der Annahme, daß die Wolle vor dem Färben notwendiger Weife 
entfettet werden muß, hätte erwarten Eönnen. Die Wolle, welche ihr Fett vere 
Ioren hat, enthält noch den Schwefel, weldyen man in derjenigen findet‘, die nicht 


- entfettet wurde, und entwikelt wie leztere, mit Alaun und Weinſtein behandelt, 


Schwefelwaſſerſtoff. Diefem in der Wolle enthaltenen Schwefel. muß man die 
Färbung zufchreiben, welche bei ber Wolle eintritt, wenn man fie in einer Aufldz 
fung von effigfaurem Blei, ober effigfaurer Alaunerbe, welche noch effigfaures Blei 
enthaͤlt, oder falzfaurem Zinnorydul u. f. w. erhizt. (Bulletin des Scienc,, 
technol. Octbr. 4828, ©. 241.) Sobald die Abhandlung des Hrn. Chevreul in‘ 
den Ann. de Chim. erfcheint, werden wir nicht fäumen, fie unferen Lefern mit«| 
gutheilen. ä | 5 
Ä Mehlverfälfchung in England. £ 
Die „Times,'' und aus biefen das Mechanies - Ma azine, N. 276,. 
52.Rov. 1822. ©. 272 erzählen, „daß man jezt Schwerfpath (Derbysbire spar)| 
in England unter das Mehl mifht, um bad Brod fchwerer wiegen zu machen. 
Daß man in England Pfeifenthon unter Mehl mengt, ift eine alte Sache; 40 Saͤke 
Pfeifenthon an einen reihen Müller adbdreffirt, wurden -zu Plymouth im I, 41814: 
weggenommen.“ — Man fieht hieraus, daß ed mit der Bäker- Polizei in Conſtan⸗ 
tinopel weit beffer ſteht, als in dem hochgeprieſenen London. | 


1 


Aepfel aufzubewahren. | | 
.: Man Fann Xepfel ein Jahr lang über bloß dadurch gut erhalten, daß mas‘ 
fie in Korn ſtekt. Quarterly Journal of Science. Mechan. Mag. N. 370 
©, 175. j . 





Erdaͤpfel aufzubewahren. 


Man kann Erdaͤpfel mehrere, Jahre lang gut erhalten, wenn man fie ent⸗ 
weder mit ſiedend heißem Waſſer abbruͤht, oder einige Minuten lang in einen 
warmen Ofen bringt. Sie werden dann nie mehr keimen, und ihr Mehl wird 
gut bleiben, wenn anders ihre Schale vollkommen ganz iſt. Nach dem Bruͤhen 
muͤſſen fie gut getroknet werden. Worcester Herald. Mech. Mag. a. a, D-- 





Zunahme der Lebensmittel in Schottland vom J. 1769 bis 1828. 
Sm J. 1769. Im J. 1828. 


Rindfleiſch das Pf. zu 44 Loth 2 bis Pence 5 bis 6 Pence, das Pf. zu 32 Loth 
Schoͤpſenfleiſch ee 2 — 3 Fe 4 — 5 — | 
Schweinefleiſch 0 = 2 — 5 — ur 26 — 
Kalbfleiſch ee er. 3 — 4 — 5 —6 — 

Paar junge Hühner .„. . 5—4 — A—6: — 

Henne ⸗—46 — 10 — 44 — 
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BGN . ! 2... Ken — 

Paar Enten . tr 412 — — — 12 — 14 — R 
Ser fin . . 2. 1 —— — 5 —6 — dab Duzend 
Lachs das Pfund 1 — 1x/— 18 — —— — 

Taglohn für den Mann . — 33 — 


3 
Invernels Courier. Galignan. Mess. N. 4263. 
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Gemeinnuͤtzliche Nachrichten von den (über die) neueften Erfindungen. . 


Fortfchritten nnd Entdefungen des In⸗- und Auslandes, fo wie . 
von der neueften Litteratur und Kritif der Gewerböfunde für 
Handwerker, Fabricanten, Künftler und Deconomen Herausgegeben 
von von Dr. Friedrich Auguft Wilhelm Netto. 1. Bd. 1. und 2. 
H. 8. Berlin. 1828. bei W. Natorff und Comp. 1.9. 626©. . 
2, H. 72. S. — 


Obſchon Hr. Dr” Netto die Vorrede zum erſten PHefte mit den Worten 
ſchließt „um im Voraus ben Ginflüffen einer voreiligen Kritik zu begegnen „ ers 
Hire ich Hiemit, daß ich vor Beendigung des erften Bandes diefer Zeitfchrift, 
ale und jede Beurtheilung derfelben mir verbitte“ fo erkläre doch ich unterzeichs 
neter, ben Herrn Dr. Netto hiermit vor dem gefammten beutfchen Publikum 
netto für einen unverfhämten litterarifchen Dieb und sporco des Plagii Iitte- 
rarıı an meinem polytehnifchen Journale ſchuldig, wonad) das beutfche 
Yublitum wiffen wird, was es von ben gemeinnuͤzlichen Nachrichten des 
Herrn Retto zu halten hat, ; 


Dr. Netto Hat im aſten Hefte feb : \ 
ner gemeinmuͤzlichen Nachrichten geſtohlen aus Dingier’s polytechniſchem Journale. 


8,1 — 3 Thurrel's Drehrolle (zwar umgearbeitet, 
| aber der Druffeh: — 
ler blieb.) Bd. 28. H. 6. (2tes Juni⸗ 


8.18 les u. Luning's | . Heft 1828.) ©. 405. 
farbenlofe Laffirniffe wörtlich . 856.28. H. 2. (2tes April: 


Heft 1828.) ©. 144. | 
8.17 — 23 D’Arcet über bie 
franzöfifche Methode Bron⸗ 


ze zu vergolben wörtlich | Bd. 28. 9. 6. (2te8 Juni⸗ 
S. 44 — 45 Canierons Soda⸗ Heft 1828.) ©. 464. . 
flüffigleiten größtentheilswörtiih Bd. 28. 5. 3. (Aftes Mair , 
| Heft 1828.) ©. 223. 


S. 15—17 enthäft einen Auffag unter dem Zitel: Dr. Kühn über bie 
Bereitung von Neapelgelb; dieſer ift wörtlih aus dem Magazin ber 
neueften Erfindungen, Entdefungen und Verbefferungen, herausgegeben von Poppe, 
Kühn und Baumgärtner 1828, Bd. II. ©, 16, abgedruft. Wie aber 
dr. Dr. Netto dazu Tommt zum Verfaffer diefer Abhandlung den Hrn. Dr. Kühn 
zu machen, wiffen wir nichts in der That ift fie eine bloße Weberfezung des Ar⸗ 
tikels Jaune de Naples im Dietion. technolog., welcher von Hrn. Robie 
guet abgefaßt if. Webrigens ift in der im genannten Magazin gelieferten Ueber- 
fegung der Sinn des Driginald an mehreren Stellen verfehlt, wovon man ſich 
überzeugen Tann, - wenn man bie. Ueberfezung deffelben Auffazes im polytechn, 
Journ. Bd. XXVIII. Hft. 3. (1. Maiheft 1828) ©. 224. damit vergleicht. 

In feinem Auguft=.Hefte hat fih Hr. Dr. Retto die Mühe gegeben, bie 
von uns benuzten Weberfezungen mit Hülfe des Originals umzuarbeiten. 

Der verehrl, Natorfffhen Buchhandlung danken wir für das Compliment, 
welches fie uns dadurch machte, daß fie ſich nicht bloß derſelben Eettern bedient, 


- 
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mit welcher unſer Polytehn. Journal gedrukt wird, fondern ihten ge) 
näzlihen Nachrichten zugleich auch denfelben Umfchlag gab, der 
Sournal feit 9 Iahren führt, und alfo diefen gemeiunäzlihen Nac 
ten, wenn wir fo fagen bürfen,; unfere Livrée gibt. - Dieß -erinnert uns a, 
Gaſtmahl eines reichen Lords in England, bei welchem bie Bäfte über. die 
von Bedienten, die bei der Zafel aufwarteten und die Eine und biefelbeg 
trugen, erflaunten, während der Lord ſelbſt und feine Bediente glaubten 
Bediente gehörten den Gäften, und die Gaͤſte hätten fie (mas in Englan} 
gefchieht) nur zur Ehre des gaflfteien Lords in die Farben feines Gchi || 
kleidet. Nach aufgehobener Zafel zeigte ſich's indeflen, daß ber groͤßtſſ) 
des Services des edlen Lords abhanden kam, und daß die Bedienten irgn - 
Lipree — Gauner waren, — E | 5 
Während der Nachbruf'jegt beinahe in-allen Staaten verboten iANN- 
man. an nachzüſchreiben, und ein noch fchänbticheres Verbrechen, dH- 
des Nachdrukes zu begehen! ran * 
Wir freuen und, wenn’andere Journale dasjenige, was wir in bei N 
rigen dem Publitum mitteilen, aufzunehmen belieben, dabei aber die M_ 
aus welcher fie ſchoͤpfen, angeben, denn wir halten für alle, dehen unferir-7-- 
behagt, offene Tafel, Wenn ſich aber ein Gauner in unfere Küche ſchieich 
unſere mit ſchwerem Gelde erkauften Roſtbeaf's und Puddings, unfere f 
fhen kalten Pafteten und die ttaliänifchen Mandoletti wegſtiehlt und damit 
unfere Koften, offene Tafel halten will; fo müffen wir unferen Gaͤſten 
daß fie bei einem Gauner zu Zifche gehen und dort nur dasjenige au fger 
befommen, was fie bei und zu jeder Stunde: frifch erhalten Eönnen 37), | 
Wenn wit unferen Lefern bie Nahmen aller derjenigen Litterarifchen : ' 
tateurs, bie ſeit 9 Jahren aus unferer Küche geftohlene Gerichte aufw 
zugleich mit den Kuͤchenzetteln derſelben aufzählen wollten, wir würden mh 
einen Band füllen und es würden Nahmen und Seitfchriften unter. diefen ME 
men, bie es uns ſchmerzlich feyn würde, zu nennen. Wenn man aber for 
uns, wie biäher, zu beftehlen, fo werden wir endlich, wie der Kiaja bie 1 
ten Baͤker, fo die litterarifchen Diebe bei den Ohren vor unferem. reblichen 
’ ſchen Publikum annageln, 
= Der Herausgel 


Befchreibung und, Abbildung der neueſten verbefferten Web-, Sp 
Scherz, Doublirs, Zwirn⸗, Kattun⸗ und Galicodrud-, fo wie) 
- licher Maſchinen zur beſten und vortheilhafteſten Bereitungg 
verſchiedenen Zeugarten. Herausgegeben von Emanuel Klingh 
Mit 137 Abbildungen. Quedlinburg und Leipzig 1828. W 
‚lag von Gottfr. Baffe. | | 1 
Seit einigen Jahren kommt eine befonbere Art von Bücherfabrikation in. 
welche barin beffeht, bie ‚über einzelne Künfte gefchriebenen und in verfcie 
Zeitfchriften zerftreuten Abhandlungen zu befonderen Werten zufammenzufcjrt 
Daß diejenigen, welche biefer Art von Schriftftelleret ergeben find, mit dem’ 
rariſchen Eigenthume gerade nicht fonberlich ſchonend umgehen werben, 168 
- wohl. erwarten; follte man es aber glauben, daß Herr Ehanuel KT! 
born bie Anverfhämtheit fo weit getrieben hat, über drei 
Abhandlungen aus bem polytehnifhen Iournale zu entnehn 
ohne daffelbe aud nur ein Einziges Mal zu citiren! — Ummäll-— 
Zönnen wir glauben, daß die verehrl. Bafſe' ſche Buchhandlung bei obigem U 


"etwas anderes ald die betvogene Partei deö Hrn. Emanuel Klinghorn ift 
und beftohlen hat... zus Ä a | 
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37) Hr. Netto drukte in ſeinem Julius⸗Hefte Aufſaͤze aus dem 2ten Jun 

Hefte unſeres Journals ab, das auch mit der Poſt kaum Anfangs Julius zu Ba 

feyn Eonnte, Wenn man aud, zu Berlin den ruffifhen Kalender Höttd 
wäre er auch daun noch mit feiner Zeitrechnung zu frühe daran, — 
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Eine .neue Art Kolben in Druk und. Saug ‚Pumpen. fo | 
wie aud Kolben gegen doppelten Druf, Von A. B. 
9. Althaus, Hauptmann und Salinen ».Infpeftor auf 


der Ludwigs» Saline Duͤrrheim im Großherzegtäum Baden, 


Mi Aobifdungen : auf Tab. I. - 


So lange die Hydraulit befteht, ift die Verbefferung der Kolben 
für alle Arten Pumpen ein Gegenftand des Nachdenkens gemwefen, 
und doch ift man noch nicht dahin gefommen , dag man folche nicht 





tadelnswerth gefunden, — welches alfo ganz natürlich die große Menge 
der Arten zur Anwendung brachte. Erſt in fpäterer Zeit wurden . 
die metallenen bei verfchiedenen Werken angebracht, welche jedoch 


einen Stiefel vorausſezen, der mit der größten Genauigkeit gearbeitet 
ſeyn muß, und daher für gewöhnliche Pumpwerke unanwendbar find. 
— Außer diefen gehören die Kappenkolben zu den beten; — allein 
fie haben drei Hauptfehler: 

| a) Sie find für. ſolche Pumpen unbrauchbar, die aus einer be- 
trächtlichen Tiefe ihr Waſſer holen muͤſſen, weil ſolche nicht mehr 


aus den Pumpen zu bringen ſind, indem ſi e ſich an den Zuſammen⸗ 
ſezungen der Pumpröhren hineinpreſſen, ſo wie der Kolben heraus⸗ 
gehoben werden fol; — b) wenn ſolche nicht beſtaͤndig in Thaͤtig⸗ 
feit oder in der Stäffigkeit bleiben, fo, ziehen ſie ſich zuſammen, und F 


kommen nicht leicht wieder in Ordnung, "und c) fie laffen doch im- 
mer etwas Waſſer fallen, da der Rand bald ungleich wird, und da⸗ 
her nicht uͤberall ſich vas Leder feſt anpreßt. — Die neueſte Art 


Kolben lernen wir von Hrn. Shalder (Dingler's polytechniſches 
Journal, Bd. XXVIII. Hft. 5.) kennen. Sie ſi nd’ aber in den meiz. 


ſten Fällen unanmwendbar, und erben jedem Mechaniker als eine un⸗ 
haltbare Verbeſſerung erfcheinen. = Es fol daher auch mit dieſen 


Zeilen eine newe Art Kolben gezeigt werben, welche ihre Güte bes 


reits zu allen verſchiedenen — gezeigt haben, — und in 


—5 


gaben vier —— * u , das obere Stk. ‚son Metal, 
ſti 


‚Mi wechem die Kolbenflange be 


igt ” ‚ wirb on, b, ein Mittels 
Dingierd peiti. Zması I: DUAL Pi 2. 6 


j - „nn 
u 
: 


Rn. 


s22 ug ur 


ſtůk von Mira, — welches ſtark burchlochert dutde BELA 
fhraubt, durch welches von Innen daB Waſſer auf die Lede⸗ 
rung des. Kolbens wirft, ind, 6, das untere Stuͤk des Kolbens von 
Metall wird gleichfalls an viefes.-Miscelftük gefchraubt. — Sowohl 


— 


.. R 


das obere ald dad untere Stäf hat einen ausgedrehten Rand von | 
3 bis 5 Linien Länge, über dus Mittelftük hervorragend, welche 


beyde, — dz eine: gut zufımmengendfte -Leberfrang von ſta er 
Sohlenleder, ungefähr 4 bis 6 Zoll laug, der Aber das Mikel 
ſtuͤk gelegt iſt, feſtpaken, und ſakmaͤßig durch das Zuſammenſchrau— 
ben des oberen md. underen Stuks auscinander behmen; vlefer wird 
beim Gebrauch, durch den Druk des zu hebenden oder zu druͤkenden 
Waſſers, ſich noch mehr ausdehnen, indem der Waſſerdruk aus dem 


inneren Raum des Kolbens durch die vocher im Mittelftät | 
den Lederkranz nach Verhaͤltniß des darauf wirkenden Gewichts (dei $ 


Druks oder der Laſt) an den Pumpenftiefel fefter anpreßt. — Diele Kol⸗ 


benart hat nun folgende Vortheile: — 1) Kaun die Reibung dieſes 
Kolbens nur in dem Maße zunehmen, als der Drutk es erfordert, nos | 


durch nicht nur keine unndthige Reibung entſteht ſondern die mdg⸗ 
lichſt geringſte Reibung Statt hat.. — 2) Da der Deuf gegen 
die Wand des Pumpenſtiefels nach dem Druf der Darauf wirkenden Waf- 
ſerſaͤule zunimmt, fo kann er fowoht bei niedetem als bei, ſta re 
kem Druk kein Waſſer fallen laſſen. 3) Iſt derſelbe bei angen 
wie bei kurzen Pumpen mit gleichem Vortheil anzuwenden, und laͤßt 
fi, unbeſchadet des Kolbens, leicht herausnehmen und. wie 
- der efifegen: 4) Iſt er in ſeiner neuen Auſchaffung und ſeiner 
Unterhaltung der am wenigften eoftfpielige. 5) Sind beinahe 


keine Reparaturen der Lederung nothwendig, weil er fig, 


ſelbſt ih Vethaͤltniß feiner Abnuzung auch aus dehnen kann, und 


bei laͤng e rem Gebrauch denn och nicht mehr Waſſer fallen 


(ddr. 6) Iſt derſelbe bei unrunden wie bei üngleich gearbei 


teren Stiefeln ebenſo gut, wie Bei gut aäusgearbeiteten, in An⸗ 
wendung zu bringen. 7) Kann ihn jeder Schuſter leicht repari: | 


ver’, went fi) je das Leder durchgerieben haben ſollte. — Nach 


der Auseinanderſezung der Haupttheile und der Muͤzlichkeit dieſes Kol⸗ 


bens im Allgemeinen, ſollen nun hier die drei berfchledenen. Abthei⸗ 
lungen naͤher erklaͤrt werden. 


Zi ‚5 geivdhnliche Drukſtiefel, z. B. an geuerſprizen · Deuter 


ken ec = Diefe Kolbenart bekommt Fein Ventil und erhält, 
a," das obere Stüf, an dem die Kolbenſtange ‚befeftigt wird, aus 
einer ganzen Platte, welche nach dem gezeichneten Durchſchuitt 
(Sig. 8) Art dem Gewinde an "daB miittetftge augeſchraubt wird, 
un sa seinen Rand, um. Briten, dieſem yjnd; zdem Runti 
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sen ſtarken Sohlenlederkranz, welcher an ſeinen Raͤndern zugeſchaͤrft 


wird, von oben feſtzuhalten. — b, das Mittelſtuͤt iſt an verſchie⸗ 
denen Stelleh mit Lochern verſehen, durch welche‘ das Waſſer auf 
den Lederkranz druͤkt. — 6, bie untere‘ Platte iſt rofettenartig durch⸗ 


locht; um das Waller in: daB Junere des Kolbens einbringen zu laſ⸗ 


fen, — iſt mit dem Gewinde art das Mittelſtuͤk angefchraubt, und 
Bat eben denſelben ausgedrehten Rand, um den Lederkranz von un⸗ 


ten feſt zu halten "Eder. Lederkranz maß fo ſtark gebraucht ſeyn, 
daß er ſich kaum in den Stiefel noch einſchieben laͤßt, die Nath muß 
fleißig gearbeitet ſeyn, um durch dieſe Fein Waſſer zu verlieren, und 


der ganze Kolben muß ſo größ als moͤglich fuͤr den Stiefel gemacht 


werden, um den’ Bauch des Lederkranzes fo ſchwach als möglich ma⸗ 
chen zu duͤrfen. — Diefe Art wurde bei einer Feuerſprize mit 7 Zoll 
weiten unrunden, und ungleich weiten Gtiefeln angewendet, 
ſieß Feinen Tropfen Waffer du rch, hatte keine zu uͤberwindende 
Reibung verurſacht, und war die beſte unter vier verſchiedenen Arten. 

IE. Ein: Kolben fuͤr ſehr lange Saugpumpen wurde folgender 
Maßen cönftruirt: — Fig. 9, a, das obere Stäf beſteht aus einem 
offenen Kraͤnz, im übrigen wie dasjenige für Drukwerke, b, das Mit: 


telſtuͤk iſt gleichfalls wie in jenen, jedoch hat ſolches unten noch 


eine Platte eingeſchraubt, auf welcher ein Klappen⸗ -Bentil ſteht, das 


nach oben gegen das Innere des Kolbens aufgeht, wodurch 


die Waper beim Saugen durchgehen konnen. c, das untere Stuͤt 
iſt wie das obere, an welchem die Kolbenſtange angebracht iſt, haͤlt 
aſo wie Ber dem Drukkolben den Lederkranz feſt, und im Heben liegt 


zie gartze Waſſerlaſt im Kolben felbft. -,'ber Lederkranz 4 bis 6 Zoll 


hoch, von flarkem Sohlenleder, ift wie beiden Drufpumpen.. Diefe 
Art Kolben" würde bei einer Soolenpumpe angewendet, welche 400 


Faß: Saughbhe, 4175 Fuß bie zum Kolbenſtiefel, alſo zuſammen 575 


Fuß Laͤnge hat, — der Kolbenſtiefel war gleichfalls nicht ſehr genau 
ansgearbeitet, ohne deßhalb offer — zu laſſen, und if jet ſchon 
über 7, Jahr gegangen. 

MH. Ein Kolben gegen. doppelten St, 3. B. an einer Waſſer⸗ 
ſaͤulmaſchine, die mit einem Stiefel‘ voppelt wirkend iſt, wird durch 


Fig. 10. erklaͤrt, welches ſein Durchſchnitt iſt. a, das obere Stäf; beſteht 


aus einem offenen Kranz wie bei langen Saugpumpen. — b, vas Mittel⸗ 
ſtůt, iſt gleichfalls wie die ſchon beſchriebenen, und hat oben und unten 


noch eine Platte’ eingeſchraubt, welche in der oberen ein Klappen⸗ 


Ventil hat, das⸗ nach un'ten; aufgeht,“ ‘in der unteren Platte ift 
aber ein foldhes augebracht, welches nach oben ſich dffnet, fo daß 
wenn der. Druß von unten konmt/ ſich das o’beire, wein: aber 
der Druf von obe nikomnt/, fich bas unn rere ar? ar 6, 


\ 
\ 


—8 


84 onen Althaus, en en 


das ‚untere Stuͤk iſt, wie bei den Kolben für Saugpumpen aus ei⸗ 
sem Kranz beftehend. d, die Lederung iſt wie bei den. oben, befchrie- 
benen Arten. Diefer Kolben wurde an einer doppeltwirkenden Waſ⸗ 
ferfäulmafchine mit einem Stiefel angebracht, welche mit ‚einer. all: 
höhe von 80 Fuß die oben angeführte Sonfenpumpe treibt, und wurde 
gleichfalls als der befte unter allen serfchiedenen: Proben nen Kolben 
“ erfannt. In diefem Kolben liegt fowohl im Auf⸗ als im -Mbgehen 


die ganze Laft der Süßwafferfänle, in demfelben druͤkt die Lederung. 


fett an, ſchließt durch den wechſelnden Druk das eine ober: das an- 


dere Ventil, und verliert felbft Durch dieſe Mechielbewegung des DaB. | 


ebenfowenig Waſſer, wie die oben befchriebenen Kolben. -. 
Micht nur die Theorie, fondern auch der: praftifche Gebrauch haben 
diefe neuen Kolbenarten. ald höchft vorteilhaft bewährt, und fie e Tone 
nen daher mit Recht Sedermann empfohlen werden. .:  . ; 

Hier möge nun auch eine Verbefferung -an. Saugpumpen nd 
Plaz finden, die feit-mehreren Jahren. ganz gute Dienfte leiſtet. — 
Die Saugpumpen ziehen oͤfters mit der Fluͤſſigkeit aus. ihrer; Tiefe 
Korh, Sand. und andere Unreinigfeiten. herauf, die durch zufällig 


eintretende Urfachen „ welche oft in der Natur der. Sache liegen, auf 
‚gerührt, oder .beigeführt werden. . Diefe. ſezen ſich ſodann entweder 
zwiſchen dad Ventil, welches die Saugroͤhren von den, Pumproͤhren 


ſcheidet, oder zwiſchen das Ventil oder die Lederung des Kolbens, 
und hemmen leicht den Gang der Pumpen, was außer -dar: Unan⸗ 


nehmlichkeit des Stillſtands, zeitraubend, ‚und oͤfters eintegtand. Durch | 


das Auspuzen bei fehr Tangen Pumpenſaͤzen, auch. Foftfpielig ‚Avird. 


Um diefem Uebeiſtand meiſtens zu begegnen, wurde uum folgende Ein: | 


richtung angebracht. Es wurde ‚Sig. 11, ‚zwifchen dem Saugrohr, 
d, und dem Pumpenſtiefel, a, wo dad untere Ventil, e, angebracht 


ift, in benſelben noch ein. Auffazftäf von..6 Zoll eingeſezt, auf dieſes 
ſodann ‚erft: daß untere Kegelventil befeftigt.,. wodurch. unter, Diefem 


Ventil zwifchen. dem Aufſaz und dem, ‚Kolbenftiefel ein hohler Raum 
entjtand. „Wird nun durch die Saugfraft Unrath in ben Kolgen: 
ftiefel; a, gezogen, der ſchwerer ift als die zu hebende Fluͤſſigkeit, fo 


foljen. beim Niedergehen des Kolben diefe hinab, und fezen fih in 
den Raum, b, hinein, der durch diefes Anffazkül, c, gebildet wurde, 
und da die :anffteigenden Waſſer in: dieſem Raum. keine Bewegung 


der zu hebenden Fluͤſſigkeit mehr hervorbringen fonnen, fo bleiben 
diefe Unrveinigkeiten ruhig darin. liegen, wodurch alſo die ‚durch folche 
AUnreinlichkeiten entftehende Unordnung in den Ventifen ‚auf Lange 
Zeit verhindert wird; . Es kann Daher. aus der ‚Erfahrung, dDiefe Em: 
feruerion., mit Recht jebem empfablen- erden, der Saugpumpen. ir 
| vauen hot⸗/ Die. dieſet, Unaunehmlichkeit audae zt fd. mo e5 
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.. 
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Sowohl diefe Kolbenart als dieſe Auffazftüfe in Saugpum⸗ 


. pen, Finnen auch fr gewdhnliche Pumpen von Holz gebraucht wers 


v 


den, Ändem man ſoſche ſleicht mc Eifqu beſchlagen kann. Die 
Hauptſache bᷣleibt immer, bei den Kolben, den Druk der zu uͤberwin⸗ 
denden Mafferfäule aus, dem. Innern des Kolben: auf Die Federung 


Dampfmafchinen vielleicht mit großem Vortheil anwenden läßt. 


. "Bekanntlich Hati die:Reberung ber. Eylindergeblaͤſe viele Schwie⸗ 
rigkeiden weil theils die Cylinder von einem :großen Durchmeſſer 
keine mathematiſchen Eylivder ſind, alſo auch. nie ganz gut paſſende 
Kolben erhalten. kdnnen, wenn fie auch ſehr fleißig gearbeitet ſeyn 


ſollten · Dadurch; wird eine große Reibung bei diefen -Gebläfen ver= 


urfacht., der Kolben mag eine Lederung haben, welche man will. — 
Ein: größerer Nachtheil bei denſelben ift ‚aber immer, daß der Wind, 
— ‚mag. er.einfach..-ndgs,- ‚doppelt wirfend im Cylinder gepreßt wer⸗ 


An, —. ‚heim Wechſel der Kolben, in den ungepreßten Zuftand kommt, 


— und erſt durch feine weiter kertzeſcze Bewegung ſi wieder ver⸗ 
dichtet. — 


Mendete man bei er Eylinder⸗ — Kaſten⸗ Gebiäſen von ein⸗ 


kann Druk die: Kolbenart an, welche für einfache Drufwerfe (z. B 


Fenorſprizen) angegeben’ wurde, — und gebrauchte man 'ebenfo , für f 


folhe wo- in’ ein und demfelben Cylinder fowohl im Auffteigen als 
Niedergghem deu Kolben ben Wind hinauspreßt, alſo doppelt wir: 
kend iſt, ben ‚angegebenen; Kolben file dappelt wirkende Waſſerwerke 
(4.8. wie. für Doppelt wirkende Waſſerfaͤulmaſchinen angegeben wurde) 


— ſo waͤtten dieſe — bei den ag dis großen. Rome, 


theile.baß::.. . .. Br 
1)" bie — ſich weniger — und weit fie waͤren, 
als die bisher im Gebrauch ſtehenden. 


9), Rüde in dem. hohlen Raum digfer „Kolben ſtets eine Maſſe 
| duft verdichtet. ſeyn, weldye beim Wechſel weit ſchneller die 


Schließung der Ventile hervorbraͤchte und ſie ſogleich feſter ver⸗ 


ſchließen wuͤrde, ſo daß weniger Wind verloren ginge und einen 


| gleiymäßigeren, Luftfirom verurfachte,, der bei Ge⸗ 
| Plaͤſen fo wichtig, iſt. ‚Dabei hätten fie aber noch alle Vorteile, 


die öbei der BAR, bei Wafferwerten fich zeigen. — 


’ 





wirken zu laſſen, was ſich mit Modifieationen and) auf Kolben. in 


— 


Rong’s Dampf· Punape. | 


Aus dem American Journal of’Science im Mechanics’ Magazine. 2 261. 


9. Auguft. 1828. S. 19.. 
= " Mit LAbbildungen auf Tab. U. 
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ten, nahm ein Patent auf folgende Dampf⸗Pumpe, die are zu 
mehreren nuͤzlichen Zweken verwendet werden kann. 


Die Figur 27. zeigt fi fie im Durchſchnitte. Sie beſteht auB zwei 


ſymmetriſchen Theilen. E, F, iſt die Sausrdhte mit einer Klappe, 


E, die ſich nach aufwärts bffnet. _ 6H, 1, K, {ft der Recipient. 


O, P, ift eine Dampfroͤhre mit einer Klappe, R, die ſo vorgerichtet 


ift, daß der Dampf zugleich‘ in einen Recipienten gelangen "Tann, 
waͤhrend er von den Anderen abgeſperrt wird. Den Dampf erhält 
man aus einem Keffel, der in der Figur nicht dargeftellt if! w, n, 
‚tft die Entladungs⸗ Roͤhre, mit einer Klappe, n, die fi ch nad) abs 
waͤrts dffnet, und die wittelſt des Drukes einer geringen. Quantität 
Waſſers in-dem Behälter ,--S, T,V,X, ‚gefbloffen erhalten ‚wird. 
Eine’ Heine. Oeffnung bei, a, b, c, d, If. an ⸗der Geite des Recipien⸗ 
ten angebracht, wodurch das. Waſſer abgeleitet werden kann. 

Die Art, wie diefe Mafchine wirkt, laͤßt fich leicht ‚begseifen. 
Die Saugröhren, E, und, B, werden zuerft mittelſt der Möhren, b 
L, die dann feft verftopft. werden, mit Waſſer gefällt. Der Reci⸗ 
pient wird Bis auf die Höhe, .C; D, alfe Hoch genug um:bie Klap⸗ 
pen, N, zu fehließen, mit Waffer gefüllt. Wenn man un. bie 
Klappe, B,. dreht, wird Dampf ip. ben Reripienten, I, H,  gelafien, 
und die darin enthaltene Luft wird durch Die Klappe, n, ausgetrie⸗ 
| ben, Sobald dieß gefchehen if, wird die Klappe, R, wieder — 
ſo daß fie den Dampf von, I, H, abſperrt, und benfelden nach, I, 
H, läßt. Die Luft wird dann aus dieſem Behälter Durch die Klappe, 
on ausgelrieben waͤhrend der in, LH, ehthältene Dampf Durch De: 
ruͤhrung mit dem oberen Theile der Roͤhte, E, F, verdichtèt wird. 
Da nun Auf dieſe Weiſe ein lekrer Raum fi ch bildet, ſteigt bas 
Waſſer durch die Saugröhre, 'E, F, empor, ımd fuͤllt den Reclpien⸗ 


ten. Nun wird die Klappe wieder gedreht; Dampf bei, O, 'Einges 


laffen, und das in, I, H, enthaltene Waffer durch die Klappe, n, 

. in den Recipienten entleert, während der Dampf lin, I, H, ſich ver: 

dichtet, und diefer Recipient fich mit Waſſer füllt. So wird abwech⸗ 
felnd jeder Recipient mit Waſſer gefüht und wieder ausgeleert. 


— 


Lieutenant G. W. Long; "in ‚der Armee der Bereinigten Staa⸗ 
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ſE. Nong Hat eine Vorrichtung erfunden, In welcher dieſe Ma⸗ 
a one alfe Beihürfe ber Hand bedient werben kann. 

" Baba Waller: “in der Möhre, E, F, durch atmoſphaͤriſchen 
Pie: hehoben wird; Amb baſſelbe mit "einer "gewiffen Geſchwindigkei it 
wſetgen ma, ſo wird die Höhe, bis zu welcher das Waſſer im 
Varimum der Hoͤhe ‚gehoben wird, ungefähr. 20 bis 35 Fuß betra: 
gen. Wem die Reripienten 16 Kubik⸗ ⸗Fuß faſſen, und alle 10 Se- 
Anben "gelebte werden,’ fo Fhrmen 6000 pr. Waſſer in Einer Minute 
ünf piife: Höhe gehoben werden, was man auf amdere Art nur mit 
einer Kraft von Ei Hferden zu thun vermdlhte. 


Die efer Apparat braucht öffenbar weder ſehr ſarkes Material, 
id) ganz befondere Genauigkeit im Baue, und foftet folglich wenig. 
Seine Theile koͤnnen nicht leicht in Unordnung gerathen, und laſſen 
ſich, nen Aalis leicht ausbeffetn. Der Druk des Dampfes darf 

me umatwas Wenlges groͤßer feyn, als jener der Mmoſphare, und 
die Menge Dampfes, vie man noͤthig bat, uͤberſteigt jene des Waſ⸗ 
ſers nur wegen desjenigen Theiles deſſelben, der durch die Verdich⸗ 
—7 7 waͤhrend er mit dem auszuleeren den Waſſer und mit 

nben des Recipienten in Beruͤhrung ſteht, entſtehen muß. 
Betrag dieſes Verluſtes Tann man nicht fo leicht mit Ge: | 

naulgfeit beitimmen, außer durch wirkliche Verfuche. Wenn die Aus: 

leerngs⸗ Deffnung groß gemacht wird, fo wird er am fo groß feyn, 
daß dainch ein Nichihen entſtehen Bann. | 








| Elliott's doppelte Rad⸗Luftpumpe. 


A be Mechanjes’ Magazine. .N. 274. 3. Nov. 1828, ©. 226. 
Mis Abbildungen auf Tab. II. —F N 





Sr. €. Davy, der eine Furze Befchreibung biefei Suftpumpe 
gebt, wundert fi, daß man die Fräftige und gleichformige Bewe⸗ 
gung "eines Sfugtabed nicht ſchon laͤngſt auf die kLuftpumpe an⸗ 
Wendete. 
Die Luft: Platten ftehen auf netten,’ ſchnekenfoͤrmig gefränmiten; 
tiſernen Schienen, ımb das Raͤderwerk wird von einem leichten drei⸗ 
digen eiſernen Rahmen getragen. An der Achſe des Zahnrades, d, 
dig 48. ſind zwei Kurbeln, die. die Gtämpel der Stiefel treiben, 
deran zwei find, die unmittelbar: darunter angebracht werben. Mit. 
r dem. Gtiefeln flohen. Die: en. oder Auszugs ⸗Roͤhren, a, A, 
die an den Surfen Masten, h, b, angefügt find, in Verbindnug, uns 
Mb, wit dr gen Eperrhaͤhnen rien: Die Verbindungs — 


Ä 


88 "Ruffelt’S hybroſtatiſche Preffen 
Eramgen der Kurbeln find au Gegenreifimgss Rädern befeftigt., die 
in den Leitungd:-Rahmen laufen. An diefen. finb andere Verbin 
bungd = Stangen angebracht, eine zu jeder Seite der Stiefel, und 
mittelſt Querhäuptern unter einander verbunden. „wodurch auf. biefe 
Beije eine vollkommen parallele Bewegung erzeugt wird. Das Zug: 
rad iſt auf derſelben Achſe befeftigt, auf welcher der. Triehſtok, e, 
ſteht. Die Majchine wird durch Umdrehung des Griffes, f, in Be 
wegung gejest, amd die Ausziehung der Luft beginnt entweder. in, ck 
mem eder in beiden Gefäßen, g, zugleich, je nachdem die Hähnne a 
deufelben, wodurch die Verbindung zwiſchen den gekruͤmmten Rohren 
hergeſtellt wird, geöffnet oder As werben. h, zeigt den Pla; 
für das Barometer. I N 
XXL | 
Hydroſtatiſche Preſſe des Hrn. Wilh. Ruſſeli. 
Aus des Recueil Industriel. N.13,.©.55.. | . 
’ Dt Abblltegen auf Tab. U. 





Herr Ruſſeil, ein Zögling des berühmten’ Bramah, Hatte die 
Guͤte einige Proben mit dieſer Preſſe vor unſeren Augen anzuſtellen. 
Die Wirkungen ſind, bei der geringen Kraft, die ein Paar Menſchen 
an den beiden kleinen Pumpen anbringen, unglaublich. i 

Sn Fig. 19 und 20. liegen Ballen⸗ Tuͤchet in der Preſſe, ndeh 
fen wird fie hierzu am wenigiten gebraucht. | 

Die engliiche Regierung braucht fie zum Preſſen der Heubuͤnde, 
die mit der Cavallerie eingeſchifft werden muͤſſen, und die dadurch 
amendlich verkleinert werden.. - - ' un | 

Alle Pfeiler und Alles an’ diefer Preffe iſt ans dem beften und, 
B Eifen. : 

A, iſt ein fehr ftarker, innenwendig vollkommen runder, Cylinder 
aus Guß⸗Eiſen. | | 

B, ein. metalluer Staͤmpel aus Guß⸗Eiſen, der den oberen Theil 
dieſes Cylinders vollkommen ausfuͤllt, in dem unteren Theile a 
aber einigen freien Spielraum hat. 

In vielen Zwiſchenraum wird das Waſſer mittelſt der kleinen 
Drukpumpe, C, eingetrieben. 

Da tod Waſſer ſich beinahe nicht zuſamnendruͤten (pt, % muß 
der Staͤmpel, mag er auch moch fo ſchwer "beladen ſeyn, Bei jeder 
Einſprizung nothwendig um ſo viel gehoben werben, als bad Ber: 
haͤltniß des Unterſchiedes der beiden Durchmefler des Cylinders und ber 
beiden Stämpel Berrägt, nach dem Grundſaze, daß ber Druk der Fluͤſ⸗ 
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figfeiten auf verfchiebene Oberflächen ſich verhält, wie der Flächeninhalt 
derfelben , sie ie mögen was ‚summer für eine Ferm haben. — 


der Staͤmpel dei Pumpe, nur Einen Zoll im Durchmeſſer, der druͤ⸗ 
kende Staͤmpel aber zehn Zoll im. Durchmefler hat, fo iſt das Ver⸗ 
hältmiß der beiden. Flächen, im Zuftande der Ruhe, wie 100 : 1. 

Wehit man aber an- dem: Ende bed Hebels der Rumpe,deſſen 
Kraft wie 20:1 ift, eine Menfchenfraft = 300 anbringt, fo‘ wirkt 
diefe este Kraft "auf ben. Stämpel.der Pumpe mit einer Kraͤft — 
6000, und dieſe Teztere gibt, auf. jüsen’ Quadratzoll den Cylinder⸗ 
Faͤche wirkend, dem Staͤnpel des Cylinders eine Kraft von 600,000; 


- die dieſer anf-die Korper äußert, auf welche man ihn wirken Täßt. 


Bas ite dns gembhnliche Verhaͤltniß. Wenn malt aber die Flaͤ⸗ 
che des Slaͤmpels der Puinpe auf * Son im Durchmieſſer vermin⸗ 
dern wurde ſo wäre" — Reſultot des Drufes multiplleirt Mit, 16, 
= 9:600,000. '’ a . 
Es iſt alſo offenkar, daß die Kraft dieſer Preſſe bis ins un⸗ 
endliche geht, wenn man die Verhaͤliniſe der Unterſchiede der ver- 
ſchiedenen Theile der Maſchine wachſen laͤßt, vder eine größere Kraft 
m dem Hebel der Pumpe anbringt. 


Wo kein ſehr gtoßer Oruk ndthig ",; efhleunige man p "pie Wi 


tung dieſer Preſſe dadurch, daß ‚man, eine andere Pumpe anwendet, 
: deren Durchmeſſer ‚gerohhinlich zwei. Zoll beträgt, und mit hiefer zuerſt, 
ſpaͤter aber und am Ende,mit,.ber, kleineryn Pumpe. arbeitet, paduich 


wird die, Arbeit ſehr befehlennigt. Bee —— 


44 J- u 2 


Herr Ruſſell hat. zwei ſolche Preſſen, jede von 600,000, BR 


Auspteffen des ſogenannten Cafter s Di: (Ritinus⸗Oehl) und dies Go: 
c08: Nußöhles verfertigt, mo den bie ee Sen fiarfe 


5 eiferne verzinnte platten fommen. u . — 


Jede Preſſe hat: zwei Pumpett;, an — Klappen mie Haͤhnen 
angebracht‘ Kind, fo dab, weoun freie es —— M ’ beide 
zogleich wirken Fun.) m 


& 7 oe. er 
33”, ’ ’ ‘ « 





e 18) De nedalteir führi bioß: neberſezuns a. b. ei, "ale feine 
Duelle an. 


Hieraus läßt. fih,äie Nraft dieſer Flaͤchen leicht berechnen. Da +. 
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gebeimafine jum Öfnliden und ia is — 

Stangen⸗ oder’ Zain⸗Eiſens: Bon C. Dadvy. | 

"Rus dem: Mechanics" Magazine: N. 97%. 18. Oct. 1828. &. 178. ' 
sa TORE obigen auf! Tach. u ee“ 
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. In Gaben, in ‚welchen. große Maſchinen — — 
verfertigt werden, iſt eine Vorraͤchtung, um Loͤcher durch das kalte Eiſen 
mit aller. Genonigkeit und Leichtigkeit durchzuſchlagen, eine Sache non 
der hdechſten Wichtigkeit. Man hat bisher mehrere Maſchinen zu die 
ſem Ende :erfunden: . Unten. allen dieſen iſt jene des Heren Maudslch 


vielleicht die kraͤftigſte und zwekmaͤßigſte; fie dient jedash. nurxallein 


\ 


EEE, 


zum Durchſchlagen. Hegenwaͤrtige Maſchine dient vorzuͤglich zu leich⸗ 
teren Arbeiten, zum Durchſchlagen der Laer. in eiſernen Betthaͤtten 
und zum ‚Schneiden der. Eiſenzaine der, Länge mach. Die Hgu ptſache 
an derſelben iſt der mächtige Hebel, der zugleich die —52 Ei⸗ 
ſen niederdruͤkt und das Mefier hebt. 


1 


| s 12. ſtellt die Maſchine auf ihrem ftärfen ciſernin Eigen, a,a,a, 
dar. Sie wird von Pferde ‚getrieben. Das Eaifbmnp, b, läuft üher 
die Krommel, c, die auf det Achſe des Flugrades, d befeſtigt iſt, wel⸗ 
ches ſeine Bewegung dem Triebftöfe, e, "mictheitt, der in das Zahn: 
rad, f, kingreift· Dieſe Mäder "laufen in Lagern auf dem ſenkrechten 
Geſtelle8. Auf der Alhſe bes Kavdes,' f, iſt die Kurbel und Walze, 
h, bes Hebils, i, angebrächt deffen Stuͤzpunkt ſich in, ’k, befindet. 
Das Eifen ; "dad durchgeſchlagen werden’ ſoll/ wird unter das Dutch⸗ 
ſchlag⸗Eiſen gebracht, U, welches ſich in dem dreiekigen Gehaͤuſe, m, 
ſchiebt, dad durch Vorſpruͤnge zuſammengehalten wird, welche von dem 
hervorſtehenden Metallſtuͤke, ın; geſtuͤzt werden Das ausgeſchlagene 
Stuͤk fällt in eine Hohluug indem Steinlager, 0, welches durch punk 
tirte Linien angedeutet ift. Während das Flugrad umlaͤuft, ‚wish der 
Hebel, i, gehoben, und. macht, daß die ſtaͤhlernen Meffen, pp, fi fi 
einauder nähern, und das Durchſchlag⸗Eiſen, das durch dus Gehäufe, 
m, ſich fchiebt, niebergedrüft wird. Auf diefe Weiſe wird zugleich ges 
ſchnitten und durchgefihlagen. Die Länge des zu ſchneidenden Eiſens 
wird durch ein ſenkrecht ſtehendes Maß an der entge engefezten Seite 
der Maſchine regulirt, gegen welches das Eiſen —— wird. 
q ift ein Leitungs⸗Rahmen für den Hebel. 

Fig. 13. zeigt das durchgeſchlagene, 7/, Zoll dike Ein in natuͤr⸗ 
nn Groͤße. 

Dieſe Maſchine wird durch — oder Bampfraf getrieben, 
wie bei Herrn Maubsley. 


Horton's Cylinder, Retorten und Kanonen. 91 
Die folgende Fig. 44, die zw leichteren "Arbeiten beſtimmt iſt, 
Ian mit der Hand in. Bewegung geſezt werden, und. dient bei Plate 
ten⸗ und; Blech Ei ſen. Der Arbeiter ergreift den 2 Fuß 6 300 lan⸗ 
gen Hebel, deſſen Stuͤzpunkt bei a, iſt. Die Hebel; b,b,b, ruhen 
auf dem eifernen Geſtelle, c,c,c, und. Des Gehäufe, d;d, durch well 
8 das Durchſchlag⸗Eiſen laͤuft, iſt ‚gleichfoUs daran befeſtigt. Die 
nenze Maſchine wird, durch Botzen, :g. 8, feſtgehalten. Das Spiel 
teelben ergibt ſich gus der Beſchreibung der obigen Maſchine. Wenn 
man den ‚Hebel, b4, niederdruͤkt, pjrd der Hebel, b2, vorwärts ge 
nichen, und dadurſh zugleich der Hebel, b3, niedergedrutt, wodurch 
va Durchſchlag⸗ Eifen,.t, abwärts gestrichen wird, ‚und arf die Bars 
unter befindliche. Cifenalnt BR: er eine- ER: 4 den 
— — EN I 
Cylinder, Retorten und Kanonen; a welche 3J Kofı ua eo 
ton ſich im April 1828, in Patent ertheilen ließ. 


* dem m Bepiner of Arts ad — of Basen: Inventions. N. 9. 
Nov 5. 
Mit wer — 











Der Patent⸗ Traͤger verfertigt alle Arten großer Cylinder, als 
Bette, Kanonen 20: aus geſchlagenem Eiſen. Eine gehorige Menge 
eiſemer Schienen, a, a; wird durch, Nindreife, b, b, wie Fig, 30 
vo 32, zeigt, zuſammangebunden and in deu Dfen gebracht. Sobald 
fe.die Echweißhize eslangt habep, ninnnt mau fie hezayg, „und- [mies 
bet fe init. ſchweren Hoaͤmmern zufammen, Wenn es voͤthig iſt, hize 
mn fie noch ein Mal, his fe: gehdrig zuſammengeſchweißt find, 
Diefe. Schienen maͤſſes beilformig, oder außen breiter als ‚innen gegen 
die Hohlung des Cylinders ſeyn: alleim;es thut es jede in Fig, 30. 
segidnete Form. Wern der Eylinder eine Kanone werben ſoll, fo 
miſſen die Schienen gegen Die Pulperkammer hin diker ſeyn; und, 

mem man ed nöthig,findek, kann Die:innere Wand aueh aus Stahl, 
‚ghilder werden: mag darf nur eine Enge Stahl» Stangen zwiſchen 
‚die Eifenfchienen —* ‚Nach dem Echweißen wird die Kanone ger 
bohtt und abgedreht. Die Pulberkammer kann entweder aus Einem 
Suͤte mit der ganong ober einem beſonderen Stuͤke geſchlagenen Ei- 
ſens verkertigt und dann, singefchraubt werben, wie man in Fig. 33. 
Mi, m bie “ap * n in einem Stuͤte mit der Kauone — 
23 


2* 


nd zwar entweder mittelſt einer Ah Schrapbe,,, Die auf der 
Name, and einer weiblichen, die in bem Ringe eingeſchnitten iſt, wie 


4 \ 
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92 De h8le?s zofahrlofes Knallgase Geblaͤſe 
in Fig: 383, noder der Ringekann in die Kanone eingezapft ſeyn, wie 
man in Fig.31. ſieht. Mittelft dieſer einzelnen Zapfen kann, waß 
im Kriege: große Vortheile gewaͤhrt, eine Kanone leicht unbrauchbar 
gemacht 'werden,- wenn man ˖ ſie zuruͤk laſſen maßı man darf naͤm⸗ 
lich unr diefe! Zapfen wegnehmen. Daß dee Sylinder: waͤhnend 6 
ae einer Doke ⸗ gehämmert: wird, werfteht ſich: von Selb, 
: Der: Rebäkteur bemerkt, daß er irgendwo, er: weiß aber nichtn 
a Buche), ‚gelefen habe’; daß die Kanbnen anfangs auf di 
Weiſe verfertigt wurden. In Richolſon' s ‚Entyclopädte'tintt 
gleichfalls vorgeſchlagen, Kanonen aus gehaͤmmertem Eiſen zu vr 
fertigen; eine fehr ſchoͤne Kanvne⸗ die auf dieſe Weiſe verfertigt wurbe, 
wurde nach bei: Tower geſendet; fie war aber fo leicht, daß mail. 
beforgte, fie mürbe bei dem Abfeuern fich werfen. : Im Tower 
auch eine Kanone, die aus eifernen ‚Schienen, vote ein Faß aus eiſer 
nen Dauben, verfertigt wurde. >): 
EL GER MER EL 
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Gefahrloſes Knallgas ⸗Geblaͤſe von Ferdinand — 
in Pforzheim. 


Mit Abbildungen auf aa 1 


- tin das anallgas⸗Geblaſ⸗ gefahrlos zu — den "1.3 
Gasartın‘ in beſondern Behältern aufbewahrt werden‘, "damit keine 
Exploſion veranlaßt werden‘, und der Erperimentator ohne Augſt du 
dieſem Apparat ſizen ımd ſeine Arbeit verrichten: kann. Alle Mitt, 
welche man bisher zur Verhindetung einer Explofion des Knallgafes 
auwandte, z3. B. Dehlbehaͤlter⸗, Drathneze, enge · Nbhren und: beraki, 
moͤgen ihren Zwek erfüllen, : wenn der Apparat richtig conftraist # 
und von einem geäbten Chemiker gehandhabt'witb ‚aber Dad. geringflt 
Verſehen kann Gefundheit'-und Leben in Gefahr bringen, : und-der 
vorſichtige und beſonnene Chemiker gehet doch mit einer gewiſſen Scheue 
und Zaghaftigkeit mit dem Knallgas⸗-Geblaͤſe um. — 
Um meinen beabſichtigten Zwek zu erreichen, bediente ich rich 
der einfachſten Mittel, und confttuirte folgenden Apparat: ' 


‚7 Zwei größe Rindsblaſen mußten die Gafe aufnehmen, und wur⸗ 


den daher. mit Möhren und Haͤhnen verfehen; beide Röhren Tiefen in 
eine gemeinfchaftliche, an. welcher eine abwärts‘ gebogene Lothroht⸗ 
ſpize ſtekte, zuſammen. Die Vermiſchung der Gaſe erfolgte daher 
gerade hinter ber Lothrohrſpize. | Beide Dlafen mit ihren | Röhren 
ö— —— 
39) Man hat "in älteren Zeten und ſogar noch im- J. 1809 lzerne Ka⸗ 
uonen, wie: Bäffer yerfertigt, und Citeine aus denſelben gefchoffen, u d. U. 


Dehsle"sgefahriofes uollzas / Gebläte. % 


wirden in einem Kaften mit einer Scheidewand befeſtigt. $n jedes 
Fech dieſes Kaſtens wurde ein kleineres Kaͤſtchen eingepaßt, das mit 
dem erforderlichen Gewicht beladen werden fonnte, welches die Bla⸗ 
in dröfte, und bei gedffneten Haͤhnen die ‚ Safe. ausſtroͤmen ließ: 
Die größte Schwierigkeit fand ich in dem Reguliren der. Hahnbff: 
‚mungen, um immer ein Volum Sauesfloff s mit zwei Volum ˖ Wafr 
| erioff- Gas ausſtroͤmen zu laſſen. Die Haͤhne wurden deßhalb mit 
Stllſchrauben verſehen, damit man. die Gaſe ſchnell oder langſam 
ausſtremen laſſen konnte, und eine Reihe Verſuche war erforder: 
lich, um das richtige Verhaͤltniß der ausſtroͤmenden Gaſe zu finden. 
Solgended Verfahren führte mich auf kuͤrzeſtem Wege zum Ziele. ° 
jede Blafe wurde mit dem Munde aufgeblafen, ımd mit dem 
hahne gefperrt. Auf jede drükte ein zehn Pfand fihwered Gewicht ; 
8 werde eine lange gefrämmte Roͤhre an die Stelle des Löthrohrs 
gefeft, und. im eine Waſſerwanne geleitet. Nun ließ ich die Luft 
as einer Blafe in. eine umgekehrte, ut Waſſet gefüllte Bouteille 
frimen,. und fo oft füh die Bouteille mit Luft gefüllt hatte, wurde 
je Mal-in dem Kaften ein Zeichen gemacht, wie tief .fich das klei⸗ 
une Käftchen mit dem Gewicht fenfte. So wurde fortgefahren bis 
Vie ganze Blaſe leer war. Mit der zweiten Blafe wurde auf gleiche 
Reife verfahren. . Sch erhielt auf diefe -Art eine Scale, an welcher 
zu etlennen war, wie viel Luft jede Blaſe verloren hatte. Nun wur⸗ 
a beide Blaſen mit Luft bis an den erſten Strich der Scale, wei 
cher mit o, bezeichnet war, angefuͤllt. Beide Haͤhne wurden gleich⸗ 
pitig gedffnet und an der Scale beobachtet, welcher Hahn am mei⸗ 
fa Luft durchgehen ließ, wäre aus einer Blafe ein Bolum, und ans 
dr anderen ‚zwei Volum Luft zu gleicher Zeit entwichen, fo hätten 
Ve Hähne Feiner weiteren Correktion beaurft; da aber dieß ein ſelt⸗ 
wer Zufall ift, fo mußte durch die. Stellfchrauben der beiden Hähne 
die Seffnung fo lange serändert werben, bis in: derfelben: Zeit aus 
einer Blafe eins, aus der anderen zwei Volum Luft ausſtroͤmten, 
waz nur Durch. Die vorbereitete Scale beohachtet werden Tonnte. 
Hat man das ‚richtige Verhaͤltniß der auöftrömenden - Luft ge- 
funden, fo füllt. man die Blafen. auf folgende Weile: Die Blafe, 
wihe zwei Volum Waſſerſtoff⸗ Gas abgibt, . wird moͤglichſt Inftleer 
gemacht; alsdann füllt man eine gewöhnliche Weinbouteille zur Hälfte 
mit verdännter Schwefelfäyre, wirft einige Loth Zink hinein, fezt 
fine elaftifche ‚Röhre auf: die Bouteille, verbindet das andere Ende - 
ver Röhre mit der Muͤndung; des Gagrohres, und Iäßt ſo wiel Wafz 
| kfiof- Gas in die Blaſe, bis ſie voll iſt, worauf-man den Hahn 
ihließt. Die andere Blafe, welche ein Volum Sauerſtoff⸗ Gas 
afıhmen muß, wird ebenfalls zuerft möglichft Iuftleer gemadt u und 


98 Dehsle’s Beſqreib. eines Wekert, der zugl. Licht anzuͤndet. 
Roͤhre, H, die auf einem vierefigen Holze, I, befeſtigt iſt. Lezteres 
läßt ſich in die Höhe heben, und durch — ſchmale ne wel: 
che vorſpringt, feſthalten “ x | 
Die Glühlampe, L, ſtekt in einem "runden Loch und ſü et mi 
dem Boden, auf einem hölzernen Fuß, M 
An dem Wachslicht iſt ein Schwefelfaden mit einem Srüten 
Zunder befeftigt. Lezterer liegt in einer‘ meſſi ingenen Gabel, damit er 
feine Lage und Richtung. behält. a | 


‚Sig. PR zeigt den Weler im sefpannten Aufane. — | 


. Bigd zeigt ſolchen im Grundriß. | 
Will mr ihn gebtauchen, ſo — man — uhr er — 
ben ‚Zeiger af die. Tagesftunde. : Das Richten des. Zeigers: verrichtet 
min mitdem Uhrſchluͤſſel; indem man ihn auf das Minuten: Vier 
ſezt, und ſo lauge züß. oder vorwärts dreht, bis ber Zeiger auf det 
Tageöftunde:ficht: Wollte man um 2oder 3 Uhr gewekt ſeyn, ſo 
muͤßte man:das Uhrgehuͤus fo lange drehen‘; bis das bewegliche > 
nial, 'v$ig:3; obige Stunde : anzeigen: wuͤrde; um aber dieſes gehd⸗ 
rig zu bewerkſtelligen, muß. man das Linial, v, Fig. 8, mit einen 
Finger feſt halten, und zwar fo; daß dier Kante des Linials mit der 
Kante ver Unterlage, y; zuſamrnen trifft. Num wird bie Gluͤhlampe 
mit. MWeingeift gefuͤllt, und. der Docht mit dem Platindrath wieder 
eingeſezt.Man zuͤndet vie Gluͤhlampe mit einem Licht am’; und nach⸗ 
dem ‚der: Weingeiſt einige Gefunden gebranut hat, blaͤſt man. dad 
Flaͤmmchen wieder aus. Iſt der Platindrath- nicht in ſeiner Richtung 
zerdruͤkt, fo wird er ſogleich zu gluͤhen anfangen, 'und fo lange fort⸗ 
gluͤhen, bis der Weingeiſt verdampft iſt. (In: 24 Stunden wird eine 
Unze Weingeiſt verdampft.) Der Zunder mit dem Schwefelfaden wir 
auf die Art an das, Wachslicht befeftigt, daß · man mit. der‘ dabei be⸗ 
findlichen, hinten zugeſpizten Zange, ein Loch neben dem Docht dei 
Wachslichtes ſticht, den. Schwefelfaden hineinſtekt, ein bis zwei 
um den Docht herum wendet, und mit den: Fingern feſt druͤkt. DA 
Zunder wird in die Gabel’ gelegt, Damit er die —— BRichtung 
und, Lage. behält. 

Das vierekligte Holz wird in die — gezogen bid die leichte Feder 
einſchnappt⸗ und es feſt haͤlt. Die Gloke wird in den Hafen, gehängt, 
und ſomit iſt alles zum Weken und Lichtanzuͤnden bereitet. Kommen, 
rim der’ Uhrzeiger’ nach und nach „herbei; ſo druͤkt er zulezt an das 
Linial, v;'Fig. 35 lezteres druͤkt die leichte Feder, MH; gig” 2, daß 
viereligte Sol; “fälle, die Gloke wird ausgehaͤngt und faͤngt an zu 
läuten,, der Zunder berührt den glühenden Platindrath, faͤngt Beier 
ann ERS wird Din den’ Scpwefetfabeih’entgänberr | 
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‚Die Schwefelfäden werben auf folgende Weiſe bereitet: Man 
ſimeidet yon Bauınyollen-Strifgarn Zäden in der erforberlichen Länge 
von circa zwei und einem halben Zoll. - Diefe Fäden taucht man zwei 
uf tief in zerfloffenes. Wachs, den übrigen halben Zoll aber, in zerfloſ⸗ 
fenen Schwefel. Hat man eine beliebige Menge folcher Käden, fo 
nid man einen guten lokern Zunder in pierefigte Stüfchen, legt 
fe in einer Reihe auf den Tifch, zündet bie äußerfte Spize des Schwe⸗ 
ſelfadens an, bringt fie gefchwind auf ein Stüfchen Zunder, und drüft 
das Feuer aus, wodurch der Schwefel an dem Zunder feſthaͤlt. Wuͤrde 
man den daden ganz in Schwefel eintauchen, fo wuͤrde er beim Ab: 
brennen einen übeln Geruch verbreiten. 
‚Einen ſchoͤn gearbeiteten Weker dieſer Art, mit mehreren Hun⸗ 
dert Zund- oder Schwefelfaͤden „nebſt zwei Platindraͤthen, ale 
ich fl g1. 22. 





’ 
Verbeflerter Probier: ober KopellieDfen ‚von. Ferdinand 
Oechsle, Gold: Controlleur in Pforzheim. 
: Mu Abbildungen auf Tab. II. 





Die Probier: Defen, wie fie. wirklich noch bei den meiften Pro- 
Seren. im Gebrauche find, und deren auch ich mich anfangs bediente, . 
baden insgeſammt einen Hauptfehler, der darin befteht, daß die Muf⸗ 
fl nicht ganz durch, ben Dfen hindurch läuft, fondern fih im Ofen _ 
endigt und, ſchließt. Es iſt daher unmöglich, daß bad Sauerſtoffgas 
der amofphärifcpen Luft das treibende Blei in den Kapellen, welche 
in hintern Theile der Muffel ſtehen, ſo. leicht beruͤhrt, als dasjenige 
in den an der Mündung ber Muffel befindlichen Kapellen. Denn wenn 
bie atmofphärifche Luft ihr Sauerſtoffgas an das Blei abgegeben hat, 
b fl wieder neue atmofphärifche Luft herbeiſtroͤmen, und die zer⸗ 
in eigen Yusgang finden, damit die Orydation des Bleies und der 
Übrigen. verglaöbaren Metalle unaufgehalten fortfchreiten fonn. Meh⸗ 
temp Probierer ſuchen dieſem Uebelſtande dadurch zu begegnen, daß ſie 
m der Muffel Seitendffnungen anbringen, aber hiebei hat man im⸗ 
wer zu befuͤrchten, daß eine Probe verderben werde, wenn eine Kohle 
rät, und theilweiſe in die Kapelle Fällt. 

Ich habe oft die unangenehme Erfahrung gemacht, daß die an 
ver Minbung flehenden Kapellen viel eher abliefen, als die mittleren 


. mb die hinteren, ungeachtet die Hize der lezteren groͤßer iſt, als die der 
eieren 
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Er „Ruffelt’% dybroſtatiſbe Preffer «" 
Stangen der. Kurbeln find an Gegenreibungs⸗ Raͤdern befeftigt., die 
- in. den Keitungd- Rahmen, ‚laufen. An dieſen find andere Verben⸗ 


dungs⸗ Ötaugen angebracht, eine zu jeder. Seite ver ‚Stiefel, und 


mittelſt Querhaͤuptern unter einander werbunden, wodurch auf dieſe 


Weiſe eine vollkommen parallele Bewegung erzeugt wird. Das. Flug⸗ 


rad iſt auf derſelben Achſe hefeſtigt, auf welcher der Triehſtok/ e, 
ſieht. Die Maſchine wird durch Umdrehung des Griffes, f, im Bee 


wegung geſezt, und die Ausziehung der Luft beginnt entweder in el⸗ 


nem oder. in beiden Gefäßen, g, zugleich, je nachdem die Hähne an 
denfelben, wodurch die Verbindung zwiſchen den gekruͤmmten —* 
hergeſtellt wird, gedffnet oder erden werden. ‚b zeigt ben Plaz 
für bad Barometer, en 


"Y, 








r ze. . 


Bra Preſſe des Sen. Bil. Ruſſeli. 


F ..Aus bem Recueil Industriel. N. 34 Bis ee ee > 
tt ige Mit Abhitdungen auf Tab. II. — 


— 


Zur ms a ee ed nn en nam a? 


Herr Ruffell, ein Zdgling des Bette Bramah, — die 
Guͤte einige Proben mit dieſer Preſſe vor unferen Augen anzuftellen. | 


Die Wirkungen find, bei der geringen Kraft, die ein Paar Menſchen 
an den beiden kleinen Pumpen ‚anbringen, unglaublich. 

In Fig. 19 und 20. liegen Ballen: Tücher, rin, der Die, "ndefr 
ſen wird fie hierzu am wenigſten gebraucht. 

Die englifche Regierung braucht fi fie zum Preffen der. Heubuͤnde, 
die mit der Cavallerie eingeſchifft werden muͤſſen, und die dadurch 
unendlich verklelnert werden. irn. an. 

Alle Pfeile: und Alles an dieſer Preſſe ft‘ aus dem beſten und 
Pen Eifen. 


A, iſt ein fehr ftarfer, innenwendig vollemmen — Cylinder 


aus Guß⸗ Eiſen. 
0. B ein. wietallner Staͤmpel aus Guß⸗ — der den oberen Theil 
dieſes Cylinders vollkommen ausfuͤllt, in dem unteren ai deſſelben 
aber einigen freien. Spielraum. hat. 

In dieſen Zwiſchenraum win das Mer nie der Heircn 
Drutpumpe,, C,. eingetriebein. « 

Da dası Waſſer ſich — nicht — Lißt,ch muß 
der Staͤmpel, mag er auch ˖noch ſo ſchwer beladen ſeyn, bei jeder 
Einſprizung nothwendig um fo. viel gehoben werben, als dasVer⸗ 
haͤltniß des: Anterſchiedes der beiden Durchmieſſer des Cylinders und ber 
beiden Staͤnpel betraͤgt, nach dem’ Grundſaze/ baß ber Druk der Fluͤſ⸗ 


RKiuſſell!s hydreſtatiſche Preffe. s0 


figfeiten auf verſchiedene Oberflächen ſich verhält, wie der Flaͤcheninhalt 
derſelben, ſie te mögen was immer fuͤr eine Ferm haben. — 


Hieraus laͤßt. ſich Sie Kraft dieſer Flachen leicht berechnen. Da 
der Staͤmpel der Pumpe, nur Einen Zoll im Durchmeſſer, der dri- . 
fende Stämpel aber zehn ‚Zelt im. Durchmefjer hat, fo ift das Ver⸗ 
hältniß der beiden. Slächen, im Zuftande der Ruhe, wie 100 :1. 
Weit man abet an- dem: Ende des Hebels der Pumpe,deſſen 
Kraft wie DO :-1: ift, eine Menſchenkraft = 300 anbringt, "wirkt 
diefe Teste "Kraft auf den Stämpel der Pumpe mit einer.-Nraft — 
6000; und dieſe Teztere gibt, auf. jesen Quddratzoff: den Eylinder- 
Faͤche wirkend, dem Staͤmpel des Cylmdard'eine Hraft: von 600,000; 
die diefer auf die Korper äußert, auf welche man Ihn wirken läßt. 


| Bus ie das gewbhniicht Verhaͤltnißß Wenn man aber‘ die Fla⸗ 

che des Stäthpels der Pumnpe auf % Zoll Im Durchmieſſer vermin⸗ 
dern wuͤrbe ſo wäre“ ‚das Reſaltot des Daufes multiplleirt mit, 16, 
29 600, 000. en 


Es if alfo — daß die Kraft diefer Preſſe bis ins A 
endliche geht, wenn man die Berhälinife der Unterſchiede der ver- 
ſchiedenen Theile der Maſchine wachſen laͤßt, über eine größere Kraft 


PS 


an dem „Hebel der Pumpe. anbringt. — 


Wo kein ſehr ‚gepßer Druf ndthig it, befihleunigt: man. n.pie Bi 
fung dieſer Preſſe debug, Daß mar, eine andete Pumpe, anwendet, 
deren Durchmeſſer gewdhnlich zwei: Zoll beträgt, und mit Kiefer zuerſt, 
fpäter aber, und am Ende, ;mit,,der, kleintren Pumpe arbeitet, — 
wird die, Arbeit fehr beſchieunigt. eh —— 


HerrRuſſell hat.; zwei ſolche Preſſen, "jede von 600,000, z 
Auspteſſen des ſogenanmen Cafiors Dil: (Ritinus⸗Oehl) „und; tie Go⸗ 
cos⸗Nußdhles verfertigt, mo gzwiſchen die — ſtarke 


. 


eiſerne verzinnte platten fommen.  .. RT 
Jede Preſſe hat zwei Pumpen, an — — mit Haͤhnen 

angebracht find, fo dab, Yon on hergeftent iſt beide, 

zugleich — Punch 3% = Wr 
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Stangen⸗ ober Zain ⸗Eiſens. Bon C. Davy.“ 

Rus dem Mechanics” Magazine: N. 271. 18. Oct. 1828. ©. 178. 

ee me... Fa a 
er en 

In — ‚an ‚welchen. große Maſchinen- beſonder⸗ Dauftefit 

yerfertigt werden, iſt eine Vorrichtung, um Loͤcher Durch das Fafte Kifen 

mit aller. Genonigkeit und Leichtigkeit durchzuſchlagen, eine Sache mu 

der hochſten Wichtigkeit. Man: hat bisher mehrere Mafchinen zu die 

ſem Ende erfunden: . Unter. allen dieſen iſt jene des Heren -Maudsie 





vielleicht die kraͤftigſte und zwekmaͤßigſte; fie dient jedach, nam.sallein 


zum Durchſchlagen. Hegenwaͤrtige Maſchine dient vorzuͤglich zu leich⸗ 
texen Arbeiten, zum Durchſchlagen der Loͤcher in eiſernen Bettßaͤtten 
und zum Schneiden der Eiſenzaine der „Länge nach. Die Hguptlache | 
an vderfelben ift der mächtige Hebel, der zugleich bie Dprihflag: Ei⸗ 
ſen niederdruͤlt und das Meffer hebt. 


5 12. ſtellt die Mafchine auf ifrem ftärfen effernen Chgei, a,a,8, 
dar. ie wird. von Pferde ‚getrieben. Das eaufband, b, läuft ı über 
vie Trommel, c, bie auf det Achſe des Flugrades, .d befeſtigt iſt, wel⸗ 
ches ſeine Bewegung dem Triebſtoke, e, "mittheilt, der in dad Zahn: 
räd, f, eingreift: Diefe Raͤber laufen in Lagern auf dem ſenkrechten 
Geſtelleg Auf ver Alhſe bes Rades,' f, iſt die Kurbel und Walze, 
h, des Hebels, i, angebrächt ; deſſen Seuzpunkt fi in, k, befindet. 
Das Eiſendas —— werden’ fu, wird unter dad’ Diftchs 
ſchlag⸗Eiſen gebracht, U, welches ſich in dem dreiekigen Gehäufe, m, 
ſchiebt, das durch ——— yufammeiigehadten wird, welche pon dem 
hervorſtehenden Metallſtuͤke, /m, geſtuͤzt werden, Das ausgeſchlagene 
Stuͤl faͤllt in eine Hoͤhluug in dem Steinlager, o, welches durch punl⸗ 
tirte Linien angedeutet iſt. Während das Flugrad umlaͤuft, wird ver 
Hebel, i, gehoben, und macht, daß bie Faͤhlernen Meſſer, pp, ſich 
einnuder nähen, und das Durchſchlag⸗Eiſen, das durch. dys Gehaͤuſe, 
m, ſich ſchiebt, niebergedrüft wird. Auf diefe Weife wird zugleich ge: 
fhnitten und durchgefchlagen. Die Länge des zu ſchneidenden Eiſens 
wird durch ein ſenkrecht ſtehendes Maß an der ‚entgegengefezten € Seite 
der: Maͤſchine vegulirt, gegen welches das Eifen Vingefabe wird. 
q ift ein Leitungs⸗ Rahmen für den Hebel. 

Fig. 13. zeigt das durchgeſchlagene, 7,300 dike * in natur— 
* Groͤße. 

Dieſe Maſchine wird durch Pferde oder Dampf getrieben, 
wie bei Herrn Maudsley. 


Hertoa!s: Eylinder, Rrtorten und: Kanenen. 9 
Die folgende Fig. 44; die zu leichteren "Arbeiten beſtimmt ifk, 
Ian mit der Hand in: Bewegirig geſezt werben, und. bieng bei" Pfat- 
im: sd: Blech Eiſen. Der ‚Urbeiter ergreift den 2-Fuß: 6 Zoll lan⸗ 
gen Hebel, deſſen Stuͤzpunkt bei a, if. Die Hebel; b,b,b, ruhen 
uf dem eiſernen Geſtelle, c,c,c, und. Dad Gehaͤuſe, d;d, durch we 
cheß das Durchſchlag⸗Eiſen Läuft, iſt gleichfalls Daran befeſtigt. Die 
genge Mofhine wird, durch ‚Bolzen, :g. 8, feſtgehalten. Das · Spiel 
‚eher ergibt fich gus der Beichreibung der nbigen Maſchine. Wenn 
man den ‚Hebel, b4,. nieberdräft, ıpird der Hebel, b2, vorwärts ge 
nichen, und dadurch zugleich der Hebel, b3, niedergedruͤlt, wodurch 
dos Durchſchlag⸗ Eifen,;f, abwärts gesrichen wird, ud auf die dar⸗ 
tg Pefindliche. — — A He sine. Binpfänen, ” hen 
— Er: EB, 
5:72 yon — De Ei 
Cplinder, Retorten io Kanonen, auf welde & & ofu ua $ or⸗ 
ton ſich im April 1828, in Patent ertheilen ließ. 


ey dem. m Bepieter of Arts and Jouzgal of Fatent: ‚Taveptions. N. a9. 
Bar EEE 10. Nov. S. ð. 


Mit Abbildungey nf zuge m. 








Der Patent: Träger verfertigt alle Arten großer Eylinder, als 
Beteteg, - Kanonen: 3pı and geſchlagenem Ciſen. Eine gehorige Menge 
ame Schienen, A, wid durch, Mindreife, b, B, wie. fig, 30 
u) 3%, zeigt, zuſammengebunden und. in den Dfen gebracht. Sobald 
‚ed Echweißhize exlangt haben, mingue man fie hezayg, und ſchmie⸗ 
bet fie init ſchweren Haͤmmern zufammen, Wenn es nöthig ift, hie’ 
mn fie noch ein Mal, bis fie: gehörig zuſammengeſchweißt find, 
Dieſc Schienen maͤſſen Keilfärmig, oder außen breiter ‚als ‚innen gegen 
Ye Hohlung des Cylinders ſeyn: alleft:re& thut eb. jeda in Fig, 30. 
gzexichnete Form. Men der Eylinder sine Kanone. werben fol, fo 
nen die Schienen gagen die Pulverkammer hin Difer ſeyn; und⸗ 
wenn man es nöthig.findes, kann die..innere Wand auch aus Stahl, 
ghildet werden: mag darf nur; eine Rage Stahl Stangen zwiſchen 
die Eiſenſchienen legen... ‚Nor dem ESchweißen wird.die, Kanone ges 
hohrt und abgedreht. — Die Puolver kammer kann entweder aus Einem 
Ehife it der Kailong ober einem befonpeien Stüfe geſchlagenen Ei-, - 
ſeng veyfertigt und dann, siügefhraubt werben, 'wie man in Fig. 33.  . 
Mi, Aueh. bie. ‚Zapfen, tn en in einem Stüfe mit der Kanone ‚dere 

N räger empfiehlt aber bieſelben in einem 

inderen Ming ansubringen, und ahf die Karione aufzufchrauben, | 
M zwar entweder mittelſt einer männlichen Schrapbe,,, Die auf der 
Summe, und einen weiblichen, die in dem Mänge eingefchnitten iſt, wie 


3 \ 


u.‘ 


92 Oeſchsle?s zoſahrloſes Knallgase Geblaͤſe 
in Fig: 38, oder: der Ringekann au die Kanone eingezapft ſeyn, wie 
man in Fig. 31. ſieht. Mittelft, dieſer einzelne: Zapfen kann, wa 
im: Kriege: große Vortheile gewaͤhrt, eine Kanone leicht unbrauchbar 
gemacht werden. wenn man ˖ſie zuruͤk laſſen muß: man darf! naͤm⸗ 
lich uur dioſe! Zapfen wegnehmen. Daß der Cylinder waͤhrend des 
re einer Doke gehaͤmmert wind, verſteht ſich : von Ielbſt. 
Der Redukteur bemerkt,s baß er iürgendiwo er: weiß aber ii 
a Bude), ‚gelefen habe’; daß bie Kanbnen anfangs auf dieſe 
Weiſe verfeitigt wurden. Ki Nicholſ on's Enkyclopaͤdie wurbe 
gleichfalls vorgeſchlagen, Kanonen aus gehaͤmimertem Eiſen zu ver⸗ 
fertigen; eine ſehr ſchoͤne Kanone⸗ die auf: diefe Weiſe verfertigt wurde; 
wurde nach beim: Tower geſendet; fie wat aber fo leicht, daB man 
beforgte, fie würde bei dem Abfenern fi werfen. Im Töwer iſt 
auch eine Kanone, die aus eifernen Schienen, wie ein Faß aus eiſer⸗ 
nen Dauben perfertigt — 
Eee 
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Mit ———— auf Tab. IL A — 
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— das anallgas⸗Geblaſ⸗ gefahrlos zu machen, de beibe 
Gasarten' in -befondern Behältern aufbewahrt werden, damit Teile 
Erplofion veranlaßt werden‘, And der Erperinientator ohne Augſt vor 
dieſem Apparat fizen und ſeine Arbeit verrichten: kann. Met. 
welche 'man bisher zur Verhindetung einer-Eyplofion des Knallgafes 
auwandte, z. B.:Dehlbehälter:; Drathneze, enge. Rdhren und dergl. 
moͤgen “ihren gwek erfuͤllen, wenn der Apparat richtig eonftruist: tft 
und von eineft geübten Chemiker gehandhabt witd, aber dad: geringfle 
Verſehen kann Gefundheit'-und Leben in Gefahr bringen, : und: der. 
vorſichtige: und befonnene Chemiker gehet doch mit Einer gewiffen Schete 
ind Zaghafrigkeit mit dem Knallgas⸗-Geblaͤſe um. wi in. 

Um meinen beabfichtigten Zwek zu erreichen, bediente” ich 'riich 
der- einfächften Mittel, und confteuirte folgenden 'Apparatz 

Zwei größe Rindsblaſen mußten die Gaſe aufnehmen, und wur⸗ 
den daher mit Röhren und Haͤhnen verfehen;; ; Beide Röhren Tiefen | in 
eine gemeinfchäftliche, an. welcher eine abwärts gebogene xdthrohr⸗ 
ſpize ſtekte, zuſammen. Die Vermiſchung der Gaſe erfolgte daher 
gerade hinter der Lothrohrſpize. Beide Blaſen mit ihren Röhren 


Gmreen, 


39) Man hat in älteren Zeiten, und ſogar noch im J. 1809 , bhlzerre Ka⸗ 
monen, wie Büffer verfertigt, and Steine aus benfsiben geſchoſſen. U. d. Wer . 
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wirden ‚in einem Kaften mit einer Scheidewand befeſtigt. In jedes 
Fach dieſes Kaſtens würde ein kleineres Kaͤſtchen eingepaßt, das mit 
dem erforderlichen Gewicht beladen werden Eonnte, welches die Bla⸗ 
fen drüfte, und bei gedffneten Hähnen bie ‚Gafe. ausſtroͤmen ließ: 
Die größte Schwierigkeit fand ich in: dem Reguliten der, Hahnbff: 
nungen, um immer ein Volum Sauerftoff s mit zwei Volum · Waſ⸗ 
ferfioff = Gas ausſtroͤmen zu laſſen. Die Hähne wurden deßhalb mit 
Stellichrauben verfehen, damit man: die: Gafe fehnell oder Iangfam 
aöftrömen laffen konnte, und eine Reihe Verſuche war erforder: 
lich, um das richtige Verhaͤltniß der ausſtroͤmenden Gaſe zu finden. 
Folgendes Verfahren führte mich auf kuͤrzeſtem Wege zum Ziele. 

Sjede Blaſe wurde mit dem Munde anfgeblafen, und mit dem 
Sahne gefperrt. ‚Auf jede druͤkte ein ‚gehn Pfund fehweres Gewicht ; 
es wurde eine lange gefrümmte Nöhre:.an die Stelle des Löthrohre 
geſtekt, und in eine Waſſerwanne geleitet. Nun ließ ich die Luft 
ans einer Blaſe in. eine umgekehrte, ut Waſſer gefüllte Bouteille 
ſtrͤnen, und fo oft fh die Bouteilfe mit Luft gefüllt hatte, wurde 
jedes Mal in dem Kaſten ein: Zeichen gemacht, wie tief ſich das klei⸗ 
nere Käftchen mit dem Gewicht fenfte. So wurde fortgefahren bis 
Ye ganze Blaſe leer war. Mit der zweiten Blafe wurde auf gleiche 
Weiſe verfahren. . Sch erhielt auf diefe -Art eine Scale, an ‚welcher 
zu eilennen war, wie viel Luft jede Blaſe verloren hatte. Nun wur⸗ 
den beide Blaſen mit Luft bis an den erſten Strich der Scale, wek 


der. mit o, bezeichnet war, angefuͤllt. Beide Hähne wurden gleich⸗ 


gitig gebffnet und an der Scale beobachtet, welcher Hahn am mei⸗ 


hen Luft durchgehen ließ, waͤre aus einer Blafe ein Bolum, und aus. 


der anderen ‚zwei Volum Luft zu gleicher Zeit entwichen, fo hätten 
bie Haͤhne Feiner weiteren Correktion bedurft; da aber dieß ein ſelt⸗ 
ner Zufall ift, ſo mußfe durch bie. Stellfehrauben der beiden Hähne 


| die Oeffnung fo lange werändert werden, bis in: derfelben Zeit aus 


vr 


einer. Blafe eins, ‚aus der anderen zwei Volum Luft ausſtroͤmten, 


waß nur Dusch, die vorbereitete Geale -benbachter werden Tonnte. 
Hat man das ‚richtige. Verhältniß: der ausſtroͤmenden Luft ges 


funden, fo. fuͤllt man die Blafen auf folgende Weile: Die Blaſe, 


welche zwei Volum Waſſerſtoff⸗ Gas abgibt , : wird moͤglichſt luftleer 


gemacht; alsdann fuͤllt man eine gewoͤhnliche Weinboureille: zur Hälfte 
mit verduͤnnter Schwefelſaͤure, wirft. einige Loch Zink hinein, ſezt 


eine elaſtiſche Roͤhre auf die: Bouteille, verbindet das andere Ende 


der Röhre mit. der Mündung: des Gagrohres, und Iäßt ſo viel Waſ⸗ 
ſeſtoff⸗ Gas in die Blaſe, Bis ſie voll iſt, worauf-man. den Hahn 


veſchließt. Die andere Blaſe, welche ein Volum Sauerſtoff⸗ Gas 


aufnehmen wird MEN zuerft moͤglichſt Tuftleer gemacht und 


. 


\ 


elle. 


98 Hehsle’s Beſchreib. eines Wekers, der zugl. Licht anzundet. 
Roͤhre, H, die auf einem viereff gen Holze, L, befeftigt ift. Lezteres 
läßt fi) in die Höhe heben, und, Mn, m; Schmale Ben: K, wel 
che vorſpringt, feſthalten 

Die Glühlampe, 1, fett, in einem ı tunen oh, und fi it mit 
dem Boden, auf einem hölzernen Fuß, M 

An dem Wachslicht iſt ‚ein Schwefelfaden. mit einem Seitchen 
Zunder befeſtigt. Lezterer liegt in einer mei ingeuen Gabel, damit er 
feine Lage und Richtung. behält... N“: J — 

Big, 2, zeigt den Weker im —* Bunde. 

. Big; ar zeigt ſolchen im Grundriß. | 
Witll mum ihn gebtauchen, ſo — man die uhr — — chte 
den. Zeiger quf die. Tagesſtunde. : Das Richten des Zeigers verrichtet 


man mit'dem Uhrichlägfel, indem man ihn auf das Minuten- Biere 


ſezt, und fe. lange rüf. oder vorwärts Brecht, bis der Zeiger auf der 
Tagesftunde: fteht: Wollte man um 2:08 3 Uhr gewekt feyn, ſo 
müßt mau das Uhrgehaͤus fo lange drehen, bis das bewegliche Li⸗ 
nial, v, Fig. 83. obige Stunde: anzeigen valide; um aber: dieſes gehoͤ— 
rig zu bewerlſtelliger, muß man das Linial, v, Fig. 8. mit einem 
Finger feſthalten, und zwar fo; daß die Kante des Linials mit der 
Kante der Unterlage, y; zuſammen trifft. Nun wird bie Gluͤhlampe 
mit. Weingeiſt gefuͤllt, und der Docht mit dem Platindrath ‚wieder 
eingeſezt. Man zuͤndet die Glühlampe mit einem Licht an’; und nach⸗ 
dent ‚der‘ Weingeiſt einige: Sekunden gebrannt! hat, blaͤſt man dad 
Slaͤmmchen wieder aus. Iſt der Platindrath nicht in ſeiner Richtung 
zerdruͤkt, ſo wird er ſogleich zu gluͤhen aufangen, und ſo lange fort⸗ 
gluͤhen, bis der Weingeiſt verdampft iſt. GSu⸗ 24Stunden wird eine 
Unze Weingeiſt verdampft)" Der Zunder init dem Schwefelfaden wird 
auf die Art an das Wachslicht befeſtigt, daß: man mit: der dabei be⸗ 
findlichen , hinten zugefpizten Zange, ein Loch ‚neben dem Docht dei 
Wachslichtes ſticht, den. Schwefelfaden Hineinfteft, ein bis zwei Mal 
um den: Docht herum wendet, und mit den Zihgern feſt druͤkt. De 
Zunder wird in die Gabel’ gelegt, damit er die EU. Richtung 
und Lage behaͤlt. 


Das vierekigte Holz wird in die Hrhe gezogen, Bi? vie leichte Feder 
einfchnappt; und es feſt Hält. Die Gloke wird in den Haken gehaͤngt, 
md fomit iſt alles zum ‚Beten und Lichtanzunden bereitet. ‚Kommt 
nun der’ Uhrzeiget’nac) und nach herbei, ſo brüft er zulezt an das 
Linial, v, Fig. 35 lezteres druͤkt die leichte Feder, H; dig? das 
vierekigte Holz fälle, die Gloke wird ausgehaͤngt und fängt an zu 
laͤuten, der Zumder berührt den glühenden Platindrath faͤngt Feier, 
Te: wird RR den Schwefelfaden· entzuͤnbet. — 


Yehaleid porhefferter. Probler⸗ ober x Ruyelie- Ofen. 97 


‚Die Schwefplfkden werben auf folgende Weiſe bereitet: Man 
Füpeibet son Baunyollen-Strjfgarn Zäden in’ber erforderlichen Länge 
von circa zwei und einem halben: Zoll. - Diefe Fäden taucht man zwei 
Zoll tief in zerfloſſenes Wachs, den übrigen halben Zoll aber, in zerflofe 
ſenen Schwefel. Hat man eine beliebige Menge folher Fäden, fo 
fneider man einen guten lokern Zunder in vierefigte Stüfchen, legt 
fie in einer Reihe auf den LTiſch, zündet die aͤußerſte Spize des Schwe⸗ 
felfadens an, bringt fie gefchwind auf ein Stuͤkchen Zunder, und drüft 
das deuer aus, wodurch der Schwefel an dem Zunder feſthaͤlt. Wuͤrde 
man den Faden ganz in Schwefel eintauchen, ſo wuͤrde er beim U; 
brennen einen übeln Gerud) verbreiten. | 

Einen ſchoͤn gearbeiteten Weker dieſer Art, mit t mehreren Hun⸗ 
dert Zuͤnd⸗ ober "Schwefelfäden, nebſt zwei Platindräthen, 
q fl 1. 22. 





Pu . 
Verhefferter Probier: ober Kupellir⸗Ofen , von. Ferdinand 
Oechsle, Gold⸗Controlleur in Pforzheim. 


Mu Auðbildungen auf Tab. II. 
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Die Probier⸗Oefen, wie ſie wirklich noch bei den meiſten Pro⸗ 
Siem im Gebrauche find, und deren auch ich mich anfangs bediente, 
haben insgeſammt einen Hauptfehler, der barin befteht, daß die Muf⸗ 
fel nicht ganz durch, den Dfen Bindurd) laͤuft, fondern fih im Ofen . 
endigt und fchließt. Es ift daher unmbglich, daß das Sauerſtoffgas 
der lehaͤriſchen Luft das treibende Blei in den Kapellen, welche 
| im Hintern Theile der Muffel fiehen, ſo. leicht berührt, als dasjenige 
in den an ber Mündung ber Muffel befindlichen Kapellen. Denn wenn 
die atmoſphaͤriſche Luft ihr Sauerſtoffgas an das Blei ahgegeben hat, 

I Die wieder neue atmoſp haͤriſche Luft herbeiſtromen und die zer⸗ 
fat einen Ausgang finden, damit die ‚Oxydation des Bleies und der 
| Übrigen vergladbaren Metalle unaufgehalten fortſchreiten kann. Meh⸗ 

tete Probierer ſuchen dieſem uebeiſtande dadurch zu begegnen, daß ſie 
an der Muffel Seitendfinungen änbringen, aber hiebei hat man im: 
mer zu befürchten, daß eine Probe verderben werde, wenn eine Kohle 
ſprizt, und theilweife in die Kapelle faͤllt. | 

Sch habe oft Die unangenehme Erfahrung gemacht, daß die an 
der Mündung flehenden Kapellen viel eher abliefen, als die mittleren 
und die hinteren, ungeachtet Die Hize ber lezteren größer ift, als die der 
eiſteren. 

Dingierd polnt, Sonn, Bd. XXXL. 6.2. 7 
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98 Dehslers verbeſſerter Probier: ober Kupellir⸗Ofen. 

Die Urfache davon laͤßt fich Teicht einfehen; denn die atmoſphaͤri⸗ 
ſche Luft berührt das treibende Blei in den vorderen Kapellen zumfl: 
und orydirt es; die uͤbrige dem mittleren und Hinteren Kapellen noch 
zuffrömende Luft aber hat nur wenig Sauerftoffgas mehr. ex 

Ich fuchte diefen Sehler zu verbeflern, indem ich die Muffeln gan 
durch den’ Dfen gehen ließ, fo daß ein immerwährenider Luft= Durchaug : 
Statt finden konnte; ich brachte zivei Muffeln übereinander an, wovon 
die eine blos zum Aufwärmen der Kapellen beſtimmit iſt; die Muffeln 

‚ haben Feine größere Breite als zur Aufnahme einer Kapelle ndthig ifl, 

und ed Finnen ſechs Kapellen, alfo drei ganze Proben, auf ein Mal in 
einer Muffel abgetrieben werden. 
Hat man mehrere Proben, fo kann man alle nachfolgende durch 
diejenige Muffel paſſiren laſſen, in welcher man das. Abtreiben anfing. 
Man hat dabei den Vortheil, daß man die Kapellen nicht leicht ver | 
wechſelt, weit alle in einer Reihe hintereinander ftehen. Wenn dieſer 
Dfen die gehörige Hize erlangt has; ſo wird eine Bleifugel von Y, Loth 
Gewicht in 15 bis 18 Minuten verglaft, wozu in einem Probier-Ofen 
mit hinten geſchloſſenen Muffeln 30 — 36 Minuten nöthig waren. 


Mancher Probierer wird enge Muüffeln verwarfen, weil viele die 

» Gewohnheit haben , die Silberproben in der ganzen großen Muffel fo 
lange herumzuführen, bis fie geblift haben und vollendet find. Sie 
glauben bei.diefem Verfahren vermittelſt geringerer Hize dem befännten 
Silberverluſt vorzubeugen „ während diefer doch nurddurch das richtige 
Verhaͤltniß des Bleies zum Silber vermieden werden kann. 


Erklaͤrung der Zeichnung. 


Sig. 6, A,A,A, A, iſt der Aſchenheerd. A; B if der mittlere ei, | 
oder eigentliche Ofen; ; C, der Hut. BeiAu.B, täße fich der Ofen abhe⸗ 
ben , welcher alfo aus drei Theilen befteht, die aus Eifenblech verfers | 
tigt find und mit Dachziegeln auögefüttert werden, welche Ieztere man 

erneuert, wenn fie ausgebrannt find. D, D, find die zwei Muffeln, die 
ganz durch den Ofen hindurch laufen, wie Sig. 7. zeigt. E,E, find 
zwei Schieber, die theils als Regiſter benuzt werden, theils auch nur 
dazu dienen, um die Kohlen neben’ der Muffel herabfallen zu machen. 
Der beigegebene Maaßſtab zeigt‘ die ‚genaueren Verhalmiſſe des * 

in franzdſiſchem Maaß an. 7 *5 re 
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Sefonomifche Fußwaͤrmer (Chauffrettes de Hollande) in 

- Zimmern, Bureaux, auf Schiffen, in Wagen; von Der 
Erfindung des Hrn. Heuſch zu Henri⸗Capelle. 


Aus dem Industriel beige. N. 59. 1828. Im Bulletin.des Sciences tech- 
20... ‚molog. Schbr. 1828. ©. 264. 
Mit Abblldungen auf Tab, II. 


. 





Die hollaͤndiſche Sitte, ein Kohlen = oder Torf-Belen unter die 
Süße zu fielen, und die Nachtheile, "die mit diefer gefährlichen Vor⸗ 
rihtung verbunden find, veranlaßten den Verfaffer auf eine Verbeſſe⸗ 
‚ sang derfelden zu denken.) 


40) Die Faulheit, die dem menfchlidyen Beifte"angeboren ift, und die wir aus 
Herchelei gegen uns felbft Gewohnheit nennen, macht uns nicht blos ſtolz auf un- 
ſere Thorheiten, vergnügt und zufrieden bei dem Elende, das fie über uns brachte 
und.noch bringt 3 fig ſezt uns fogar, was man yon der Faulheit kaund erwarten follte, 

‚ eine Ihätigkeit, die bis an das Mühefelige und Lächerliche gränzt, die das Reich 
unferer Shorheiten verewigen und erweitern hilft und zu dem alten Sammer noch 
mus Elend, zuweilen fogar mit nicht ‚geriugem' Aufwande an. Geiftes- und Körz 
perkraft, veichlich hinzutgut. So unendlich die Fortſchritte find, die geiffreiche 
Phyfiker,, gewekt durch das Beifpiel des unfterblihen Rumford, in der Pyro-‘ 
technik feit einem halben Jahrhunderte gemacht Haben, fo fährt man doch in bemfel- 
ben Lande, im welchem Rumford feine, für die Menfchheit fo wohlthätigen, Arbei- 
ten begann, noch immer fort, den einzigen wahren Reichthum diefes Bandes jähr- 
lich zu Millionen: nicht bloß unnüg, fondern zum Schaden und Berberben der Ge⸗ 
ſundheit, muthwillig zu verbrennen, und während man in biefem Lande im Winter 
halb gebraten wird, ift man in Rumford’s Vaterlande und in dem benachbarten, 
Holland, fo mild auch dafekbft der Winter iſt, in Gefahr zu erfrieren, und der Eng- 
Linder mb Holländer iſt in Kalten Winter-Tagen bei, all feinem Reichthume nicht 
viel gemächlicher in feinen reichen Zimmern, als der Grönländer und Eskimoh in 
feinem Schneeloche beim’ Eochenden Thrantopfe. Bergebens hat Franklin an feinem. 
Kamin-Qfen ber Menfchheit ein Geſchenk hinterlaffen, das nur an feinen Wetter- 
Sleitern fein Gegenſtuͤk findet; es gibt noch zur Stunde Weit weniger Francoline 
in den Häufern, als Wetter = Ableiter auf den Häufern. : Die ungeheueren Kachele 
öfen, die, genau zufammen.gerechnet, in einer @tunde mehr Korftfrevel verüben, 
al alle Holzdiebe in einem Jahre, find in dem größten Theile von Deutfchland noch . 
cbenſo an der Zages - Ordnung, wie bie erbärmlichen Kamine in England und in 

‚Dolland und in einem großen Theile Frankreichs. Da man an dieſen Raminen auf ° 
einer Seite friert, und auf.ber anderen bratet, und nie zu einer behaglichen war- 
ma Stube gelangt, fo gerieth man in England, und nody mehr in dem Eälteren 
feuchteren Holland, auf bie Idee, fich die Theile feines heiligen Leibes einzeln zu 
Marmen; und fo entflanden die Fußwaͤrmer, bie. Baucdhwärmer, die Bettenwärmer 
uf f., bis zu den Nafenwärmern hinauf, als weldye man in Holland die zolllangen 
Lebakpfeifen füglich betrachten Tann. . Blühende Dörfer, Märkte und Städte wur- 

duch einen oder den’ anberen dieſer Wärmer wiederholt in Afche gelegt; Dun: 
derte von Frauen und Mädchen wurden und werden nod) jezt (erft vor wenigen Wo⸗ 
en in England’ eine angefehene Frau) lebendig durch diefe Fußwaͤrmer verbrannt ; 
| de diele Lektionen —— nichts gegen die Faulheit des menſchlichen Geiſtes: es 

bleibt nicht nur beim Alten, ſandern man macht ſogor. das Alte (mie, bei Kaͤſtnern, 
der Itgliaͤner z 1 Leipzig das Leiden Chriſti) „auf eine neue Manier.“ Eine ſolche 
neue Manier bes alten Mebers iR auch gegenwärtiger Fußwaͤrmer, den wir nur als 
Barnungs + Tafel und als Beifpiel’ her vielfältigen Verixxungen bes menfchlichen 
Hifes Hier auffuͤhrten. ee 

8 Wörhungs» Tafel, indem bie Fußwärmer, nicht bloß nach ben Erfahrun⸗ 
gm aller Aerzte‘, ſondeyn ſelbſt nach dem Gefuͤhle des geſunden Wenſchen⸗ Vers 

i AR / 


— 


— —— 


— 
„rt Se 
vn’ (en 
“ 


D 2 


* X 





400 Heuſch's oͤkonomiſche Fußwaͤrmer. | 

Man mag diefe Beken mit Holztohlen ober mit Torf heizen, ſo 
hat man lang zu. thun, bis das bie = Material gehdrig brennt, man 
hat Milhe es Th Gluth zu erkahen;' die Werke ik biche giachſarniig; 
die Zimmer. werden dadurch: veratireinigt, und:fetbft die Gefahr Bei dem 
Gebrauche derſelben iſt nicht unbebannh petit 

Fig. 1 und 2. zeigt diefen nerhefierten Sußwärmer. — 

A, iſt eine ovale Buͤchſe aus Eiſenblech mit Lochern verſehen“,, da⸗ 
mit bie Luft freien Zutritt in das Innere derſelben gewinnt: 2, iſt ein 
Henkel mit einem Gewinde, um, hiefe Buͤchſe von einem Hfte gu dem 
anderen Bequem tragen zu ÜÖnuen. yY,y, y, ſind drei eine Zapfen, zwei 
vorwaͤrts, einer rüfwärt$, jeder mit einem Loche um eiferue Gtifte 
durchzufchieben, die an Kettchen hängen, und wohusch die Puͤchſe auf 
‚ ihrem Boden befeftigt wird. X, ift der Boden der Lampe, w,. mit eis 
nem Falze und einem ſchwimmenden Dochte, v; ein Reif, uw, faßt 
dasjenige auf, was allenfalls aus der Lampe verſchuͤttet wird. | 

Diefe Lampe, die noch uͤberdieß ‚zwei Ohren und einen Defel hat, - 
iſt fo vorgerichtet, daß die Luft freien Zutritt zu derſelben hat und der 
Docht immer in der Mitte ſchwimmt. — | 
B, ift eine horizontale Scheidewand, bie ald Boden für das Heine 


7 


Beken dient, welches mit kaltem Waſſer gefüllt wird. J 
Reire diefes Velen, dur h welches daſſelbe mit Waſſer gefütkt 
wird. Diefe Röhre iſt unten mit kleinen Loͤchern, und oben mit einem 
Dekel verfehen, der etwas weiter ift, um zu hindern, daß daB Waffer 
nicht über den achtzigften Grad gehizt wird. Sie iſt überdieß noch mit 
einer anderen etwas höheren Röhre umgeben, damit auch. nicht die min- 
defte Feuchtigkeit dort hin gelangt, wo man die. Füße hinzuftellen hat. 
DD, eine Hülle aus Maroquin zur Aufnahme der Füße. Sie tft 
zig Pelz gefüttert, und am Rande der Stelle, auf welche. man Die 
Süße ſezt, mittelft Heiner Stifte befeftigt, die in Lhcher paſſen, mit 


welchen biefer Rand verfehen ift. * 





ſtandes, die Quelle zahlloſer Krankheiten ſind. Seit den Zeiten des unſterblichen 
Boerhaave haben die achtbaren hollaͤndiſchen Aerzte ihren diken Landsmaͤnninnen ge⸗ 
zeigt und bewieſen, daß fo viele threr Krankheiten, ihrer Ausſchlaͤge und Ge⸗ 
ſchwuͤre an den Füßen, ihre Krampfadern an denſelben (die fogenannten Kinder: 
fuͤße), ihr läftiger und garftiger weißer Fluß, ihre Muttervorfälle und Krankheit 

ten an der Bärmutter vorzüglich voh Biefen unglüflichen Fußwaͤrmern herruͤhren, 
die die Temperatur an benfelden erhöhen, ben Zuͤfluß der Saͤfte dahin und die 
Reizbarkeit und Empfindlichkeit an den Muskeln und Nerven diefer Theile krank⸗ 


£ 
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A Bere, ‚zum Aueißichen der Lampe. 

ki mau die Lampe anjundet, Füße man das Beken zur Hälfte 
mil Ba ei, und wenn bie Lampe nur acht Minuten lang brennt, wird 
ei after erkit heiß enug geworden ſeyn, um die Fuͤße zu waͤr⸗ 

. Die ne! wird nad) und nach bie auf 80° ſteigen. 

"ind dem man ie x ober minder: warm haben ivill, darf man 
die Fanıpe nur hoͤher oder tiefer ellen. 

Yuf Reifen in Wagen ober — uhmmt man ſtatt der eo 
dint öl Wachöltiie. J 
due: Die Lampe wird be einge —— der (‚‚in Holland 
und $rälteich”), Hidden Verobne ver Ältere in feinen Verfuchen am 
Sparheerbe — hat, nicht theurer kommt, als Holzkohle. 


ee, ” oh tung der Betuhreinigung der Dampf⸗ 
ar Mi —* —* ‚ und zur SReimaung derfel⸗ 


ben, wenn ſie unrein geworden ſind, worauf Ant. Scott, 
Apfer in Southwik⸗Pottery, Durhamſhire, ſich am 
4. Auguft 1827 ein Patent ertheilen ließ. 


fie dem Bepertory of Patent Inventions. November 1828. ©. 257. 








Durch meine Borrlchring- wird bie wildung von Rinden aus 
den erdigen in dem Waſſer enthaltenen Theilen am Boden und an 
den: Wänden des Dampfo Keſſels auf: folgende Weiſe verhindert. Ich 
nehme "Gefäße: oder flache Platten von beliebiger Form oder Größe, 
In welcher fie: in den Dampf⸗Keſſel eingeſezt werden Finnen. Diefe 
Gefäße: Ilien ans Guß⸗Fiſen oder aus Eiſenblech, aus. Kupfer, 
Reſſing, Blei, Zinn, Zink oder aus irgend einer Metall: Compoſi⸗ 
tion, auch aus Thon. oder Steingut⸗Compoſttion, romiſchem Kitte, 


Hetz, ober ! überhaupt: aus. irgend einer harten und dichten Maſſe 
wifertigt⸗ werden. Sie kdunen innerhalb des Keffels oder außer dem⸗ 
eben derfertigt werden, konnen flach ober mit einem Seitenrande 
verſehen ſeyn, fie Eonnent mit Füßen oder. mit irgend einer: Vorrichtung 


augeſtattet feihn, um zu ‚hindern, daß ſie nicht unmittelbar auf: dem Bo⸗ 
den aufliegen, oder auch nicht. Von dieſen Gefaͤßen oder Platten 


bringe ich eine beliebige Anzahl an dem uͤnterſten Theile bed Keſſels 
dder irgendwo an demſelben an. Ihre Zahl und ihre Groͤße muß 
himeichen. nit, allen Bodenſas (ale ‚gröberen, Die Rinde, ald Nieder: 


flag, bildenden. und in dem Maler enthaltenen Theile) aufzuneh⸗ 
men und gefar igielt zu Üyalten, bis die’ gewbhnliche Zeit: zur Rei⸗ 


nigung des eſes kommt. Da das Waſſer uͤber — BR a | 


ER u . 
. 


102 Seo tt's Vorrichtung zur Verh. Veruntʒ d· Dampfteffelie ic 


dieſelben in einem ruhigeren Zuſtande erhalten wird, als ‚oa den uͤbri⸗ 
gen Theilen des Keſſels, To koͤnnen die ‚gidberen erdigen Theile des 
Waſſers ſich ruhig auf biefen Gefäßen. ‚abfegen. Diefe Gefäße muͤſſen 


vo. 


mit Waffer gefüllt werden, wenn man fie in dem Keſſel einjeit, oder .. 


E23 
‘ 


4 


.d 


fonft durch Gewichte ober auf irgend eine ‚andere Weiſe befeftigt wer⸗ | 


den, denn fonft kdnnten ‚fie e ſich verrüfen‘, und in dein Keffel, wenn 
man dad. Waffer daB erſte Mal in benfefben ‚uferi tabt, mich, ge 
hörig eben ſtehen ©), Urkunde „deflen Kunz 


Deren 


Bemerfung. Der Gegenftand dieſes atentep ie Äuerk 


wichtig, indem er eine Unbeghemlichleit. bei ‚ben Dampf: Keffeln be 
feitigt, bie ‚nicht bloß hoͤchſt langweilig ‚und. verdrießlich iſt, ſondern | 


| 


ü 


J 


auch. viele Auslagen verurfacht, indem. ” Keſſel dadurch weit Fre | 


verdorben wird 4), ei 


In wiefern diefer Aupet — das Vrlabren des Patent⸗ ‚Ti | 
gerd erreicht wird, ift eine andere Frage; wir "halten indeffen feinen 
—— eines Verſuches werth⸗ und prgenae Bekanntmachung | 


J— 
ae 
j 


ſo ‚ganz Hat, wie es ihm ſcheint. ne — 

Une ſcheinen flache Platten auf Zuhen, Poburch ſ fie ind einer ge: 
ringen Entfernung von dem Boden des Keſſels gehalten werden, unter 
allen ſeinen Vorſchlaͤgen am zwekmaͤßigſten ‚wenn fie Beinahe fo groß 
find, als der Boden des Keffels ; am fchlechteften aber fcheint. und ein 
Gefäß zu ſeyn, das Heiner als der Keſſel iſt, und in lezteren geſtellt 
wird: dem Dadurch wird die Mittheilung der Hize au dus Waſſer 
fehr erſchwert, indem. das aͤußere Gefäß. hier. eine Art von. Waſſer⸗ 
bad Bilder, wodurch, wie Chemiker Thon zu Boevhaus eꝰs geiten 


Die Sache u — 


wußten, "hie Hälfte, der Waͤrme verloren, geht:: Indeſſen muͤßten ſelbſt 


in der oben empfohlenen Platte⸗ hinlaͤngich weise Oeffaemngen "sum 
Durchgange des Dampf: „gelaffen. werben,' indem: fonft: gleichfalls die 
Mittheilung der Hize etſchmert wuͤrde. Vielleicht waͤre jes ambeſten, 
dieſe Platte ſo aufzuhaͤugen, daß man fie, wenn der Keſſel wit kaltem 


Waſſer gefuͤlt wird, in die Hoͤhe ziehen und dann erſt in ihre gehörige 


vage hinoblaſſen kann, wem das Maffer in Dem Keſſel bereits ſiedet. 
Es ſcheiut ung ferner ;idaß die Hauptwirkung der oben erwähnten 

Platten ; über ‚Gefäße darin';beflcht, daß bas Waſſer uͤher deufelben 

— — — Eu 2 Han 


41) Wir hahen von, biefer Vorrichtung nach einen 9 Roti tigen, bie in. englifchen 
Journalken Biprüber vorfamen, im Polpt: Journ. 356. bereits Rach⸗ 
zicht gegebeil. Wa dad nr nun die Patent — dieſer Vottichtung 


in — und mit Anmerkungen wverſehen bekannt machte, ſo wollten wir. dieſelbe 


unſeren Leſern auch ſo umſt indii ih, wie fie € — Erfinder Icio —— hat, mit⸗ 
en * DE zur rd .D- Ma. 


42), Beöß die Geſahr 2 werſtens ben; Al wich —* verͤhert. 
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Allaire 8 Dampf: gang ober Behälter, 403 


bahurch in einer Art von Ruhe erhalten wird, fodaß bie in dem Wafs 

fer ſchwebenden erdigen Theile dadurch auf biefelben, ftatt auf den 
— Keſſels, niederfallen, wo fie dutch das Sieden immer fh 
heftiger Bewegung gehalten werben.‘ - Aus dieſem Grunde ſcheint uns 
 eiie-- Verlängerung desi!Kefeld: in. bedeutender Ensfernung von dem 
feuer weg eine ähnliche Wirkung hervorbringen-zu Tonnen: die erdi⸗ 
gen Beftandtheile werden ſich daſelbſt niederfchlagen, weil dad MWafler 
eben dafelbft ftiller ift, und das Feuer nicht an den Boden anfchlägt, 
io daß feine Gefahr ded · Durchbtennen⸗ des Keſſels oder des Verder⸗ 
bens deſſelben bei bem ‚Wegpügen ber Rinde zu ‚beforgen u 








Er == en 341 . ——— 


— BE RE, Rs XXX | — J 9. 
Zatob Allaire's Dampf⸗ in oder Behälter. BE 


Ing Bus dem London Journalbt Arte, December 1828. ©. 165. 
Allaite ließ ſich in N. Amerika ein — auf die 
vdaang der Hize geben, die bei Dampf⸗ Maſchinen gewoͤhnlich in 
den Schornſtein entweicht, alfo verloren geht. Er mil diefe Hize ’ 
iur. Verduͤnnung, alſo zur weiteren Ausdehnung des Dampfes, be⸗ 
niſen, und hat zu dieſem Ende einen Dampfe Fang oder Behälter 
angebracht , der. fo vorgerichtet iſt, daß der in dem Keſſel erzeugte 
Danpf, ehe er gebraucht wird, uͤber ‚oder durch das _erhizte Metall 
bed ‚geuer = Schornfteines hinzieht, "und zwar nur in. ſolcher Menge, 
as die Mafching deffelben bedarf. 
Da ber. Raum zwiſchen dem „äußeren, Theile des. Dampf: Fans 
vi eder Behälters ‚und dem äußeren. Theile des Feuer- Schornfteis | 
wö ſehr Hein iſt, fo wird jeder neue Dampf, der.,durdy den Dampf - 
dang zieht, in Beruͤhrung mit dem exrhizten Metalle des Feuer: Schorn: 
| feines. gebracht, der. hie Hize feines. Metalles dem Dampfe mittheilt, 
ud dadurch Denfelben faſt auf die Hize dieſes Metalles bringt, fo 
| daßen zugleich das Metall vor dem, Verbrennen. fchüzt., 
Da es ſich hier bloß um Vermehrung der Ausdehnung des Dam⸗ 
| pfih handelt, amd-Tein Werbrennen des Metalles zu baforgen iſt, fo 
| Yan das Beuer von außen oder von innen ‚auf. ben Dampf. wir⸗ 
‚ fm, wenn. nur die — die; den — — die geborige 
* och het. Der ee N DES. 23 
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cher a bei Werdampfung. con. Flaff teten, 
, Dampf Erzeugung , Erſparung an Brenn⸗ — —— 
.:, Verminderung der. Reibung | in: Defäinen, — a | 
Perkins, Esqu. ee De 


Aus Silre technologigal Bepöittory. Deunder- 1828. © SI’ 3% 


Herrn Perklüs Berbef etung. bei Berbampfah Ir ou 
Sluͤſſigkeiten und, ‚Dampf; Erzeugung, ‚beit AHA te, 
unter der Vorausfezung, daß Metalle eine größere Waͤrmeleitungs⸗ 
Kraft beſizen, als Waſſer, folgende Verſuche an. Er nahm zwei 
kreisfoͤrmige Bldke Gußeiſen mi Haben Boden und einer halbfreis: 


fbrmigen, ‚Vertiefung. ‚von ih 3 the: et. Deu 
"Boden der einen Diefer hope en —— —* ließ & glatt 


und eben, ind duf dem anderen brachte er he Menge kegelformi⸗ 
ger Spizen an, die beim Guſſe darauf gegoſſen wurden, Er se 
beide Widfe auf denſelben rad, und goß Waſer ih die Hd hlangen 
derſelben. Dad Waſſer in det nie ein ie bene Hohliug ber: 
dampfte, wie er vermuthete, weit ſchueller, als in der des "Anbeten 
— it flachem ebenen Boden. Er fieg Bam eiferne —— 


Br 5 ES £ Ku u Zu < 


an, wo die P% am —5— war. on Hönien winden hier; we⸗ | 
gen: der Sehnelligkeit mit welcher 568 Müffer ſeinen Waͤrmeſtoff durch 
die ‚höhere Leitungdkraft des Metulls erhält, "hiemals vor glihend. 
und Titten alſo fcht fo ſehr durch bie He de Ofens, wie — 
‚sen Möhren, und der Dampf wurde weit FOREN erzeugt. ; 
Hertn Perkins’ 8 Methode Brent-Marerial zu — 
Er kauft die Abfälle kr die kleinen Kohls,die man bei Der 
Gas: Erzeugung erhält und wegwitft, und 'fiebt fie burch, ſo daß die 
Heineren von den größeren gufchinwen werden. Zejtere: vermeidet er 
nun als Breit: Materiel auf die yerebhufiche: Weifo; dan: Staube 
ft er “aber eins Drittel Thon and Waſſer gu; ort die Mafe in 
einer walzenfoͤrmigen Röhre ſtark zuſamurnund :läße. fie dan ‚aust 
diefer in walzenfdrmigen Stüfen von größerer oder geringerer Kaugr 
herausfallen. Diefe Stuͤke trofnet er oben auf einem Ofen, und fie bren= . 
nen dann eben fo gut, wie die geivöhnlichen Gas-Kohls. Auf diefe 
Weiſe heizt er gegenwärtig wirklich feine Dampf: Mafchine, ohne ir- 
gend ein anderes Zeuer-Materigl, mit den geringen Koflen von 117% 
Pence (34. Kr) zwolf Stunden lang. Diefelbe Heizung wird fich 


= 


| Perkens's Verbeiferuligen bei Berbampfung v. Ztäffigfeiten ıc. 105 
ach bei eder Arbeit, zu welcher man die Maſchine verwendet, mit 
verhaͤtißmaͤßigem Nuzen verwenden laſſen. 


Herrn Perkins s Methode die Reibung in Maſchinen 
zu vermindern. Es gelan ihm, die Rothwendigkeit des Schmie⸗ 
' na deß Sftlitpels der Maſchine mit Oehl, Zelt, odet mit irgend 


einem underell ſchlupfrit machenden Körper auf folgöhde Weiſe zu 


verwindern. Sein Staͤmpel iſt aus Gloken⸗ —— und beſteht aus 
fulgenden Beftandtheilen?' \ 


ur da. | — Theilen Kupfer, ee 
et ee Sum. ae 2 
ee "u ER — Zink. 


Deal, einer, bedeutenden ‚Menge: darüber ſtehenden Metalles gegoffen, 
wodurch die Dichtigkeit ded Guſſes ungemein gewinnt, und der ges 
geſene Koaer cin weis: geichldffemered und ;gehrängteres ‚Korn erhält, 
‚ I 3. Wußrifen dfters ejn ſo feines mıdı;gefrhloflenes -Kpsn:wrlangt, 
| mern ea KHmirnerskiifeh' waͤre. Dieſe Keinen Metalle. police, ſich 
um von ſelbſt am einander „während fie Zuf einander laufen. 


er bebient ſi ch beffelben "Dichten Glitßz-Eiſens jur Verfertigung 
m: ———— air ſeinen Dampf⸗Maſchinen und zu den: Achſen auf 
feinen Gchleiffteinen ic. Er laͤßt die walzenfoͤrmigen Hälfe dieſer 
Ahfen krüf Lagern aus! Gloken⸗Speiſe laufen, bie unter denſelben 

aebracht · und mit chlinbriſchen Hbhlungen quer uͤber ihre obere 
Fiache vorgetichtet find; die nicht uͤber Den fechſten Theil einrs Kreis 

fi bear Huf dieſen Heinch Lagern laufen feine Achſen mit einem 
Alben” Jeittihen. Bedarf "bo Yen An Tre) hinlaͤnglich ſchluͤpfrig zu 
ale, Die gewdhnlichen Tüher fi Tind bereich halbEreisfärmilg. . 

| en - Kup, dieſe Weiſe läufeu auch“ bie chlimdrtfepen Hölle der Achſt 
1 ai are ———— der zum Schleifen drößer Artikel in der 
dich 5 " bien ‚ ‚und wenn das xaufbaud. abgeworfen wird, fo macht 
der Ston Ti ie ch allein noch ag fanfzi umdrehungei ⸗ ehe 


fi 1, chen leise, Eaatlz nA MM Tool 
Ser, FurrafLrerignerte uns, ae, ‚Keir, Hi, ‚fngte, 


der Kinm an, der feine — — in Shoe⸗lane zu Lon⸗ 


— — — — — — — — — —— ur, 
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Der, Seampel ‚fowohk, als der * Elindee, wird — — | 
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Ä R & tei n's Patent Diſtillir⸗ Apparat, worauf bie 


‚Bd im Junius 1828 ein. Matent, ertheilen‘ Febr. 


Avus dem Register of ‚Arts; and | Patenf-Inyent. N. 47.6. 554... 
‚Mit ee auf Tab, I... manamee 


Ben. 


= PEN diefer Diſtillir Apparat den — ſchen, nach Woelft 


Vorrichtung errichteten, Diſtillir⸗Apparaten auf eine auffallende Weiſe 


aͤhnlich iſt, ſo iſt doch der Grundſaz, auf welchem er beruht, ganz | 


verſchieden. Es handele ſich hier nämlich nicht um Vermehrung der 


geißigen Stärke des. Fee, —— um Erſpanng des Ben 
Materiales. 
- Die :Hlge, deren & Bearf ‚ um eine — Gewichts: Denge 
von Flaͤſſigkeit in Danipfizu verwandeln, iſt weit groͤßer; als jene, 
bie. man braucht, um. dieſe Menge von Fluͤſſigkeit bis zum: Sieden zu 
erhizen. Ein Pfund in Dampf verwandeltes Waffer macht foche - 
Pfund Waffer ſieden. Mie:auf diefe Weiſe entwikelte Hize (der - 
Calor. lasens) iſt in. verfchiebenen Fluͤſſi igkeiten verſchieben, in jedem 
Falle aber bedeutend. Bei der gegenwaͤrtig ‚gewöhnlichen - Weiſe zu 


diſtilliren geht fie nicht nur‘ verloren, ſondern erzeugt eine ‚bepeutende 
Nebhenausgabe, indem es. einer ‚großen. Menge Waſſers bebarf, um 


den Dampf zu verdichten und wieder ‚in, „sröpfbare Geftalt. zu brin⸗ 
gen. Um biefe Hige mus au benuͤzen, ‚hat.. ber Patent = Träger gen. 


genwaͤftige Vorrichtung außgedacht, durch welche ein Theil der Flaſ⸗ 


ſigkeit einen anderen Theil derſelben verdampft, und dieß durch die 
Hize, die bei der Verdichtung des Dampfes frei wird. Um eine 
Fluͤſſigkeit in Dampf zu. verwandeln, iſt nicht bloß eine gewiſſe Menge 
von Hize nothwendig, ſondern auch eine gewiſſe Intenſi tät dieſer 


| Hize ndthig. So wird z. B. ein Pfund Dampf von hr ‚® ſechs 


Pfund Waſſer auf den Siedepunkt bringen, aber nichts von dieſen 
ſechs Pfunden Waſſers in Dampf verwandeln, indem, in dem Au⸗ 
geile, als das zu erhinende za au Dampf verwaudelt wird, 


13) Es unterliegt keinem Zweifel, baß das — Gaßeiſen ſeine — vor 
dem deutſchen und franzoͤſiſchen· nicht feiner, Guͤte (denn manches deutſche , zumal- 


das fepsife, Gif Eifen:Erz jſt beſſer als das We fondern der Art des ‚Suffes‘ 


zu danken hat, naͤmlich 4) dem hohen Bruce, ‘ber durch die in bedeutenden Höhen 


in Nöten Über dem Model ſtehenden fluͤſſigen· Metall Maffen auf das iin dem: 


Mobel, befindliche Metall er eugt yp irdz 2) der Anwendung heißer | 
che — Eiſengießer arbeiten ch „wit Pd als — A en An 
bei‘ Hi her beit it peraudbenichn® — EL Pe PEN 17 nero. Wh, 4 Ira 


w 


r er) 

Stein’s Difkiliir: Apparat. - . 107 
es keine weitere Hige von dem Dampfe mehr aufnehmen Tann. Wenn, 
jedoch der Dampf unter einem größeren Drufe, als jenem ber Xt- 
mofphäre, gebildet wirb, wird, wie das Thermometer zeigt, feine 
Hize vermehrt; er kann alſo dann fortfahren, dem Waſſer feine’ Hize 
mitzutbeifen, nachdem daſſelbe bereits den Grad ‚der Siedehize erreicht, 
hat, weim lezteres fich nicht unter bemfelben Druke, wie der Dampf, 
‚befindet. Nach diefem Grundfaze iſt nun ber Gier abgebildete Dampf 
Ri, 2% 3 4, Big. 17. find, bier laͤnglich elliptiſche Diſtillir⸗ 
Blaſen, wovon zwei im Durchfchnitte dargeſtellt ſind. Ihre unteren‘ 
Hälften find mit la nen: dr die ald Darhpflammern, 
b, h, dienen. . Jede Blaſe hat eine ſenkrechte Röhre, c, c, c, c, die 
von einem Hahne mit, doppeltem Durchgange, d, d, gefchloffen wird. 
Einer, diefer Durchgänge Öffnet ſich in die Röhre‘, e, bie in die‘ 
Burm Röhre fährt, während, der andere eine Verbindung zwiſchen 
einer Blaſe uud dem Dampfgehäyfe der nächften Blaſe mittelft der‘ 
krummen Röhren, 1 f, f,. herſtellt. Bon der Blaſe, 1, zum Dampf-' 
gehuſe ber Blaſe 2; voh der Blaſe, 7, zum Dampfgehäufe der 
Ylf, 3, und von Biafe, 3, zum Dainpfgehäufe der’Blafe, 4. 

‚ Die Blafen werden durch die Röhre, g, gefühlt, und die Menge 
ber Zuͤlung wird durch die Schwimmer, h, tegulirt. ' Jedes Dampfz 
. gehänfe ſteht mit der Röhre, k, in Verbindung, die aus einem Dampf⸗ 
keſſel kommt, und zwar mittelſt der, Röhren, 1, 1, 1, I, ‘die mit Haͤh⸗ 
' nen-beifehen ſind. Hus dem unteten “heile des Dampfgehäufes ſtei⸗ 
gen Röhren, m, m, nieder. Die von ber Blafe, 1, führt zu der’ 
Cſterye, die den Dampffeffel. mit. heißem Waſſer verfieht, während 
bie anderen, entweder ‚mit einer gemeinfchaftlichen Hauptröhre, h, die 
zu einem gemeinſchaftlichen Kuͤhlgefaͤße fuͤhrt, in Verbindung ſtehen, 
ver jede einzeln zu ‚einem einzelnen Kuͤhlgefaͤße leibet. an 

„u bemoberen. Theile eines jeden Dampfgehdufes ontſteht eine 
Ahre „die man. bei,..3, und 4, fieht , welche mit eier Eich Röhre, 
BP, in Verbindung ſteht, und fich in ein Hebe Barometer‘, dr q. 
endet. „w.n, Tr. ſind die Schlief- Köcher in jeder Blafe zur Reini⸗ 
gung derſelben; 5, 5, 8, 8, die Abzugs-Rohren an den Blaſen: die 
Dnmpfgehäufe werden, durch Hähne in der Röhre, Mm, m, auögeleert, 
die in. die Hauptröhre,.m, fuͤhrt 0. 7 

Die Arbeit gefchieht in dieſem Appärate auf "folfende Weiſe.“ 
Die Blafen werden gefüllt, und die Hähne, d,näd), e, gedfſnet. 
Der Dampf wird folglich durch die Röhren, 1, 1, die von der Dampf: 
führe, k, herleiten, in jedes Dampfgehäufe gelangen, "und darin ſchnoll 
verdichtet, werden: die Luft entweicht durch eine Röhre, die in der 
ahnung nicht bargeftellt if. Wenn die Shäffigleit in den Blaſen 


— 


| dos Erin f "Ski: HERREN 


Beinahe den. Sie punkt Lricicht hat, wird de Dampf von Ya 
Dampfge äufen, abgeſperrt/ außer von jenen un N. 4, und die hl, 
d, werden In die Sören ns £ ‚geöffnet; nachdem die Jauptröhte n 

— 
von dem verdichteten Ballet ‚enkleert A werben 1 ‚bie Haͤhne ben 
2, ‚3, und. 4, auf, m, gellofen, . er Dampf aus den al cu 
von bebeutenbenm Druke 103 faͤhrt fort. in das Batipfgehäll 


th fie, federn Der Dampf tritt i daß Dampfgehällle, N % 

über, ind ie RT glei ü in N. 2, — 103 ven Dampf t on N. 4, 
bis ‚jur gewöhnlichen Temperatui . DA nun ber Dampf, aus 9 
nicht länger mehr. verdichtet. Wird, und ir entweichen Fahn, * 
immer neue Hize zus, dem —— erhält, fe nimmit feine. bi 
peratur zu, und er thellt fie. Der Fluͤ gkeit in N. b, mit, und Eu 


Fe — zum PR und — in das "Dam fhehagſe | 
| & ‚in den Werbichker 


zi — anf — 





zu fließen, theilt der Flaͤſſi⸗ gkeit in dei Blafe, 1, feine Hize mit, fr" | 


uk anzeigt., —E kr den —— Drut iin — * | 


nen, da er bei, perfchlebenen Stäffigteiten verſchieden iſt. Der Ur: 
beiter muß, baher während "des Diſtillirens immer genau auf das 
Barometer ehen, das daher aüch zugleich mit den Eich⸗ Rohlen it 
der Sitte des Apparates angebtacht iſt. Bei dieſer Diftiffätionge 
Weiſe werden ‚Biel, Biertel des gebundenen Mätmeftof es (Calör Taler) 
der verbifnfteten Shäffigfeit bendt, und folg ic). w d eine bedeittende 


Menge Verdichtungs⸗ Waſſer erſpart. Du Haupt: Einwurf ben. 


man ‚gegen, dieſen Appärat machen t Katie, iff, ‚die Gefährtichtelt ver 


felben in Folge des großen Drukes, und die Koſtbarkeit deſſelben bu 


feinen complicirten Baue. St. Mare's Difkihie- Apparat Yet 


reicht. ben Zwek des Patent: Trägers, auf eine. einfathere Weiſe uub 
gewaͤhrt zugleich den, Dortheil, ¶Brantwein von jeder Staͤrke "Ju 16 
fern: diefer leztere Apparat wid a auch immer haͤufiget angewendei. 
Cr. findet ſich pereits in ber neuen Brantweinbreanerel der „ort, 
Nicholſon in St. Se Street. " ; 2 — 
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Mittel, die ——— des ehae in flaͤchtigen Ochlen 
ſchnell und ihr ya Kennen: "Bon Hrn. Boͤral. 


%us tem Journal deObemie. med. Muguft: 1877. S. 581. im‘ Bulletin des 
- Sciences technol. October 1888. ©. 242. 





Sei Beral {läge zur Pruͤfuug der Reinheit der flüchtigen 
dehle das Potaſſium vor, indem dieſes Metalloid feine Wirkung auf 
ai äußert, wenn fie rein f Ind; ‚hingegen baffelbe, fobald nur ' 
der vierte Theil Alkohol von 35 oder 40° diefen Oehlen beigemengt 
it, und es in dieſe lben getaucht wird, alſogleiche eine runde, Form 
und den Glanz eines Quelſi ilher: Kuͤgelchens annimmt, und ſich dreht; 
daB Si verſchwindet ſchnell und ein leichtes Geraͤuſch begleitet 

Sf Wirkung. a Ä | 


Je reiner das Oehl iſt, beſto weniger deutlich ſind auch die 
eben angefüßrte Erfgpeinungen. Inde ſſen find. ſie, wenn auch nur. 
der zwölfte Theil Alkohol dem Dehle beigemengi iſt (bei vielen und. 
300: den, meiften, Oehlen datk auch nat der vierzigſte Theil Alkohol 
beigemiſcht feyn), noch immer deutlich genng, um dieſe Urt von Ver⸗ 
fung alfogleich anzufänben. Einige ‚wenige Dehle wirken aber 
ach im reinen Buftanbe, (wie 3 3. alles Nelkendhl) eben ſo auf 
das Potaſſium, wie. andere fluͤchtige Oehle, denen ein Zwoͤlftel Al⸗ 
lehel zugefege iſt. 
Terpenthin -Dehl wirkt, als Auönagıme, für ſich allein eben fo, 
tie Deble, welche Alkohol enthalten; man kann daher mittelſt Potafr 
fs auch Dig, Berfälfchung der flüchtigen Oehle durch Terpenthin⸗ 
Sl entdeken, wenn ſie ejn Drittel ader Viertel dayon enthalten. 
Bernſtein⸗Oehl chuile medjate. de sucein) und Copaiva⸗Oehl 
(Soap) wirken auf das Poraffium en. fo wenig, ..al& die. reinen 
Eben, dieß Si auch, von #Doble bie Kampher aufgeldft. ent⸗ 
J | 

Im Allgemeinen Kann man, jebeß Gchtige Oehl fir. frei von 
Alohol, oder hoͤchſtens mit Ya deſſelhen verfezt .erflären, wenn in 
wolf Tropfen deſſelhen ein. Stuͤkchen Potaſſium von der Größe eines 
Ohhlomens (Psyllium) zehn -ober fünfzehn Minuten fang uupepfehrt 
Ökikt, ‚ohne ſich zu orxydiren oder 4 perſchwinden. 5 
VJedes Ofxhl, in welchen Potaſſium in weniger als fünf, Minu⸗ 
ten ganz verſchwindet, muß wenigſtens mrhr als. Allohol enthalten. 
Een daſſelbe muß: auch in weniger als in Einer Minute in 
‚ Mm ar ale das mehr als ein — Altohol enthaͤtt. 


5 
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ie "Reinigung des Woſſero a ei 
Aus dem: Bepertory of Patent-Inventions. Rovander 1828. ©... 508. 
Man hat neulich zu Paris verſchiedene Derſuhe uͤber das Fil⸗ 
triren des Waſſers angeſtelſt, um bie verhältuißmäßig befte Methode 
zu finden. Der erſte Verſuch wurde mit ungefähr 6 Gallons (60 Pf). 
Seine: Waͤſſer angeftellt, ‘in welches man. einige Tage vorher eini⸗ 
gen thieriſchen ‚Stoff. warf und ſich darin. zerſezen ließ, um das Waſ⸗ 
ſer uͤbel ſchmeken und uͤbel riechen zu machen ). "Ein Theil dieſes 
Waſſers wurde dann durch eine Schichte Holzlohlen, Sand und Kie⸗ 
ſel durchgelaſſen, wie es bei der Filtrir⸗-Auſtalt "Für die gute Stadt 
Paris gewoͤhnlich geſchieht. Nach dem Filtriren fand man es voll⸗ 
kommen klar, und von allem Unräthe, der vorher in demſelben um⸗ 
herſchwamm, vollkommen gereinigt; es hatte auch beinahe allen uͤb⸗ 
len Geſchmat vom dem zugeſeßten thieriſchen Stoffe verloren. : Ju⸗ 
deſſen blieben ſeine chemiſchen Eigenſchaften bei dieſem Filtrĩren durch⸗ 
aus unverähbert: der Gyps, ben dad Seine-Waſſer in fs ‚großer 
Menge enthält, war, nad) vorgenommener Analyſe, in dem fittrir⸗ | 
ten Waſſer eben fo häufig, als in dem nicht filtrirten. — | 


Nach‘ diefem Verfuche wurde ein Anderer ‚Theil Diefes Waſers 
durch eine duͤnne Schichte thieriſcher Kohle filtrirt, die durch Ver⸗ 
kohlung thierffcher Knochen in: einem gefäjfoffenen Ziegel: unter einer - 
Art von Sthornſtein bereitet wurde. Das! Waſſer lief vollkommen 
rein und gut durch, frei, von allem üblen Geruche und Geſchmake, 
den es vorher hatte, und war mehr friſch und perlend and prikelnd, als 
nach. der erſten Filtrirung. Indeſſen hatte: auch dadurch noch keine 
sg Meränderung Statt ‘in Hinſicht der uͤbrigen Beſtandtheilr. 
Ein’ dritter Verfuch wurde dann mit dem übrigen Theile bes 
Waſſers vorgenommen. Man gab in zwei Gallons deffelben‘ unge: 
fähr Ein Quentchen gepuͤlverten Alauu. Das Waſſer wurde: damit 
angerährt, ‘vier und 'zwarzig: Stunden. lang in Ruhe gelaffen,; und , 
hierauf verſucht. Dieſes Waſſer war, bis aͤuf Einen Zoll von dem 
Boden des Gefaͤßes, noch Heller und’ perlehdet, :al8 bei irgend einem 
- früheren Verſuche; Geſchmak nnd Geruch waren Yollfommen rein, und 
es polkelte mehr auf der Zunge, als alles vorige Waſſẽer. In der 
Naͤhe des: Bedeus war ein diker, wolkiger aber leichter,/ Bereneeen 
nabſt dem Sande und anderen ſchwereren he, bie zen 


— — —ñ —— Dr rn 4— d En. 
F 45) Dieß war überflüffig; das Seine - - Baffer füget oßnebieh iifgen Ei 
genug, und flintt quantum satis, A. d vb, U. 
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Reinigung bed Waſſers. 411 
Diefer Bodenſaz zeigte fehr deutlich die Gegenwart faulenden thieris 
ſchen Stoffes *) und mehrere Gppäfbruer.: — 

Man verſuchte dann zu beſtimmen, in wiefern das Waſſer durch 
den zugeſezten Alaun adſtringirend wurde, und fand, daß wenigſtens 
ein Drittel des lezteren neutraliſirt wurde, und daß der übrige 
Theil deſſelben dem Waſſer durchaus keine adſtringirende Eigenſchaft 


gab, die auch nur im mindeſten die uͤbrigen Eigenſchaften deſſelben 


beeintraͤchtigen, oder denjenigen, die ſich deſſelben bedienten, nachthei⸗ 
lig werden konnte. Man ſezte indeſſen eben ſo viel kohlenſaure Soda 
zu, um alle Saͤure zu neutraliſiren, die man noch in dem Waſſer 
vermuthen konnte. Dieſe beigeſezte Soda veränderte den Geſchmak 
des Waſſers auch nicht im Geringſten. 

Da man nun das Reſultat dieſes Verſuches fuͤr entſcheidend 
hielt, ſo wurde ein einfacher und wohlfeiler Filtrir⸗ Apparat zum Haus⸗ 


Gebrauche auf folgende Weiſe verfertigt. 


Ein hoͤlzernes Faß von beliebiger Größe wird ‚auf- einen Unter: 
ſaz aufrecht hingeſtellt, und mit zwei Hähnen verfehen, wovon der 


eine zunaͤchſt am Boden, ber andere ſechs Zoll hoch über demfelben 


angebracht ift. Nachdem das Faß mir Waſſer gefüllt wurde, wird 
gepülderter Alaun im Merhältniffe von etwas weniger ald einem Hal: 


ben Quentchen auf jedes Ballon in das Waſſer gerührt, und diefes 


dier und zwanzig Stunden lang in Ruhe -gelaffen. Nach diefer Zeit 
kann man aus dem oberen Hahne fo viel Wafler ablaffen, ald man 


‚braucht, "und wenn alles Waſſer bis zu diefem abgelgffen wurde, _ 


- wird das unter demfelben befindliche Waſſer bei dem unteren Hahne 


— — — — — — — — —— — — — — 


ahgelaſſen, und. das Faß wieder wie vorher gefüllt 7). 





i6) Afo nad zweimaligem Filtriren, und ſaͤbſt u Filtriren durch thierifche 
le nn ' d. u. 


AT) Bei aller Achtung, die wir für die Parifer Chemiker Haben, muͤſſen wir 
das Yubliftum vor. diefem Alaun- und Soda= Waller warnen, beffen fortgefezter 
tüglicher Gebrauch nicht anders als. nachtheilig atıf bie nn wirken kann. 
Ben die alten Heiden, bei welchen zwei Dsittel der Menfchen Sklaven waren, 
wen die ungläubigen Araber und Zürken, bei welchen auch noch ein Drittel Slave 
ft, fir chre Sklaven mit Waſſerleitungen forgten, deren Ruinen nad 10 und 20 
Jahrhunderten noch brauchbar find (wie die Wafferleitung Agricola’s bei Nimes, die 
Bafferleitungen her alten Araber in Spanien), fo ift es empörend, daß wir in 
unfecen chriftlichen Zeitafter fo wenig auf das erfte Lebensbeduͤrfniß des Menfthen, auf 
Bafer denken, dah wir daſſelbe unfere Bürger als faules Pfuͤzen-Waſſer oder als 
Alaun⸗ und Soda⸗Waſſer trinten laffen wollen. Der Ueberfezer kannte in feinem Seital« 
ter nal? zwei Männer, die ihrer Mitbürgern Waſſer, gutes reines Waſſer, ſchenk⸗ 
ten ober: wenigftens ſchenken wollten: der, ber e& wirktich fchenkte, war ber fel, 
herzog Albert von. Sachſen-Teſchen, ber eine ber, Vorftädte Ziens mit Waſſer in 
eier herriichen Wafferfeituhg mit Güßeifen: Röhren verfah, in welchen das’ Waſſer 


wei Stunden: weit geleitet: wirbyz"unb:einen Juden, ber einer. Stabt, in welcher 


Stanscistaner und Zejuiten einen Theil ber Bevölkerung bilden, eine Wafferleitung 
Kerken wollte, aber früher zu Grunde und zu Grabe ging, als er ſe neh men⸗ 
Npforunblichen Alan qusfüpren Eanitp. 0. Mn 
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ton, zu: Tamworth, Lancaſhire, und E. Taylor, zu 


Marsden, Dorf hire, ſich Im Julius — ein zn 
RE: hießen. 

Aus dem Begiiier öf Arts, N. 46. ©. 548. 

Mit Abbildungen auf Tab, I. 





Da auf Sm. G. Didenfon's Mafchine #). das Papier brei⸗ 


ter, als nothweudig wird, fo muß daffefbe. der Länge nach heſchnitten 


werden, was auf folgende Weiſe geſchieht. | 

. Zig. 15. zeigt die Mafchine im Seiten: Anfrife. ig. 16. zeigt 
die. Meſſer im Grundriſſe. a, ift die Walze, auf weldyer das Pa: 
pier entweder naß vom Filze her oder troken aufgerollt wird. b, b, 


und c, c, find zwei Paar Zugwalzen, welche das Papier leiten, und 


zuerſt zwiſchen die kreisformigen Meſſer, e, e, und dann auf bie 
Walze, d, bringen, auf welcher es nach dem Schnitte aufgerollt wird. 


Die Achfe,. auf welcher das obere Meſſer aufgezogen iſt, wird 


von irgend einer Triebkraft getrieben, und theilt ihre Bewegung deu 
oheren Zugwalzen, b, und, c, mit. Dieſe beiden oberen Walzen dre⸗ 


ben dig beiden unteren mittelſt Aahnrädern. an den auberen Enden : 


der Achſen, die in einander eingreifen. Das obere Meſſer fuhrt auf 
dieſelbe Weiſe ein Zahnrad auf ſeiner Achſe, das ein anderes Zahn⸗ 
rad auf der Achſe des unteren Meſſers treibt. Dieſe Raͤder ſind, der 


Deutlichfeit wegen, in der Zeichnung weggelaffen. Durch die Um⸗ | 
drehung diefer Theile des Apparated Tommt dad Papier, das durch | 

die Linie, 8, 8, dargeftellt ift, von, a, zwiſchen die Walzen, b, wird 
bei, e, getheilt, und dann von ben Walzen, c, nach, d, mittelft eis 
nes Laufbandes: geführt, daß, wie bie Figur zeigt, von, d, herkommt. | 


Um diefe Bewegung nad) dem immer wachfenden Umfange der Walze, 
d, einzurichten, welcher burch das auf derfelben aufgerollte Papier 


immer größer wird, ift die Band- Rolle auf, d, eine Reibungs- Walze, 


die fo geftellt‘ wird, daß fie während ihres unlaufes ſich — ſchie⸗ 
ben läßt. 


Man muß ferner noch bemerken, daß die Achfe des — | 


Mefferd nicht ganz parallel mit jener des oberen iſt, wodurch die 
Schneiden. der Meffer, die. gegen die Walzen, a, hinftehen, in’ Be . 


ruͤhrung gebracht werden, während die anderen. Schneiden von einan- 


der laufen‘, fo daß das Papier leichter aus den Meffern herbortreten 
Tann. Daß mit dieſem Apparate ſehr ſchneü geſchnitten werben ef | 


ift offenbar. . — | 
48) SIE iſt im Dont Zonen. 2 xxt ES 356, befärieben: u h 
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— zum Zabaffchneiden, —— SW W. Wright 
zu Lambeth fih im September 1828 ein Patent erthei⸗ 


Aus dem — of Arts and Journal of Patent- Inventions. N. 49, 
10. Nov. ©. 2. 


Mit Abbildungen auf Tab, I. 





Die Redaktivn bedauert, daß der geiftreiche Mechaniter Wright, 
der jo viele Verbeſſerungen im Mafchinens Wefen bekannt gemacht hat, 
md patentifiren ließ, feinen Scharffinn wegen eines fo „etelhaften auds 

Undiihen Unkrauts wie ber Tabak“ angeftvengt hat. | 

Er hat, ſtatt eines einzelnen Meflers, eine Reihe von Dieffern, die _ 
wie Speichen in einem Made geftellt find, angebrachtz eine Vorrichtung, 
die man bereits vor 25 Fahren in England beim Strohfchneiden anges 
' wendet hat, und es laßt fich,, fagt die Redaktion, nicht einfehen, wie 
ein fo tüchtiger Mechaniker, ald Herr Wright ift, feine Meffer ges 
tade auf die unvortheilbaftefte Weile in Thaͤtigkeit fezen Fonnte, naͤm⸗ 
lch durch den Druk, ſtatt daß er. denſelben eine ziehende, ſchnei⸗ 
dende Bewegung gegeben haͤtte. Der Tabak will, wie der Schinken, 
fein geſchnitten, und nicht klein gehakt ſeyn. 

Fig. 28 und 29. ſtellen zwei Durchſchnitts⸗Anſi chten dieſer Ma⸗ 
ſchine dar, die unter rechten Winkeln auf einander genommen find. a, 
if die Hauptachfe, die durch die Trommel, b, in Umlauf gefezt wird. 
; 6,c, ik ein Rad mit Angeln, d,d, an welchen die Mefier, e,e, ein 
r 








hängt, und mittelft Schrauben befeftige werben. Diefe Vorrichtung 

feht man am deutlichiten in Fig. 23., andere Echrauiben, f,f, dienen 
| ar Stellung und Befeftigung der Angeln, d,d, fo daß die Meſſer ge: 
| Bau an der Vorderſeite ber Kifte andrüfen, in welcher der Taba liegt. 

. b,h, find zwei Schrauben, welche den Tabak niederpräfen. k, ift 
| eine Schraube, welche den Tabak vorwärts ſchiebt an die Meffer. Diefe 
Echtaube wird von,Ragern, 1,1, getragen, und arbeitet in einem Niete, 
dad ſich in dem maffiven Bloke, m, befindet, von welchem zwei ftarfe 
Etangen zu einem anderen ſtarken Blofe in ver Bechfe, g, führen, wel⸗ 
" Mer. den Tabak bei jeder Umdrehung der Schraube vorwärts fchiebt. 
Un der Mchfe der Schraube befindet ſich eine Rolle mit drei Furchen, 
welche mirtelft einer Darmfaite von einer anderen Rolle, o, auf der 
Uhfe, a, hergetrieben wird, wodurch die Schraube mehr oder minder 
ſchnel gedreht werden kann, je nachdem der Tabak gröber oder feiner 
 ihnitten werden ſoll. Die Rolle mit den drei Furchen wird mittelfl 
, td ſchiebbaren Klobens, p, auf der Achfe ver Echraube umhergeführt, 
un von einer in feinen Furchen liegenden Babel angedrüft. 

Dingerd yoryt, Jouca. 19, XXX. P, 2. 8 








114 . Wil ſon' 8 Maſthine, zum Euthulfen des ceibee. 


Wenn friſcher Tabak in die Kiſte kommen ſoll, wird die Gabe 
von dem Bloke abgezogen, und ein Gewicht, s, das an einer auf einer 
Winde befindlichen Schnur hängt, fteigt nieder und dreht die Schraube 
in entgegengefezter Richtung, wodurch der Blof an das andere Ende 

der. Büchfe, g, gebracht wird. | 
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J Maſchine zum Enthuͤlſen des Reißes,) worauf Hr. Dieb 
vil Wilfon in Warnfort-Court zu London fi ich im Ju⸗ 
| nius 1827 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Recueil industriel. N. 19. €. 5. 
Mit Abbildungen auf Tab. II. ‘e 





Diefe Mafchine befteht aus einem langen Cylinder, der innenwen⸗ 
dig hohl und aus Holz oder aus Metall iſt. Auf der inneren Fläche def: 
‚ felben find, in gleichen Abftänden und in parallelen Kreifen, mehrere 
Meihen efiger Stangen befeftigt, die gegen den Mittelpunkt vorfpringen. 

Diefer Cylinder dreht fich fehr leicht und langſam um eine Kleine 
Achſe, die mit eben fo viel Stangen,. die den vorigen ganz ähnlich find, | 
befezt ift. Die Stangen auf diefer Achfe drehen fich in entgegengel: 
ter Richtung mit den vorigen fehr fchnell, und treſſen mit lic in 
Entfernung von Einem Zoll zuſammen. | 

In dieſen Eylinder, der, wie Fig. 26. zeigt, ſchief — auf⸗ | 
geftellt wird, ſchuͤttet man oben den Reiß ein, und dreht ihn mittelft 
‚ einer Kurbel. Die Reißkorner werden fchnell und ununterbrochen uns 
zählige Male zwifchen den gegenüberftehenden Stangen hin und her ge: 
worfen, ehe fie vollkommen enthülft und unzerbrochen. an m unteren 
Theile des Cylinders hinaus fallen. 

Fig. 21. zeigt den Hut des Cylinders, der weder auf der af, | 
noch auf dem Cylinder, fondern auf dem Geſtelle befeſtigt iſt, melde 
den Rumpf trägt. | 
Sig. 22. ift ein auf dem Eylinder befeſtigtes Rad.‘ Es iſt unmit⸗ 
telbar unter dem Hute angebracht, und die Achſe laͤuft "Durch daffelbe. 
Diefes Rad dient der Achfe und dem sauber als — bei se ent: 
gegengefezten Bewegung. 

Diefes Rad befteht aus zwei gleichen Theilen, ne man abet 
gen Falles aus einander nehmen kann. | 





49) Wir theilen biefen Artikel mit, obſchon Deutſchlard feinen sn: par 

das Enthülfen auch bei vielen anderen ‚Seldfrächten mit Nuzen angewendet werden 

Tann, und bie bisherigen Vorrichtungen’ zu diefem Zweke nicht danz entfprechend 

“find, wie aus der PreissAufgeke-bey:Societe en m Poly techn. 
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Wilfon’s Maſthiae, zum Enthälfen bed Neiße. 145 


| Fig. 23. zeigt dad Innere des Eylinders im Quer = Durchfchnitte, 
mit einer Reihe der vier eifernen Stangen. Man fteht zugleich auch die 


‚correfpondivende Meihe von Stangen, ‚die auf der Achfe befeftigt ift. 


-Zig. 24. zeigt im Kleinen die efige Figur diefer Stangen. . 
gig. 25. flellt den’ Boden des Cylinders dar. Die, Deffnungen, 
die man zwifchen den Speichen fieht, und durch welche der Reiß 


| adurchfaͤllt, find mit Heinen Schlebern verfehen,, die man nad) Velie— 


ben. mehr oder minder dffnen und fchließen kann, je nachdem mehr 
ober minder enthülfter oder abgefchälter Reiß vorhanden ift. 

Fig. 26. zeigt die ganze — unter einem Winkel von 450 
geneigt. 

> A, ift der Cylinder. 

B, ift die Achfe, deren Stüzen man in ber en Ab 

D. ift ein Triebftof. 

‚ das Triebsad. 

2 ein anderes auf dem Gplinder — Rad. | | 

G, die Kurbel, die-fehr fehnel gedreht wird, entiveder mit der 
Hand oder mittelft irgend, eines Mechanismus. | 

H, Durchſchnitt des Rumpfes, aus welchem der Reiß in den 

Cylinder fällt. 

1, Der Boden, auf welchen der enthuͤlſte Reiß fällt. 

K, Ein Zächer, der den Staub oder die zerfchlagenen Haͤutchen 
wegblaͤſt. Er wird durch ein Laufband in Bewegung geſezt, das von 
dem Cylinder getrieben wird. 

Wenn er ſchneller laufen ſoll, koͤnnte man eine Rolle auf ber. 
Achfe des Triebrades anbringen. 

Wir wollen uns einige Bemerkungen erlauben, ſagt der Redak⸗ 
teur des Recueil. Es waͤre vielleicht beſſer dem Cylinder eine be⸗ 
ſchleunigte Bewegung zu geben, und der Achſe eine langſamera, oder 


wenigſtens beiden eine gleiche. 


Denn wie ſoll eine langſame Bewegung des Cylinders den Reiß 
ſchnell ruͤtteln, was doch unerlaͤßlich iſt? Wird der Reiß in gerin⸗ 
ger Menge durch den Rumpf nachgeſchuͤttet? Dann muß er lang⸗ 
fam auf.den Boden des Cylinders hinabrollen, wenn diefer fich lang⸗ 
ſam dreht, und die Stangen, die eilf Zwoͤlftel des Hohlraumes nach 
der Richtung des Durchmeflers leer laffen, werden zu nichts dienen. 

Es fragt fich ferner, wie viele Doppelreihen diefer Stangen vor⸗ 
handen ſind? Sie muͤſſen beſtaͤndig mit dem Reiße in Beruͤhrung 
bleiben, wenn diefer enthülft werben fol. 

Der Erfinder erklärt ſich nicht bieräber, und muß entweder bei 
feiner unvolllommenen Beſchreibung etwas vergeſſen, * fich nicht 


— erklaͤrt haben. | | 
8 * 


0 Fa WERNER: rt 
an Tann, auch fragen: warum ber: Siner ſo ſtark geneigt 
in indem der Reiß dadurch nur um fo ſchneller nuf den Boden faͤllt, 
ba der Cylinder auch noch dazu beiträgt, imb dadurch Die Dauer | der 
Einwirkumg der Stangen nur noch vermindert. 
Der Patent⸗-Traͤger fagt nichts über vie Länge und. Aber ven‘. 
Durchmeſſer des Eylinderö; über bie Menge Reißes, bie mar in den 
Cylinder fehättetz über die Zeit, wie lang er der Einwirkung deſſel⸗d⸗ 
ben und ber Stangen anögefest Bleibt, und über bie unge Run 
Neißes, die man in einer gewiffen Zeit erhält. 
| ‚Wir haben, ungeachtet aller diefer Mängel, diefe. Moaſchine hier 
abgebildet und beſchrieben, weil ſie uns der Idee nach Er umd 
diefe vn. ſich leicht verbeffern laſſen. 
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| uber die Färbung der Blätter im Herbſe Von gem 
Macaire⸗Princep im Genf. 
us den Anmales de Chimie et de Physigue. Auguft 1826. 8. 115. 


Wen hat das neue Schaufpiel, welches im Herbſte die man⸗ 
nigfaltigen und ſatten Farben darbieten, womit die Natur augenblik⸗ 
lich die Pflanzen ziert, nicht ſchon Erſtaunen und oft ſogar Bewun⸗ 
derung , eingeflößt? Es fcheint, daß fie die Augen des Menfchen, fo 
lange die Sonne noch ihren vollen Glanz ‚hat, durch eine farte.umd, 
ziemlich gleichmäßige Farbe fchonen will, und fodann: die legten Au⸗ 
‚genblife, welche: ihr übrig bleiben, benüzt, um alle ihre Kraft zu ent⸗ 
wileln, indem fie dem Lande die fatteflen und mannigfaltigften Far⸗ 
ben ertheilt, und. mit biefem "glänzenden Anblik alfen jährlichen Er- 

ſcheinungen der Vegetation ein Ende macht. Diefe fo merfwürdige 
Veränderung hat natürlich die Aufmerkfamkeit der Phyſi tologen auf 
fich gezogen, abet faft alle haben fie nur voruͤbergehend und als mit 
einer anderen Thatfache, nämlich dem Abfallen der Blätter zufam= 
menhängend,. betrachtet, welche leztere zu erklären ihnen wichtiger 
ſchien. So haben mehrere, wie Hr. be la Mark in diefer Färbung 
der Blätter während des Herbſtes nur einen krankhaften Zuſtand ge⸗ 
ſehen; Hr. Sennebier eine Veraͤnderung oder Verminderung der 
Nahrungsſaͤfte, welche bloß ihren Abfall vorbereitet, indem ſie das 
obere Nez des Blattes laͤhmt u. | w. Es (dien mir, daß diefe 
Beiden Erſcheinungen hinreichend unabhängig "von einander. find, fo 
daß fie abgefundert unterſucht werden muͤſſen, und obgleich man im 
Allgemeinen nicht läugnen kann, daß dem, falten ber Blätter oft 


" 50) Meriebakteun. des Heeueil: ſagk bleſer Aufſaz ſey "ins ven Eugliſchen 
uͤberſezt; er Br aber nicht, Bar er ihn entinte, f ; fm AR. Ui; : ie, 5 
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| ing Farbtotraͤndernug porbergeht. fo gibt es zahlreiche Faͤle. 


wo bie Blaͤtter gruͤn abfallen, und andere, we fie ihre farbe veraͤn⸗ 
bern, ohne abzufallen. Diefer Unterſchied iſt von einiger Wichtigkeit, , 
weil, wenn die Farbenveraͤnderung des Blattes feinen Abfall veranlafien 


wuß, dieſelhe als der Anfang feines Abſterbens betrachtet werden 


muß, was auch die meiſten Phoſiologen gethan haben, waͤhrend man. 
Mo wie ih glaube, als eine Erſcheinung des Pflanzenlebens hetrach⸗ 
ten muß, als eine Folge der fortwährenden Einwirkung eben derfelben 
Weentien, welche - bei den anderen Zuastionen ber Pflangen vorherr⸗ 
. fen, eine, Meinung, welche die wenigen in Diefer Abhandlung ange 
fügten Thatfachen vielleicht zu unterſtuͤzen geeignet find. ) 

Erſt am Ende des Sommers oder im Laufe des Herbſtes gebt 
bekanntlich in den Pflanzen die Zarbenveränverung vor, welche den 
Gegenſtand unferergäinterfachung ausmacht. So mannigfaltig auch 
bie Sarben, welche fie. zeigen, ſeyn mögen, fo kann man hoch ſagen, 
daß ſie ih mit wenigen Ausnahmen dem Gelb oder Moth nähern, 
ne heiben Zarben zu dieſer Zeit porherrſchend find. Die Veraͤn⸗ 
deweg zeigt ſich wicht augenbliflich: gewbhnlich verfchwinder bie 
gelne Farbe allmählich. auf dem Blatte; viele Blätter, wie die des 
Schotendorns, bed Ahricoſenbaums, fangen an ftellenmeife und in 
delen gelb zu werben. Bei anderen, wie den Birnbaun m. ſ. w. 
bleihen lange Zeit ſchoͤngruͤne Punsre auf dem pomeranzenfarbigen 
oder gelben Girunde ber Blätter. Andere, wie bie von Rhus coria- 
ns, fangen an fich an. ihrem Manbe zu perändern, und beſonders an 
der Spize. Die Adern und bie Theile bes Parenchyms, welche fie 
herühren, fcheinen ihre grüne Sarbe am Iängften beizubehalten. Ich 
garbte zu ‚beobachten, daß die Blätter, deren Grün dunkel iſt, die 
wihe Farbe. annehmen, und diejenigen, dern Grün heil ift, die gelbe 
oder gelbliche Farbe. Die meiften Blätter jedoch, melche roth werben, 
when vorher gelb; man kann bdiefes bei dem Sumach (Rhus Co- 
riei.) ſehen. a | —— 

Einfluß des Lichtes. Es war leicht zu ſehen, daß die Eins 
| wilung des Lichtes einen großen Einfluß anf die Farbenveraͤnderung 
da Blaͤtrer im Herbſte ausuͤbt, und daB bei den Blättern, welde 
ſich freiwillig zum Theil bedeken, der entblößte Theil immer ſchneller 
und ſaͤrker gefärbt wurde, Es handelte fih nun darum, zu erfah⸗ 
ren, yb die Erfsheinung auch in der Dunfelgeit an einem Drte, wo 
ler Einfluß des Kichtes ausgefchloffen ift, entweder an ganzen Zwei⸗ 


‚ 51) ‚Die mohefcgeintichfte Meinung üben as Ahfelen her Blätter an dem 
| Biurien it die von ocean und Schultet. Man u Willdenomw’s 
midriß ber Kränterkunde, mit Anmerkungen von I, 4, Schult es, Wien 
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gen oder Theilen von Blaͤttern Statt finden kann; ich ſah immer,“ 
daß dieſer Ausſchluß des Lichtes alle Farbenveraͤnderung verhindere. 
Wenn das ganze Blatt gegen das Licht geſchuͤzt war, fiel ed grün 
ab; wenn aber nur ein Theil deffelben dagegen verwahrt war, färbte 


ſich das übrige. Parenchym⸗ waͤhrend der bedekte Theil ſeine anfaͤng⸗ 


liche Farbe behielt. Auch "habe ich mich verſichert, daß der Einfluß 
des Lichtes bei dem ganzen Verlauf der fich einſtellenden Erſcheinun⸗ 
gen noͤthig iſt, und wenn ich Blaͤtter oder Theile von Blaͤttern, 
welche ehe fie ſich rötheten gelb waren, wie der Sumad) (Rhus Co- 
rıaria), gegen.da8 Licht verwahrte, fiel das. Blatt: gelb ab, ober der 
bedekte «Theil behielt diefe Farbe bei, während der übrige roth wurde, 
was die Nothwendigkeit der Einwirkung des Eihtes bei allen Graden 
der Färbung zeigt. 

Die Verfuche des berühmten Th. von ser fure haben be: 


kanntlich die wichtige That ſache außer Zweifel geſezt, daß die gruͤnen 


Theile der Pflanzen waͤhrend der Nacht eine veraͤnderliche Menge von 
Sanerftoff verfchlufen, je nach den Arten der Pflanzen, und daß fie 


eine gewiſſe Menge von dieſem Gas abgeben, wenn man fie in Quell: 


wafler der Sonne ausſezt. Begierig den Einfluß zu erfahren, wel⸗ 
chen die im Herbſt erfolgte Faͤrbung der Blaͤtter auf dieſe Erſchei⸗ 
nung haben koͤnnte, ſtellte ich mannigfaltige Verſuche an, indem ich 
mich, fo viel es nur immer möglich war, am das Verfahren des Hr. 
v. Sauffure hielt... Zuerft uͤberzeugte ich mich, daß : die ſchon 
gefärbten Blätter Fein Sauerfloffgas ausgeben, wenn man ſie dem 
Sonnenlicht ausſezt, und dann erfuhr ich, daß dieſe Thatſache ſchon 
Hr. Sennebier ausgemittelt hatte. Indem ich meine Unterſu⸗ 
chungen weiter ausdehnte, fand ich, daß ſobald die Blaͤtter entweder 
zum Theil gefaͤrbt, oder auf dem Punct waren, ihre Farbe zu ver⸗ 


ändern, ſelbſt dann, wenn, fie dem Auge noch grün erſchienen, ſie 


von dieſem Moment an aufhoͤrten Sauerſtoff an der Sonne abzuge⸗ 
ben. Auch fand ich durch viele Verſuche, die ich im Einzelnen nicht 
anführen zu muͤſſen glaube, daß die Blätter, fobald fie in ihrem Be⸗ 
fireben ihre Farbe zu verändern, gleich weit vorgeräft waren, Sauer: 
ſtoffgas während der Nacht einzufangen fortfuhren, und zwar in eis 
nem Verhältniffe, welches in dem Maße abnahm, als die Särbung 
vorſchritt, woraus man fchließen Eonnte, daß der Zärbeftoff des Blat- 
tes dadurch, daß er fih mit diefem Sauerftoff uns feine Farbe 
fo verändert. -. 


Ueber den Faͤrbeſtoff der Blaͤtter. — Vor einigen | 


Fahren haben die HHrn. Pelletier und Eaventon an ber gri- 


L 


nen Subſtanz der Blätter eigenthuͤmliche Eigenfchaften entdeft, und . 


fie unter dem Namen Chlorophyli-unter die näheren Beſtandtheile 


pr 


na Be a Pre ie —— 


— — 


| Ar — 


- über bie Faͤrbung der Blaͤtter im Herbſte. 119 
bes Pflanzenreichs eingereiht. Dieſe Subſtanz ſchien der Siz der 
Farbeveraͤnderungen der Blaͤtter zu ſeyn, und mußte daher der Ge⸗ 
genſtand meiner Unterſuchung werden. Nachdem ich ihre Eigenſchaf⸗ 
ten, welche ich bald anführen werde, von neuem ſtudirt hatte, fing 
ih an, die analoge Subftanz der durch den Einfluß des: Herbftes 
grän und gelb gefärbten Blätter zu unterfuchen. Um das Chlorphyll 
zu erhaften, Iaffen die HHrn. Pelletier und Cuventou den Al- 
kohol auf das Mark der Pflanzen wirken; ich fand aber, daß menn 
man die Blätter in Arbeit nimmt, man fie vorher mit Aether kochen 
muß, um das Wachs und die fetten Subſtanzen, welche fie faft im: 
mer enthalten, wegzufchaften. Wenn man gelb gewordene Blätter 
des Pappelbaumes (Populus fastigiata) mit Fochendem Schwefeläther 
behandelt, färbt er fich ſchwach gelb und fezt beim Erkalten eine pul= 
verige Subftanz ab, welche alle Eigenfchaften des Wachſes befizt. 
Bei dem Abrauchen erhält man eine: fette, fefte, weiße, bei gelinder 
Wärme ſchmelzbare Subftanz, von ſtarkem Pappelgeruch, welche beim 
Erhizen einen fcharfen und ftechenden Dampf verbreitet. Diefe Sub: - 
ftanz. findet man anch in den gruͤnen Blaͤttern. Der Ruͤkſtand der 
gelb gewordenen Blaͤtter wurde mit einer hinreichenden Menge Alko⸗ 
hol von 40° gekocht, wodurch ſich dieſer ſchoͤn gelb faͤrbte und die— 
Blätter ihre Farbe verloren. Wird dieſe geiſtige Aufldſung mit Waf- 


“fer vermifcht, fo träbt fie fich zuerft nicht, aber bald fcheiden ſich 


daraus gelbliche Floken von harzartigem: Ausfehen ab. Hat, man. fie 
mit etwas Alaunauflöfung vermifcht- und verfezt fie dann mit reinem. 
Kali, fo faͤllt ein ſchͤner pomeranzengelber Lak nieder. . Wird die, 
geiftige Aufldfung der gelben Blätter bei gelinder Wärme abgeraucht, 
fo fezt fi) daraus eine fefte pomeranzengelbe Subftanz von gleichfam 
grasartigem Geſchmak ab, welche durchfichtig iſt, beim Erwärmen ſich 
zuſammenbalt, ſi ſich in Alkohol und Aether, welche fie gelb färbt, aufs 
det, in kaltem Wafler unaufldblich iſt, und ſich durch Huͤlfe der 
Waͤrme in verduͤnnten Saͤuren in geringer Menge aufloͤſt; im Feuer 
ſchmilzt ſie und kocht und verbreitet dann einen angenehmen Geruch, 
gleichſam wie von einer verbrannter vegetabiliſchen Subſtanz. Im 


verduͤnnter Salpeterſaͤure erwärmt, blaͤht ſich die gelbe Subſtanz auf, 


worauf fie ſi ſich auflöft und einen gelblichweißen Ruͤkſtand hinterlaͤßt, 


welcher mit Waſſer behandelt nicht auf Sauerkleeſaͤure reagirt. Alle 


diefe Eigenfchaften bat fie mit der grünen Subftanz gemein, die man 
nach bemfelben Verfahren aus den noch grünen Blättern deſſelben Bau⸗ 
mes erhaͤlt, bloß die Verſchiedenheit der Farbe ausgenommen. Hin⸗ 
gegen unterſcheiden ſich dieſe beiden Subſtanzen darin, daß das gruͤne 
Harz in fetten und fluͤchtigen Oehlen aufldslich iſt, waͤhrend das gelbe 
Harz ſich darin nicht auflöft, fo wie endlich in dem Verhalten gegen 
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die Säuren und Alkalien. In der That, wenn das gelbe Harz Um 
gere Zeit, felbft ig der Kälte, in Alkalien liegen bleibt, fo wird eß 
ſchoͤn grün und die Einwirkung der Wärme befchleunigt dieſe Wirkung. . 
Sie ift dann dem Chlorophyll in allem ähnlich, und wird wie, 
biefes in Oehlen auflöslic). Andeterfeitd machen alle Kösper, welche Ä 
ihren Sauerftoff abgeben konnen, wie die Säuren, ober diejenigen 
Behandlungsarten, welche die Vereinigung dieſes Gaſes erleichtern, 
wie Ausſezen der geiſtigen Aufloͤſung an die Luft, Waͤrme u. ſ. w. das 
Chlorophyll gelb oder roth, ſo daß das Harz der Blaͤtter, welche 
im Herbſt ihre Farbe verändert haben, nur grünes oxydirtes Harz 
zu ſeyn fcheint, oder ein folches, welches ſich gewiſſer Maßen geſaͤuert 
hat. Laͤßt man ein gelbes Blatt von irgend einem Baume einige 
Zeit in Kali liegen, fo wird es wieder ſchoͤn gruͤn, ohne eine mel 
liche Veränderung zu erleiden; das. Ammoniak und alle Alkalien 
bringen diefelbe Wirkung hervor ; bleibt hingegen ein grünes Blatt 
“in einer Säure liegen, fo wird es bald gelb oder roth, und dad | 
Kali ftellt die grüne Farbe wieder ber. Man kann unmoͤglich den 
Namen Chlorophyll für eine Subftanz beibehalten, welche nicht üns 
mer grün ift, und übrigens, wie ich bald bemerken werde, nur in 
den Blättern vorkommt; ich hatte mir das Wort Phytochrom 
Dafür ausgedacht, ald mir Herr Profeffor De Candolle, dem ich 
dieſe Reſultate mittheilte, ſagte, er halte es ebenfalls für ubrhig, 
eine neue Benennung anzunehmen, und dad Wort Chromule vor: 
ſchlug, welches ich in ber Solge in diefer peanlan waͤhli | 
werde. ) * 
Behandelt man die gerdtheten Blätter des Sumach (Rlus Co 
riaria) oder des Birnbaums wit Fochendeni Alkohol von 40°, fo 
farbe fih die Fluͤſſigkeit ſchͤn blutroth und fezt beim Abdampfen 
eine barzartige Subſtanz ab, welche durch Einwirkung der Alkalin 
wieder ſchoͤn grün wird. ine Säure ftellt in diefem Falle die rothe 
Farbe wieder her. Da man oft das Phytochrom die gelbe Farbe an 
nehmen fieht, che ed roth wird, fo muß man daraus natuͤrlich 
fließen, daß das rothe etwas höher oxpbirt iſt. Aus dieſen That⸗ 
ſachen geht alfo Hervor, daß man die Sarbenveränderung des Php 
tochroms der Blätter während des Herbſtes leicht erklaͤren kann, 
durch die Ubforbrion einer neuen Menge Sauerftoff, welche nicht mehr 
daraus abgefchieden wird. Diefe Vermehrung des Sauerſtoffs bringt 
allmählich Veränderungen in der Farbe hervor, ohne die übrigen Ei: 
genfchaften des Phytochroms bedeutend zu verändern. Dadurch eis . 
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52) Da das Wort Ghromule nicht paſſend mit deutſcher Endung ausgebräßt 
werben kann, fo ift in diefer Meberfegung ber vieleijt Aushraf 
Vhgytochrom beibehalten worden, 2 
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Ah ſich auch bie. Erfheinungen an gewiffen Blättern (3. B. von 
Arım bicolor) leicht, welche drei Farben, roch, gelb und gruͤn zus 
gleich zeigen; denjenigen von Tradescantia discolor, welde eine. 
fhhne rothe. Farbe auf ihrer unteren Oberfläche zeigen, während die 
sbere gruͤn ift, und man Kann in der That aus biefen verſchiedenen 
Theilen verſchieden gefaͤrbtes Phytochrom erhalten, naͤmlich das gelbe 
ud rothe Phytochrom, welche durch die Einwirkung des Kalis — 
werden u. ſ. w. 
Nachdem ich gefunden hatte, daß der Faͤrbeſtoff ohne ſeine — 
weſentlich zu veraͤndern, verſchiedene Farben, wie Gruͤn, Roth, Gelb 
uud ihrß Miſchungen zeigen Tann, war es intereſſant zu uuterſuchen, 
man nach der Aunalogie, welche die Beohachtungen ber Botaniker, 
mMiſchen den verfchiedenen Organen der Pflanzen,” z. B. den Blät- 
tra, bein Kelch (calix), ber Blumenkrone (corolla) u. ſ. w. zeigen, 
is den Blumen denfelben Zärbeftoff wie in den Blättern finden Tann. 
In den Kelchen konnte man leicht das grüne Phytochrom fins 
vn, fo wie es fich in den Blättern darſtellt; ich erhielt aus dem 
‚ glürhten Kelch von Salvia splendens eine ſchoͤn rothe harzartige 
 Eubftanz, welche alle Eigenfchaften des Phytochroms der roth ges 
sordenen Blätter beſaß; wie lezteres wurde fie burch Alkalien grün, 
af Zufaz von Säuren wieder roth, war in ben Oehlen unauffdölich 
u. ſ. w. Als ich die Blätter der Blumeh von Salvia splendens an 
dewjenigen Theile bes Stieles, welcher die Blumen hält, und der 
wie dieſe roth iſt, umterfuchte, fand ich dieſelbe Subſtanz wieher. 
die Blumenblaͤtter der rothen Geranium, der bengaliſchen Roſen, 
des Sternkrauts u. ſ. w. gaben auf gleiche Weiſe behandelt alle als 
Särbeftoff das roche Phytochrom, und die Blumen blieben halbdurch⸗ 
ſihtig und farbenlos zumif. Ale gelben Blumen, welche ich unter: 
fühen Konnte, gaben mir auch ein Phytochrom von diefer Farbe, 
welches durch Alkalien grün wurde u. ſ. w. FE 
Die weißen Blumen, die Heine Anzahl wenigſtens, welche ich 
be der vorgeruͤkten. Jahreszeit noch erhalten konnte, ſcheinen ein 
ſchwach gelbes Phytochrom zu enthalten, welches in feiner Fatbe 
durch irgend einen Naturproceß, dem man fpäter auf die Spur zu - 
bommen fuchen muß, modificirt wurde. Die rötlich blauen Blu= - 
mn, wie die von Lencojen (Cheiranthus) gaben zuerft eine rofen- 
‚ the Tinctur, welche dann purpursoth wurde, und einen Ruͤkſtand 
von ſchoͤn violetter Farbe hinterließ... Die fchön blauen Blumen 
(Viola odorata) geben” auf.diefelbe Art eine ſchoͤn blaue Subftanz, 
F de der vorhergehenden fehr ähnlich ift. Diefe Subſtanz wird durd) 
‚ Malien grün,, durch Säuren. roth, iſt in kaltem Waſſer auflöslich, 
ind — in pulverigem Zuſtande aufbewahrt — wenn man 
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Die Farbe der PVeilchen erhalten wollte. Da man vermuthen konnt⸗ 
daß fie durch die Verbindung des rothen Phytochroms mit einem 
vegetabilifchen Alkali entfteht, fo verfuchte ich fie durch eine ähnliche. 
kuͤnſtliche Vereinigung nachzubilden. Ich zerrieb mit. einer Heinen 
Menge vegetabilifchen Alkalis, wie Chinin, Strichnin u. ſ. w., das 
rothe Phytochrom, welches aus ben fo gefärbten Blättern erhalten 
wurde, und fand, daß diefed Gemenge in kaltem Waſſer aufloslich 
geworben war, nicht mehr das harzartige Ausfehen des rothen Phy⸗ 
tochroms befaß, und eine fo auffallende blaͤulich⸗ ⸗gruͤne Farbe an⸗ 
nahm, als / ich e& nur immer von einem Verſuche erwarten konnte, 
der in fo weitem Abftande die Naturprocefie nachahmt. Diefes Ge: 
menge wird durch Säuren roth, durch Alkalien wieder blaͤulich, ge⸗ 
rade ſo wie es bei einer blauen Pflanzentinctur der Fall iſt. Gas⸗ 
fdrmiges Ammoniak ertheilt dem rothen Phytochrom ebenfalls eine 
blaͤuliche Farbe, aber in der Waͤrme und beim Ausſezen an die 
Luft verdunſtet das Gas, und die rothe Farbe erſcheint wieder. 

Aus dieſen Thatſachen kann man, wie es mir ſcheint ſchließen, 
daß die blauen und violetten Blumen als Faͤrbeſtoff rothes Phy⸗ 
tochrom mit einem vegetabiliſchen Alkali vereinigt enthalten, ein 
Schluß, den ich durch die Analyſe zu bekraͤftigen ſuchen werde, ſo⸗ 
bald mir es die Jahreszeit erlauben wird. 

Ich hatte im verfloſſenen Fruͤhling Gelegenheit gehabt, verfchie: | 
dene Varietäten von Akeley (Aquilegia vulgaris) zu unterfuchen, aber | 
leider früher als ich mich mit den Verſuchen befchäftigte, welche ven 
Gegenftand biefer Abhandlung ausmachen. Diefe urfpränglich blaue 
Blume wird leicht roth, indem fie die Zwiſchenfarben durchgeht. 
Werden die blauen und rothen Blumen einzeln genommen, entweder 
mit Waffer oder mit Alkohol behandelt, fo geben fie Tincturen, welche 
beſtimmt neutral find, und vielleicht im erften Falle fogar alkaliſch, 
und im zweiten entſchieden fauer; ich fand fogar, daß Ne rothen 
Blumen der angewandten Fluͤſſigkeiten Effigfäure abgegeben Hatten. 

Aus den in tiefer kurzen Abhandlung - erwähnten Thatſachen 
; geht, wie ich glaube, Folgendes hervor: 

4) Alle farbigen Theile der Pflanzen fcheinen eine eigenthuͤm⸗ 
Yihe Subftanz (Phytochrom, Chromule) zu enthalten, welche u 
geringe Modificationen ihre Farbe verändern Bann. 

2) Die Farbenveränderung der Blätter im Herbfte wird durch 
die Aufnahme von Sauerfloff und see: Rn eine ——— des 
Phytochroms veranlaßt. 





Huctſche Anleitung, um auf Calicos in gedrukten Deſſins 


das aͤchte Krapp⸗Roſaroth barzufellen. . Heraus⸗ 
geber. 


Eine der erſten Bedingungen zur TER diefes Krapp⸗ 


Roſarothes ift, ganz rein gebleichte Baumwollentuͤcher zum Druken zu. 


nehmen, damit die Waare beim Krappfärben fich nicht einfärbt, und 
auch nicht flefig wird. Zum Vordruk der Ealicod wendet man einen 
mitttelftarfen Mordant an, wozu ſich —— Anſaz am beſten eignet. 
Nan loͤſt in 
96 Pfund Waſſer, 
30 Pfund Alaun durch Hälfe der Wärme auf: ; gießt die 
| warme Aufldfung in einer Anſazkufe über 
30 Pfund, Bleizuker, rührt das Ganze recht gut durch ein- 
ander und gibt dann nad) und nad) 


2% Pfund kryſtalliſirte Soda, die man vorher in 4 Hund 
Vaſer aufgeldft hat, Hinzu. Der Anfaz muß nun noch ein Paar‘ 


Etinden gerührt und vor dem Gebrauch wenigſtens 48 Stunden lang 
fihen ‚gelaffen werden. Diefer Anſaz (Mordant) ift nach feiner Stärke 
zum Verbiten mit Gummi geeignet. Wenn man ſich aber an Statt 


de Gummi's zum Verdiken ver Stärfe bedient, fo fezt man auf 5 
. Daß diefes Mordant noch Ein Maß Wafler zu. Ä 


Die mit dieſem verdikten Mordant gedrukten Calicos werden nun, 
wie es bei Drukwaaͤren uͤblich iſt, einige Tage in einem temperirten 


Rechen aufgehaͤngt, darauf im Kuͤhkothbade gereinigt, gut lausge⸗ 
walkt, gewaſchen und dann an⸗ und ausgefaͤrbt. 


Das An-⸗ und Ausfaͤrben geſchieht entweder in einer holzernen 
Furbekufe, die durch Einftrbmen von Waſſerdaͤmpfen erhizt wird, oder 
in einem Tupfernen Keffel, in welchem ein aus gefchälten Weiden ge: 
fochteier Korb befeftige ift, Damit die Stüfe Feine Keffelflefen befom- 


mn. Menn man nicht zu viele Stäfe auf ein Mal in einem Keſ⸗ 


ſel faͤbt, ſo kann man un auch ohne Anwendung eines Korbes 
verrichten. 
Zum Anfärben nimmt man, auf jedes Stit Galico von , Stab 


Kreite und 22 Stab Länge nebft der gehörigen Quantität Waffer Y, 
Pfind Krapp und Y, Loth Potafche. Die Potafche loͤſt man vorher 


in etwas warmen Wafler auf. Man bringt die Stüfe bei einer Tem⸗ 


peratur von 20 Grad Reaumur in das Särbebad und laßt fie zum 


Anfärben eine Stunde lang darin, während welcher Zeit man fie im- 


| mer. bin und her haspelt und breit erhält, nnd bafür forgt, daß die 


Ua der Fluͤſſigkeit Grad Reaumur nicht uͤberſteigt; die 


t 
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22E | Ze Dinglers Auleitung, 


Stuke werben ſodann aus dem Keſſel genommen, in füeßendem Bar 
fer ausgewaſchen und nun auögefärbt. 

‚ Zum Ausfärben bereitet man ein friſches Faͤrbebad und nimmt 
nun, je nachdem die Calicos mit einem leichten, mittlern oder ſchwe⸗ 


ren Muſter oder Deſſin bedrukt find, auf jedes Stuͤk von det angege⸗ 


% 


benen Breite und Länge, zwei, zwei und ein halbes bis Drei; Pfund, 
Krapp und. bei breiteren und längeren Tuͤchern in dieſem Verhaͤlt⸗ 
nie mehr Knapp. Auf jedes Pfund Krapp, das zu dieſem Faͤrben 
in Anwendung kommt, ſezt man dem Faͤrbebade ein halbes Losk Pott 

aſche zu, welches vorläufig in Waſſer aufgeloͤſt wurde. Man laͤßt 
dieſes friſche Faͤrbebad 200 R. warm werden und faͤrbt bei dieſer 
Temperatur eine Stunde, darauf laͤßt man es allmaͤhlich auf 30 Grade 
ſteigen und färbt fo eine Stunde fort. warauf man die Temperatur 
bis auf 40 Grab Reigen läßt und dabei die Stuͤke noch eine ‚gute 


. Stunde lang im Keffel laͤßt. Wärmer als 40 his 45 Grad Reau⸗ 


mur darf das Färbebad nicht werben, weil fonft. das Roth dad ges 
hörige Feuer. wieder. verliert. Das Ausfaͤrben dauert bei ununter- 
brochenem Hin und Herhaspeln, wie hier angegeben wurde, 37, bi 


Stunden, oder fo lange, bis der Mordant mit dem Pigment des 


Krapps gebdrig gefättigt wurde und die mit Mordant bedrukten Stel⸗ 
Yen eine Firfchbraunrothe Farbe angenommen haben. Die Stuͤke war⸗ 
den nun aus ben Färbebabe geſchlagen, in fließenden: Waſſer aus⸗ 
gewafchen, gewalkt und über Nacht auf dem Bleichplan ausgeſpanut. 
Den anderen Tag hebt man die Stuͤke Som Bleichplane auf und 
ſchoͤnt fie in einem Geifenbade Man nimmt hiezu auf Ein Stuͤl, 
wenn mehrere Stuͤke auf ein Dal geſchoͤnt werben, ein halbes Pfund 


- Sehlfeife; bei nur wenigen Stuͤken müßte man auf das Stuͤk an drei 


Biertelpfund Seife nehmen. ‚Die Seife löft mau in etwas Wafler 
sorher auf und gießt fie in das in dem Keſſel bis auf 40 bis 45° _ 


KReaumur erwärute Waffer und nimmt die Stuͤke, indem man diek 


Temperatur unterhält, 1 bis 1%, Stunde lang in biefem Seifenbade 


durh. Site werben dann aus dem Geifenbade genommen, im flie⸗ 
Benden Waſſer ansgewafchen, gewalkt und dann = Nacht “ dem 
Bleichplan ausgelegt. 

Nun folgt das Roſiren. Hiezu nimmt man auf jedes Sidt | 
der-fo weit behandelten Calicod Ein Pfund Seife und Ein Quentchen 
eoncreted oxydirtes falzfaures Zinn oder, was noch beſſer ift, eben fo 
viel Tafeldrukſalz.) Die Seife wird Hein gefchnitten, und im einem - 


| kleinen Keſſel in der nöthigen Menge Waſſer aufgelöf; wenn: fie ganz 


53) Das Tafeldrukſalz, mit deſſen vielfeitiger technifcher Verwendung bie meiften 
re befannt find, iſt ftets bei mit = einem fehr en — zu 
ade. 
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zergangen iſt, fo wird dad concrete ſalzſaure Zinnoxyd oder das Tafel⸗ 
drutſatz hinzugeſezt, und die Maſſe auf dem Feuer gut unter einander 


geruͤhrt. Inzwiſchen wird dad Waſſer im groͤßeren Keſſel warm ge⸗ 


macht and wenn ed auf ungefähr 400R. gekommen iſt, wird die 
aufgelbſte Seife mit dem Tafeldrukſalz binzugegoffen, alles durch Um⸗ 


| rühren gut gemifcht und die. Stüfe. hineingehaspelt. Man unterhält 


dad: Feuer ganz ſchwach, damit vie Fläffigkeit die Temperatur von 


40° nicht überfleigt. In diefem Belebungsbade werben die Stuͤke 
zwei, drei bis vier Stunden lang ober eigentlich fo lange herumge⸗ 
| haspelt, bis fie fchdn dunfelrofarorh geworben find, read man bei einf- ’ 


| 
| 
| 
| 


ger Mebung leicht. aus dem Anſehen erkennen lernt. Wenn die gefärb- 
| ten Stellen das gehbdrige Lüfter angenommen haben, dann werden die 
Stuͤke aus dem Keſſel gehaspelt, gewafchen, gewalkt und äber Nacht 
; auf dem Bleichplan ausgebreitet. Sollte die Farbe nach dem Ausle⸗ 
‚ gen noch zu dunkel und die ungebruften Stellen nicht gunz weiß fepn, 
fe muß man die Gtäfe entiveder noch ein paar Tage auf dem Bleich⸗ ˖ 


plan ausgebreitet liegen laſſen, oder fie nochmals durch ein Seifenbad 


} 


} 


‚ nehmen; wie dieß bei dem Schönen diefer Farbe angegeben ‘wurde. 


DaB Auslegen auf dem Bleichplan fft größernthefls ausreichend, 


ſo daß man die Seifenbad-Paffage erfpart. 


In den heißen Sommer - Monaten muß man die fo gefärbte 


Waare nur während ber Nacht auslegen und am Morgen wieder 


heben. 


Das Roſtren kann auch in einem Avivir⸗Keſſel, — fo wie 


| bei den tuͤrkiſchroth gefärbten Caliros geſchehen. Da aber dieſe Farbe 
in geſchloſſenen Keſſeln (wie dieß auch bei tuͤrkiſchroth gefaͤrbten Gar⸗ 


nen und Calicos der Tal iſt) bei weitem nicht ſo angegriffen wird, 
wie in offenen Keffelt, fo muß man im diefem Falle das Kochen im 


Avivir⸗Keſſel 7 bis 8. Stunden laug fortſezen. Die Verhältniffe der 


Seife und des Tafelbrnkfalzes. bleiben beim Roſi ren im Avivir⸗Keſſel 


eben. fo, wie fie im Vorhergehenden für den Silenen Keffel angegeben - 


"würden. 


Wenn man nur von hartem Waſſer Gebrauch machen kann, muß 


man es zum Roſiren vorher weich machen oder von den Kalktheilen 


reinigen, damit die Seife mit dem Tafeldrukſalze nicht- gerinnt und 
die: fo gebidete Kalkfeife die Stüfe nicht verunrelnigt. Zu diefem 
Ende erhizt man Dad Waller in einem Keffel und fezt dann einer 
Quamitaͤt deffelben, durch welche 12 Stuͤke durchgenommen werben 
folen, ein WViertelpfund: Potaſche und ein halbes Pfund Seife zu, 
welche man vorher in etwas Waſſer aufgelöft hat, rührt alles gut 
unter einander und ‚nimmt. nach. einiger Zeit die auf der Oberfläche 


ſchwimmende gerounene Seife mit einem Schaumldffel ab, und gießt 


x 


t 
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daun erſt, nachdem alle Unreinigkeiten entfernt worden find, die aufs 
geloͤſte Seife mit dem Tafeldruffalge in den Keffel. Wenn dad Ro⸗ 
firen in einem Avivir-Keſſel gefchieht,. fo bedient man fi) zum Weis 
nigen des Waſſers eines flachen, an einem Fniefdrmigen langen Stiele 
befeftigten Schaumloͤffels. Bei dem Seifenbade, fo wie bei dem Ro⸗ 
firen, muß man .ebenfalld einen Korb in dem Keſſel anbringen, da⸗ 
mit die Stüfe auch bei diefen Operationen nicht flefig werben. 

"Zum Färben nimmt man am befien 2 bis 3 Theile feinen Elſaſ⸗ 
fer und 1 Theil Avignon⸗Krapp. Man kann jedoch auch Holländer- 
Krapp mit Zufaz von einem Viertel. Avignon⸗Krapp oder geftoßenen 
Ylizari= Wurzeln anwenden. 

Wenn man einige Male näch diefer Methode gefärbt, geſchoͤnt 
und avivirt hat, jo wird man bei einiger Aufmerkſamkeit eine hin⸗ 
längliche Routine erhalten haben, um diefes überaus ſchoͤne a in 
der gewünfchten Nönnce ftetö gleichförmig darzuftellen. 





Ueber Seide und Seidenzeuge. "Von Ozanam. 


aus dem Recueil industriel. October 1828. ©. 45. (Sortfezung von 8b. XXX. 
2. 128. im Polytechn. Journ.) 





v. V. Ven den Doppel⸗ Cocons, von der Flokſeide (bourre de sie), 
ber Zleuret= und Filoſelle-Seide. | 

Ein Eoron, an welchen zwei Seidenraupen ſpannen, ift ein 
Doppel-Cocon (Doupion). Diefe Eocons find beinahe noch ein 
- Mal fo groß, ald die gewöhnlichen. Man lieft fie unter den uͤbri⸗ 
gen aus, und haspelt fie einzeln ab. Sie geben eine grobe und rauhe 
‚Seide, die zur Nähe- Seide und Franfen- Arbeit verwendet wird. | 

Der Flaum, welcher den Cocon bedekt, das innere Häutchen deſ⸗ 
felben, der Eocon, in welchem die Raupe geftorben ober aus welchem ' 
fie ale Schmetterling ausgekrochen ift, um als folcher ſich fortzupflans | 
zen, liefert ‚die fogenannte Sleuret= oder Silofelle- Seide (le ; 
 fleuret ou la filoselle). Piemont war lange’ Zeit über das einzige 
Land, in welchem man diefe Abfälle benuͤzte. Indeſſen hat die Schweiz ! 
fich dieſes Zweiges ver Induſtrie bemächtigt: die Schweizer Faufen | 
diefe Abfälle in Italien auf, und fpinnen fie. Site bezahlen für das 
-. Pfund 3 Franken bis 3 Franken 26 Cent., und verkaufen es, geſpon⸗ 
nen, um 15 bis 18 Franken. Man ſagt, daß die Schweiz jaͤhrlich 
100,000 bis 120,000 Pfund folchen Gefpinnftes ausführt. ' 

Gewöhnlich nehmen die Weber diefe Eocon « Häute und biefe offen , 
nen Cocons, ſteken fie auf einen hölzernen: fingerbifen Spieß, wie eine 
Muͤze, ziehen fie mit-den Fingern ein paar Zoll weit aus einander, amd 
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| ‚nachdem fie eine hinlängliche Menge verfelben auf einander geftelt ha⸗ 


ben, um einen Roken voll zu befommen, ſpinnen fie diefelben noch aus 


freier Hand. Seit einigen Jahren hat man aber zwelmäßigere Me: 


“ — — 


thoden zum Spinnen dieſer Abfaͤlle gefunden. Man zupft dieſe Co⸗ 
cons zu einer Art von Werg, (Flokſeide, bourre) hechelt fie auf ſtaͤh⸗ 
lernen Hecheln, wie den Flache, und fpinnt fie dann auf der Mafchine. 

Andere Farbätfchen. diefe Seide nach dem Zupfen auf der Cylinder⸗ 
Sarbäffhe, wie die Baumwolle, und fpinnen fie dann auf den foges 


nannten Mull⸗Jennys. 


— — — — — — — — — —— — — — — — —— 


— — —— 
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Andere ſieden dieſe Cocons drei Stunden lang im Waſſer aus, 
und ſezen, waͤhrend des Kochens, den vierten Theil des Gewichtes der 
Seide Seife zu, waſchen die gekochte Seide in fließendem Waſſer in 
Koͤrben, und laſſen fie dann erſt kardaͤtſchen. 

Wir bedienen uns eines weniger koſtſpieligen und ſchnelleren Ver⸗ 
fahrens, um dieſe Cocons zum Spinnen herzurichten, welches wir hier 
mit Vergnuͤgen mittheilen. 

Man loͤſt fo viel kohlenſaure Soda in Fluß⸗ oder Regen: Waſſer 
auf, als zu ‚einer anderthalbgraͤdigen Soda⸗Aufldſung noͤthig iſt, bringe 
bie Cocond in dieſe Aufldfung, läßt fie eine halbe Stunde lang in der⸗ 
felben kochen , nimmt fie aus derfelben und hängt fie in einem Korbe in 
Fuß-⸗Waſſer, in welchem man fie wäfcht, drüft fie aus und krofnet 
fie, und hot dann eine fehr feine weiße Flokſeide, die fich leicht fpinmen 
laͤßt. Man kann aus folcher Seide Fleuretfeide von 18 bis 24 Deniers 
fpinnen, von welcher dad Pfund, gewohnlich, zwiſchen 20 ‘und 26 
Sranken koſtet. 

Man macht aus der Fleuretſeide ſogenannte Ovale⸗, Trame⸗, Or⸗ 
ganſin- und Grenadine⸗Seide zu Struͤmpfen, Schahlen, Roben, wo 
dann Wolle, Baumwolle oder Tibet Dazu genommen wird. Die größfte 


wvird zur Pofamentirer- Arbeit verwendet. 


$. VI.. Sterbling: Seide (Chiques), erflifte Seide (soies mari- 
nees), Rippen: und Knoten : Seide (costes et bouchons). 


Sterbling Seide (Chiques) ift diegenige Seide, wo die Pup⸗ 
pen im Cocon zu Grunde gingen oder zerfloffen. Der Faden diefer Co- 
cons erhält durch das Verfaulen des Thieres Flefen, die nicht aus⸗ 
zubringen find, und Die ganze Strähne Seide verderben Tonnen, wenn 
Mt damit ausgefotten werden. Man lernt diefen Fehler vorzüglich bein 
Bären, felbft beim Schwarzfärben, Tennen. 

Erftifte Seide (soie'marinee) nennt man diejenige, die, waͤh— 
rend fie eingepakt war, naß geworden iſt. Dieſes Verderben der Seide 
bat an mehreren Stellen der Strähne, vorzüglich aber.an jenen Statt, 


wv die Strike der Ballen zu liegen fommen. Es bildet ſich dafelbft eine 


At von Schimmel, oder es entſteht eine Zerſezung des thierjſchen Stof⸗ 
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fes, wodurch die Seide ſchmuzig gran wird. Solche Seide wird bei 
dern Ausſieden nie wieder weiß, und nimmt die Farbe nur fehr ſchwet an. 

Rippen (costes) hennt man Theile-der Cocons, die bei dem Ab- 
winben derfelben an dem Faden härfgen bleiben, und eine Art von laͤng⸗ 
licher Rippe (ein Grath, cöte) von 6 bis 15 Linien Länge an bemfelben 
bilden, und den Faden oft 4 bis 10 Mal difer machen. Diefe Seide 
gibt beim Spinnen anf der Mühle, wo man dieſe Rippen abbrechen 
muß , großen Abgang. 

Die Knoten (Stöpfel, bouchons) find eine Urt Knoͤpfe (nus), die 
durch Fleken entſtehen, welche aus Nachlaͤſſigkeit der Abwinderinn an 
dem Faden ſchon im Beken haͤngen blieben. Auch dadurch entſtehen 
auf der Spinn⸗Muͤhle u die ben Käufer einer folchen. Seide (ef 
beeinträchtigen. | 

$. vH. Abwinden ober Abhaspefn der Seive ‚Filature). 
Nachdem die Seidenraupen ihre Arbeit auf dem aufgefteften Spinn- 


hauſe vollendet haben, nimmt man bie von ihnen gefponnenen Cocons 


\ 


von denfelben ab, und lieft diefenigen aus, die man zur Fortpflanzung 
beftimmt, fortirt die gelben und die weißen, und legt die Doppel⸗Co⸗ 


cons und die Sterblinge bei Seite, fo wie auch die erfteren. Außer die- 
R fen und den Sterblingen werden alle anderen erſtikt (außgelbfcht, Steints), 


d. h., man tddtet die Puppe, damit fie nicht als Nachtfälter den Co⸗ 
cons aufweicht, und ein Loch in denſelben macht. Dieſes Tddten ge⸗ 


| ſchieht auf verfchiedene Weife. 


Hr. Armand Dubouiffon, ein Oratorier, verſuchte im Jahre 
1778 folgendes Verfahren in Gegenwart des Intendanten von Langue⸗ 
doc, das wie man ſagt, vollkommen gelungen ſeyn ſoll.“) | 

Man läßt einen Kaften aus Fichtenholz von 10 Zuß Länge, 9 Fuß 


Hdhe und 4 Fuß Tiefe verfertigen, deſſen Waͤnde genau ſchließen, und 


den man mit Papier ausfuͤttert, welches mit einem Kitte aus Kaͤſe und 

ungeldſchtem Kalk überall in demſelben ſorgfaͤltig angeklebt wird. In 
dieſem Kaſten bringt man 16 Schubladen von 5 Zoll Höhe, und ‚von 
der Länge und Tiefe des Kaſtens an. Der Boden diefer Schubladen wird 
nicht aus Holz, fondern aus fogenannter Steifleinwand, oder aus eis 
nem Roßhaar-Gewebe, wie an einem Siebe, verfertigt. In jeder 
ſolchen Schublade breitet man 80 Pfund Cocons aus und auf den Boden 
des Kaftens legt man, in zwei ober drei laͤnglichen Schüffeln, Ein 
Pfund zerftoßenen Kampher. Der Kaften, der zwei Thären hat, die 


ſich in Salzen fchieben, wirb nun genau geſchloſſen. Nach 36 ‚Stun: 


den nimmt man die Cocond aus der unteren Schublade heraus; und 
fuͤhrt dafuͤr die zweite zunaͤchſt über berfelben ſtehende Schublade an 
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der Stelle derfelben ein, und räft fo alle anderen Schubladen um ein 
Goch herab. Die beramägezogene Schublade, N. 16, wird auögeleert, 
sit. frichen Cocons gefuͤllt, und oben in dem Kaflen-an. der Stelle, 
ver Schublade, N. 4, eingefchoben. Nach 15 Stunden zieht man bie 
Siiublabe, N. 15, die jezt die unterſte geworben ift, heraus, leert 
fe and, bringt die Schublade, N. 14, an die Stelle berfelben, rült 
alle übrigen Laden wieder um ein Bach herab und fchiebt die Schubs 
Be, N. 15, an die Stelle von N. 1. Diefe Arbeit wird nun alle 
6 Stunden wiederholt. Die herantgenommenen Cocons läßt man in‘ 
diem gut. gefchlofenen Zimmer über einander gehäuft liegen, ſtellt 
eine Pfanne mit einem Waͤrmer (Rechaud), in welchem ein kleines 
Beer brennt, in daſſelbe, fchättet drei @läfer voll Weingeiſt, in 
welchen man. drei Unzen Kampher aufgelöft hat, in diefe Pfanne, und 
derſchließt dann das Zimmer bis auf den nächflen Tag 

Yuf dieſe Weife wird ‚die Puppe getbdtet, fie erhärtet und wird 
m dam warmen Waſſer des Bekens nicht wieder. lebendig, kann alfo 
nicht mehr, wie bei ben anderen Thdtungdr Weifen dad Product ih⸗ 
ner zZerſezung von ſich geben, und Sterblings⸗ Cocons (Chigues) ers 
zengen: die Seide bleibt rein und umbefleft.  Ueberdieß werden Cor 
nd, die auf diefe Weile behandelt wurben, auch nicht fo von Mats 
im und Motten angegriffen, wie diejenigen, in welchen man bie Pups 
pen mittelſt Waffers iddtet. 
Statt des Kamphers kann man auch die Daͤmpfe von ſchwefe⸗ 
iger Säure anwenden, die man durch den Kaften ziehen. läßt, und 
M diefer Hinfiche, entweder Schwefel in dem Kaften anzünden und 
bremen laſſen, oder dad Gas aus Kohle, Sägefpänen und Schwes 
. Mfiure entwikeln, wie wir beim Schwefeln fagen werden. Auf biefe 
Veiſfe erhäft man die Cocons beinahe ganz weiß. 


Gewöhnlich toͤdtet man die. Puppen dadurch, daß man fie 5 bis 
"6. Stunden lang den Waller: Dämpfen eines Waſſers ausfezt, das 
iR einem geſchloſſenen Gemache bis auf 80° Reaumur erhizt wurde. 


Andere bringen die Cocons in einen Ofen, der bis auf 45 oder 
6 geheizt wird, wo aber die Cocons dfterd anbrennen oder fo tro⸗ 
bei werden, daß man, fie nur mit. großer Muͤhe abwinden Tann. 
> Man hat verfucht bie Puppen mit-Dämpfen von Sauerſtoffgas ®) 
Mer von Chlor zu tbbten: allein, während dieſe Inſekten dadurch ges 
(ie werden, werben die zarten Faden der Cocons fo ſehr verbranut, 
daß ſie zur. ‚Ziokfeive werden, die man nicht mehr — kann. 





— „(Gas origene).. Mrd vieleicht Gas aulfurenn, —8 — ein 
By ma KL . | I 


— 
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9. VOR Abwinden oder Abhaspeln. (Filalure 
Das Abwinden iſt die Kunſt, die Faden aus dem Cocon, den 
die Seidenraupe geſponnen hat, abzuldſen, und daraus einen gleich⸗ 
formigen Faden zu bilden, den man zu Straͤhnen von verſchiedener 
Laͤnge aufwindet. Dan gibt dieſem Faden Dadurch. die. gehdrige Dike, 
daß man 2, 3, 4 und 5 Cocons, ſelten mehr, auf ein Mal abwin⸗ 
det. Es hat ſich gezeigt, daß ein einziger Cocon einen Faden von 
4000 Meter: Länge geben kann, der ungefähr 60 Gran „(ie! 23 
Gran ſoll es heißen)“ wiegt: Zur Seide‘ für feines Duͤnntuch und 
Ä Blonden (gazes en et nn windet man nur — Forms für 

Einen Faden ab. I Be 
Gewoͤhnlich werden nur 34 Eocons zu Einem Faden abgewun⸗ 
den. Man konute 8, 12,- 46, 20 Cocons auf ein Mal ——— 
wenn man ſie zu vier und vier nimmt. 


Die hoͤchſte Reinlichkeit in den Beken und im Waſſer, gleichfoͤr⸗ 
mige Hize und gehoͤrige Auswahl der Cocons find die Hauptbe⸗ 
dingungen bei dem Abwinden, wenn die Arbeit vollkommen gelin⸗ 
gen ſoll. 

Man —7— — Hrn. Genſor oul de Bagnols, Seidenhaͤndler 
zu Lyon, die Errichtung einer Anſtalt, in welcher die Seide von den 
Cocons mittelſt Dampfes abgewunden wird, und wo ein einziger Keſ⸗ 
ſel das Waſſer in den' Beken auf einem gleichfotmigen Grade von 
Waͤrme haͤlt, ſo daß es nicht mehr eines eigenen Oefchens fuͤr je⸗ 
des einzelne Beken bedarf, und folglich viel Brenn⸗Material erſpart 
wird. Durch dieſe gluͤkliche Entdekung wurden die Filaturen *) in 
Frankreich auf jenen Grad von Vollfommenheit, gebracht, welchen | 
die. Zilaturen in Piemont bereits früher erreicht hatten. Hr. Gen 
foul hat diefem Zweige der Induſtrie einen auögezeichneten Dienft 
erwiefen, und dafür auch fehr ehrenvolle National: » Belohnungen ers 
halten: ‚ohne‘ Zweifel bat er fi ch auch dadurch ein wohlverdientes Ber 
mögen erworben. = | 
77 Die Ehinefen;, fügt Hr. gegont de Flair in feinen Fasais 
historiques et politiques sur T’Indsustan, leſen, nachdem ſie die Cos 
cons erftiften, die verſchiedenen Sorten derfelben aus, und legen fie 
20 Stunden lang an die Sonne, um'die gelben zu bleichen. Sie, 
werden hier. durch die Einwirkung des Lichtes und. des. Sanerfloffes 
auch wirklich weiß. Sie geben. hierauf: dieſe Cocons in kleine Bes 
fen; die umgefaͤhr vier Liter Waſſer faffen;“löfen ein Loth Alaun in 
dieſem Waſſer auf, und wechſeln dieſes Moffer in ihren — drei 
—— 


66) So nennt man in, Stelien und in Frankreich die Anſtalten — Werks 
u fätten, in. - bie Seide von ben Gocont ae wird, ul: , 


eV Er, 
„un rt 
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Mol des Tages. Sie halten ihr Waſſer ſehr heiß, und ſezen jedes 
Mal wieder Alaun zu. Der Seidenfaden läuft nach und nach durch 
ein Ziehloch in Glas über glaͤſerne Zapfen und zwifchen zwei Feine 


goͤſerne Walzen, die fehr fein polirt find. Dadurch erhält die Seide 


jenen Silberglanz, den man an der chinefiichen Seide von Nankin 


ſo ſehr preifet. Man fezt gleich viel Alaun, dem Gewichte nad), den 
ECccons bei dem Klopfen derfelben zu °), und man macht nur drei 


Trachten Cocons aus bemfelben Waſſer, d. h., man klopft nur drei 
Mal, Jedes Beken hat acht Haspel, um die Seide acht oder zmblf 
Etimden lang auf denfelben — zu laſſen, wodurch ſie mehr Ela⸗ 
Rice, (Nerf) erhält. = 

Da man in China auch gelde Eocons hat, fo windet man diefe 
befonder8 ab, und bleicht die Strähne auf folgende Weife. 

In einem gefchloffenen, mit Sande beftreuten und der Sonne 


choig ausgefezten Hofe ſtellt man die Haspel auf Stufen an eine 


Art von Krippe gegen die Mauer, die rauh mit Kalt angeworfeh 
und frifch geweißr if. Man läßt fie acht Stunden lang, der Sonne : 
auegeſezt, und bringt fie, wenn Regen oder ſchlechtes Merter zu 
Iommen droht, unter Dad), und ſtellt ‘fie nicht ehe wieder heraus, 


als bi8 der Than verfchwunden iſt. Sie werden auch immer vor 


Sonnen⸗ Unt ergang wieder unter Dach gebracht. Am folgenden Tage 
lehrt man die Straͤhne um, damit die andere Seite der Sonne aus⸗ 
geft wird. Gewöhnlich reichen 24 bi 30 Stunden einer ſolchen 
Insftelung bin, um die, Seide gehdrig zu bleichen.. Man legt fie 
hierauf zufammen, pakt fie ein, und drüft fie bei dem Einpaken kraͤf⸗ 
fig zuſammen. Auf dieſe Weiſe erhält fie den Glanz wieder, den 
fe durch das Licht während des Aus ſtellens — an die Sonne 
verloren hat. 

Einige chineſi ſche Seiden⸗ Abwinder ſezen die Seide, nachdem 
fl dieſelbe gebleicht haben, ‚während zwei oder drei Stunden’ der Eins 
wickung der Dämpfe der, ſchwefeligen Saͤure aus, . wodurch fie mehr 
Weiße und Glanz erhält. 

. Den Antonio, Neguz zu. Madrid bat vorgefchlagen die Seide 


Ä MM abzuwinden. Man weicht, fagt er, die Eocons vorläufig in Waſ⸗ 


fr, das beinahe fiedend heiß iſt, und rührt fie in demfelben. fleißig ' 
un, um fir zu ermeichen und den Gummi abzulöfen, der die Faden 
Rſammengeleimt haͤlt. Man wirft fie hierauf in. Beken, die mit 
Vaſſer gefuͤllt find, welches nur die Temperatur der Atmoſphaͤre 
Mt... Statt der ‚gewähnlichen Belen kann man fih auch holzerner 


— — — — 
57) Dieß ai mit obigen Angabe ber Menge Alaunes — widerſpruch. 
9 


— 
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Gefäße aus weißem Holze bedienen. Die Eecons winden ſich :auff 


diefe Weiſe leicht ab.. Die patriotiſche Geſellſchaft zu Maneid Gar 
Merfuche über dieſes Verfahren angeſtellt, und die auf dieſe Weiſe 
abgewundene Seide in fünf verſchiedenen ſehr zarten Farben faͤrbbu 
laſſen, und fie dann mit der auf die gewöhnliche Weiſe abgewun⸗ 
denen Seide, die eben ſo gefaͤrbt wurde, verglichen. Das. Reſaltot 
fiel erwuͤnſcht aus. Man hat dieſe Methode, die Seide abzuwim⸗ 
den, bereits in den Konigreichen Walencia und ‚Grenada eingeſuͤhrt. 
Bulletin de la Societe d’Encouragpment 1835 *). Ä 
In Frankreich hat, wie wir oben bemerkten, bie alatlich⸗ Ans 
wendung des Dampfes zur Wärmung des Waſſers in dra Men: 3 
Zilsturen ungemein vervollkommnet. Es fehle benfelben nun zu ih⸗ 
ver Vollendung nicht, ald daß män auch noch den piemontefifchen verbefe 
ferten Haspel in denfelben anwendet, d. h. den Haspel, an welchem 
der Triebftof und das große Rad, jedes Stüf einzeln für fi ch, 25 
Zähne, der Stern des Haspels aber und das kleine Rad, wieder Je: 
des Stk einzeln, 22 Zähne führt; ferner das Zichloch, die Drehe⸗ 
apfen (torsade) und die zwei Walzen aus. polirtem Glaſe, deren 
ch die Chineſen bedienen, dreimaliges Wechſeln des Waſſers wäh: 


rend 12 Stunden, imd die Anwendung des Alaunes dum Eutſchaͤlen 


der Seide. 

Allein, ungluͤklicher Weiſe wechſeln viele Abwinder, die mehr | 
auf unetkaubten Gewinn, als auf Vervollkommnung ihrer Arbeit, bes 
dacht ſind, ‘nicht nur das Maffer in dem Velen nicht, “fordern | fie 
zerdruͤken "Telbft die Puppen in demfelben unter dem Vorwaude daß 
der Faden dadurch mehr Elaſticitaͤt erhält ‘und. ſich leichter abwinden 
läßt ¶ was falſch iſt), waͤhrend ſie dadurch die Seide nur ſchweter 
wiegen machen wollen. Andere loſen in ‘dein’ Waſſer ihrer ‚Velen 
Salz, Gummi, Staͤrkmehl, thieriſchen Leim mit Alaun, Zuter, brau⸗ 
nen Syrup auf, vder ſezen Wallrath und Wachs in Poraſche aufs 


geist mit einer Abkochung der WVeilchen⸗Wurzel (Iris Hoperitiri De 


Die der Seide jenen Vellchen⸗ Geruch gibt, den ſie von Natur wa 


hat, wenn fie aus der Filatur kommt: leztetes nehmen fie das arve 


matiſche Enkauſtikum (encaustique:. nn Andere fönieten. ein - 
wenig Gcwrfelfäure zu. | en " 
Es gibt :endlich Abwinuder, die, — ‚oe Bee: ven — 
Haspel Wbgenommen wurde, die Straͤhne (mir Oehl, mit trokener 
Seife — oder gar in eine von‘ lowſotz ſautem -Nälle 
madıen DEF EL TE FE TUT er Se FE 
Durch biefe Werfallchengen laßt do: zn. der ‚Sehe: ſich leicht 


68) Polptechn. Boni 8 AV, 6 140. 
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wi 6G p. C. vermehren, die der Fubrikant, der dieſe Beeruͤ⸗ 


geelin aicht kenut, und Nein Mittel zur Eutdekung derſelben beſizt, beim 
Katft: dieſer Seide daun einbaͤßt. Wir haben ein ſicheres uud uns 
ſqhbares Mittell gefunden, dieſen Betrug zu: entbefen, und werben 


 m&yon und in den Manufaktur: Städten eine. eigene Anſtalt zu dies 
Mm Ede errichten. Wir finden ed: nicht geeignet daſſelbe bekannt 


a machen, indem die Seiben⸗ Abwinder und: die Geidens Spinner 


bald audere Arten: von Brtruͤgereien erfinden würben, gegen * 
wurd: unſere Mittel nichts vermdgen. 


Die fogenannte Bediwgung: (ia. condition), die maPfo. weife 
cingefuͤhre hat, kann ben Künfer, der Seibe: lauft, wohl gegen das 
Uerladen derſelbra mit Feuchtigkeit ſichern, Die bie Seide fo: begies 
D anzieht, daß fie Beinahe den zehnten Theil ihres. Gewichtes da⸗ 


mm anfimehmen vermag; allein bie Anſtalten zus Erfuͤllung biefer 
vedingung find durchaus nicht im Stande die übrigen - Gewichtes 


Befälfipungen zu entbelen. Das: aromatifche Enkauſtikum, der braune 


Gemp, ber. bochſalzſaure Kalk find am ſchwerſten auszenmitteln: durch 


wjſer Verfahren entdekt man fie jedoch im. Augenblike. 


: & K. Spinnen der Seide. Moulinago., 
Die Seide iſt, ſo wie fie vom Abwinden (aus der Zilatur) her⸗ 


. amt, ein mehr oder minder. feiner Faden, jenachdem man mehr ober | 


Weniger Gooond zu deriſelben genommen hat. Um ie brauchen zu 
' hanen, muß er jene Zubereitung erhalten, die man in Frankreich 


ge, dad Spinnen (oder eigentlich Zwirnen) der Seide nennt. 
Bor dieſer Zubereitung - heißt die Seibe:rohe Seide (soies grpges) 


srunbearbeitete Seide (mon ourrees). Die verfchiedenen Zus 


Ietitungen,, die man ber rohen Seide gibt, befichen darin, Daß man 
fe Faden einzeln, -umb zwar mehr oder meuiger flark, dreht, und 


dan fb. für ſich allein verarbeitet; ober daß man 2 und 2, 3 und 
3 4 uid & Fäden se. zufammen nimmt; oder daß man fie mit ein- 
‚aber vereinigt und; zugleich; noch dreht, was durch fehr finnreich®. 


Naſchinen gefchieht, die Die Engländer auf den. hoͤchſten Gab von - 


Vollkommenheit brachten. Die auf dieſe Weife zukereitete gefpo.ns. 


nene, bearbeitete Seide (soies. ouvréæes) hommt nun im Handeb 
unter dem. Rahmen Haarſeide (poils), Oval⸗Seide (Ovalas), Eine 
gs Seide (trames), . Ketten Seide (Oxgancıns), Grenafines, Row, 
deleties, Rondolettines, fiks, doubler tors- pour les. cräpes: de Obi: | 
DB eic. vor. 

EGs war wieder der Miniſtere olbert, der die Bearbeitung der. Seide 


af den Seiden⸗Spinnmuͤhlen (le moulinage) aus Italien nach Frauk⸗ 
U verpſlangee. Ey ließ einen gefshiften Arheiter, Beuay, aus Bo: 
Ingng Tommen, und gab Ion, muß Anfuchen zen Schbppen die Stodt 


- 
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Lyon, eine Fabrik zu Vizieur hei Condrieuxr im ‚Gebiete von Lnenu 
(Arr&t du Conseil d’Etat, 30. Sept. 1670) ; dann noch eine zu Zone, 
bei Aubenas, von wo aus fich die Spinnmühlen durch das. ganze Bis 
varais verbreiteten. Benay Bte, in den: en erhoben und 
erhielt eine Penfion ). 
Die Haar» Seide (le Poih ide ein ROHR gebrehter. Seidens 
. faden von. 814 2. C. (points courants), je aachdem bie Seide, fein 
ik. Dieſes Drehen ift norhwendig, damit der Faden beim Abfchäs 
: len, beim Färben und auf dem Stuble:-fi- nicht MR Dan 
braucht felche Seide in der Bandmacherei. 
: Das Haus Arguilliere zu Lyon hat, mittelft einer. before 
Zubereitung, ein Mittel gefunden, ſolche Seide auch zu Seiden⸗Zeu⸗ 
gen, und namentlich zu gewiflen Arten von Gros de Naples,’ ganz 
roh (poils en grege) in 2, 4, % 6° Faden er alle Drehung zu 
verarbeiten... | 
Die Eintrag⸗S eide (ame) beſteht aus zwei, zuweilen auch 
“aus drei, Faden oder Haaren (poils), die man mit einander vereinigt, 
indem man fie zugleich mit: einander abwindet und dann auf die 
Mühle bringt, wo fie eine: Drehung. von- 1214 p. C. erhalten, 
damit ſie ſich deſto beſſer unter einander verbinden. Feine Eintrag⸗ 
Seide (Trame: fine) hält auf.der ‚Probe: (& Vessai), von welcher wir 
ſogleich ſprechen werden, 23:—- 40 Deuierä; fefte (Trame ferme) 
41 bis. 60. | 
- Die Dal: Seide (Önde, sole oralee). erhält beinahe eine 


2 ähnliche Bearbeitung, wie bie Eintrag » Seide, nur daß man ſtatt 


2—3 Faden rohe Eeide,’die die Eintrag: Eeide bilden, 8—12, ja 
fogar 16 zur Oval⸗Seide nimmt. Diefe Seide dient nur zu Strüms 
pfen, Tricots und aͤberhaupt zu gewirkten Arbeiten (bonnetende). 

Das Opaliren der Seide, : die Ovalier-Muͤhle (moulin & ovaler) .ift 
eine englifche Erfindung 9). Diele Maſchine gewährt: ben Vortheil, 
regelmäßige und lange Ströhne zu bilden, fo daß der Fabrikant bie 
Länge des Strähnes, die diefer felbft nad) dem Färben. haben maß, 
auf zwei oder drei Linien höchftens mit Genauigkeit beftimmen kann. 
Er : weiß: felbft die Zahl der Windungen ſeiner Seide, wenn er die 
der Schnur zaͤhlen will, die um die Achſe des zweiten Rades des 
Haspels laͤuft. Zehn Windungen dieſer Schnur geben 600 am 
Sträpne: auf diefe Weife: ift der Fabrikant ‘gegen jede. Veruntreuuns | 
| jet Arbeiter und der Faͤrber gefichert. 

: Die ‚Ketten: oder: Ors anſin⸗Seide (Worgenein) eneht 
59). ie heutigen &yoner. müffen. nach "England — vi d. U 


60) Eine von einem aus Frankteich durch — Far von an, — 2 
Hugenotei in. England. aemaqhte @rfindung. .- HUN, 


— — —— 
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"2,3 ober 4 Jaden; gewdhnlich aus 2. Jeder Faden wird erſt 
einzeln gedreht, und zwar rechts, und ſo ſtark, daß 3 Zoll Laͤnge 
600 Drehungen bilden. Nach dein Reglement von 1757 für. Sei⸗ 
den⸗ Mühlen. ‚find für. dieſe erſte Uppretur GO Points unten und 15 - 
Yolnts oben vorgefchrieben: die Berechnung gefchieht an den Zahnen 
der beiden Triebſtoͤke, die die Spule fuͤhren. 

Nachdem dieſe Faden ihre erſte Appretur erhalten haben, verei⸗ 
nigt man fie durch Zwirnung (Doublage) und gibt ihnen auf der 
Mühle die zweite Zurichtung, die nur den zehnten Theil der erften 
beträgt, und die links gefchieht. Feine Ketten» Seide, ‚(Vorgancin ſin) 
hi 18 bis 28 Deniers; die feſte (ferme) 30 bis 40; 

Man zieht. gegenwärtig bie feine Organfin mit einem Faden 
Wolle, Baumwolle, Ziegenhaar, Tibet oder Bigogne zu Schahlen 
und franzöfifchen Kaftmiren, zu Gilets, Roben und anderen Mode⸗ 
Stoffen (étoſtes de fantaisie) auf. „ 

Ehevor zog man auch Drganff in von 18 bis 20 Deniers mit 
langer Wolle zu Etaminen, halb ſeidenen Camelots, zu den ſoge⸗ 
nannten Prunelles und anderen leichten ſchwarzen Stoffen fuͤr die 
Pfaffen in Spanien und in Suͤd⸗Amerika auf. 

Die Filé⸗Seide (les files) ift eine grobe Seide, ſelbſt Seide 
von Doppels Cocond, von welcher man, wie zur Eintrags und Ketten⸗ 
Seide, mehrere Faden zufammen nimmt. Diefe werden alle platt 
zufommengedreht. Sie ift ‚bald rechts, bald gedreht, und 
dient zur Goldbortenz MWirkerei (à la dorure). Ä 

Die Grenades, Grenadines, Rondelettes. und Rondelettines find. 
feine, fchwere,, fefte rohe Seide, von welcher man, wie bei der Or⸗ 
ganfin, mehrere Faden nimmt, denen man aber eine weit ftärßere 
Zuriehtung gibt. Man | —— ſie zu Schahlen, Roben und zur 
Nähefeide.. 

Die HHrn. Dugas, zu St. Chamont, bei xkyon, Haben, vor 


ungefähr acht Fahren, das Verfahren der Chinefen gefunden, um fogesı ' 


namten chinefifchen Krep (cröpes dits de Chine) zu verfertigen. 
Man nimmt zweifadige Ketten» Seide: dem erften Faden gibt man 
eine ſtarke Zurichtung rechts, und dem zweiten auch rechts; dann 
zwirnt man zwei ſolche Faden zuſammen, wodurch man alſo einen 
vierfadigen Faden erhaͤlt, dem man noch eine dritte Zurichtung gibt. 
Die Seide zu Blonden wird aus zwei Faden wie Organſin be⸗ 
arbeitet, und erhaͤlt eiue ſtarke Zurichtung. Da man nur weiße und 


xeſchaͤlte Seide hierzu nimmt, fo muß dieſe fehr rein und vollkom⸗ 


— 
— 


men zugerichtet ſeyn. Die HHrn. Bonnard und Poidebard zu 
Son haben dieſem Zweige der Induſtrie einen ſolchen Grad von 


| All... 
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Veilkommenheit zu verſchaffen gerunßt, L fie wm Nivabn ze 
zu fürchten Haben. 


Die find die vorzuglichften Bearbeitungen, ie man ber Seite. z 


gewoͤhnlich gibt. In das Detail des Mechanismus, durch welchen 


diefe Bearbeitung gefchieht, konnen wir uffs- nicht N — | 


‚det es in der Encyclopedie mähodique ®).‘ 


| Es iſt 'ndthig, die Seiden⸗ Fabrikanten und die eidenhandler 
darauf aufmerkſam zu machen, daß treuloſe Seiden⸗Muͤllet bei der 


Zurichtung ber Seide nicht: unbedeutende Mengen des ihnen anudte 


tranten koſtbaren Materiales zu unterfchlagen wilfen, und dann ber 
Reſt, den fie zurüfgeben, mit frembdartigen Stoffen, mit Oehl, wit 
Aufldſung von Knochen Ballerte, mit Enkauſtikum, Alaun, brau⸗ 


tem Sprup, kochſalzſaurem Kalke ıc. verfälchen. Dem Mgang au. 
Gewicht fehleben fie nicht felten auf bie Rippen, Knoten, Fiolen, 


Karden sc. Durch unfer Verfahren zur Entdekung den Berfälckung 


der rohen Seide lernt man auch dieſen Betrug, dieſen — | 


Diebſtahl kennen. - | 
X. Prüfung ver Seite, (Essni.des soien.) ö 


Man pruͤft die Haar⸗, Eintrags und Kettens Seide zu Lyon in 
dffentlichen Aemtern, ‚die gewdhulich mit Frauenzimmern beſezt ſind. 
Um die Seide zu prüfen, nimmt man 18 bi& 21 Gebinde (Uotihons), 
die eine Strähne (matteau oder Echeveau) bilden. Man bringt fie 
auf einen Haspel, defien Umfang genau eine Elle hält. Man nimmt 
‚von jedem 400 Windungen, was. genau 400 Ellen gibt. Man bile 
bet hieraus Strähnchen, die man einzeln wiegt, uab das Gewicht, 
das dieſe 400 Mindungen oder Ellen geben, ‚gibt der Seide ihren 
Gehalt oder Titel (titre). Wenn alfo 400 Ellen Eintrags Seide (Trame) 
40 Gran wiegen, fo hat diefe Seide einem Gehalt oder Titel von 46 
Denieis; und wenn 400 Ellen Ketten Seide (Organcin) 18 Gran 
. wiegen, fo gibt. dieß diefer Seide einen Titel von 18 Deniers. Was 
man alfo Denier nennt, ift eigentlih Ein Gran. Die Prüfer 
behalten diefe Straͤhnchen als ihre Bezahlung, winden fie dann, nach 


ihrem Gehalte, zuſammen und verkaufen ſie an kleine Fabrikanten 


unter dem Werthe, wenh fie einige Pfunde bei einander haben. Es 
gibt Präfer oder Probirer (Bssayeurs), die fi des Jahres 7 bis 


8000 Franken verdienen, wenn die Seiden⸗Arbeit zu Lyon ſtark gebt, 


61) Hr. Ozanam haͤtte feine Tanböleute moßt an den Mann’ erinnern 
Tönnen, ber die Artikel Soie, Laine etc. in bet Encyclopedie methodique 
fo. meifterhaft bearbeitete; - der feinem Jahrhunderte um mehr dann um Zahye 
„hunderte voraus war, und ber ald Dpfer feiner Geradheit und Offenheit unter 
— Hand von —— an den ee anrane % 1. Pietitee 

’ u 3 
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F. V. Besingung dar Seite. (Condifion.y 

Die Seide bebingem (sonditionner) heißt berfelben bie Feuchtig⸗ 

kit entziehen, die fie in Folge ihres Auziehungskraft gegen biefelbe 
Gegroſtepicitat) aufgmmommen bat. Die Bedingung war in Pie 
want ſchon ſeit Langer Zeit eingeführt,, ald Hr. Raſt⸗Macgras 
us Lyon fie vor 40 Fahren nad) biefer Stadt brachte. Er fand 
ki Ginfihrung derſelben die. größten Hinderniſſe, nicht bloß nen 
ite der Seinenhändler die eine Anfalt nicht gern. ſehen konnten, 
die ihnen bedeutenden Gewinn entzog, obſchon er auf Betrug bes 
mihte, une, durch Nezung der Geibe, nur zum Schaden des Käufers 
atfallen Ionnte, ſondern felbft von: Seite der Dandelds Kammer 
(Chamhre de. Commerce), bie bier nor Vermehrung ber Schwicrig⸗ 
kiten beim Kaufe und Verkaufe diefer Waaren fand. Tudefen ſieg⸗ 
ten. doc) die Wuͤuſche der Fabrikauten über die Treuloſigleit, und 
ine Bedingungs⸗Anſtalt wurde auf-Koften und auf Rechnung des 
Si. Raft errichtet. In ver Schrefens: Periode hörte dieſe Anſtalt 
fir kurze Zeit auf; fie. wurde aber unter Kaifer Napoleon, unſterb⸗ 
lichen Andenkens, zur dffeutlichen und privilegirten Anftalt erhoben, 
m) unter die Leitung der Handeld= Kammer geftellt. 

Die Bedingung wird auf folgenne Weile erfüllt. , Man wiege 
daz Nettos Gewicht der Seide, wenn fie auf dad Amt gehracht wird, 
Men oͤffnet hierauf die Strähne und legt fie in Kaften,, die aus 
Gittern beſtehen, auf Stellen, die gleichfalls Gitter find. Die Ka 
fen werden hierauf von Käufer und Verkäufer verfiegelt. In dies 
fa Kaften bleibt die Seide 24 Etunden lang einer Wärme von 18 
bis 20 Graden ausgeſezt, worauf man fie herausnimms und neuer⸗ 
dings wiegt. Wenn die Seide mehr ald 27, Procent an Gewicht 
derloren hat, fo. bringt man fie neuerdings auf 24 Stunden in den 
Kaſten, und bemerft: auf einer eigenen Urkunde dad. Netto = Gericht 
und den Abgang, wornach daun: der Kauf geichlofien wird, 

Im J. 1826 gingen zu Lyon 472,000 Kilogramm Seide durch 

die Bedingung. Sie verloren dadurch 11,000 Kilogramm, was 27/6 

p. C., alfo beinahe 800,090 Franken Abzug an einem Werthe von 

ungefähr 30 Millionen gibt. Die Fabrikanten haben fich alfo einen 

| Verluft von’27/6 am rohen Materiale erfpart. Indeſſen haben ıwiz 

eig, daß man durch diefe Bedingung der Seide bie fremdartigen 
Stoffe, mit welchen fie verfälfcht wird, nicht entziehen Tann. 

Man weiß aus zuverläffigen Erfahrungen, daß gute und gut 
gelponngne Seide bei dem Eutfchälen und Ausfieven, ald Vorberei⸗ 
tung zum Faͤrben, nicht mehr ald 26 p. €. verlieren darf. Dieſer 

| Abgang rührt von den gummiharzigen und thierifchen Beſtandtheilen 
' da Seide her, die fie umhuͤllen. Die Analyſe derſelben finder ſich 


fuͤr Die goldene Medaille. | 


438 Diana, ber Seibe und Selbenzeuge: 
in unſerem Aufſaze im: Iſten, Aten und Iten Stäle biefes Journales ). 
Ein größerer Abgang iſt die Folge des Betruges, der frembartigen 
Stoffe, mit welcher man die Seide verfaͤlſcht. Als Beiſpiel, wie 
wenig die Bedingung zur Entdekung dieſes Betruges beitraͤgt, mag 
Folgendes dienen. 2440 Gramm Organſin aus Vivarais gaben, nach⸗ 
dem ſie aus der Bedingung kamen, nach der Entſchaͤlung nur 1740 
Branim. Der Abgang war alſo 28% p. C. ſtatt 26 9. C. Der 
Fabrikant verlor. demnach, auch: nach der Bedingung, noch. 2% p. C. 

Eine. andere Drganfin wog, nad) der Bedingung, 2600 Gramm, 
und gab, nad) dem Abſchaͤlen, nur 1830 Gramm. ie verlor alfo 
29% p. C., und der Fabrikant verlor hier, ungeachtet aller Bedin⸗ 
dingung, noch. 3% p. C. Dieſe Verſuche wurden bffentlich anges 
ſtellt und juridifch erwiefen. . a | —— 

9. XIE Prüfung der Seide durch eine beſondere Art 
Se we fie zu entſchaͤlen. Ä Bas. | 

Wir haben gezeigt, daß die Probe nur der Seide die Zeuchtigs 
keit entzieht, die fie fo leicht anzieht. Seit man die Bedingung eins 
. führte, fuchten betrigerifche Abwinder und Spinner andere Mittel, 
das Gewicht der Seide auf treufofe Weiſe zu vermehren. Sie be: 
dienen ſich hierzu der oben angeführten Materialien, und erhdhen 
dadurch das Gewicht der Seide um 5 Eis 6 p. ©. 

Es war alfo für unfere. Fabriken äußerft wichtig, Mittel zu 
finden, durch welche man dieſe Betriigereien entdeken komte, und 
wir haben folche Mittel. gefunden. Wir haben oͤffentlich vor vier Jah⸗ 
ren zu Lyon, in Gegenwart von Commiffären der Handeld- Kammer, 
des Direktors der Bedingungs -Anftalt, des Hm. Camille Beaus 
vais, Direftord der Savonnerie, und zwölf der erſten Sabrikanten 
Wons, die gehörigen Verſuche hierüber angeftellt. Sie gelangen voll: 
kommen, und ed wurde hierüber gerichtliche Urkunde abgefaßt. Seit 
diefer Zeit hat fich dieſes Verfahren noch mehr verbeffert,. und vie 
Seide wird durch daffelbe fehr fchön weiß, glänzend, vollfonmen ges 
dffnet, und’ weit nerviger, ald wenn fie, wie gewöhnlich, mit Seife 
ausgeforten wird. Dieß wurde von den Commiffären der Academie 
royale des Sciences et Arts de Lyon erwiefen, und wir erhielten da⸗ 

Durch unſer Verfahren verliert die Seide nicht bloß ihre Schale 
(gres), ſondern alle frembartige Stoffe, mit welchen der Betrug fie 
verfaͤlſcht, wollfommen. Es entfchält nicht bloß theilweife; den fonft 
müßte die Seide mehr oder "minder gelb bleiben, und wirkt durchs 
aus nicht auf die thierifche Safer, die den eigentlichen Seidenfaden 
05,69 Polgtachn. Sun, 8. XXX. ©, 120. i 
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Be Oanem; her Gelbe und Seidenzeuge. 1% 
bildet; denn er wird Dadurch nicht : platt und wollig, wie: burch das 


. Kochen in der Seife, ſondern bleibt im Gegentheile runb und. feft. 


Es ift Fein Zweifel, daß durch diefes Verfahren binnen 10 Jah⸗ 

ren alle Filaturen und Seiden⸗ Spinnmuͤhlen gezwungen ſeyn werden 

beſſer zu arbeiten, und nur reine Seide zu liefern, die mit leve 

fremdartigen und. ſchaͤdlichen Stoſſen verfaͤlſcht iſt. 

Der Gang bei dieſem Verfahren iſt folgender: ex iſt ſo eins 

fach, : wie .bei dem Kaufe ‚von Fluͤſſigkeiten oder. Colonial⸗ Artikeln 

nach dem Retto⸗Gewichte. Ein Fabrikant kauft einen Ballen Geide. 

Nachdem er uͤber den Preis uͤbereingekommen iſt, wiegt er ihn bei. 

dem Verkäufer, und Käufer und. Verkäufer .nehmen,. nach Belieben, , 


ein halbes Kilogramm aus dem Ballen. Man gibt dieſe ‚beiden Mus 


fter zufammen, richtet: fie zu, als ob fie gefärbt werden follen (pan-, 
time), und bringt fie äuf das Prüfungs Amt. Hier wiegt man fie 
genau, plombirt fie, gibt dem Käufer ein ‘Zeichen, und fchreibt ‚dag 
Gewicht in ein eigenes Negifter ein. Das Mufter. wird nun ents . 
fhält, wozu man nur Eine Stunde braucht, und ſtraͤhnweiſe in ‚gleicher, \ 
Höhe in einer Trofenftube von 30° Reaumur aufgehängt, fo daß 
alfo die Wärme gleichfdrmig auf diefelbe wirft. Nah 12 Stunden . 
twird fie vollfommen trofen geworden feyn und Faun dann herausgenom⸗ 
men werden. Man wiegt ſie dann neuerdings und findet nad) dem 
Regiſter den Abgang, den man auf einer eigenen Urkunde bemerkt, 7 
und fodann den Kauf darnach abfihließt. 

Man hat. gefagt, daß die Bedingung Äberfläffig iſt, —— bie 
Seide bier eben fo gut die Feuchtigkeit verliert, als die fremdartigen 
Stoffe, durch welche das Gewicht, derfelben verfälfcht an Dan 
wird unten zwei Beiſpiele hierüber mittheilen. 

Außer dem unbeftreisbaren Vortheile, den Betrug mit. — 
zu erkennen, gewinnt der Fabrikant noch andere, nicht minder mes 
fentliche Punkte. Er weiß auf diefe Weife mit Genauigkeit, wies 
viel eine..gewiffe Menge Seide bei dem Färben durch das Abfchälen 
verliert „ und der. Faͤrber kann nun nicht mehr das Mindeſte unter⸗ 
ſchlagen, was bei untreuen Faͤrbern fo oft. gefchieht. Er kann mit 
Genauigkeit die Menge Seide berechnen , die er zur Verfertigung ei⸗ 
nes Stuͤkes von einer gewiſſen Anzahl Ellen und von einer gewiſſen 
Schwere noͤthig hat, ohne, wie es jezt taͤglich geſchieht, zu viel oder". 
zu wenig dafür in AUnfchlag zu bringen... 

- Hier: zwei Beiſpiele zur Beſtimmung der Sakturen unter der 
Norausfezung,. daß bie: veinfte Seide. beim Abſchaͤlen 26- von 100: 
verliert. Das erſte Veiſpiel iſt von ‚einer. Seide, die die Bedingung’ 
erfuͤllte, das zweite von einer NT an N man eig nicht 
— Mate) en my | nz 
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249 — Gegeutande ber Omsmi alt. 
u. — Brteni ſpi ed.. a i 
2. "Fünfte s von €. — oder Eintrag Seide — ans 
Bivarais. Das, nach Rn Bedingung, auf das Pruͤfungs⸗ Amt 
gebrachte Mufter wog . 32° 2 2010 un 
en dem: Abichälen wog es nur mehr u... ——— 
| , Werluſt 278 
an fragt mm, nach der Regek de Tri: wenn 1010 Sram 
2378 Gramm verlieren, wie viel verlieren 100% — Das NReſultat wird 
Zr, 9. €: ſeyn. Hiervon 26 abgezogen, Bleibt 17% p. C. des — 
fe: Bergleng, die der Verkäufer dem Käufer —* if. 1 
U. Beifpiel- | J 
SD verkauft an €, einen Ballen Seide. Man nimmt, ohne Des 
dingung, ein Mufter heraus, das bei ber Prüfung 1000 Gr. wiegt. 

Nach dem Abſchaͤlen wog dieſes Muſter nur mehr 670 0 

Bel 0 
Nach der Regel de Tri wird man finden, daß der Ballen 33 
p ©. verloren hat. Hiervon 26 abgezogen, bleiben an den Käufer 
72. C. des Preiſes zu verguͤten. 

Man ſieht, wie es auf dieſe einfache Weiſe dem Vetruge — 
der Treuloſi gkeit kuͤnftig unmdglich ſeyn wird, eine ſo koſtbare —— 
wie Seide zu verfaͤlſchen. | | 

(Die Fortfezung folge.) 
AR I. | J 
. Ueber verſchiedene Gegenſtaͤnde der Garten⸗Cultur. Aue 
* Papieren der Londoner Hortioultural- — 
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Feigenbaͤume gegen Froſt zu ſchzen. 

Der hochw. Hr. Georg Swayne zu Dyrham bei Bath. theikte 
| der Geſellſchaft folgende Methode mit, Feigenbaͤume gegen den Froſt 
zu ſchuͤzen. Er bemerkte, daß, wo immer eine Fruchtfnospe eines 
Feigenbauwmes zufällig von dem wollenen Bande bedekt war, -mit wel⸗ 
chem die Zweige des Baumes an der Wand angebunden wurdemn, 
die Zeige, die ſich in der Folge aus dieſer Knospe entwilekte; ſchnel⸗ 
ler heranwuchs und groͤßer wurde, als andere Feigen defſelben Aſtes, 
beren Knospen nicht bedelt waren. Hieraus ſchloß ‘er, daß, went 
man ben: ganzen. Theil eines Altes, der. im naͤchſten Jahre Fruͤchte 
tragen ſoll, quf ähnliche Weiſe mit einer leichten Deke ſchuzen Faire, 
daſſelbe bei allen Fruͤchten Statt haben wuͤrde. Er nahm daher Mr 


/ 
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Meher-vorfipiebene Gegenſtaͤnde der Garten ⸗ Cabkut. Ad 
tes bedruktes Papier, das noch einiges Licht durchlaͤßt (was er fuͤr 
wichtig hielt) und doch zugleich ein ſchlechter Waͤrmeleiter iſt, das 
zugleich auch weniger Näffe durchlaͤßt, als uubedruktes Papier, und 
umwikelte den fruchtiragenden Theil der Aeſte mit, langen Streifen ' 
deſſelben Aufangs Winters, wo: bereits Froſt zu. befürchten ſtand: 
nicht früher, damit das Holz vollkommen ausreifen konnte... Deu mit 
den Papier = Streifen ganz nach chinugifcher Praxis gefatſchten UA 
befeftigte. er dann mittelft zweier Wollenbänder, damit Dad Papier 
KR haͤlt, am Anfange und Endesbed Werbaudes an der Wand. Eude 
Aprils, wo man beseits wor .Meifen ficher iſt, und die Knospen 
ſchwellan, nahm den Verband an einem wilden truͤben Tag bes 
hutſam ab, und fah ben beiten Erfolg. 

Real Bäume, die an ber. Wand gezogen werben, vor dem 
Erfrieren zu ſchuͤzen. 

d hochw. Hr. Wild, Phelps, in Mellifont Abbey, bei 
Vels, Somerſetſhite, ſchuͤzte feine, an der. Wand gezogenen Bäume 
wittelſt breiter Reiten, Die hoch genug waren, um ber Die oberſten 
Zweige der Bäume emporzureichen, wenn fie am Grunde der Mauer 
drei Fuß weit non berfelben abjtanden, "und in diefer Richtung an 
der Band angelehnt waren. Er gab einer Leiter 6 Fuß Breite, und : 
leg die. Sprießel anderthalb Fuß weit von einander. Diefe Sprießel. 


umwilelte er mit Heu und Stroh, - bad, bei der fchiefen Stellung 


der Leitern, in Buͤndeln ſo uͤber einander hing, daß die kalten Winde 
übgehalten wurden, und doch noch. Luft genug unter dieſer Bedekung 
war. Dieſe Leitern ſtellte er im Fruͤhjahre vor, wen bie Bäume an⸗ 
fingen zu blühen, und ließ fie folang. vor denfelben, bis fich bereit 


die Frucht ‚angefezt hatte. Die Leitern find ſehr leicht gebaut. Er 


„bedient fih dieſer Methode bereitö vier Sabre lang mit dem beſten 


+ Erfolge. 
Ananas-⸗Beete ohne künftige Hize und Duͤnger zu treiben. 


Hr. J. Dall, Gaͤrtner bei. dem Earl of Hard wicke zu 


Wienpole, Tambridgeſhire, benuͤzte Hrn. Mav⸗Phial's Plan’ bei 
den Ananas-Beeten, um fie ohne kuͤnſtliche Hize und Dünger zu 


treiben. Cr umgab dad Beet vorne mit einem 5 Fuß, ruͤkwaͤrts mit 
nem 7 Fuß Hohen und Überall 5"), Fuß diken Blätter: Malle, und 


that immer friſche Blaͤtter zu, ſo wie die alten ſich ſezten. Cin ſolcher 


Wall dauert, ohne daß man ihn umzuflärzen braucht, Ein Jahr 
laug: nach dieſer Zeit Ahnen die Blätter noch zum Treiben des 
— Seekohles ꝛc. verwendet werben und Im dritten Jahre ge⸗ 

ben fie die heſte Pflanzenerde. Die Kaͤnge feines Ananas⸗Beetes bes 
trug 160 Fuß, wozu er jahrtich 700 einſpaͤnnige Pferde⸗Karren voll 
Kan Bean, die Ser A Yard ah am 
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zen⸗Erde geben. Von den 52600 Stdken ainanas, die er in dieſem 


Beete zieht, ſchneibet er jährlich an 160 Fruͤchte. Cr bedient ſich die⸗ 


fer Methede ſeit vier Jahren mit dem beſten Erfolge. 
Rhabarber zu treiben. 
Hr J. Smith, Gärtner bei dem Earl of Hopetown zu 
Hopetown, in Schottland, treibt die Rhabarber auf folgende Weife. 


In der lezten Woche des Decemberd nimmt er Wurzeln von Rheum 


bhybridum, deren Faſern er foniel möglich ſchont, und pflanzt fie in 
leichter Erbe in Kiften von 3 Fuß Länge, 1 Fuß 8 Zoll Breite, und 
. eben folcher Tiefe Cr ftellt diefe Kiften in einen Champignon: Rei: 
ler oder in ein dunkles Ort, und begießt die Erde von Zeit zu Zeit. 
Wenn die Temperatur in diefem Gewölbe 55 Bis 65°. (F.; + 10 
bis 14° R.) ift, werden die Wurzeln treiben, und die SchbBlinge 
. im Sebruar ſchoͤn weiß gefchnitten werben Tonnen. Wenn man alle 


drei Wochen eine frifche Kifte einfezt, fo wird man für. eine gewöhns . 


. ‚liche Familie immer genug von biefem Gemuͤſe bis in April haben, 


wo man die Wurzeln dann in den Gaten N und au — 
Weiſe weiter benuͤzt 9). 
| Buda:-Kobl wie Seekohl gebleiät. 

Hr. I. Wedgemwond, Esqu., fandte der Horticultural Society 
Proben, von Buda⸗-Kohl, (Buda-Kale), den er, wie Seekohl, 
mittelft daräbergeftürzter Garten: Thpfe bleichte. (Es wird nicht ges 
fagt, was biefer Buda-Kale if. Sea-Hale iſt Crambe maritima, 
die in England häufig als Gemuͤſe genoſſen wird. Iſt Buda -Kale 
vielleicht Crambe tatarica, die in Ungam, und auch in Mäpren 
wild wächft, und deren Wurzeln von den Landleuten genoffen wers 
den? Haben vielleicht veifende Engländer diefe Cranfbe marilima 
qus Ungarn. nach England gebracht, und nad) der Hauptſtadt Un⸗ 
garns, Ofen, (Buda), Buda-Kale genamt?) 

Miftbeeten: unb Treibbäufer: Senfter einzukitten. 

Bei der gewöhnlichen MWeife, die Glastafeln in die Miftbeetens 
und Zreibhäufer: Senfter einzufitten, ift ber Kitt der Sonne und der 
Witterung zu fehr ausgeſezt, verliert nur zu bald feine Zähigkeit, 
loſt fih ab, und das Maffer verdirbt, nicht bloß die Rahmen, fons 
dern sopieli auch in die Beete und Häufer, und verdirbt die Pflan: 
zn. Hr. J. Read, in Newington Cauſeway, Southwark, hat 
dieſem Nachtheile dadurch abgeholfen, daß er der Fenſterleiſten zu 

jeder Seite mit einer tiefen Furche verſieht, in welche die Kitt uͤber 





wife ed ‚Man kennt in Deutfchland dieſes wohlſchmekende und geſunde fruͤhe Ge⸗ 
ie ul wenig, ſo wie en, überhaupt den. Rhabarber Bau für Fürs 
a und für pot 


—* auf eine tie 9 eiſe bei und vernachlaͤſſ at. Unfere 
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bad eingeſezte Glas  eingeftrichen wird, und. die. Leifte ſich oben zu 
beiden Seiten fchief ubdacht. Wenn frifhe Glastafeln eingefezt wer 
den müffen, nimmt man den Kitt mittelft eined Hohl⸗Meißels aus 
der Furche heraus. a a Ä 

Bau der Teltower Rüben. 

Hr. J. Hunneman fandte der Gefelfchaft mehrere Wurzeln 
der Teltower Rübe, einer Heinen, koſtbar ſchmekenden, fpindelfbrs 
migen Ruͤbe von der. Größe der Fleinen- langen Rettige, die vorzuͤg⸗ 
lich um Teltow im Brandenburgifchen gebaut wird, und begleitete fie 
mit folgender Notiz über die Art diefelben zu: bauen. Man fäet fie 
zwei Mal des Jahres; ein Mal im April, wo fie dann im Julius, 
oder noch. früher geerntet werden Tonnen; dann im Auguſt, wo fie. 
in das umgeftürzte Kornfeld, oder in einen frühen Erdäpfels Aler 
gebaut werden. Diefe lesteren werben erft ſpaͤt im Herbſte ausge⸗ 
zogen, und nachdem man fie von den Kronen und Zafern gereinigt 
bat, in Kellern im trofenen Sande aufbewahrt. Sie 'gebeihen nım 
in dem fandigen Boden ber. Gegend von Teltow gut, und arten auf 

beſſerem Boden fchnell aus. Sie vertragen durchaus Feineri Dünger. 
Sie werden häufig als Föftliches Gemife auf verfchiedene Weife zus- - 
gerichtet genoffen, ‚vorzüglich aber gedämpft %). \ I 

Mittel gegen Würmer in Garten Täpfen. 

Baronet Ch. Miles Lambert Mond bemerkte, daß Tuberofen, 
die er im Thpfen zog und die freudig bluͤhten, plözlich anfingen zu 

kraͤnkeln. Cr fand eine Menge Heiner Würmer auf der Oberfläche 
der Erde in diefen Töpfen, und vermuthete, daß bdiefe die Urfache 
+ des Franken Zuftandes ber Tuberoſen wären. Er ließ daher einen 
Yufguß von Nußblaͤttern bereiten, und die Toͤpfe mit demſelben be⸗ 
gießen. Dieß ‚trieb die Würmer aus der Erde an die Oberflaͤche 
derfelben, wo man fie leicht mwegichaffen konnte. Auf diefe Weife 
wurde 14 Tage lang fortgefahren, bis Fein Wurm mehr zum Vor⸗ 
fheine Fam. Die Tuberofen eiholten fih. Der Hr. Baron wieders 
holte diefen Werfuch auch an anderen Tbpfen mit dem beften Erfolge. 
Der Aufguß dient nicht bloß ald Mittel gegen. die MWärmer, fondern 
zugleich auch‘ als Dünger. Man nimmt frifche Nußblätter, übers 
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gießt fie mit fiedend heißem Waſſer, und laͤßt fie fo lang bedekt Me 
Yen, bis der Aufguß erkaltet. 0. ö | 


Bi Spropen⸗Kohl. 
Hr. Peregr. Day, Gärtner bei ver Gräfinn Dyſart zu Ham⸗ 


Houſe, ſandte der Society. einen Sproßen⸗Kohl (Tree-Gabbage, 


‚Brassica sempervirens) von 12 Fuß Höhe und ſehr vielen Aeſten. Er 
bluͤhte weiß. Sie, u Se ur | | 
Zwiebel. frühe fo zu treiben, daß fie reichlich Zwiebelbrut 
2 .  (Sindel).anfezen — 
Hr J. Smith, Gärtner bei Esq. Hammond zu Potter's Bar, 
bei Barnet, behandelt die Zwiebeln in dieſer Hinſicht auf folgente 
Weiſe. Er fäet- den Samen in einem Garten Beete fehr dik. Ende 
Aprils aus, und verbiünnt die Sämlinge nicht, wodurch fie alfo fehr 
Hein bleiben. . Ä X Ze 
Ein Theil davon wird fpäter zum Pbleln verbraucht und der 


\ Weberreft, der ungefähr die Größe einer Nuß haben wird, im Jänner ' 


oder Hornung nur fo tief in die Erde geſtekt, daß fie kaum davon Irer 


dekt werden. . Wenn fi) nun die BläthensSchäfte zeigen," bricht er 


biefelben, ab, und nun wird die Zwiebel; ſtatt wieder einen Bluͤthen⸗ 
Schaft zu treiben, - junge Zwiebeln um die alte Zwiehel anfezen (ſoge⸗ 
nannte Kindel bilden). Auf diefe Weife erhielt er Zwiebel: Stöfe 
von 2-3. 30 im Durchmeſſer im frühften Fruͤhjahre, zu einer Zeit, 


wo die frifchen Zwiebeln kaum ‚fo DIE wie eine Federſpule zu ſeyn pfles 
gen. Bis Ende Junius find diefe Zwiebeln ganz ausgewachſen, laſſen 


ſich aber nicht gut aufbewahren. * 
Birnen auf Miſpel zu pfropfen. 
Capitaͤn Rainier pfropfte Birnen auf Miſpel. Die Schoͤß⸗ 


linge waren ſehr ſtark und 3 Fuß lang, trugen im zweiten Jahre, 


gaben aber immer nur Zwergbaͤume. 





BR Du Miszellen 


Mörtliche Ueberfegung eines englifchen Patentes dd. 25. März 1828, 
Aus dem Repertory of Pat. Invent. Dec. 1828. ©, 327. 
„Erklaͤrung des bee Sohanna Bentley Lowrey, Ehefrau des Abom 
&a 1 pſon Lowrey, Strohhut⸗Fabrikanten -in der abe ee rien 
‚Yatentes auf gewiſſe Berbeſſerungen in Verfertigung der Hüte und Muͤzchen. 





Da. 25 r 41828; = — — 8 
Allen, denen Gegenwaͤrtiges zu Geſicht kommt ꝛc. ꝛc. Nun wiſſet, dab tn 


. Bolge vbigen Ptovifo's 65), Ich, die beſagte Johanne Bentley Lomrey, hiermit 


de Natur meiner befagten Erfindung, und die Art, auf welche dieſelbe ausgeführt 
wird, durch folgende Beſchreibung derfelben beſchreibe und. beſtaͤtige, das heißt, 





che —. — — “ 
65) Der’ lonilichen Situlatur, die in ꝛc, ꝛc. ausgedruͤkt iſt. A.d. n. 


| | Miesettien © © 5 145 ° 
weine Erſindung befteht in 66) der Anwendung eines Bandes, der Gelbe, Wolle, 
Baumwolle ober der Späne zu. einem Geflechte um ‚püte ober Müzen daraus zu 
verfertigen. Das Geflecht muß mit einer quer bürchlaufenden Stange derfertigt 
werben, damit dad hinzukommende Material aufgenommen und feftaehalten wird, 
welches Material entweder Band, Seide, Wolle, Baumwolle oder Späne feyn 
kam, und mit einer Nadel oder mit einem, anderen Snfteumente duͤrch das Ge⸗ 
Recht burchgezogen werden muß, indem jede andere‘ Stange abwechſelnd, oder je 
zwei und drei Stangen des Geflechtes nach dem Belieben des Fabrikanten aufge: 
nommen werben; dad Material kann durch das Geflecht entweder auf einer Seite 
oder auf beiden. Geiten des Geflechtes durchgezogen werden, und jebe Art von 
Geflecht wird ber Abficht entfprechen, ed mag aus Stroh, Livorner Weizen, 
Spänen oder aus was immer beftehen, ivenn das Geflecht nur mit der Stange 
quer durch verfertigt wurde, Geflecht mit einer langen Stange quer durch ift 
das befte zur Aufnahme bed zuzufezenden Materiales. Wenn dus Material 
zugefezt wurde, nach ber oben befchriebenen Weife, durch Durchziehen durch daß 
Seflecht, muß das Geflecht auf bie gewöhnliche Weife zufammengenähet werden 
für bie Fabrikanten von Hüten und Muͤzchen nach der verlangten Form und 
Bagon. Urkunde deffen zc, 67) , ; 





Ueber Hm. Tredgold's Theorie der Dampfmafchinen mit umdre⸗ 
Sr bender Bewegung . | 
entſtand neulich ein Streit im Repertory of Patent-Inventions, ben wir, feis 
ner Zeit, fammt einer Antwort eines Hrn. B. für Hrn. Tredgold im Polytechn. 
Journal B, XXX. G. 225. mittheilen. Der Verfaſfer des Auffages, der den Streit 
veranlaßte, iſt aber mit dieſer Antwort des Hrn. B. nicht zufrieden, und ein newer 
Kämpfer gegen Hrn. <redgoldift auf die Seite des Werfechters getreten, wodurch 
jezt ein Doppelkampf im Repertory of Patent-Inventions, Rodenmber 4828, 
©. 294 und 297. geführt wird, ‚den wir nicht in unfer Blatt verpflanzen koͤnnen, 
auf welchen wir aber ben Tünftigen Ueberſezer von Srvebgold’& vortrefflichem 
Werke über die Dampfmafchine aufmerkfam machen zu müffen für nöthig erachten, 
damit dad Audiatur et altera pars von ihm nicht überfehen wir. 





A ee Ir 2 
“ Dampffeffel zu reinigen. ” 

Wir Haben neulich von der Patent» Methode Nachricht gegeben , Dam et 
daburch zu reinigen, baß man Eleine Troͤge auf Füßen au bern Boden ae 
aufftellt, Berfuche, durch welche diefes Verfahren als hoͤchſt brauchbar beftätigt 
wird, finden ſich im Mech. Mag. N. 274. ©. 234, wo auch noch ein anderer 
Berfuc angeführt ift, den jeder leicht nachmadjen kann. Man hänge in eine 
Panne, in weicher ſich Bodenſaz befindet und Waſſer kocht, ein kleines Flaͤſchchen 
ober irgend ein Gefäß nur einige Minuten lang, und man wirb finden, daß der 
Bodenfag in biefes in die Pfanne ehängte Stäfchen ser Gefäß fallen wird,, fo 
daß, wenn man mehrere folche- Gefäße anbringt, der ganze Boden der Pfanne 
. Sen werben wird, a 1 in / 


* ‚ 





Ueber die groͤßte befannte Dampf- Mafchine. 
. Das Mechanics’ Magazine gab in N. 252, nad) Hrn, Barey’s Berichte, 





66) Alle bis zu diefem Worte ‚in‘ angeführten Wörter find der fogenannte 
Kopf an allen englifchen Patenten, in welchem Ha der Rame “ —— 
gewechſelt wird. a | A. d. u. 

67) Vir fragen irgend einen unſerer deutſchen Landsleute, ob er dieſe Erklaͤrung, 

die wir mit diplomatifcher Genauigkeit ‚überfezten, verſteht? Ob er dafür 1500 fl. 
bezahlen will, und ob er glaubt, daß er dadurch) das Recht verlieren darf unb 

afe dafür bezahlen muß,: wenn. er feinen Hut zufällig allenfalls fo flechtet, 

wie bie Frau Ich. Lowrey, indem er, ungeschtet ihrer hier gegebenen Erklaͤ⸗ 

Fe nicht wiften Tann, wie-fig denfelben Hechter?! So machen die Beamten 
der großen Inſel, wie he und: ba. uuf' dem feften Bande, durch Verwir 
—— Verwikelung der einfachſten Sache von der Welt nichts wie Unheil und 


Dina’) ya, Say, Ib, AKKL 2 = 40 
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138 | Srimei in, über Seibe aut Sabeneuge 


in unſerem Aufſaze im Iſten, Aten und Irew Stuͤle bieſes Journales “, 

. Ein größerer Abgang iſt bie Folge des Betruges, der frembärtigen , 
Stoffe, mit welcher man die Seibe verfaͤlſcht. Als Beiſpiel, wie 
wenig: die Bedingung zur Entdekung dieſes Betruges beiträgt, mag . 
Folgendes bienen. 2440. Gramm Organfin aus Vivarais gaben, nach 
dem fie aus ber Bedingung kamen, nach der Entfchälung nur 1740 
Sranim. .Der Abgang war alſo 28% p. €. flatt 26 p. C. Der 
Fabrikant verlor demnach, auch nach der Bebingung, noch. 2% p. C. 

Eine andere Organſin wog, nad) der Bebingung, 2600 Gramm, 
und en nach dem Abfchälen, nur 1830 Gramm. Cie verlor ale ' 
29% p. C., und der Fabrikant verlor bier, ungeachtet aller Bedin⸗ 

Dingung, noch, 3% p. C. Dieſe Verfuche wurden offene ange | 
ſtellt und juridiſch erwieſen. a ; 
6 XII ——— der Seide durch Ar befendert Art 

z fie zu entſchaͤlen. | 

Wir Haben gezeigt, daß die Probe nur der Seide die geuchtig 
keit entzieht, die fie fo leicht anzieht. Seit man die Bedingung eins 
. führte, - fuchten beträgerifche Abmwinder und Spinner andere Mittel, 
dad Gewicht der Seide auf treulofe Meife zu vermehren. Cie bes 
dienen fich hierzu der oben angeführten Materialien, und erhöhen 
dadurch das Gewicht der Seide um 5 Ei8 6 p. €. 

Es war alfo für unfere. Fabriken äußerft wichtig, Mittel‘ zu 
finden, durch welche man dieſe Betruͤgereien entdeken konnte, und 
wir haben folche Mittel. gefunden. Wir haben dffentlich vor vier Jahr 
ren zu Lyon, in Gegenwart von Commiffären der Handels: Kammer, 
des Direftord der Bebingungs = Anftalt, ded Hrn. Camille Beau— 
vais, Direktors der Savonnerie, und zwölf der erſten Fabrifanten 
Eyons, die gehdrigen Verſuche hierüber angeftelt. Sie gelangen volls 
fommen, und ed wourde hierüber gerichtliche Urkunde abgefaßt. Seit 
diefer Zeit hat fich dieſes Verfahren noch mehr verbeſſert, und die 
Seide wird durch daffelbe fehr ſchoͤn weiß, glänzend, vollkommen ges 
Öffnet, und weit neroiger, ald wenn fie, wie gewöhnlich , mit Seife 
ausyefotten wird. Dieß wurde von den Commiſſaͤren der Academie 
royale des Sciences et Arts de Lyon erwiefen, und wir erhielten. das 





- 
— ie — —4 


für die goldene Medaille. 


Durch unfer Verfahren verliert die Seide nicht bloß ihre Schale 
(gres), fondern alle fremdartige Stoffe, mit welchen der Betrug Ne 
verfälfcht, vollkommen. Es entſchaͤlt nicht bloß theilweiſe; denn ſonſt 
muͤßte die Seide mehr oder minder gelb bleiben, und wirkt durch⸗ 
aus nicht auf die thieriſche Faſer, die den eigentlichen Seidenſaden 


— — — ——— 
;,62) — Saum, 8. xxx 8. 128, 


1 





— über Gelbe nud Seibenzeuge. 120 


bildet; denn er wird dadurch nicht platt und wollig, wie burch das 
Kochen in.der Seife, ſondern bleibt im Gegentheile rund und feft. 

Es iſt Fein Zweifel, daß durch dieſes Verfahren binnen 10 Jabs 
ren alle Filaturen. und Seiden⸗ Spinnmühlen gezwungen fepn werben 
befier -zu arbeiten, und nur reine Seide gu liefern, - die mit Feines 
fremdartigen und. fchädlichen Stoffen verfälfcht ift. 

Der Gang bei diefem Verfahren iſt folgender: er ift fo eins 
fach, wie bei dem Kaufe von Fluͤſſigkeiten oder Colonial⸗Artikeln 
nad) dem Netto: Gewichte. Ein Fabrifant Fauft einen Ballen Seide, 
Nachdem. er über. deu Preis übereingefommen ift, wiegt er ißn bei 
dem Verkäufer, und Käufer und. Verkäufer nehmen, nach Belieben, 
ein halbes Kilogramm aus dem Ballen. Man gibt diefe. beiden Mu⸗ 
ſter zufammen, richtet fie zu, als ob fie gefärbt werden follen (pan- 
time), und bringt fie auf das Priffungs- Amt. Hier wiegt man fie 
genau, plombirt fie, gibt dem Käufer ein Zeichen, und fchreibt das 
Gewicht in ein eigenes Negifter ein. Das Mufter wird nun ents 
fhält, wozu man nur Eine Stunde braucht, und ſtraͤhnweiſe in gleicher. 


Höhe in einer Trofenftube von 30° Reaumur aufgehängt, (0 da 


alfo die Wärme gleichförmig auf diefelbe wirkt. Nach 12 Stunden 
wird fi ie vollkommen trofen geworden feyn und kann dann herausgenom⸗ 
men werden. Man wiegt ſie dann neuerdings und findet nach dem 
Regiſter den Abgang, den man auf einer eigenen Urkunde bemerkt, 
und ſodann den Kauf darnach abſchließt. 

Man hat geſagt, daß die Bedingung uͤberfluͤſſig iſt, indem die 
Seide hier eben ſo gut die Feuchtigkeit verliert, als die fremdartigen 
Stoffe, durch welche das Gewicht derſelben verfaͤlſcht wird. Dan 
wird unten zwei Beiſpiele hierüber mittheilen. 

Außer dem unbeftreisbaren Vortheile, den Betrug mit. Leichtigkeit 
zu erkennen, gewinnt der Fabrikant noch andere, nicht minder we⸗ 
ſentliche Punkte. Er weiß auf diefe Weiſe mit Genauigkeit, wies 
viel eine gewiſſe Menge Seide bei dem Färben durch das Abfchälen 
verliert. und der Faͤrber kann nun nicht mehr dad Mindeſte unter⸗ 
ſchlagen, was bei untreuen Faͤrbern fo oft gefchieht. Er Kann mit: 
Genauigkeit die Menge. Seide berechnen, die er zur Ver fertigung ei⸗ 
ned Stuͤkes von einer gewiſſen Anzahl Ellen und von einer gewiffen: 
Schwere ndrhig hat, ohne, wie es jezt täglich geſchieht, zu viel oder 
zu wenig dafuͤr in Anſchlag zu bringen. 

Hier zwei Beiſpiele zur Beſtimmung der Fakturen unter der 
Vorausſezung, daß die. reinfte Seide beim Abſchaͤlen 26 von 100: 


verliert. Das erſte Beiſpiel iſt von ‚einer. Seide, bie die Bebhrigüng’ 


erfüllte:, das zweite: von, einer Ne an — man u age 


vorgenonnnen hat· ee — 


— 
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8. -Hinft 6 von €. — oder Eintrag Seire —* ans 
irirai. DaB, nach Br Bedingung, anf das Pruͤftings⸗ Amt 





gebrachte Muſter wog ee or 
—— dem Abſchaͤlen wog e nur mehr - Ba —— 
| / > BVerluſt 278 


an fragt nun, nach der Regel de Tri: wenn 1010 — 
278 Gramm verlieren, wie viel verlieren 1007 — Das Reſultat wird 
Zr, p. €. ſeyn. Hiervon 26 abgezogen, bleibt 1% p. E. des Prei⸗ 
fe: —— die der Verkaͤufer dem Kaͤufet ſchuldig if. — 
ML Beiſpiel. — 
D. Vertauft an €. einen Ballen Seide. Man nimmt, ohne de 
| Dingung, ein Mufter heraus, das bei der Pröfung 1000 Gr. wiegt 
Nach dem Ahſchaͤlen wog dieſes Muſter nur. mehr 670 0 
WVerlu —— 
Nach der Regel de Tri wird man finden, daß der Ballen 33 

2 €. verloren bat. Hiervon 26 abgezogen, bleiben am den Käufe 
7.9. €. des Preifes zu vergüten. 

Man flieht, wie es auf diefe einfache Weiſe dem Betruge und | 
ber Treuloſi igkeit kuͤnftig unmdglich ſeyn wird, eine ſo koſtbare Bas, ! 
wie Seide au verfälfchen. 

- . (Die —— ſolzt) 
Ueber verſchiedene Gegenſtaͤnde der Garten⸗Cultur. Aus 
den — der Londoner Horticultural- — 


Im eh of Patent-Inventions. Jänner S. N 
. Im une | - 
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— gegen Feoſt zu (hdzen h | 
Der hochw. Hr. Georg Swayne zu Dyrham bei Bath theilte 
der Geſellſchaft folgende Methode mit, Feigenbaͤume gegen den Froſt 
zu ſchuͤzen Er bemerkte, daß, wo immer eine Fruchtknospe eines 
Feigenhaumes zufällig von dem wollenen Bande bedekt war,-mit weis. 
hem die Zeige bed Banmes an der Wand angebunden wurden, 
bie Zeige, die fich in der Folge aus diefer Knospe entwikelte ſchnel⸗ 
ler heranwuchs und größer. wurde, als andere Feigen deſſelben Aſtes, 
deren Knospen nicht bedekt waren. Hieraus ſchloß er, daß, mem 
wman ben: ganzen Theil eines Altes, ber. im naͤchſten Jahre Fruͤchte 
tragen ſoll, auf ähnliche Weiſe mit eines. leichten Deke ſchuzen Fbninte, 
daſſelbe bei allen — Statt haben wirbe... Er nahm daher Als 


Ueber verſchiebene Gegenſtaͤnde der Gasten-Cabt. - Ah 
tes bedruktes Papier, das noch einiges Licht durchlaͤßt (was er für 
wichtig hielt) und doc) zugleich ein ſchlechter Waͤrmeleiter iſt, das 
zugleich auch weniger Näffe durchlaͤßt/ als unbedruktes Papier, und 
umwikelte den fruchtiragenden Theil der Aeſte mit, langen Streifen 
deſſelben Aufangs Winters, wo: bereitö Froſt zu befürchten fand: 
nicht fruͤher, damit das Holz vollkommen ausseifen konnte. Den mit 
ben Papier⸗Streifen ganz nach chirurgiſcher Praxis gefatſchten Up 
befeſtigte er dann mittelſt zweier Wollenbaͤnder, damit das Papiet 
feſt haͤlt, am Anfange und Ende des Verbandes an der Wand. Eude 
Aprils, wo man, beseitö wor Meifen ſicher iſt, und die Knospen 
ſchwellen, nahm er den Verband an einem milden trüben Tag bes 
hutſaan ab, und fah beu beiten Erfolg. 

Mittet, Bäume die an ber. Wanb gezogen werben, vor dem 
Erfrieren zu-fhäzen. - 


Der hochw. Sr, Wild, Phelps, in Mellifont Abbey, "bei . 


Bes, Somerſetſhire, ſchuͤzte feine. au der. Wand gezogenen Bäume 
wittelſt Breiter Reitern, Die hoch genug waren, um jber Die oberſten 
Zweige der Bäume emporzureichen, wenn fie am Grunde der Mauer 


drei Zuß weit non berfelben abftanden, "und in diefer Richtung an 


der Wand angelehnt waren. Er gab einer Leiter 6 Fuß Breite, und 

ließ die Sprießel anderthalb Fuß weit von einander. Diefe Sprießel 
ammwifelte er mit Heu und Stroh, das, bei der fchiefen Stellung 
der Leitern, in Bündeln fo über einander hing, daß die Falten Winde 
abgehalten wurden, und doch noch Luft genug unter dieſer Bedekung 


war. Dieſe Leitern ſtellte er im Fruͤhjahre vor, wenn die Bäume ans 


| 


fingen zu blühen, und ließ fie folang. vor denfelben, bis fich bereits 
die ‚Sucht ‚amgefezt hatte. Die Leisern find fehr leicht gebaut. Ce 
bedjeut ſich diefer Methode bereits vier Sahre lang mis dem beſten 
Erfolge. 
Ananas: Beete ohne kauͤnſtliche Hize und Duͤnger zu treiben. 
Hr. J. Dall, Gärtner bei dem Earl of Hardwicke zu 
Wienpole, Canibridgefhire, bendzte Hrn. Mav-Phial’s Plan bei 
ben Ananas⸗Beeten, um fie ohne, Fünftliche Hize und Dünger zu 
treiben. Er umgab dad Beet vorne mit einem 5 Fuß, ruͤkwaͤrts mit 
änem 7 Fuß hohen und überall 5"), Fuß diken Blätter-Walle, und 
that immer friſche Blaͤtter zu, TS wie die alten fi) ſezten. Ein foldyer 
Wall dauert, ohne daß man ihn umzuſtuͤrzen braucht, Ein Jahr 
ling: nach dieſer Zeit konnen die Blätter noch zum Treiben des 
Spärgels, Seekohles ıc. verwendet werben und Im dritten Jahre ges 
ben fie die heſte Pflanzenerde. Die Laͤnge feined Ananas⸗VBeetes bes 
trug 160 Buß, wozu er jaͤhrlich 700 einfpännige Pferde sKarren vol 
Blätter hrancht, ‚die Son „Kuh Darss..kt Yard S8 Zoſh Diane 


N 


um | Men verfißiebene Gegenftänbe der Gatten⸗ Erliu 


zen⸗Erde geben. Von den 6600 Stöfen Ananas, die er in dieſem | 
Beete zieht, ſchneibet er jährlich an 150‘ Früchte. Cr bedient ſi ch dies 
er —— ſeit vier Jahren mit dem beſten Erfolge. | 
en Rhabarber zu treiben 
Hr J. Smith, Gärtner bei dem Earl of Hopetown zu 
Hopetown, in Schottland, treibt Die Rhabarber: auf folgende: Meile. 
In der legten Woche des Decemberd nimmt er Wurzeln von Rheum- 
bhybridum, deren Faſern er ſoviel moͤglich ſchont; und pflanzt ſie in 
leichter Erde in Kiſten von 3 Fuß Laͤnge, 1 Fuß 8 Zoll Breite, und 
. eben folcher Tiefe. Er ſtellt diefe Kiften in einen Champignon: Re 
ler oder in ein dunkles. Ort, und begießt die Erde von Zeit zu Zeit. 
Wenn die Temperatur in diefem Gewölbe 55 Bis 65° (F.; + 10 
bis 14° 9.) if, werden die Wurzeln treiben, und die SchbBlinge 
. im Februar ſchon weiß geſchnitten werden können. Wenn man alle 
Drei Wochen eine frifche Kiſte einfezt, fo wird man für: eine gemobhn: 
liche Familie immer genug von diefem Gemuͤſe bis in April haben, 
wo man die Wurzeln dann in den Gaten verpflanzt/ und auf Agnlihe | 
Deiſe weiter benuͤzt ). | 
| Buda: — wie Seekohl gebleicht. 

Hr. J. Wedgewood, Esqu., ſandte der Horticultural Society 
Proben, von Buda⸗-Kohl, (Buda-Kale), den er, wie Seekohl, 
mirtelft daräbergeflürzter Garten: Tbpfe bleichte. Es wird nicht ges - 
tagt, was biefer Buda- Kale iſt. Sea- Kale ift Crambe. maritima, 
die in England häufig als Gemuͤſe genoſſen wird. Iſt Buda- Kale 
vielleicht Crambe tatarica, bie in Ungarn, und aud) in Mähren 
wild wächft, und deren Wurzeln von den Landleuten genoſſen wer⸗ 
den? Haben: vielleicht reiſende Engländer dieſe Cranfbe maritima 
ME Ungarn nach England gebracht, und nad) ber —— Un⸗ 
garns, Ofen, (Buda), Buda-Kale genannt?) F 
| Mifibeeten: und Treibhäufer: Senfter einzukitten. 

Bei der gewöhnlichen Weife, die Glastafeln in die Miftbeetens 
und Treibhäufer: Senfter einzukitten, ift der Kitt.der Sonne und der - 
Witterung zu fehr audgefezt, verliert nur zu bald feine Zaͤhigkeit, 
Idft ſich ab, und das Waſſer verdirbt nicht bloß die Rahmen, ſon⸗ 
dern Ernie auch in die Beete und Häufer, nnd verdirbt bie Pflan⸗ 
zen. Hr. I. Read, in Newington Cauſeway, Southwark, Hat 
diefem Nachtheile dadurch abgeholfen, daß er dei Fenſterleiſten zu 
jeder Seite. mit einer tiefen Furche verſieht, in welche die Kitt über 

Ge⸗ 


62): Man Kennt -in Deutſchland dieſes wohlſchmekende und geſunde feiße gäre 


zu wenig, [0 ‚wie man, überhaupt ben. ‚Rhabarber «Bau ; ‚für 
ber —A Most eker auf ehe HR ide 2 eife bei ung sad] at unſere 


—— viel mit. dieferPflange gewinnen. A d de 
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WVUeber verſchiedene Gegenfläude ber Garten: Eultur. 4148 
bad eingeſezte Glas  eingeftrichen wird, . und die. Leifte fich oben zu 
beiden Seiten fchief ubdacht. Wenn frifche Glastafeln eingefezt wer 
den müflen, nimmt man ben Kitt mittelft eines Hohl: Meißeld aus 
der Furche heraus. a | 

Ä Bau der Teltower Rüben. 

Hr. J. Hunneman fandte der Gefelfchaft mehrere Wurzeln 
dee Teltower Ruͤbe, einer Kleinen, Eoftbar ſchmekenden, fpindelfbrs 
migen Rübe von der Größe der Tleinen langen Rettige, die vorzügs 
ich um Teltow im Brandenburgifchen gebaut wird, und begleitete fie 
mit folgender Notiz über. die Art diefelben zu baum. Man fäet fie 
zwei Mal des Jahres; ein Mal im April, wo fie dann im Julius, 
oder noch. früher geerntet werden koͤnnen; dann im Auguſt, wo fie. 
in das umgeſtuͤrzte Kornfeld, oder in einen frühen Erdaͤpfel⸗Aker 
gebaut werden. Diefe lesteren werden erft fpät im Herbſte ausge 
zogen, und nachdem man fie von den Kronen und Faſern gereinigt 
hat, in Kellern im trofenen Sande aufbewahrt. Sie gedeihen nur 
in dem fandigen Boden: der. Gegend von Teltow gut, und arten auf 
beſſerem Boden fchnell aus. Sie vertragen durchaus Feinen Dünger. - 
Sie werden häufig als koͤſtliches Gemife auf verfchiedene Weife zu⸗ 
gerichtet genoflen, ‚vorzüglich aber gedämpft ©). Ä 

Mittel gegen Würmer in Garten⸗-Toͤpfen. 

Baronet Eh. Miles Lambert Monck bemerkte, daß Tuberoſen, 
die er in Topfen zog und die freudig blühten, pldzlich anfingen zu 
kraͤnkeln. Cr fand eine Menge Feiner Würmer auf der Oberfläche 
der Erde in diefen Toͤpfen, und verrmuthete, daß diefe die Urfache 


des kranken Zuftandes der Tuberoſen wären. Er ließ daher einen 


Aufguß von Nufblättern bereiten, und die Töpfe mit demfelben: bes 
gießen. Dieß trieb die Würmer aus der Erde an die Oberfläche 
derfelben, wo man fie leicht wegfchaffen konnte. Auf diefe Weiſe 
wurde 14 Tage lang fortgefahren, bis Fein Wurm mehr zum Mor: 
feine fam. Die Tuberoſen etholten fih. Der Hr. Baron wiebers 
holte diefen Werfuch auch an anderen Tbpfen mit dem beften Erfolge. 
Der Aufguß dient nicht bloß ald Mittel gegen die Wärmer, fondern 
zugleich auch ald Dünger. Man nimmt frifche Nußblätter, übers 


68) Diefe Teltower Rüben find die bayer'ſchen RüberIn, Scheers 
Rüberin, Pfada:Rüberin, die in Bayern aber nur im Herbſte gebaut 
werden, in die Stoppeln, und die um Pfaba bei Regensburg am beften gedeihen, 
Der Ueberfezer bat der Londoner Horticultural- Society im Jahr 4825 eine 
Schachtel voll bayerfchen Rübchen und Samen berfelben auf minifteriellem Wege 
zugeiandt; die Gefellf aft ſcheint fie. aber nicht erhalten zu haben. Der vortreffe 
le Hr. Hunneman, ein Preuße zu London, (ein wahrhaft goldenes Glied in 
der aurea catena, bie England mit dem feften Sande verbindet) hat England und 
Deutfchland durch feine anfpruchölofe und unermübete Thätigfeit mehr genügt, als 
6 Duzende müffiger Diplomaten. | A. d. a. 
.2 —— — N 
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gießt fie mit fiedend heißem Waſſer, und läßt fie ſo lang sort 
von, bie ber Aufguß erkaltet. 


| Eornscasigt: * 
Hr. Peregr. Day, Gärtner bei der Graͤfinn Dyſart zu Ham 
Houſe, ſandte der Society: einen Sproßen⸗ Kohi (Tree - Gabbage, 
‚Brassica semmpervirens) von 12. Fuß Höhe und fehr vielen: Aeſten. Er 


bluͤhte weiß. 


Swiebel. fruͤhe ſo zu — daß fie reichlich Bwichelbrnt 
(Kindel) anfezen. | 

Hr J. Smith, Gaͤrtner bei E84. Hammond, zu Potters Eu, 
bei Barnet, behandelt die Zwiebeln in diefer Hinfiht auf folgende 
Weiſe. Er fäct den Samen in, einem Garten⸗Beete fehr dik. Cude 
Aprils aus, und verbinnt die Sänlinge nicht, wodurch fie alſo fit 
Sein bleiben. . 

Ein Theil davon wird fpäter zum Pokeln verbraucht und. der 


i Ueberreſt, der ungefähr die Größe einer Nuß haben wird, im Fänpet 


oder Hornung nur fo tief in die Erde geſtekt, daß fie kaum danon ber 
dekt werden. Wenn fih nun die Bluͤthen⸗Schaͤfte zeigen, . bricht et 
dieſelben ab, und nun wird die Zwiebel, fkatt wieder einen Bluͤthen⸗ 
Schaft zu treiben, - junge Zwiebeln um die alte Zwichel anfezen (foge 
nannte Kindel bilden). Auf diefe Weife erhielt er Zmiebel: Stöfe 
von 2-3. Zoll im Durchmeffer im frühften Fruͤhjahre, zu einer Zeit, 


wo bie frifchen Zwiebeln kaum fo DIE wie eine Federſpule zu feyn pfle⸗ 


gen. Bis Ende Junius find diefe Zwicheln ganz ausgewachſen, laſſen 
fih aber nicht gut aufbewahren. 
. Birnen auf Mifpel zu pfropfen. 
Capitaͤn Rainier pfropfte Birnen auf Miſpel. Die Sähh 
linge waren fehr ſtark und 3 Zuß lang, trugen im zweiten Jahrc, 


‚gaben aber immer nur Zwergbäume. 





ee Misgellen 


Mörtliche Ueberfegung eines englifchen Patentes dd. 2. Marʒ — 
Aus dem Repertory of Pat. Invent. Dec. 1828. S. 327. 





„Erklaͤrung des der Johanna Bentley Lowrey, Chefrau des Thom 
Sampſon Lowrey, Strohhut-Fabrikanten in der Stadt Exeter extheilten 


gatentes auf gewiſſe Berbefferungen in Verfertigung der Hüte und ie 


Did. 25, 1828. 
Allen, denen Gegenwaͤrtiges zu Geficht kommt zc. 2. Nun wiffet, dab * 


VFolge vbigen Provifo's 65), Ich, die beſagte Johanne Bentley Lowrey, hiermit 


Ne Natur meiner befagten Erfindung, und die Art, auf welche diefelbe ausgefuͤhrt 
wird, durch folgende Beſchreibung derſelben befchreibe und. beſtaͤtige, das heiſte 
Sn 


65) Der Hate Situlatur, die in ꝛc. re. ausgedrut if. 4,0% 





% 


Baumwolle oder der! Späne zu einem Geflechte um Hüte oder Muͤzen daraus zu 
verfertigen. Das Geflecht muß mit einer quer bürchlaufenden Stange verfertigt 
werden, damit das hinzukommende Material aufgenommen und, feflaehalten wich, 
welches Material entweder Band, Geide, Wolle, Baumwolle oder Späne feyn 
kam, und mit einer Nabel ober mit einem, anderen Inftrumente durch das Sec 
flieht durchgezogen werben muß, inbem jebe andere Stange abwechfelnd, oder je 
zwei und brei Stangen bes Geflechtes nach dem Belieben des Fabrikanten aufge: 
nommen werden; bas Material ann durch das Geflecht entweder auf einer Gefte 
oder auf beiden Seiten bes Geflechtes durchgezogen werben, unb jede Art von 


Geflecht wirb der Abficht entfprechen, e38 mag aus Stroh, Livorner Weizen, ' 


Spaͤnen oder aus was immer beftehen, wenn dad Geflecht mur mit der Stange 
quer durch verfertigt wurde, Geflecht mit einer langen Stange quev durch ift 
das befte zur Aufnahme des zuzufezenden Materiales. Wenn dus Material 
zugefezt wurbe, nad) der oben befchriebenen Weife, durch Durchzichen burch das 
Geflecht, muß das Geflecht auf die gewöhnliche Weife zufammengenähet werben 
für die Fabrifanten von Hüten und Müzchen nach der verlangten Form und 
Gagon. Urkunde beffen zc, 67) _ Bar 





Ueber Hrn. Tredgold's Theorie der Dampfmafchinen mit umdre⸗ 
oo: | bender Bewegung . ” 


entftand neulich ein Streit im Repertory of Patent-Inventions, ben wir, feis 


ner Zeit, fammt einer Antwort eines Hrn. B. für Hrn. Eredgold im Polytecn. 
Journal B, XXX. ©, 225. mittheilen. ' Der Verfaffer des Aufſazes, der den Streit 
veranlaßte, ift aber mit diefer Antwort des Hrn. B. nicht zufrieden, und ein neuer 
Kämpfer gegen Hrn. Tredgold ift Auf die Seite bed Werfechters getreten, wodurch 
jest ein‘ Doppelfampf im Repertory of Patent. Inventions, November, 4828, 
©. 294 und 297. geführt wird, ‚den wir nicht in unfer Blatt verpflanzen Tönnen, 
ouf welchen wir aber ben Zünftigen Ueberfezer von Tredgold's vortrefflichem 


damit dag Audiatur et altera pars von ihm nicht überfehen wird. 


Verke über die Dampfmafching aufmerkfam machen zu müffen für nöthig erachten, 





= Dampffeflel zu reinigen. : 

Wir haben neulich von der Patent Methode Nachricht gegeben Dam el 
dadurch zu reinigen, daß man kleine Troͤge auf Fuͤßen au —* Boden hr 
aufſtellt. Verſuche, durdy welche diefes Verfahren als höchft brauchbar beftätigt 
wird, finden fi) im Mech. Mag. N. 274. ©, 234, wo auch noch ein anderer 
Berfuc, angeführt ift, dem jede? Leicht nachmachen kann. Man hänge in, eine 
Panne, in welcher ſich Bodenſaz befindet und Waffer kocht, eih Kleines Flaͤſchchen 
oder irgend ein Gefaͤß nur einige Minuten lang, und man wird finden, daß ber 
Bodenfaz in dieſes in bie Pfanne gehängte Flaͤfchchen oder Gefäß fallen wird, fo 
daß, wenn man mehrere foldhe: Gefäße anbringt, ‚der ganze Boden ber Pfanne 
sen werden wirb, ee ‚ 


‘ 
7 


Ueber die groͤßte befannte Dampf-Mafchine. 


„Dad Mechanics’ Magazine gab in N. 252, nad Hrn. Farey's Berichte, 








' 


656) Ale bis zu biefem Worte ‚„‚in’’ angeführten Wörter find der fogenannte | 
Kopf an allen englifchen Patenten, in welchem nur. ber Name des Patent⸗Traͤgeys 


gewechſelt wird. A. d. u.- 


67) Wir fragen irgend einen unſerer deutſchen Bandöleute, ob. er diefe Erklärung, 


die wir mit diplomatifcher Genauigkeit .überfezten, 'verfieht? Ob er bafür 1500 fl. 


bezahlen will, und ob er glaubt, daß er dadurch das Recht verlieren darf unb 


Strafe dafür bezahlen muß, wenn er feinen Hut: zufällig allenfalls fo flechtet 
wie bie rau op. Lomwrey, indem en, ungeschtet ihrer hier be a 
rung, nicht wiſſen Taun,- wie-fig denfelben fechtet? ‘So madıen die Beamten 


‚ af der großen Infel, wie aud) hier und da. auf' sem feften Bande, dur) "Wervir- 
Er Berwißelung der. einfachften Cache von der Welt nichts. wie Ange un) 


r 


Dinstars peiyt. Syn, 9, KK, 92. | | 10- 
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meine Erſinbung befteht in 66) der Anwendung eines Bandes, der Seide, Mole, 
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die, Dampfwaſchine an dem Kohlenwexke zU Hawkesbury; als die grafte Dampf- 
mafchine in. Engignb an. Ein Pfeudonymus , untexzei net. Minero, fandte in 
das Mechanics‘, Magazine N, 278, 6. Decemb., . folgende, Notizen über die 
Dampfmafchinen in Cornwallis, aus, welchen erhellet, daß Dr. Farey ſich ſehr 
irrte.. — F | 2 
— Durchmeſſer Laͤnge des Zahl der Stoͤße Durchmeſſer Gebt aus per 
Die Dampfmaſchine zu des Eylinbers Stoßes in Einer Minute der Pumpe Tlefe von 
Hawkesbury, nach Hrn. 


Farey die größte in Boll. Fuß — — Fuß. Faden., 
England, haͤt.. 688 120 Ma 668.6 
Doicoath. ... 76 9° .,65,43 128), 75,4: 
Dembroe 2 2278000099. 3,68, 18 22,2. 


Conſolidat. Mine 99 46 5,4. 10 92 
ueberdieß find in Cornwallis noch 11 andere Maſchinen, die alle größer find 
als jene zu Hawkesbury. | nn 


t, 


Be. Neue: Dampf Klappe  - 
Das Franklin Journal, und aus biefem das Mechanics’ Magazine, N. 281. 

©. 345, liefert Befchreibung und Abbildung einer neuen Dampf: Klappe, bie wir . 
zu ;conplickit; finden, _ als. daß mir ung, Nugen. non berfelben.. verfpnechen künntek, 
und daher in unferem Journal nicht abbilden; worauf wir aber die Hiſtoriographes 
der Dampfmafchine, der Bollftändigkeit wegen, aufmerkfam machen wollen. ' Die- 
ſelben werden auch [ehr gut thun, wenn fie einen: Aufſaz 

Ueber: Dampfmafchinen. mit hohem und niedrigem. Druke 
in derfelben Nırmmer des Mechanics’ Magazine, S. 346, mit der Unterfchrift: 
„von einem. altmodifhen Mechaniker” Henne pafliven laſſen; der altmo: 
diſche Herr verfucht neuerdings zu beweifen, daß Dampfmaſchinen mit hohem Druke 
weder Fyuer noch. Waſſer erſparen, und nichts wie groͤßere Gefahr bringen. 


Verungluͤkltes Dampfſchiſſ. 

Das Journal de Havre erzähtt, und Galignani zu Paris wiederholt es, 
daß der Baumeifter des Dampfſchiffes, Ie Ragı ro ſicd fo fehr verrechnete, daß, 
als daffelbe mit 400 Mann bemannt, und mit ben hierzu nöthigen Mund- und Waf⸗ 
fen: Vorräthen für eine Fahrt nach Morea verſehen wurd kaum mehr fo viel Raum. 
übrig lieb, um fük drei Tage‘ Feuer-Material für, die Dampfmaſchine, unterzu⸗ 
bringen. Die Ruder-Raͤder, die nur 20 Zoll tief tauchen ſollten, gingen A Fuß 
tief in Waſſer. Dieſes Dampfſchiff koftete beinahe Cine Million Franken, und ward. 
aufiKeften der Negierung.erbaut. a | 


Pr 


Nairws Patent, Schiffe mittel. Dainpf-zu treiben... 

Das Repertory of Patent-Inventions: liefert in feinem neueften Hefte, 
December, 1828. ©. 328 diefes Patent des Hın. Wild, Nairn, Maurer’s zu 
Edinburgh, Davie: Street, in Extenso, bemerkt aber am Ende fehr gruͤndlich, 
daß bie Soee, auf weicher bafghy,berußt, nick Saygt,,, Ib: Pecnkäfen Demnach 
diejenigen Leſer, denen in der Theorie, hiffe, wie Fifche, mittelſt Floſſen zu 
bewegen, Hohe Weisheit zu Liegen ſcheint, auf dieſes Patent und auf die Bemer: 
tungen deö Repertory. | u E 


> one Dampfbothe fihern gegen den Blihftrahl,.. © —'. 
Stürme, während es 13 englifhe Meilen. weit in einer. Stunde tief, von! einem” 
furchtbaxen Blizſtrahle ohne alten Schaden getroffen,: Das viele Eiſen, vorzüglich... - 
der eifgrne Schoxnſtein, ‚leitete die elektriſche Matewie ſchnell an die Raͤder und” 
durch diefe, in, das, Waffen, - Mawibekvahteb daher jezt ir Eagland die Dainsf, 
bothe ‚algzbie.;hefken: und ſicherſten Biägableiten.d (us dem "Meidstöne ‚Journa 
in Guklis penkuologiral Rppositnuy.. Ontoben.@, 252,).. 1 1 1 5# 
len nr N RURLLT: > OE9e DES SEES . * 
| i j . ; „143,91 a 
4 — — 
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Neue’ und verbefferte Art Schiffe zu belaften. 

Ein Hr, Ralph Rowcaſtle ließ fi am 43. Dec. 1897 ein Patent: auf bie 
Idee geben, das Waſſer ſelbſt fintt des gewoͤhnlichen Ballaſtes zu benügen. Das 
‘Repertory of Patent - Inventions, das in feinem December: Hefte von biefem 
ſomerbaren Patente Nachricht gibt, findet‘ daͤſſelbe ſo unbdeutlih und verworren 
ahgefaßt, daß es geſteht, daſſelbe kaum begreifen zu Fönnen. Es ift wohl kaum. 
noͤtig aus der Theorie des Bewegungs- und Schwerpunftes des“ Echiffes zu 
beweiſen (mie das Repertory fih die Mühe gab es zu thun), daß Wofler, 
wegen feiner geringen’ ſpecifiſchen Schivere; nie als Ballaft dienen Tann, und daß, 
wvenn es als ſolcher benuͤzt werden ſollte, es wegen des Raumes, den ed einnehmen 
müßte, unendlich koſtbarer Ballaſt werden müßte Wie es moͤglich, für cine 


! 


ſolche Idee 1500 fir wegzumerfen? ee 


Verſuche mit: He. Joh. Lee S tevens Nuder- Rädern. 


Die mit den Ruder: Rädern des Hrn. J. Lee Stevens ſowohl in der 
Wemſe, als in dem Gity - Sanal angeftellten Verſuche, weldye im Mech. Mag- 
"3.370. 44fen October S. 163 (auch im Register of Arts, N. 46 vom a0ten 
Octob. ©, 344) befchrieben find, find in jeder Hinſicht zum Vortheile dieſer 
‚ auen Verbefferung der bisherigen Ruder: Mäder ausgefallen. Es fteht nun zu 

emarten, was die weitere Anwendung derfelben im Großen uns hierüber lehren 
vird. (Mir haben die Lee Stevens’fchen Räbex im Polyt. Journal B. XXIX- ©. 
‚405, deſchtieben )d. 








4 
Mit Hm. Skene's Ruder⸗Raͤdern, 
voon wir im Polyt. Journ. bereits früher Nachricht gegeben haben, wurden 
am der Mititärfchule zu Woolwich auf Befehl der Regierung Verfuche an einem 
‚ alten Schiffe ängeſtellt, die fehr gut auögefallen, und Eine englifche Meile auf 
meiMinnten gegeben haben follen.. Herr Lieutenant Stene ift ein ſehr gebitdeter 
Rohr, der zwei Mal die Nord-Erpedition unter Gapt. Roff und Parry mit 
nahte. Venn die weiteren Verſuche eben ſo gut gelingen, fo ſteht ber Dampf: 
ſchiffahrt eine Höchft wohlthaͤtige Revolution bevor, (Times..Galignani. N. 4296.) 
— ia 
| P ; 
| Ueber die ‘Theorie des Hebels. 
| Die Londen Mechanics Institution vertheilte am 2. Dec. 1828 (dem fünfs 
| tem Jahee ihren Entſtehung) ihre Preife. Den erften Preis erhielt ein Hr, Ward, 
‚ harte Arbeit bei einem Mafchinen- Zabrifanten verrichten muß, und nur bie 
Rack über für ſich benuͤzen kann. Diefer originelle Mann fand einen wichtigen 
Fdehltr in dem berügmten Werde des Dr. D. Gregory, Prof. der Mathematik an 
der loͤnigl. Militair⸗ Akadernie zu Woolwich „über Mechanik’; einen Fehler, 
den quch der hochwürbige Hr: Dr. D. Lardner, Prof. d. Phyſik und Aftrono- 
Melde neuen Univerfitaͤt zu London, in feinem Treatise of Mechanics nad: 
ſchrich and in der’ Library of useful Knowledge, fo wie auh Hr, Nichol— 
ſon in feiner Operative Mechanit. Ein Schuftet” erhielt den zweiten Preis 
‚über feinen „‚Werfuch über das Rad und bie Achſe.“ (Register of Arts. N. 52. 
10 Di, 1828. ©. 37.) — — 





Uber Var low's beſte Bewegungs ⸗Art zur Erſparung der Kurbel, 
Ye deſabe patentiſtren· ließ (wir haben das Patent im Polytechniſchen Journal 
breitz feier mitgetheilt, und mehrere engliſche Journale ſind jezt noch mit 
de Glorle deſſtiben erfuͤllt), bemerkt ein Hr. W. im Repertory of Patent- 
etiuns ecemb. 1828 357, „daß dieſelbe entweder die größte Unwiſſen⸗ 
‚hit Li) ber Me unse beweiſt, wenn“ Hr, Barton” das ‚gläubte,. wos er — 
nn · den hoͤchſten— Mangel an⸗Menſchenkenntniß, wenn er ſich einhikdet, daß man 
blhen unfinn für bare Münze dee würde. Was an feinet Vorrichtung 





her dee — attıkright, ber ſich im 3,6707 auf feine 
Ö j — ein Patent gebeir ileß. (gm, Cartwright's Vorrich⸗ 
BE) N 10 * 
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"tung findet fich auch in Kees's Enchelgpäbie, Art. Sseam,Engine, Taf. V. 
Big. 8 abgebildet." Re — ER 





- Hm. Sowerby's-Anlenninde. 1 
"Das Repertory of Patent -Inventions gibt im Novembe r⸗Hefte ©. 
287. einen Auszug aus der Beſchreibuhg bes Patentes, welches Hr. Sowerby 
ſich am Aten Julius 1827 auf dieſe Winde geben ließ, jedoch ohne Abbildung, mer . 
‚buch bie Beſchreibung undeuflich Bleibt. . Wir Fönnen uns damit tröften, daß, nach 
den Bemerkungen des Repertory, dürch dieſe Verbeſſerungen nicht viel gewon—⸗ 


? 
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ee ae us TR ME EN ee IT 
Ueber Hrn. Lemuel Wellmann Wright's:Krahn. 
Das Repertory of Patent- Inventions, November, 1828, liefert ©. 
269. einen Aus zug auß der Sejhreigung, welche Hr. Wirüghi:än ber Natent⸗Er⸗ 
Märung feines Rrahnes gegeben hat, aber ohne Abbildung. . Wir haben Befchrei- 
bung und’ Abbildung’ 'beffelben nad dem: London Jöurnal of Arts (Polyt, 
Sourn Bd. XXVI. ©. 257.) mitgetheilt. Das Repertory begleitet eine Bez. 
fhreibung mit folgenderBemerkung " a — F 
„Bir hören, daß dieſer Krahn gegenwärtig auf mehreren Werften unſerer 
‚Stadt gebraucht wird. Dieß beweift aber noch nicht, daß er auch wirklich beffer. 
ft, und wir finden nichts an Wright’s Krahne, wodurch Arbeit erfpark'wird, 
wohl aber eine fo große Vervielfältigung feiner. Theile, daß er dadurch leichter in 
Anordnung gerathen und Foftfpieliger werden muß.“ BEN: 
„Seine zweite Methode, ben Krahn mittelft zufammengebrüfter Luft in Thaͤ⸗ 
tigkeit zu fegen, gefällt ung. beſſerz benn ‚eine einzige Sopareifiene - Mafchine Tann, - 
fie mag von einer Dampfmafchine oder von Pferden getritben werden, einen Luft⸗ 
behaͤlter füllen, der groß:genug iſt, um mehrete Krahne in Bewegung’zu ſezen, wer 
durch Raum gewonnen und Arbeit erfpart wird,’ - DIBR A 
De Hagu'e hat auf eine älnläche Weiſe zufammhengedrüßte Luft benüzt,”. 
„Kerner hat Hr Medhurft fchon in einem, Patente’ vom $. 41799 (Reper- 
. tory. 1. Series, 4. Bd. S. 466)''eine Luftverdichtungs- Mafchäne befchrieben, . 
die zu’ allen Zweken dient, wozu man Wind, Wafler, Dampf und Pferde Drau: 
en kann,“ ſo daß man ihn’ ald dem früheren Benuͤzer der verbidkteteh Luft zur 
‚Bewegung ber, Krahne betrachten muß... . Kae = 


r “ 





Ueber Hin. Hague's Krahn. ge 
Wir haben im Polytechn. Sgurn. 29.8. ©, 242, son Hrn. Bagued 
Krahn nad dem London Journal, of Arts Beſchreibung :und Abbildung :gelie: 
fert. Da& Repertory of Patent Inventions /hat im KovembersHefte: 
©. 274, einen Auszug aus der Patent: Erklaͤrun deſſelben, ohne Abbifdung ger. 
Liefert, demfelben aber einige Bemerkungen beigefiigt: Es hat, in feinen Bemer- 
Zungen über Wright’ 8 Patent, auf die Aehnlichkeit zwifhen Hague's und 
Wright's Mafchine hingedeutet, und zeigt bier, „daß der Unterfchied zmifihen 
beiden bloß darin befteht,. daß Hr. Wright. die Luft auf pinen höheren Druk, 
als ben der Atmofphäre, zufammenbrüft, während, Hr, Hague fi) mit Hero | 
bringung eines bloßen Ieeren Raumes begnuͤgt.“ — RE 
„Beide Mafchineh taugen bei einzelnen Krahnen nicht, wohl aber dort, wo 
viele Krahne auf ein Mal in Bewegung gefezt werben müffen, indem die &uft: 
pumpen und der Luftbehälter für einzelne Mafchinen zu theuer kommen. Man Ä 
ann Jenmer gegen; beide hiefe Patents Rorrichtunger: den Gihlhrf: Machen, Gap bei 
beiden zu koſtbare Verſuche nothwendig ſind, um die vortheilhafteſte Einrightupg 
fuͤr ihre Luftbehaͤlter zu beſtimmen, indem man bie Wirkung der zuſammengedruͤfe 
ten Luft, zu aͤhnlichen Zweken, nur noch aus. einzelnen Verſuchen im Kleinen 
kennt, wenn man anders nicht das große Luftgewölbe an.den Eifenwmerken zu De 
von, das Hr. Mushett daſelbſt vorrichtete, um dem dortigen Gebläß.einch olddı 
formigen a geben, als etwas Aehnliches mit Hen. Wright's Methode, 
wi gelten. \ — — — —— res — — Re 
„Hr. Hague’s Wotrichtung braucht, Feine fo. ſiarken Gefäpe, MEN uf 
Sen, Metaht, und efltete idht ſich Teichter. Tuffäicht, erhalten. smgik bezıdmah 
Re 2 . t — — ar — 8 
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bloß defwegen als Chimäre erfchien, ‚weil 


Miszel'e“n. 149 


der äußeren‘ Luft⸗vie hiet Sie Triebkraft Bidet, alle Theile derfelben zufammten- 
‚füließt und zufammenhält; dafür ift diefe Maſchine aber auch in ihrer Wirkung bes 


Ahränkt, and Tann. ſich nie.zu einer Kraft von 15 Pfd. auf den DJ Zoll erheben, 
weil ein. volllommen leerer Raum praftifch unmöglid if. Hr. Wright’s Me: 
fine fordert hingegen fehr Starke Gefäße, um die zuſammengedruͤkte Luft in fich zu 


halten; fie find dee Gefahr des Zerplazens, oder wenigſtens des Durchlaſſens der 


duft, mehr ausgefezt, die von innen in benfelben nach außen druͤkt; bafür hat 
he aber eine weit ‚größere Kraft, bie man auf vielfache deö Drufes ber atmo- 
Inpärifchen Luft erhöhen Eguns dafür kann ‚ber Luftbehälter Heiner feyn als Ha- 
gues Gefäß für den leeren, Raum, (welches fehr groß fenn muß) und es Tann 
folglich Raum und Auslage .erfpart werben.“ # 
Es waͤre, uns ſehr angenehm, wenn beibe biefe Krahne häufiger angewendet 
mürben , nur damit das Publikum ſaͤhe, was man durch den Druf.der Atmo- 
ſyhaͤre als TriebEraft vermag. . Man würde ſich bann deffelben auch zum ſchnellen 
Ztandporte dev Waaren bedienen lernen: eine Idee, die Hr. Medhurſt zuerſt 
im 5 1800 patentifiven, ließ (Hr. Ballance im 3. 1824) und die vielleicht 
man.fidy und anderen zu. fehr mit der- 
ſelben ſhmeichelte.“ - .... we | 
Wilh. Spo n g's Patent. auf Verminderung der Reibung an Raͤdern. 
Hr. With. Spong Lie fi am 15. Aug. 1827 ein Patent auf VBerminde- - 
tung der Reibung a hen- und Wafferrabern ertheilen. Das Repertory 
of Patent - Inventiorfd: HEfkkt kinell Auszug hietdon ohne Abbildung, und be- 





Rec, daß dieſe Werbefferung nicht neu iſt, und einen Theil des Patentes bes 


2 Bramah vom Nov; 1813 bildet, deſſen Erklärung im Repertory, 24. B. 
&.:235 II, Series, gegeben wurde. Es findet ſogar Bramah's bewegliche Achſen, 
fo wie fie urſpruͤnglich geweſen find, noch beſſer. | 


WMalcolm Muir' 5 Patent-Säge. 

. de Malcolm Muir gu Glasgow. Tieß fi} am 1. Jun. 1827 ein Patent auf 
pre Kunftfäge ertheilen, die nach Art ber &äge des Hrn. Brunei gu Portsmouth 
eingerichtet Ift. Die Beſchreibung und Abbildung berfelben ift aber fo unvolls 
ſtandig, daß das Londan Journal of Arts, November 1828. ©. 68 fi mit 
eines bloßen Rominal: Anzeige begnügen mußte. So werben die Patentgefeze in 
Sogland beohach tt. Fuge 





Veſchreibung der Wind) = Brüde, der alteſten Haͤngebruͤcke in Eng⸗ 
..laand, und wahrſcheinlich in Europa. 


Da alle Nachrichten und Angaben der Maße, die bisher über biefe] Bruͤke 
eifhienen find, unrichtig find, fo hat Hr. W. C. Trevelyan biefe Brüfe neuer: 
dings unterſucht und gemeflen, und folgende Refultate gefunden, 

‚Die Winch-Bruͤke befteht aus zwei Ketten, deren Glieder 6 Boll lang find, 
ud 4r/; Boll im Umfange halten. Der Boden, der auf diefen Ketten liegt, iſt 
ahtzehn zoll breit und hat zu jeder Seite ein Geländer. Die Ketten find mittelft 
* on jebem Ende in Felſen eingelaſſen. Die Länge dieſer Ketten iſt 
olgende: F 

Zwiſchen den Felſen 2 2... 59 Zuß 4 Zoll. 
"An dee Rordſeite liegen auf dem Felſen 42 — 0° — 

Dad Ende, das an der Shpfeite auf Felſen zuht, kann wegen Schuttes nicht 
geſehen werden. 

Der Mittelpunkt der Bruͤke, der ungefaͤhr 3 Fuß tiefer liegt, als die Enden 
ber Ketten, war am 2. Zul. 1828 zwei und zwanzig Fuß über der Waſſerflaͤche! 
das Waſſer war Buy Fuß ti, a 
, Diefes Refultat weicht ‚von allen bisher gebruften Angaben ab, nad; welchen 
bi Bruͤte bald 50, bald. 60 Ktafter hoch feyn Soll. | 
Die Brüfe, die in einem verfallenen Zuftande und nicht angenehm gu paffiren 
if, wird mittelft zweiex Ketten J——— bie. um den Boden derſelben laufen 
ud in den Bafgt elfen an der Weftfeite befeftigt find. Brewſſter's Journ. und 
Philos, Mag. obember, 1838. ©, 387. - : 
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Hm. Wilh. Dickin ſon's ſchwimmende Matragen.: - 

Hr. Didinfon, Zinnwaaren-Haͤndler,, Bridge: Streit, Southwark ber 
‚fh viel mit Proviantirung der Schiffe heſchaͤftigt, gerieth auf die Idee, ſchwim⸗ 
mende Matrazen ans 7 Pfund Roßhaar und 5 Pfund Kork zu verfertigen. 
327, Pfund Roßhaar werben ‘eben auf dem Tuche auögebreitet, bas die Matraze 
bilden -foll; auf dieſes KRoßhaar werden die 5 -Pfund Kork, in Spänen bon 
hoͤchſtens */3-30l Dike, gleichformig und eben "hingelegt, und darüber die anderen 
31/, Pfund Roßhaar afögebreitet, ‚mit bem oberen Thelle der Leinwand, welche 
die Matraze bildet, belegt, und bie Matraze ſodann, wie gewoͤhnlich geheftet. 
-Diefe ſchwimmenden Matragen ließ: Hr. Dickinſon am-15: Auduft 1897 paten⸗ 
tifiren, und das Repertory of Patehtt'sInventions bemerkt tm December⸗Hefte 
1838.95. 332 ::fehr richtig, daß dieſe ſchwimmenden⸗Matrazen wehise ‘Schiff: 
bruͤchige vetten werden; fit werden hoͤchſtens einen fentelfen“ uub Teichten Sed 
(ertrinken ift nicht fterben, fagt der Engloaͤnder) mit einem langſamen und matter⸗ 
vollen Dungertobe, mit der Ehre, einem Haifiſche als Inbiß gu dienen; ‚oder; mit 
- Berfchmetterung aller Knochen an dar Zelfen; -an welchen die Wogen die ſchwim⸗ 
mende Matraze anſchlaͤudern werden, -vertaufchen helfen ige! G. Cumberiands 
fhwimmende Matrazen, die in Nicholson's Philosophical Jourhal, A8rb, 
XXVII. 8. 6,134 für Seefahrer -befchrieben wurden, und die aus Abfällen von 
Kork beftehen, ſcheinen der Redottion des Bepertony, uwekmoͤbiger/ und auſden 
ehe und oͤfter dem beabſichtigten Zweke der Rettung entſpreheng. 


r 


| ‚Unterirdifcher Canal in England... —— 
- Der Languedoc-Canal iſt nicht der einzige,“ der" iniler der Erde bingteht. 
Der Canal zwifchen Hubderdfield und Mancheſter Läuft 220 Marbs tief unter der 
Erde eine Streke von. mehr als drei engliſchen Meilen lang hin. Galignami Mess. 
‚N. 4261.) Da De SO Se 


Weißes Holz auf der Drehebankizu werzieren. 

Hr. Gill befhreibt im October:Hefte 8,355 izur Verzierung des weißen 
Holzes auf der Drehebank folgende Methode, von welchen, wie: ex fügt, nach; in 
feinem Werke über die Drehekunſt Rachricht gegeben tft:  . ER | 
. Man fhmilzt Schell: Lat und Wachs, und ſezt denſelben, während fie noch 
fluͤſſig ſind, irgend ein farbiges Pulver zu, z. B. rothen Bat, Vermillon, Berli⸗ 
ner: Blau, Indigo, Koͤnigs-Gelb, gelben Ocher, Lampenſchwarz ꝛc. Aus jeder 
dieſer Farben macht man einen eigenen Ballen. 

Nachdem das Holz, welches man verzieren will in ‚ber Drehebank ſeine 
Form bereits erhalten hat, laͤßt man es in derſelben fchnell. umlaufen, und halt 
ven Ballen von der Farbe, die man dem gebrechfetten Gegenftande geben will, an 
den lezteren an. Durch die Hige, "welche durch die Reibung bes Ballens an dem 
Holze entfteht, fchmilzt kin Theil disfer Farbenmaſſe, und bieibt an demfelben kle⸗ 
ben. Diefer Theil von Barbenmaffe wird ‚num gehörig "vertrieben und baburdj Ye: 
lirt, daß man ein Stuͤk Kork an das gedrehte Stüf auf deu gefärbten Stelle feſt 
anhält. Um nun die verlangten farbigen Ringe. auf ber Arbeit zu erhalten, nimmt 
man das Ueberflüffige von der Farbe wieder mit dem Meißel\weg ‚- und traͤgt auf 
ähnliche Weife eine andere Farbe auf,. wenn man mehrere ſolche Ringe von vet: 

ſchiedenen Farben haben will, bis endlich die Arbeit ganz vollendet if. . 

Die gewoͤhnliche Weife, gefärbte Bienenwachs auf oͤhnliche Art anf Drechs⸗ 
ler = Arbeiten aufzulragen, taugt nichts, indem man mit demfelben nicht fo ſchoͤn 
‚and zart, und nicht fo haltbar arbeiten fann. $, — 

Unſere Tunbridger-Drechsler 68) koͤmten auf dieſe Weiſe ihre Arbeiten ſehr 
vervollkommnen. a | Ä 


Methode der alten Egypter Holzarbeiten zu verzieren. 
‚Ein veifender ‚Engländer brakhte aus Aegypten einen alt ägyptifchen ſchlecht 
gearbeiteten Kamm aus dunkelbraunem Holze mit. Dieſer hoͤlzerne Kamm, im 
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uetiitlthen Figelven verziert, Mie Aus Kreifen Aid geraden Linſen beffeher. Wei 
sgennutxer: Unterſuchnug dicker Wergierungen fand pa ſich, daß. diefelben in das 
Holz ‚tief. eingefchnitten, und daß dieſe Vertiefungen mit einem .Amelgama aus 
"Zinn und Quekſilber in kryſtalliniſcher Korm ausgefüllt waren, weldyes gerabe ſo⸗ 
viel’ Gonfiftenz hatte, daß es nilht Aus denſelben berausfallen' konnte. Diejſes 
Amcigam erhält, To oft man den Kamm reibt ober abpuzt, immer neuen Glanz. 
An unberen Stellen war: Biefer Kamm mit Stuten grünen Glafes , unter welchem 
duͤnne Dieffingbiättchen eingelegt waren, "verziert. Diefe Glasſtüke tagen in run- 
ben Löchern, die man in das Holz eingeſchnitten hatte. (Gill's technolog. -Re- 
:positi Detpber 1828, ©. 255) 


s 





Weber die Ürfachen des ungleichen. Ganges der Kirchthurm Uhren. 
Harper: Winn im Mechämics’ Mag. B. VI. S, 546 einen Xuffaz geliefert, auf 
welchen Mir feiner Zeit bie uhrmacher aufmerkfam machten. Br. Ha’trifon, der 
beruͤhmteſtel uhrmacher in England, tritt jezt gegen Winn in die Schranken, und 
bericht igt bie Aaſtchten deſſelben in: Meeh. "Mag. N. 278. 6. Dee. 1828. ©. 298. 


Bin Ponlton's Patent⸗Schreibfeder (Self-supplying Pen)... 
Herr: Georg Pouibon, Ehhueibermeiftes in;Stafford Street ,; Did Band 
Street, Mibdtefer, ließ ſich am Aten Julius 1897 "er Patent anf eine Schreibfeber 
geben ‚ mit welcher men, :nößyigen:Zalles, auch. ohne einzutauchen ſchreiben kann. 
Das London Journal of Arts beſchreibt in ſeiinem December⸗Hefte,S. 
160, dieſe Feder, ehne Abbeidung, (welche bei Ber Patent ⸗Crklaͤrung fehlte) 
wie folgt: oO ra et 
‚‚Diefe 'neue Weber. befteht aus einer Zeber, aus einer Röhre und aus einem 
Gehäufe.: . Diefe Theile Sonnen:aun einzeln, oder alle.gugleidy-angtwenbet werben.‘’ 
\ ‚Die Reber ift aus Stahl, und vergoldet ober verfilbert, damit fie nicht von 
Roſt angegriffen wird. Sie kann .für ſich a eine gewöhnliche Schreibfe- 
der, benützt werden, ober man Tann fie an eine Röhre anfchrauben, die als Zinten- 
ee dent. “ — — DR 
Diele Röhre ift von: Gold oder Silber, datmit fie nicht win -der-Zinte une 
griffen wird ‚:und in berfelben iſt ein Gewicht, oder ein Stämpel angebracht, der 
-Such fein Gewicht wirkt, wenn die Feder ſenkrecht gehalten wird, und durch eine 
RNlappe: im ber-Nähe der Einfuͤgung ber'’Tegteren bie Tinte in dieſelbe druͤkt. 
Das Gehaͤuſe ſchließt Röhre und‘ Feder ein! und ſchuͤzt die leztere. 


Porzellan⸗Fabrik von Sevres. | 
Alles’ Glite kraͤftigfoͤrbetn, ſich und ſeint Habe ber Wahrheit opfern und 
ten Unterkrüften emporhelfen, fcheint das Erbgut ber edlen Familie be la Rocher 
-Fowcauld:gm feyn, Deren großen Urgroßvater, den unfterblichen Verfaſſer der 
‚Refexions. et. Maxrimes , ‚die Nachwelt ewig. bewundern wird, "deren Großvater 
die Edleren unferes Zeitalters noch jezt beweinen, und deffen. Enkel ruͤhmlich in bie 
Tußftapfen feiner Boreltern trift. Dir Dr. Vicomte be la Nochefoucauldı Ä 
ide de amp Sr. Maj. des. Koͤniges von Sraukeeich, wußte von Sr. Majejtat 
die Erlaubniß zu erbitten,.:baß jeber, Mahler, dee ſich in Porzellan: unb Email⸗ 
Mahlerei Üben will, in, bei, Eönigl, Fabrik zu Genres freien Zutritt erhält, und 
dafelbft "alle Unterflüzung’ ſowohl an dem Fofldaren hierzu noͤthigen arben = Mate: 
riale } als an übriger technafcker Aushuͤlfe finket.. "Der verdiente Herr Conftan- 
time leitet diefe neue Schule für Email -Mahlerei. (Galignani Mess, 8380.) 





— 





— ESpitzen? Fabrik. | 
Sitten in dem Jammer, ber jezt die englifchen Fabriken befüllt, (zu Glasgew 
altern gingen 14 ber angeſehenſten Kaufleute zu Grunde und ſtuͤrzten ein Heer von 
Fabribanten in bodenloſtẽ Elend), errichtet ein ı. pr. Gore eine Gpigen- Fabrik, an 
welcher er bereits 2000 Arbeitet befchäftigt. (Galignani,.N, 4275:) 
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.. Weber. die verhältuißmäßige Menge Dampfes, welche in Gefäßen 

... mit. gläuzender Metall-Dherfläche und mit ſchwarz angeftriechener ; 

Obexrflaͤche verdichtet wird. R. Wi Tor, Vice-Präfidenten d. k. 

geologifchen Geſellſchaft zu Cornevall. 

3wei Eubifche Gefäße von Zinn-Blech, wovon das Cine eine glängende 

Oberflaͤche hatte und das andere mit Lampenſchwarz überzogen mar , wurden mit 4 
einem Dampfkeſſel in Verbindung gefest. Die Merbindungs Rohren wurden fo «, 
gegen legteren. geneigt, . daß alles durch Verbichtung in ben- Röhren entftantened 
Waffer in denfelben zurütfließen konnte. Die Gefäße waren gleich groß und vier “ 
Zoll im Gevierte. Der Verſuch wurde in. einem gefchloffenen Zimmer in einer ’ 
Zemprratur von 82° (&.) angeftellt. Die mittlere, Zemperatur des Dampfes 
war 5 FE). Das Waffer wurde dutch gehoͤrig geſteilte Haͤhne abgezogen, 
Nach 73: Minuten lieferte das glänzende Gefäß 5,7, das ſchwarz angeftrichene ’ 
40,2 Kubilzoll verdichtetes Waſſer. Wenn man. nun annimmt, daß Dampf : 
. bei .diefer Temperatur um 1600. Mal duͤnner ift, als Waffer, fo, liefert die 
Berbichtung eines Quadratfußes ſchwarz angeftrichener Oberfläche binnen 34 Stunden 
489600 eine oder u. Gallons Dampf, und diefelbe Oberfläche, wenn fie 
metallif, nzend iſt, waͤhrend derſelben Zeit, nux 273600 Kubikzoll Ober 972 
eh At verhält fih die verbdichtende Kraft ‘einer geſchwaͤrzten Oberfläche 
zu jener einer metalliſch glänzenden, wie. 1736 zu 972. Wenn der Unterſchied 
in: ber. Temperatur des erhizten Koͤrpers unb qener der denfelben . umgebenden 
Luft. noch. größer: .ift, wird die Wirkung. noch": verhaͤltnißmaͤßig vergrößert 
werden. ’ı tr. ee Inden - er 

Wenn Luftſtroͤmungen Statt Haben,’ ift es wahrfheinlih, daß die Wirkung 

in beiden verftärkt wird, nur daß bas Verhaltniß diefer Zunahme an ber gläns 

. zenden ‚Oberfläche. ſtaͤrker ſeyn wird, ald an. ber geſchwuͤchten. (Brewster's 

' Journal ‚usb: London Journal of Arts. November. 1822. S. 108.) 

! ee a Tue EL u 

ET Meber Araͤometer... 

"und ihre Unvollfommenheiten, wenn die Temperatur, unter welcher fie angewendet 
werden, nicht genau berüffichtigt. wird, hat Hu Butteribge im Mechanics 
Magazine: N. 277. 29. Nov, ©. 275 einen interefjgnten Kleinen Auffaz eingerüft, 

. den wir Phyſikern, Chemikern und Zollbeamten zum Stubium empfehlen. Hr. 
Gutteridge :beweifet, daß die. berühmten Sikes' ſchen Tafeln, auf welden 
das englifche Brantwein⸗Zollſyſtem beruht, dem Staate und den Brantweinbrennern 
gleich Unrecht thun. er 





Ueber das Anlaflen des Electrums und Tutanego. 
. Diefe Metal: @ompofitionen forbery bei dem Anlaffen eine eigene Behand: 
lung, Sie .müffen in einen euer aus Foͤhren ⸗ oder Fichtenholz ,:: das Feine 
. Knoten haben darf, oder aus Lindenholz roth glühend gemacht werden, und langfam 
unter der Afcye, mit welcher: man fie bedekt, abkühlen. . ‘ 

Das Electrum ift eine newe:weiße Legirung ‚die jest in Mobe kommt, und 
ald Surrogat für Silber dient... Zutanego, oder: Weißkupfer (Tutenague), if 
eine längft bekannte Gompofition, bie efgentlich aus China kommen follte, bie 
man aber in England nachmacht. Bei dem Electrum Scheint Eifen, bei Tutanego 
Rikel zu ſeyn; über die übrigen Beſtandtheile Diefer Compoſitionen hevrſcht großes 
Dunkel. Electrum koſtet das Pfund zu London 46 Shillings (8 fl. 48 &r.); 
Zutanego 8: Shill. ..  °  .. nr? ee en, zu rl 

So unbedeutend oder kleinlich die Bemerkung zu feyn ſcheint, daß das ‚Hol 
feine Knoten haben darf, fo wichtig if, fie; denn diefe Knoten geben Zerpenthin, 
und dieſer erzeugt beim Verbreunen drehnzälige Holzfäure, die, wenn ſie auf 
erhiztes Metall kommt, mächtig ‚auf..daffelbe wirfs, wie wir neulich bei den 

- Gußeifene Röhren fahen,. die zun Ableitung ber brennzeligen ‚Holzfäure gebraucht 
- murben, und bie durch .diefelbe in. eine graphitartige e verwandelt wurde. 

Dir wiffen, "daß em ausgezeichneter len» Mader zu Warrington in 
kancaſhire feinen Stahl immer in Eſchen-Feuer anließ, was er für unerlaͤßlich 
zur Erhaltung eines guten Stahles anſah. (Gill tochnol. Reposit. Nov, 4826. 


d 


S. 318.) 
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Ueber Dehubarkeit des Eifens. 


Das Journal des voies de communication, Petersbeurg, 1826. N. V 
ahält ©. 49. einige intereſſante Bemerkungen des Hrn. Oberft - Lieutenants Henry 
iber Dehnbarkeit des Eiſens bei Gelegenheit eines Aufſazes über Hängebrüfen, 
die fih im Bulletin des Sciences technol. Octobre 1828. ©. 291 im Aus- 
zuge finden. Eifen In flarken Stangen bricht nur unter einem Druke von 36 Ki- 
Inrammen auf Ein Millimeter. Unter der Hälfte diefes Drukes fängt es an fi) 


fielen, zieht fich aber nady aufgehobenem Druke wieber zufammen, was nicht 


mehr gefhieht, wenn einmal 2/3 des Drukes, unter welchem es bricht, auf baf- 
klbe gewirkt Gaben, Es gibt übrigens hier Anomalien. Wine Gifenftange, von 
37/, Zoll im Gevierte extrug eine Spannung non 18 Kil. 60 auf dad [) Millime- 
ter, brach aber —— unter derſelben Spannung. Aehnliche Anomalien 
haben auch bei dem bloßen Streken Statt. 


hm. Pepys's Vorrichtung, die Probier-Gläschen in chemiſchen La⸗ 


boratorien bequemer gebrauchen zu koͤnnen. 

Bekanntlich ſieht der Arbeits⸗-Tiſch eines thaͤtigen Chemikers in’ feinem Lobo⸗ 
raterium nicht viel beſſer aus, als der Tiſch des Dr. Montebanco im Jahrmarkte 
m Plundersweiler, und es geht viele Zeit mit dem Auswaſchen der einzelnen Pro- 
bir : Släschen verloren; °- - nt 

Um diefe Zeit zu erfparen, unb mehrere Gläschen auf ein Mal auswafchen zu 
Umnen,.hat Herr Pepys feine Probier:Gläschen, die ungefähr. 3/3 Zoll im Durd)- 
meer halten, und 5/4 Ku tief, dann mit einem 5/4 Zoll langen und 1/4 Zoll im 
Derchmeſſer haltenden Stiele verfehen find, mit lezterem in Eöcher in einem bünnen 
ſahen latirten Stuͤke Mahagony⸗Holz eingekittef, wodurch fie nicht Bloß vollkom⸗ 
ma ft ſtehen, ſondern auch alle auf ein Mal. in dem, in guten Laboratorien im⸗ 
mer vorhandenen, Waffer- Grunde ausgewafchen werden koͤnnen. (Gill’s techn. 
Repos. December 1828. ©. 380.) . 





Aber bie verborbene Luft in den Brunnen unb die Lebensgefahr bei 


"Reinigung derſelben. 
Hr. Capitaͤn For man erzählt im Londön- Journal of Arts, "December, 
8, 156, den traurigen Fall, daB neulich wieder zwei DMenfchen bei dem Reinigen 
eined Brumens zu Grunde gingen, indem fie in der verborbenen, in der Tiefe des 


Brumens befindlichen, Luft erftikten. 


Er fordert die Regierungen und die Iournafiften auf, in ihren Blättern bekannt 
zu machen, daß, man dem fichern Tode, den jährlich fo viele Menfihen69) bei Rei⸗ 
Moung alter Brunnen’ finden, leicht dadurch entgehen kann, wenn,’ ehe man fich in 
den Brunnen hinabwagt, ein angezündetes Licht in einer Laterne ober eine kleine Fakel 


m einer Schnur. oder Stange in den Brunnen hinabgelaffen und zugefehen wird, ob 


Ws Nicht oder die Fakel brennt, und daß han ed ja nie wagen bürfe-in den Brun- 


Am hinakzufteigen, ‚wenn das Licht auslifcht, "indem der Menfch in einer Luft, in 
wrelchet Kein Licht zü Brennen ‘vermag , augenbliklich erftikt. ee Ian 


| 
Es follte von Stadt» und Land= Polizei wegen kein Brunnen beftiegen wer- 


da dürfen, ohne daß Anzeige hiervon bei der Polizei -VBehbrde geſchieht, bie 
dam ihren Dann (aber taxfrei !) abzufenden hat, welcer den-Werfuc, mit dem 
‚ Sihte vorläufig anftellen muß, ehe jemand in den Brunnen hinabſteigt. 


Kapitän Korman fihlägt vor, wenn das Licht oder die Fakel indem Brun- 
nen verlifcht,, die verborbene Luft mittelft einer tragbaren, ‘aber flarfen, Saug- 
Pumpe, die man an einem Luftdichten in ben-Brunnen hbinabgelaffenen,, Iedernen, 
hervor in Vaſſer geweichten, Schlauch anbringt, aus, dem Brunnen auszupumpen.?0o) 
—— 

69) Der Ueberfezer erinnert fich in feiner frühen Zugend fechs Männer in 
Inem Brunnen neben dem Hauſe feines Vaters erftitt gefehen zu haben. A. d. U. 

70) Diefee Apparat fcheint uns zu. umſtaͤndlich und zu Euflbar, Auf eine weit 
tüfodere Weiſe würde ſich für die Eurze Zeit über, während welcher man in bem 
rünnen arbeiten muß, die Luft in bemfelben dadurch reinigen laſſen, daß man ei- 


Age Eimer Katkwaffer und Kalt:Ghlorür in den Brunnen ſchuͤttet, und dann neuers 


Awag 


fig in denſelben hin⸗ 
X | 


r . r [2 ‘ + » 
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dinge serjuät, ob jext ein, Licht im Brunnen brennt, ehe man 
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zählt S. 392 aus 2 ‘Pers 6, nie‘ 
"bet einem Feſtungsbaue an dieffn Strome durch 'die' Pioniere einige’ Pfähle "aus 


"durch verſtein 


\ $ ‘ =, . J N. 


R - 

= ‚  Verbefferung: au Talgkerzen Dochten, 2 | 

Hr. John Murray verfihert in’ Dr. Brewſter's Journal, daß, werk 
man die baummollenen Dochte der Talgkerzen in eine Au Ofung von. Pottaf 
in Kalkwaffer taucht, dieſe Kerzen el heller nnd reiner brennen, hoͤchſtens n 


Ki 2 


getaucht werden. (Mech. Mag. N. 270. &. 175,) 


. Boaͤckerei zu Paris. mit einer Kuete-Mafchine 
Man errichtete biefe Baͤkerek zu Paris in der Vorſtadt St. Antoine; rue de 
‚Berry N. 44, :mittelft 400 %ctien,’ jede zu 1000 Sranten. "Das Kikten''ge: 
fchieht mittelft einer eigenen Mafchine, wodurch “ein weit fimathafteres "rot 
erzeugt werben fol, Da die Mafdjine kräftiger arbeitet, als der Menfchen - Arm 
a8 nicht ;verutag ;: To: darf, ſagt mon,- nicht. fo wiel Gakerteig zugeſezt weriten, 


fo oft als Wachskerzen gepuzt werden dürfen, und nicht ablaufen. — 
anf 


ſich von felbft, daB die Dochte vollkommen troken ſeyn müflen, ehe ſie in 


ts 


-und das Brot wird dadurch auch nohr haften. Dieſe Knete⸗Maſchine lieferte die 
46,800 Pf. Brot, die am Kari'ß⸗Tage zu Paris ben Armen ansgetheilt 
‚wurden "), - ..- \ — 2; — 


‘ ‘. 
— 





Verfteinerte: Waſſer des Irawaddy. RE —— 
Das Fdinburgh an] Journal; September; 1928, ers 
Aterianver’s Travels in Persia ©. 34, daß, mis man 


“ . 


Zhek Holy umbauen rieß, bie. etft vor ‘10 Jahren kingerammielt wltden,. und 

faͤhrlich nut Fet Monate unter Waſſer ſtanden, man dieſe Pfaͤhle durch "und 
t:fand., — Män ſollte das Waſſer des Irawabdy und das Thek— 

holz einer "Ahalyfe unterziehen. “ vr Bene 


IK ey Er 


‚Der Rüben (Turnips) Bau iſt u ben Urfprungse. Bon, Sir Walter. 
—— tt nr 


‚Bis Anfangs ‚des. 18ten Jahrhunderts wurde bie Ruͤbe, dieſes koſtbare Wurgzel⸗ 


Bewaͤchs, heij uns nur in Gaͤrten oder auf kleinen Akerfleken zum Kuͤchengebrauche 


‚gebaut, Lord Townshend, der König Georg ben-I. auf einer Reiſe nach Deutſchland 
ald Staats « Gelretär begleitete, fah aber, daß man In dieſem Lande Rüben auf 
Ackern in pielen Tagwerken als Viehfutter baut, und dadurch unfruchtbgre Gründe 
verbeffert: ; «x hrachte Samen dieſer Rüben aus Deutſchland nach England, und em⸗ 
pfahl allen feinen-Pächtern, die einen aͤhnlichen Boden ‚hatten, wie jenen, den ex in 
Hanever fand, diefe Rüben auf hanövesfche Weiſe zu pflanzen. Die Verſuche ge: 
Aangen, und. ber Rübenbau auf den. Aekern im Großen verbreitete ſich nach und vach 
aber ganz Norfolk, und im Verlaufe der Zeit über ganz England. Der Ruf bes 
Norfolk⸗Landes als alerbauende Gegend fchreibt ſich exft aus. Lord Zomnshenb's Zei- 
ten, ber mit ungeheueren Anftrengungen die Heiden, bie üben Gründe, die Schaf- 
weiden und alle-unfruchtbaren Plöze umzäunte und duͤngte. Einige feiner Vachbarn 
folgten feinem Beifpiele, das bald darauf wieder von anderen nachgeahmt wurde, - 
Sit der Beit., als dieſe Verbefjerungen in Norfolk vorgenommen wurden, flieg ber 
Merth der Gründe von Einem ober Zwei Shillings, ‚die man für Ein Acre gab, 
bis auf 45 und 20 Shillings, und das Land, das ehevor nur Schafweiben und Ka- 
ninchen : Gehege ‚hatte, wurbe eines ber fruchtbarften Länder, deſſen erhähter Ertrag 





71) Wir find fehr für Maſchinen; nicht weil mittelft derſelben fehnelfet, bef- 
fer und wohlfeiler (in vielen Fällen) gearbeitet werben Tann, als mit der ‚Hand, 
fondern weil wir den Menfchen nirgendwo gern zur Mafchirte herabgewürbigt fe 
ben, und es für bie Höchfte Pflicht‘ der Humanität halten, Alles durch Mafchinen 
arbeiten zu Laffen, was durdy biefelben ‘gearbeitet werben Tan. Bisher hat inbef- 
fen Eeine ber vielen Knete Mafthinen ben Arm bes Bäbers noch -erfegen koͤnnen; 
denn es find bei dem Kneten bes Teiges Aufgaben zu löfen, bie bisher durch Ma- 
ſchinen nicht gelöfet wurden. Wenn inbefien biefe fehtoierige Aufgabe "bisher auch⸗ 
noch nicht ’geköft wurde, fo wollen wir doch nicht an- der Möglichkeit der Loͤſung 
derfelben vergweifeln, und erwarten die ferneren Reſultate. U.d, U, 


\ 
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durch Heißige Bewiritzſchaftung moch bis auf den heutigen Tag vermehrt und ver⸗ 
beſſert wurde. Das herrlichſte Getreide in der Welt waͤchſt jezt auf demſelben 
Boden, auf; welchem vor Einfuͤhrung des Ruͤbenbaues einige duͤrre und halbver⸗ 


Jungerte Kaniuchen kaum ein Hoͤlmchen Gras als Kutter fanden. Hr. Colquhoun 


fhäzt in feinen „Statistical Researches“ ben Werth aller in England gegenwär: 
tig gebauten Rüben auf jährlich 14 Millionen Pfund Sterling (168 Millionen Gul⸗ 
den). Wenn man aber behenkt,. daß ber Landmirth durch den Rübenbau in den. 
Stand gefezt wird Gründe zu bebauen und zu beñuͤzen, die fonft als öde Gründe 
bei ihres natärlicden Unfruchtbarkeit liegen bleiben müßten; daß der Boben durch ben 
Rübenbau fo fchön vom Unkraute gereinigt und fo gut wird, daß man mit Sicher: 
heit Gerfte und Klee’ in denſelben bauen kann; baß diefer Klee eine herrliche Vor⸗ 
bereitung zum Weizenbaue wird; fo wird es jebem eileuchten, däß die Bortheile 


‚der Folgen bed Ribenbaues den eigentlichen Werth ber Rüben als Viehfutter unenb- 


lich üßertreffen.mäffen. Wenn man mid; fragte, wer der Mann ift, der in neue: 
ren-Zeiten ber größte Wöhlthäter für das Land geworden tft, fo würde ich feinen 
Augenbtif anftehen auf jenen geiftreichen edlen Lord hinzumeifen, den die Schongei- 
fler und die Hofleute feiner Zeit als ben.„„Rüben +: Sonmähenb‘’ (Turnip - Towns- 
hend) verladiten und verhöhnten. Im weniger als einem Jahrhunderte hat der 
Ruͤbenbau, den.er aus Hanover nach England brachte, fidy über ganz England ver- 
breitet; und diefer -Mübenbau Liefert gegenwärtig, jährlich gerade fo viel Erirag) 
at8 nöthig ik um die Intereffen unferer National = Schuld zu tilgen, und vielleicht 
noch etwas barüber. (Quarterly Review. Edinburgh Neu Philos: Journal. 
Sept. 1828. ©. 409.) BER 
Er a cn el a 


Neue Urt Wanzen, in England, die aus Amerika dahinkam. 

Hr. Sill beſtaͤtigt Im" November: ‚Hefte S. 318 des technological Repo- 
sitory die Klage, die man‘ von Dublin aus’ gegen das americanifche Fichtenholz 
(Holz von Pinus canadensis) im Februar diefes Jahres zuerft erhob; daß es 
nämlich oft ganz voll von tiner nenen Art: von · Manzen iſt, „die laͤnger ſind, als 
die gewoͤhnlichen Wanzen, vund weit ſtaͤrker und laͤſtiger beißen‘, K$baben aus 
canadiſchem Fichtenholze haben bereits ganze Häuſer und Straßen in London mit 
diefer Heft angeftelt. Kr. Bil erwähnt einiger Käue, wo Familien ihre alten 


» Wöhnungen weaen ber Wanzen verlieben, und in ganz neu gebaute Däufer zogen, 


wo fie aber, da dad Holzwerk aus canadiſchem Fichtenhol ze war, noch weit ärger 
von den americanifchen Wanzen dÄıgefallen spurben. England erhielt feine Wanzen 
durch Das Ediet von Nantes mittelſt der Möbel ber über den Banalıflüchrenden 
Sugenettens:ed wird jezt bafür. Paris mit americanifchen Wanzen verfehen. Wir 
sathen Gautelsleuten bie Kiften und Sägefpäne,.bie fie-aud Amexicn ober England 
erhalten, alogteich forgfättig. zu verbrennen. ”% | 





ke 934 


Fruchtbarkeit eines Birnbaumes. ' ' 


Ein .mittelmäßiger. Birnboum im Garten des M. Doct. Mafgirl zu Ran⸗ 
keilour in Schottland trug im Herbſte 1827 nicht weniger als 30,000 Birnen. 
(Scotsman. Galignani. N. 4827.) — 


Whithews Brennnoſſel (Urtice ya: tlawi), neues Spinn - Ma- 
: : £ : v ‘teria ‘.. aa 


Die Urtica Whitlawi wird jezt in England gebaut. Hr, Sitl 
fah / He Kiochnol. :Repos. NRovemb. 1828. :& 819) zum Schnitte reif, und nennt 
fie „ein großes Natfenal-Object.'” Diefe Neffel wird über:6 Fuß hoch, und 
treibt aus einer Wurzel 8 bis 46 Stämme. . Dicht gepflanzt ftehen die Stängel 
fo dicht, wie Weizenhalme. "Sie liefert mehr Faſerſtoff, als irgend eine bisher 
bekannte Pfanze, und gibt dio feinften Opizen eben fo fchön, als -fie Sie ftärfften 
Seile⸗ und Ankeriaue ‚Liefert. Sie Liefert ferhd Fuß lange Fafern; Zu feinen 
Ixbeiten ‚wählt man invefjen nur Faſern ven 12 -u°48 Zoll. : Die Producte Kann 
mon bei gen· Whitlaw, 44, Finsbury-place-south ſehen. (Die Hanfneſſet, 
weildger dic Vrtion Whitlawı fehr nahe-kommt, wurde ſeit "imbenklichen 
‚Zeiten in.Afien werarbeitet, und. wir nennen „god. Heine Gewebs Reffeltuc, 
keſer, „bie. die Wuͤrde der Neffel ale Spinnmaterial noch nicht Fennen, verweiſen 


— 


* 
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wir auf Boͤhmer's techniſche Geſchichte der Pflanzen 1.8, 543. (&s 
ift doc wunderbar, daß kein Buchhändler von diefem claffifhen: Werke der 
‚deutf hen Litteratur eine neue Auflage veranftaltete, waͤhrend fo -vieles 
alberne- unbrauchbare und. erbärmliche Zeug unferer in un: 
BED — 


en Die —* Bund; ee 
von ee man uns fihon vor 20 Jahren fo viel erzählte, und die um) "Bogota 
a o gutem ‚Erfolge gebaut wird, ‚die ſchmakhafter und nahrhafter teyn fol, als 

rdaͤpfel, iſt endlich durch Hrn. Watts aus Carthagena in großer: Menge 
ER den berühmten Dr. Hamilton zu Plymouth gelangt, Man wirk-nun verfuchen 
fie in Europa zu bauen. Die Franzoſen fuchen fich diefelbe nun auch — durch Die 
Minifter gu verfchaffen; das ficherfte Mittel, N nicht zu Dem. — 
industriel. October. 1828. ©. 59.) 


Cochenille nach Malta verpflangt 


Da bie Socenille (Coccus Cacti) in der. Rähelvon Cadiz To gut .gebeibt, Ä 
fo Vieß die englifche Regierung biefelbe auch nach Maltg -verpflangen. Dr: Gor: 
‚ man m e an gebracht. — of: ee ka 53. 20. De er 8.80.) 
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Baumwolle in — 


Die im: vorigen Sommer C1828) in: Gorſica in der Gegend von Ajareio ange⸗ 
ſtellten Verſuche, Baumwolle zu bauen, ſind vollkommen en und ne 
gen 5 hen ee Srwartungen, (Galignani. N. u = 


Segeltuch aus Baumwolle. 


Die Amerikaner — jezt Segeltuch aus Baumwolle. Die — Sorte 
wiegt Ein Pfund per Yard (3 engl. Fuß) und — 20 ie “ an) (Sun. 
Galignani. ‚N 4827.) N a 


Feuerdſch. Anſtalten if en 


— Bir Haben fchon oͤfters von der Erbärmlichdeit desfelben in unferen : Blättern 
gefprochen.: Das Mech.. Mag. N. 270. 11. Octob. ©. 465 u. f. flimmt ganz mit 
unferen Klagen ;überein, und bemerkt, baß der Verluſt ſo vieler. Menfchenleben, 
die bei den Feuewsbrünften jährlich in London gu Grunde gehen, mitunter auch 
in dem fonderbaren Parliaments= Gefeze liegt, nach welchem derjenige, der mit 
der erſten Feuerſprize kommt, ‚50 Shillings (18 fl. Ir. fein Menfch aber, der eine’ 
Feuerleiter bringt, auch nur einen Heller dafür erhält. Man eilt alfo von allen 
Beiten mit Seuerfprigen herbei; Niemand bringt aber eine Leiter, und bie Un- 
gluͤklichen, die in den oberen Stokwerken Bohlen, müffen berbrennen, an die 
hölzerne Stiege brennt 73), s 


Ueber Lebens »Affecuranzen ober Teibrenten Geſellſchaften, 
findet ſich ein ſehr intereſſanter Aufſaz in dem Philosophical Magazine and 
Annals of Philosophy, Rovember 1828, ©. 359, welchen wir allen Zheil- 
nehmern an folchen Anftalten, deren wir jezt BILENE in Deutfchland befigen zum 
Studium ss 








= Man kann fich eine Idee von den Polizei⸗ Anſtalten zu vondon machen, 
wenn man bedenkt, daß dieſe Stadt von beinahe 12/, Millionen Einwohnern nur 
ein Polizei Perfonal von 1000 Köpfen (vom Polizei:Director bis zum legten Gon- 
ftable und Nachtwaͤchter abwärts gerechnet) befizt, und jedes biefer Poligei= In: - 
bividuen im Durchſchnitte jährlich nur 700 fl. Gehalt bezieht, - — fo viel, 
als ob es bei uns — = — da zu En alles 6 Mal:ihenerer ift, 
als. bei u. Ude... 


N 
* 
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Hrn. Rough's Plan zur Rettung bei Feuersgefahr. 
Hr. Rough ſchlaͤgt im 'Mech. Mag. N. 274. ©. 237, als das ficherfte 

' Mittel zur Rettung vor bem lebendig Verbrennen bei Feuerögefahr, in Häufern, 
diie an einander gebaut find, eine Verbindung seien "diefen Haufern vor von 
einem Stokwerke des einen in- das gleich hohe Stokwerk des anderen; eine Ber: 


bindung, von welcher man nur bei: Keuersgefahr Gebrauch macht. — So viel wir . 


wifien, iſt diefe Vorrichtung in mehreren Städten China's, wo man, . ohne einen 
Fuß auf die Gaſſe zu fezen, durch die ganze Stadt aus einem Zimmer in das 
andere gehen kann, bereits (Ängft eingeführt. Es wird indeſſen lang in Europa 
noch her gehen, bis wir fo chinefifch = platonifch werben. | 

— — 


N 





: Coneurrenz der Dampfbothe in England. 

So groß ift die Concurrenz zwifchen den Dampfboth- Compagnien, bie zwi- 
Then London und Margate fahren, dab die Paffagiers, die biefen Morgen nach 
Margate fuhren, von einem Dampfbothe, das feine Goncurrenten zu Grunde rich⸗ 


ten will,.umfonft gefahren wurden, und nur die Ufer: Steuer zu bezahlen hatten. 


? 


.... Pferde: und Menfchen- Kraft. in England. > 

Man machte zu Sunbury eine Wette um:500 Guineen (6000 fl.), mit einem 
und bemfelben Pferbe im Trotte 40 engl. (10 bayerfche) Meilen in 3 Stunden zu 
fahren. 50 englifche Meilen (7°/, bayerf.) wurden in 2 Stunden 411 Minuten: 
gluͤklich zuruͤkgelegt; bier Liegen aber die Kräfte des armen Thieres nach, das auf 
“der Hälfte der Z5igften Meile endlich ganz exrfchöpft war, und gufammen fiel. — 
Dagegen ritt ein Gentleman aus der Gegend von Oxford auf der Straße von Ban: 
bury 95 engliſche Meilen (233/, bayerfche Poft- Meilen) mit demfelben Pferde in 
10 Stunden 56 Minuten 15 Sekunden, und gewann folglich noch 35 Minuten 15 
Sekunden bei feiner Wette, indem er wettete bie 95 englifchen Meilen in 44 Stnus 
ben und einer halben zu reiten. Er flieg um 5 Uhr Morgens zu Pferde. Nach⸗ 
dem ‚er 60 englifche ı Meilen ‚zurüßgelegt hatte, rubte er mit feinem Pferde Eine 
Stunde upd 2 Minuten lang, unb fezte dann feinen Ritt getroft weiter fort, 
ben er gluͤklich vollendete. Am Ende diefes in feiner Art einzigen Rittes fchien 
. weder bad Pferd noch der Reiter fehr angegriffen. Das Pferd war durchaus nicht 
von einer befonderen Raflez es war ein Schek, und fehien nichts weniger als ei- 


(Standard. Galignani Mess. N. 4233.) 


ner ſolchen Anftvengung fähig. — (Diefer Gentleman. verdiente mit König Karl 


xml. von Schweden zu reiten,. der von Bender bis Straßburg ritt, und alle 
feine Adjutanten bis auf einen zu Schanden ritt), (Galignani N. 4273.) 


Beyſpiele menfchlicher Schnelligkeit. 


Ein Läufer, Welt, Tief eine Streke von 160 Yarbs (480 engl. Fuß oder 
80 Klafter) in fechzehn Serunden, . Lord Fitzroy und Capit. Webberburn 
gingen im Schritte, ohne einen Augenblif zu laufen, 15 englifche Meilen (b. i. 
7*/2 bayerifche Poftftunden) in zwei Stunden, 46 Minuten, 47 Secundenz die 
5 erften Meilen in 52%/, Minute; die zweyten 5 Meilen in 547/, Minuten; bie 
dritten 5 Meilen in 59 Minuten 17 Secunden, (Galignani Messeng. N. 4265,) 





| Ä Ihee Handel in Euglaud, 
Ende Rovembers begann der Iezte Quartal Thee - Verkauf (Quarterly- Sale) 
im India⸗ Haufe zu Bondon. Ausgeboten wurden nicht weniger als 8 Millidnen 
Pfund, um 200,000 Pfd, mehr als jemals zu Markte famn: 
Bohen.  . „502 :4,000,000 Pfd. 
‚Kongou, Souchong, Compoi 5,800,000 — 
— Jwankey und Hyſon Skin 1,050,000 — 
* “ x Hyfon oe . vr Fi 250,000 — 
Fuͤr jedes Pfund Thee, das die oſtindiſche Compagnie unter ober um 2 Shit: 


ling (2,81. 12. %u.) das Pfund verkauft, bezahlt fie dem Staate 96 p. ©. Abhabe; 


für jedes. Pfund über‘ 2 Ohikirg aber 100 'p. C. Dieß iſt die berühmte Thee-Tare, 


die Amerikas Irtiheit herbeifuͤhrte, Mon verbraucht gegenwärtig gwifchen 54 und 


460 Miele: . 


in Alpenförften (zu Mariazell, hinter Weißenbach im Salzkammergute74) zur 
Förderung bes Holzes über Berge ift, wo das Gewicht des leer "herabrollenden 
Wagens den beladenen aufwärts ziehen hilft; nur ift diefe Vorrichtung hier im 
Kleinen angebradıt, da die Erdtruhen bei dem Ganalbaue einen fo großen Kraft 
, aufwand nothwendig machen. Diefer Canal, der den Erie- und Ontario: See 
verbinden und den berühmten Niagara- Fall umgehen wird, ift in der That ein 
erfiaunenswerthbed Werk, das alle bisher — Eanaͤle in der Welt an 
Groͤße uͤbertrifft. Weder Meilen lange Felſenwaͤnde noch Meilen lange Suͤmpfe 
vermochten den Unternehmungs-Geiſt der Rord:Americaner zu laͤhmen. 700,000 
Dollars find bereits verwendet, und einige hundert Zaufende werben nod) verwendet 
werden müffen. Es wäre der Mühe werth, Waflerbauverftändige aus Guröpa zu 
Hrn, Alfred Barrett, Ingenieur zu News York, ver dieſen Rieſenbau leitet, 
in die Schule zu ſchiken, um dort Canal-Bau zu lernen. | 


Erflärung des Tbnigl. geb. Rathes J. v. Utzſchneider gegen einige 
Aeußerungen in der Bibliotheque univarselle. und dem Globe über 
die Erzeugung des Flintglafes. ae 

Im Novemberftüfe der Bibliotheque universelle ©, 175 wirb von ben 

Herausgebern biefer Zeitfchrift behauptet: „daß bas Objektiv des Kefrak: 

tors (welcher, mie bekannt, von dem optifchen Inftitute Usfchneiber und Sraun- 

bofer in Mündeh für die Sternwarte in Dorpat verfertigt wurde) aus ben 

Schmelztiegeln des Hrn. Guinaud hervorgegangen fey.’ Zu glei- 

cher Beit wurde auch. in mehrern öffentlichen Blättern bie Neuigkeit ald Auszug 

aus der Beitfhrift le Globe Tom. VI, N. 407. Nov. 1828 verbreitet: „daß 
die DH. Shibeaudeau und Bontemps das mit Fraunhofer und befien 

ı Gehülfen Guinaud zu Grabe getragene Geheimniß, ganz reines Flintglas zu 

optifchen Zweken, und von beliebiger Größe zu verfertigen, unter Guinaud des 

Sohnes Beiftand wieder aufgefunden haben. Unter den Platten, welche fie der 

franzöfifchen Akademie der Wiffenfchaften' zur Beurtheilung vorgelegt haben, be-. 

findet fid) eine von 14 Zoll Durchmeffer. SEE: 

Nicht gewohnt, das. Yublitum mit Privat = Angelegenheiten zu beläftigen, 
halte ich wegen der Theilnahme befjelben an der Erhaltung für die Menfchbeit 
allgemeinnuͤzlicher Kenntniffe mich doch für verpflichtet, obigen Angaben, fo weit 
es vor der Hand nöthig if, fowohl zur Ehre bes leider zu früh geflorbenen Op: 

- tikers Fraunhofer, alö des optifchen Inftituts im Allgemeinen, — zu wider: 

fprechen, und ic) habe daher in der Beilage zur Allgemeinen. Zeitung, 

N. 25, den 25ften Januar 1829, ©. 99. über die Verhältniffe des in obigen Zeit: 

fhriften genannten Hrn. Guinaud zu meinem optifchen Inftitute in Benebikt- 

beuren (wovon ich in meinem kurzen Umriffe der Lebensbefchreibung des Hrn. Dr. 

Sof. von Fraunhofer fhon im 3. 1826, Polyt. Journ. Bd. XXI. ©, 161, Mel: 

dung machte) einige Aufklärung gegeben. | 

Die Ferrnöhre, welche feit Kraunhofers Tode aus meinem optifchen In— 
ftitute in die Welt hinausgingen und wozu die Objektive. aus neu gefchmolzenem 

. &lafe verfertigt worden, wiberlegen bie Angabe der genannten Beitfchrift le Globe, 

dag mit Sraunhofers und befien Gehülfen Suinaud ihr Geheimniß, . ganz 

reines Flintglas zu optifchen Zweken unb in beliebiger Größe zu verfertigen, zu 

Grabe getragen fey. | . 

Bei per Gewißheit, daß ich in der Erzeugung diefer Glasarten in meinen 

Glasoͤfen nicht zurüf bleiben werde, ‚freut es mich, wenn auch Andere diefen 

‘ Snduftriezweig verfuchen, und veranlaffen, daB aus ihrem Zlint« und Crownglaſe 

Sk Echwerkzenge, als bisher die bayerifchen waren, auch wirklich ein 
al verfertigt werben, x 

3. v. Usfchneider, 





73). Sie Schultes Briefe über das 
2: Th. Kr . = 
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Berbefferung im Baue der Dampfmafchinen, Dampffeffel 
und Dampf⸗ Erzeuger, worauf Sam, Clegg, Mecha⸗ 
niter, Chapel Walk, Liverpool, fih am 20. März 1828 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus bein London Journal of Arts. Dctör. 1828. ©. Fi 

Mit a auf Tab. II. 


r 


Diefe Verbefferung beſteht 1) in einer beſonderen Vorrichtung im 
Bone des arbeitenden Cylinders einer Dampfmafchine; 2) in der Art, 
de Dampf: Erzeuger in dem Dfen anzubringen, fo daß ſie ſich ſelbſt 
ah Bedarf mir Waſſer verſehen. 

Der arbeitende Cylinder, oder vielmehr die Vorrichtung, welche 
fatt deſſelben angewendet wird, iſt rings oder Freiöfbrmig, nicht ges 
rade wie die Cylinder gewöhnlich find, und. der Stämpel läuft in 
beisfdrmiger Richtung hin und her, flatt daß er fich, wie gewähns 
id, in gerader ‚Richtung auf und. nieder bewegt. 

Sig. 3. ‚zeigt denjenigen Theil, welchen der Patent: Träger den 





arbeitenden Eylinder nennt, nämlich, a, a, der nicht bloß das Son⸗ 


derbare hat, ‚daß er halbfreisfärmig., fondern auch, daß er in feinem 
Durchſchnitte vierefig. iſt. Der Stämpel, b, ift gleichfalls vierekig, 
und in der Form eines Segmentes deffelben Kreifes, wie a, gebogen. 
Der Patent Träger zieht diefe vierefige Zorm vor, weil, (unter der 
Vorausſezung⸗ daß die Maſchine bei hohem Druke geht) der Staͤmpel 
kihter eine Metall: -Faſſung oder Fütterung befommen kann, als wenn 


ı rund iſt. 


Die Stämpel-Stange ift, ihrer. ganzen: Länge nach, von Berfee 
ben Form und Stärfe, wie der Stämpel ſelbſt, und bildet einen Bo⸗ 
gen von 180°, mehr oder’ iveniger, wie, man es bequem. findet: man, 
ieht jedoch ein Segment von der Größe eines Halbkreiſes vor, weil 


Man auf diefe Weife den längften Stoß erhält. Die Kammer ift an- 


dem: oberen Ende wmittelft einer Schlußbüchte gefchloffen, c,c, ‚ ganz. 


auf die bei Dampfmaſchinen gewdhnliche dampfdichte Weiſe. 


‚Das Äußere Ende der Stämpel-Stange ſteht mit, einem Arme, 
din Verbindung, ber. an einer Achſe, e,, befeitigt iſt, die im Mits. 
telpunfte des Kreis: Abfchnittes, a, liegt: durch die. Din- und Her⸗ 
bewegung des Staͤmpels in dieſer lie Kammer Khringt ſich 
der Yan, d, auf ſeines Ahle >... en ui 

Pigerb yalyt, Zaun, 29, KXKL Du 5, Br * 


— 


482. Eiryg's weibeferuing {m he bet Dhtupfusafipiten, 


Der Patent:Träger (läge vor, den Stämpel durch hoben Druf 
zu treiben, der dürch eine Einlaßklappe in die Rihkiher, a, auf die 
gembhnliche Weife eingeführt wird. Nachdem eine Binlängliche Menge 
Dampfes in die Kammer eingelaffen wurde, wird die Klappe gefchlofs 
fen; man läßt den Dampf fich kusbehnen, und den Stämpel nn . 
bis am dad Ende. ſeines Gtuße aber Zuge. txeiben. 

Mm dem dußeren ‚Enpe der Stämpels Stange fi find Gerichte, d s 
angebr t, bie, dem Drufe, entgegen arbeiten; ‚nd deufelben gleldpfbr- 
mig au die Mafchine wirfen laffen; >» h. wenn Der Dampf anfängt 
ben, und "hindern durch ihre Schwere die Wirkung des Dampfes: 
wie der Dampf ſich aber in ber Kammer auöbreitet, wird die Wir⸗ 
kung vermindert, und wenn die Gewichte Über bei Punkt in der =. 
rechten gelangt find; Hilft Are: Schwere an ber eiitgegengefejten 

der fich vermindernden Kraft bes Dampfes, und unterſtuͤzt die —* 
ſchine in ihrer Thaͤtigkeit. 
Man kann An einer Maſchine zwei oder meherre ſoͤlche sibeitende 

Stgttiehte mit Staͤmpeln Anberrigen, und iwehn efft ‚Hebel, , a dem 
Ende einer jeden Stämpel Stange angebracht und mit Piner Kurbel 

an der Achſe des Flagrades verbunden ME, fo: wirv fie bie abwech⸗ 
ſelnde Bewegung der Stämpel ben an Theilen ber 2 trei⸗ 
beiden Maſchine mittheilen. 

Es waͤre uͤberfluͤſſig die ganze Maſchine hier batzuftellem mdeu 
die verbeſſerte Hammer mit ihrem Staͤmpel das einzige Neue At der 
Maſchine iſt. Das Deffuen und Schließen der Aus⸗ and einaf: 

fire gefchtegt Auf die —** Weiſe mittelſt Stängel, DIE init 
taͤmpel verkünden find, und das Webrige an der Maſchine Side 
* nach Umſtaͤnden. 

Was das Nachfuͤllen des Waͤſſers, als den zweiten Theil bie 

ſes Patentes betrifft, wodurch der Keffel oder der Dampf: Erjeliger 
vr: Yar Dampf-Entivifelung udthige Waſſer innner ft ber gehdrigen 
Möhge erhallen fon; fo bildet der Patent⸗ Traͤger den Dampf⸗ Erzru⸗ 
der and Möhren, von welchen irgend eine beliebige Anzahl in hori⸗ 
zontalen Reihen gelegt, und fo in dem Ofen Aufgezogen wird, daß 
fie, wie Hebel auf ihrem Stuͤzpunke, aufſteigen und fallen Anke, 
innmoein fie don einen darüber befindlichen, nik eier Gewichte delfe⸗ 
henen, Hebel im Gleichgewichte erhalten werben. 

Die Erfeüger werben, im erften Kalle, mittelft einer Drukpᷣumpe 
ir Hälfte ic Waſſer gefüllt. Das Gewicht diefer Menge Waſſers 
ſo Wie das des Erzeugers ſelbſt, muß“ genau durch das Gewicht vez 
daraber befindlichen Hebels aufgewogen werden? üungefaͤhr ſo wie an 
einer gewöhnlichen Schnellwage. So ar — das Waller: Dei’ 


8 


| Braens Patent⸗ Damofkeffet is Son 163 


Dampf: — in Dampf verwandelt und als ſolcher ausgetrieben 
wird, werden die Dampf⸗Erzeuger leichter, und heben fich folglich 
auf ihren ‚Zapfen in die Höhe, und fezen durch ihr Auffteigen eine Peine 
Stange in Bewegung, die eine, Klappe Öffnet, ungefähr auf diefelbe 
Beife, wie ein Schwimmer oder ein Kugel⸗Hahn in einer Ciſterne oder 
in einem Bepältet, Diele Klappe, läßt nun fo lang Waſſer in die 
Etzeuger füeßen, bis dieſe durd) ihre dadurch vermehrte Schwere wie⸗ 
der auf ihren Zapfen nieder ſteigen, und die Waſſerklappe ſchließen. 

Auf diefe MWeife wird, durch gehdrige Stellung des Gewichtes 
an dem Schnellwag⸗Hebel, jeder Zeit eine hinlängliche Menge Mafs 
ſers in die Erzeuger geleitet, und jeder in diefer Menge durch bie 

| Berdauhpfunig entftehende Abgang wird ebenfo augenbliklich mieder ers 
Mt, als jeder Zufluß einer mehr als nothwendigen Menge Dur 
ermindert wird. 

Der Patent⸗Traͤger benierft,, dag feine Borrichtung auf leben 
netſchieden Weiſen nach Ermeſſen des Mechanikers ausgefuͤhrt werden 
kann, und —— fein Patent⸗ Recht auf die beiden angefuͤhrten 
Punkte. 








XLIV. 
gab, Fr azer 8 5 Pater Dantpfleffel “ö Ofen. 
") bem Register of Artsand I — N. 52. 10. December 1028. 
i Ai 9 


.. 





Sr. $ GE g v9 ae er fig fi ch im Säner 1827 ein Patent auf 
felgenden Dampffeffel und Ofen geben, ber. Horzäglich für Dampfbos 
the daugt, weil der Keſſel — mit Waſſer umgeben iſt, und ſo 
de Fruersgefahr verhuͤtet wird. | 

Diefe Vorrichtung wird — die Biguren ſelbſt deutlich, und 
bedarf keiner beſonderen Beichreibung. 

Fig. 35. zeigt. fie Im Aufriffe von vorne; Sig. 36. im — 
darchſchnitte; Fig. 37. im ſenkrechten Laͤngendurchſchnitte; Fig. 38. 
im horizontalen Durchſchnitte oder Grundriſſe: dieſelben Buchſtaben 
bezeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde. Bei a,a,: find zwei Aſchengruben 
und zwei Defen, aus ‚welchen der Zug:ber Luft und der Flamme, 
bie die. Pfeile zeigen, horizontal auslaͤuft, dann bei b,b, herabſteigt, 
ſih mit dem kenachbarren Zuge vereinigt, ‚und in entgegengeſezter 
Kichtung durch den weiteren Kanal, c, unmittelbar unter Dem vorigen 
derne nach den Ofen laͤuft, wo er ſich wieder theilt, und ein Theil 
naͤts, der andere Linke in die engen Seitenzuͤge, d,d, am äußerften Ä 
Ende läuft, wo beide bei e, ſich wieder vereinigen, und in dem mitts 
14 E \ 


 —w- 
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187. € GYS werhitterig {m Bahe bet Omofmoſchnen. 


Der Vatent⸗ Traͤger ſchligt vor, den Staͤmpel durch hoben Druf 
zu treiben, der dütch eine Einlaßklappe in die Kitkiiher, a, auf die 
gerobhnliche Meife eingeführt wird. Nachdem eine hinlängliche Menge 
Dampfes in die Kammer eingelaffen wurde, wird die Klappe gefchlof- 
fen; man läßt den Dampf ſich. kusbehnen, und den Stämpel —— 
bis an das Ende ſeines Stoßzes aber Augen. tzeiben. 

ni An dem ‚Außeren. Ende der Stämpels Stange: find Gewichte, & ; 
angebr — bie, bem ‚Druße, entgegen arbeiten, ad deufelben gleichfoͤr⸗ 
mig auf die Maſchine wirken laffen; d.. Be, wenn ber Dampf anfängt 
zu wirken und feine größte Kraft, Außert, werben, bie Gewichte geho⸗ 
ben, und hindern durch ihre Schwere die Wirkung bes Dampfes: 
wie der Dampf fich aber in der Kammer auöbreitet, wird die Mir- 
- ing vermindert, und wenn die Gewichte Aber ben Punkt in der Senk⸗ 
rechten gelangt find, hilft Are: Schwere an bei elitgegengefejten Seite 
der fich vermindernden Kraft des Dampfes, und unterſtuͤzt die Muͤ⸗ 
| ſchine in ihrer Thaͤtigkeit. 

Man Tann an einer Maſchine zwei oder kette fölche arbeitende 
| Eagmiite mit Staͤmpeln anbtingen, und wenn ein Hebel, E ar dem 
Ende einer jeden Stämpel-Stänge angebracht und ir Piner Kurbel 
an ber Achſe des Flugrabes verbunden: ME, ſo wird fie bie abwech⸗ 
ſelnde Bewegung der Stämpel den — Xheifin ber ah trei⸗ 
beüden Maſchine mittheilen. 

Es waͤre uͤbebftuͤſſig die ganze Maſchine hier batzüſtelem tident 
die verbeſſerte Kaminer mit ihrem Staͤmpel das einzige Neue an ber 
Maͤſchine iſt. Das Oeffnen und Schließen ber Miss und Ci 
Ä ..— geſchleht auf die gewdhnliche Weiſe mittelſt Stangen, Bi mit 

taͤmpel verkünden find, imd das Wehrige an ber Daft orbe | 
ir nach Umſtaͤnden. 

Was das Nachfuͤlen des Waͤſſers, als ben zweiten Theil die- 
PR Patente betrifft, wodurch der Keffel oder der Dampf Erzeliger 
dis Yar Dampf⸗Entwikelung udthige Waſſer immer ft ber gehdrigen 
Minge erhalten ſoll, fo bildet der Parent- Träger den Dampf: Erzkiis 

der aus Möhren, von welchen irgend eine beliebige Anzahl in hotis 
zontalen Meihen gelegt, und fo in dem Ofen dufgezogen wird, vaß 
fie, wie Hebel auf ihrem Stuͤzpunke, aufſteigen und fallen Anke, 
iicdein fte don einem darüber befindlicheit, nit eliem Gewichte berfe⸗ | 
henen, Hebel im Gleichgewichte erhälten. werden. 

Die Syeuger werden, im erſten Falle, —* einer Drutfhupe 
zur Hälfte mit Waſſer gefuͤlt. Das Gewicht diefer Menge Waſſtrs 
fü Wie das des Erzeugers ſelbſt, Muß "genai durch das Gewicht ves 
davaber befindlichen Hebels aufgewogen werden: ungefaͤhr ſo Wie an 
einer gewöhnlichen Schnellwage. So ni das Wer De : 


x 


diaieris — Damplteſet und Of 


Dampf: Erzeugern in Dampf verwandeit und als ſolcher ausg 
wird, werden die Dampf-Erzeuger leichter, und heben fich | 
auf ihren Zapfen in die Höhe, und fezen durch ihr Auffteigen eim 
Stange in Bewegung, die eine, Klappe Öffnet, ungefähr auf t 
Weile, wie ein Schwimmer oder ein KugelsHahu in einer Ciſtern 
ih einem Behälter. Diefe Klappe. läßt nun fd lang Waſſer 
Erzeuger fließen , bis biefe durch ihre dadurch vermehrte Schwei 
Auf diefe MWeife wird, durch gehdrige Stellung des Gen 

an dem Schnellwag⸗Hebel, jeder Zeit eine hinlängliche Menge 


ſers in die Erzeuger geleitet, und jeder in dieſer Menge dur 
| Verdampfung entſtehende Abgang wird ebenſo augenbliklich wie 
Mt, als, jeder Zufluß einer mehr als nothwendigen Menge di 


N I De a Er a Zu 


vermindert wird. 

Der Patent⸗Traͤger bemerkt, daß PR Vorrichtung auf m 
verfdhiedene Weiſen nach Ermeſſen des Mechanikers ausgeführt n 
lkann, und —— ſein BEER a bie beiden en 
Punkte, 





iuv. 
Kat. St — 3 5 Pants Dampfkeffel * Ofen. 


And dem Register of Artsand Patent - ar N. 52. 10. December 
| Br ©. 


Mit aotung auf Tab, Liz 





Hr. J af. Fra 3 er ließ ſich im Jane 1827 ein Paten 


| felgenden Dampfteffel und Ofen geben, der. Horzüglich für Dam 
the taugt, weil der Keſſel ——— mit Waſſer umgeben iſt, u 


— 


alle Fruersgefahr verhuͤtet wird. 

Dieſe Vorrichtung wird E die Biguen ſebſt beuuich- 
bedarf keiner beſonderen Beſchreibung. 

Sig: 35. zeigt fie Im Auftiſſe von vorne; Fig. a6. im | 
durhichnicte; Big. 37. im fenkrechten Laͤngendurchſchnitte; Fig 


im horizontalen Durchſchnitte oder Grundriſſe: dieſelben Buchf 


bezeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde. Bei a, a, find zwei Aſcheng 
und zwei Defen, aus welchen der Zug, ber. Luft und der Klaı 
bie die Pfeile zeigen, horizontal ausläuft, dann bei b,b, herabf 
fh mit dem henachbarren Zuge vereinigt, ‚und in enrgegenge 
Richtung durch den weiteren Kanal, c, unmittelbar unter dem vo 
vorne nad) den Ofen Läuft,” wo er ſich wieder theilt, und ein ' 
rechts, der andere links in die engen Geitenzüge, d,d, am aͤuß 
Ende läuft, wo beide bei e, ſich wieber vereinigen, und in dem 
11 ” 


164 ©. Rigarbfon Porter‘ 8 Sehyungs-Metfobe: mit Tewenthingeiſt ee. 


leren Canale, EL nach vdrne an den Keſſel laufen, wo fie i in den Schorn- 
ftein, g, auffteigen. h, ift der Raum fir den Dampf. ee Webrige 
ae wie an den —— Keſſeln. 








V. 


J. Taylor Beale' 8 und ©, Kichardſon Porter's 
Heizungs⸗Methode mit Terpenthingeiſt ꝛc. 
Aus dem London Journal of Arts. Septor. 1828. ©. 243. 
Mit Abbildung auf Tab. il. 2 * 





Wir haben von dieſer Patent⸗ Methode {fie wurde am 119. Jaͤner 
1828 patentiſirt) nach dem Register of Arts Nachricht gegeben, wo 
jedoch Feine Abbildung mitgetheilt, wurde. Das London Journal 
fpricht weniger von der Methode ſelbſt, ee aber die Ahbildang des 
hierzu ndthigen Apparates. 

Fig. 32. zeigt denſelben im Durchſchniete. a, iſt der Ofen, wie 
gewoͤhnlich aus Ziegeln erbaut; b, ein eiſernes, in dem Ofen einge- - 
mauertes Gefäß; c, Ein. Keſſel oder. eine: Pfanne aus‘ Kupfer oder 
aus irgend einem ‚anderen Metalle, in dem Gefäße, b, auf welchem es 

mittelſt Vorſpruͤngen und Bolzen luftdicht befeſtigt iſt. 

In den unteren Raum des Gefaͤßes, b, wird Terpenthingeiſt 

eingelaſſen und das Feuer im Ofen, Mr Angeſchuͤrt. Der TZerpenthin⸗ 
geiſt wird kochen, und bei 316° F. in Dampf verwandelt werden, 
weicher Dampf dann den Keffel, c, umgibt, und der in derfelßen ent- 
haltenen Slüffigkeit eine weit höhere Temperatur mittheilt, ald man 
mit Waflerdämpfen bei dem ee Drufe ber ——— nicht 
beroorzubringen vermag..: 

Aus dem Gefäße, b, Teitet eine gebhre— d, aufwärts in den Ab⸗ 
Hhler, e . Durch diefe Roͤhre ſteigt der Dampf des kochenden Ter⸗ 
penthingeiſtes in den Abkuͤhler, in welchem ſich ein Gefäß mis Taltem 
Waſſer, f, befindet, und an der Geite des Ablählers iſt eine Heine 
Röhre, g, die fih in die Atmofphäre dffnet. So wie.der Dampf aus. 
dem fochenden Terpenthingeifte in der Nöhre,: d, auffteigt, und mit dem 
Boden des Gefaͤßes mit kaltem Waſſer und unit der Atmofphäre durch 
die Röhre, g, in Berührung kommt, verdichtet fich der Terpenthin- 
Dampf alfogleid) in feinen ‚vorigen tropfbar fläffigen Zuftand, und 
fließt wieder durch die. Röhre, d, zuräf in dad Gefäß, b, um dort _ 
nenerbings zu verbampfen. Eine Röhre, mit einem Hahne, h, dient 
zum Abziehen des Terpenthingeiftes, fo oft es nöthig wird. - 

Die Zorm der Gefäße läßt ſich nach ‚Belieben abändern.) . | 

—* — —— daß hier noch inimer ———— au — iſt, 
| ee ie rer — 








— 





XLvL 
Glaſerne Springbrunnen. 


Aus dem Mechanics Magazine N. 279. 13. Decdrt. 1826. ©. 506. 
N Abbildung auf Zap. I. x 


* W. Baddeley d. juͤng. beſchreibt a. a. * ein Spielwerk, 
womit bie Krämer zu London jezt die Zenfter ihrer Kramläden ſchmuͤ⸗ 
kn, und dad müßige Publitum zum Stehenbleiben, Gaffen, Eintre- 
ten und Näheranfchauen, und zum Einkaufen loken. Dieſes Spiel: 
were beruht. auf einer optifchen ZTäufchung, in welcher Glas einen . 
Waſſerſtrahl darftelt, der bald aus dem Munde eines Löwen, bald 
über Selfen, bald aus der Urne eines Flußgottes unter einer Stok⸗ 





Uhr herausſtroͤmt. 


Dieſe Spielerei kann uͤbrigens auch von einigem Nuzen werden, 
indem man, mittelſt einer aͤhnlichen Vorrichtung, kleine Modelle ver⸗ 
ſchiedener Maſchinen, wie Muͤhlenwerke, Dampfmaſchinen ꝛc. in Um⸗ 
lauf ſezen, und ſelbſt bei Kindern Geſchmak an mechaniſchen Vorrich⸗ 
tungen erweken und denſelben einigen Unterricht in der — Jugend 
ſpielend beibringen kann. 

Die meiſten dieſer Spielwerke werden durch eine Feder in Be⸗ 
wegung geſezt, die ein Raͤderwerk treibt. Andere verfertigen die Rä- 
ver und Triebſtoͤke aus Kartenpapier und Draht, nach Art der neuen 
ppiernen Parifer s Uhren, die man jezt vor fo vielen Tenftern fieht, 
und fezen diefelben mittelft eines Gewichtes in Bewegung. Hierzu ges 
hot jedoch ſchon einige Gefchiflichkeir und Uebung. Folgende Bor: 
ihtung, Die gewundene Glasſtange, die durch ihre Umdrehung die 
optifche Taͤuſchung hervorbringt und den Waſſerſtrahl darftelle, in Um: 
lauf zu ſezen, ſcheint und einfacher und bequemer. 

Sig. 43. zeigt die Mafchine von vorne, und Fig. 44. ift ein Sei: 
tn-Aufriß. Die Triebkraft ift fein gefiebter Sand, oder vielleicht 


noch beffer fein gefiebte Eifenfeile, die aus einem Behälter, A, auf, 


dad Schaufelrad, B, fällt, und diefes dadurch in Umlauf fezt. Die 
Bewegung diefed Rades wird der Glasflange, C, mittelſt eines abge . 
kuzt kegelformigen Rades auf der Achfe derfelben mitgerheilt. Dies 


ſeb Rad ift mir feinem Handſchuh⸗ ⸗Leder überzogen und an der Seite 


des Schaufelrades befindet ſich eine Scheibe oder ein Kreis von aͤhn⸗ 


ken Leder, D, an welchen das Rad der Glasftange anſtoͤßt und 
ſich fo an demſelben reibt, daß, wenn das eine dieſer Raͤder in Um⸗ 


lauf geſezt wird, auch das andere durch Reibung an demſelben um⸗ 
getrieben wird. Der Sand faͤllt aus dem eg A, durd) eine 
tierelige, ‚Deffnung, b, in demfelben auf dad Rad, B, welche Deff, 


"ung wit eines Schiebers weiter oder enger geinacht werden Tann, 


mo | 


- 
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woedurch dann die Geſchwindigkeit des Rades, B, nach Belieben 


ſtellt wird. Der Sand oder die GSſenfeile faͤllt aus dem Made, B, 


in die Lade, E, unter dewſelben, und kann feiner Zeit aus demſelben 
genommen und wieder in den Behaͤlter geſchuͤttet werden. Das beſte 
Material zur Verfertigung des Rades, B, iſt ein duͤnnes Plaͤttchen 


Mahagony⸗Holz, wie es die Galanterie-Tiſchler zum Einlegen brau- - 


chen. Es wirft ſich nicht ſo leicht, wie Kartenpapier oder Patent⸗ 
dekel. Das Rad kann drei Zoll im Durchmeſſer und — us 


“or, 


son den verfchiebenen Durchmeſſern — ab. — Dieſe Borkiche 
sung wird, wie es fich von feldft verfteht, mit Ausnahme der‘ ge⸗ 


wundenen Glasſtange, dem Auge verborgen gehalten. 





VM. 

Vorrichtung um Waſſer aus Bergwerken, Schaͤchten, Brun⸗ 
nen in die Hoͤhe zu fördern, morauf. K. Seidler, Kauf— 
mwann in Crawford Street, Portman Sauare, Middleſex, 
ſich in Folge einer Mittheilung eines im Auslande woh⸗ 
— Fremden am 20. Dechr: 1826 ein 1 Patent ertheis 
en li 


Aus dem London Journal of Arts. Dctbr. 1838. 6. 17 
Mit Abbildung auf Lab. II. 





Dieſe Vorrichtung zum Neben des Waſſers aus großen Tiefen 
beſteht in der Anwendung verdichteter Luft, weiche ı man auf die Ober⸗ 
flaͤche des in der Tiefe befindlichen Waſſers druͤken laͤßt, um daſſelbe 
in der Hauptroͤhre der Pumpe in die Höhe fleigen zu machen. 

Sig. 5. iſt eine Skizze diefer Borrichtung. Sie befteht aus ei⸗ 
ner oben am Brunnen oder am Schachte angebrachten £uftpumpe und 
einem Kaften in der Tiefe beffelben, der mittelſt Roͤhren oder Schlaͤu⸗ 


he mit jener verbunden iſt. a,a, iſt der Stiefel der Luftpumpe; b, 


der Stämpel; c, eine Klappenbichfe mit einer Drehes Klappe, die, 
wenn fie fi) dreht, die Verbindungen zwiſchen der Luftpumpe und dies 
fer oder jener Röhre wechfelt. d, iſt eine Luftröhre, die von der 


| ——— zu der Kammer, e, des unten befindlichen Kaſtens leitet. 


k, iſt eine aͤhnliche Roͤhre, die von der Luftpumpe zu der anderen 
Kammer, g, des Kaſtens fuͤhrt, und h, iſt die auffteigenbe Haupt: 


rohre, durch das Waſſer zu dem Auslauftroge geleitet | 


wird. 
Man. fege nun, der Stämpel, b, der Luftpumpe befinde fih im 


| Aufſteigen, fo wird bie ihm nachfolgende Aufe in den ünteren Theit 


— NñNi 


— 
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Ag ßyligders, =, durch hie Klappe, c, aus her Möhre, d, vdn der 
gammer, 8, des Kaſtens hingufgelangen. Da nun die Luft aus, der 


hammer, ©, auögepumpt wirb, fo wird das Waſſer in bie Hdhe fie; 
gn, und diefelbe fühlen. Nun muß die Klappe, c, umgedreht wer 
tim, fo daß eine Verbindung zwiſchen dem oberen Theile des Ey: 
Inderd, a, und der Kammer, g, durch, f, hergeftellt wird, wo dann 
vu) daß Mieberfleigen des Stämpelö, b, die Zuft in dem untgrem 
Ai des Cylinders verdichtet und durch hie Röhre, d, in bie Kam⸗ 
it, 6, bes Kaſtens getrieben wird, aus welcher fie folglich das Waſ⸗ 
fe aus und. durch die.Möhre, h, hinauftreibt, während gleichzeitig 
d4 Saft aus der 55 ß, ig ben oberen Teil des Eylinders hin⸗ 


— — ‚und fol 


keipgen , und folglich Dad Waſſer in bie. Kammer, g, nachfolgen, 
nd diefelbe, ſo wie früher bie Kammer, e, füllen wird.. Auf dieſe 

 Beife kommt durch die Thaͤtigkeit des Stämpels, b, und durch den 
yo der Klappe, c, bad Waſſer nach und nach in der Hauptröhre, 
y hinauf. F Aue. 

Wirkung und Gegenwirkung hebt ſich hier nicht wechfelfeitig auf, 
ſondern die weit größere Menge Luft, die den Eylinder, a, ausfuͤllt, 
up, verdichtet, in die Heine Kammer, e, oder g, getrieben wird, wird 
durch ihre Elafticirät das. Waſſer in der Hauptrbhre der Pumpe in 
die Hohe treiben. - Ä 

Ein Hauptvortheil bei diefer Vorrichtung ift diefer, daß bie Roͤh⸗ 
a oder Schläuche durch alle Kruͤmmungen durchgeführt werben und 
von unbeſtimmter Länge feyn koͤnnen.“) 


dragbares warmes Bad, aus der Fabrik des J. Benham, 
MWigmore Street, Cavendish Sauare. 
Aus dem Register of Arts, N. a0. &, 251. 
“Mit Abbildung auf. Tab. III. 











Die ig. 17. zeigt den Apparat im Durchfchnitte. a, iſt Die ge- 
. töhnliche Badewanne, bis auf die gehörige Höhe mit Waſſer gefällt. 
b, der Dfen zur Heizung des Waſſers. c, eine Kiftelzur Aufbewah⸗ 

tung der Kohlen und der Afche. Bei d,e, ift ein doppeltes Gehäufe, 

das oben und unten Deffnungen hat, mittelft welcher e8 mit dem dop- 
pelrandigen Keffel in Verbindung fteht, der das Feuer von allen Sei⸗ 
tm umgibt. Das Waſſer feige in dem Keffel, fo bald es heiß wird, 

in die Höhe, und tritt bei e, in die Badewanne, während daB Kalte 
| Baffer aus diefer bei d, dafuͤr in den Keſſel eintritt, fo daß Hier ein 
1) Iß dieſe Beorrichtupa anch mirtijch izgendyo im Aangek Ah. U. . 


— Wechſel des Waſſers und ſchnelle Erhizung deſſelben Statt hat. 
, iſt eine Pumpe zum Auspumpen des Waſſers aus der Wanne. g, 
iſt ein kleiner Schornſtein aus — — Der ganze Ap⸗ 
parat laͤuft auf Rollen. 











XLIX. 


Inſtrument, wodurch man leichter und ſicherer beſtimmen 
kann, ob alles an einem Schiffe gehörig im Gleichgewichte 
ift, und worauf Wild. Kingfton, Mühlen» Baumeifter 
auf der. Werfte zu Portsmouth, und Georg Stebbing, 
mathematifche Inftrumenten- Macher, High⸗Street, Ports 
"mouth, fi) am 20. Dechr. 1826 ein Patent erteilen ließen. 
oo, Aus dem London Journal of Arts. Septbr. 1828. ©. 351. A 
En, © Mit Abblidungen auf Tab. IH. 
Dieſes kleine Inſtrument wird unter dem Verdeke oder an irgend 
einem bequemen Orte angebracht, wo es ſich als Pendel ſchwingt, 
and das Stampfen und Rollen des Schiffes anzeigt. 
| Sig. 33. zeigt dieſes Inſtrument von außen. a, iſt der untere . 
Theil des Verdekes oder ein: Balken, in welchem der gabelfdrmige | 
Bügel, b,b, feft eingefchraubt wird, und baran befeftigt bleibt. c,c, 
ift die Büchfe, welche den zu befchreibenden: Mechanismus enthält. 
Dieſe Büchfe fhwingt fih auf Zapfen, d,d, die an den Seiten 
derſelben befeftigt find, und durch walzenfbrmige Löcher in den untes 
ven Enden des gabelfbrmigen Buͤgels laufen. Diefe Zapfen haben 
ferner Zeiger, e,e, die an ben Enden berfelben befeftigt find., An 
den Seiten: des gabelfdrmigen Buͤgels find Segment-Platten, £, f, be⸗ 
. feftigt, die mit den gehdrigen Grabeintheilungen Bey find, wie 
Sig. 34. zeigt. 
NNachdem mun der Biigel, b,b, feſtgemacht wurde, — fich 
die Buͤchſe nothwendig auf ihren Zapfen vorwärts und ruͤkwaͤrts, und 
haͤngt durch ihre Schwere immer fenfrecht, das Schiff mag wie immer 
ftampfen. Die, Büchfe kann daher ſtets als in Ruhe befindlich betrach⸗ 
tet werden, und ebenfo ihre Zeiger, e,e, während der Bügel mit feinen 
Segment- Platten fich fihwingt, fo wie das Schiff mit feinem Haupte 
im Waffer fleigt und fällt. Es wird daher der Winkel, welder als 
Abweichung von der Horizontalen durch Dad Stampfen des Schiffes 
entſteht, durch die Querbewegung der Segment: Platten, £,£,. a 
den feftftehenden Zeigern, e,e, angezeigt. 
- Das · Rollen des Schiffes, d. h. die Seiten Abweichung. von ber 
Senkrechten, fieht man auf dem in Grade getheilten: Aifferblatte, g, 
vorne an der Buchſe, o. Es hängt naͤmlich — in biefer 
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waͤrts ſchwankt. Der untere Theil dieſes Pendels führe einen Seg⸗ 
ment⸗Zahnſtok, der in die Zähne eines Triebftofes auf der Achfe 


ine oder auf die andere Seite von der Senfrechten abweichend neigt, 
faͤlt das Pendel immer in die Senkrechte und bewegt mittelft feines 


um wieviel Grade dad Schiff von der Senkrechten bei dem Rollen 
abweicht. 

An dem unteren Theile des Pendels iſt innerhalb der Buͤchſe 
ein hervorragendes Stuͤk, welches in einem Gefaͤße mit Quekſilber 
‚old Ruder wirft, und dadurch einen geringen Widerſtand bildet bei 
den Schwingungen, wodurch die Wirkung des Pendulums, ohne vers 
mehrte Reibung, ſtaͤtiger wird *). 








un Tr 
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Weber das Ziehen der Laſtſchiffe durch Fleine Dampfbothe, 


Aus * London Journal of Arts. December 1829. ©. 161.) 





dichens der. Laftfchiffe durch Dampfbothe neulich a an dem Forth und 
Eiyde Canal ‚angeftellt hat. 

Dad Reſultat ift allerdings ſehr wichtig, indem es beweiſet, 
daß, bei mittelmäßiger Geſchwindigkeit, Laſtſchiffe mit Vortheil von 
dampfbothen gezogen werden koͤnnen. Man wird ſehen, daß, wenn 
man mit jener Schnelligkeit faͤhrt, mit welcher Kohlenſchiffe gewoͤhn⸗ 
ih anf Canaͤlen fahren, Ein Ctr. Steinkohle in Einer Stunde (der 
er, Steinkohle koſtet ungefaͤhr 4 Pence (12 Er.) ebenſoviel leifter, 
als vier, Pferde, ohne daß der. Canal dabei litte. Wenn wir den 
Unterhalt Eines Pferdes nur zu 3 Sh. 6 p. (2 fl. 6 Er.) 77 für den 
Ang rechnen, fo verhalten ſich die Zugkoſten durch ein Dampfboth 
Hi jenen bed Roßzuges wie Eins zu Vier, die Geftehungsfoften des’ 
Ddampfbothes abgerechnet. Die Wirkung der Nuderräder auf ben 
Canal fiheint unbedeutend: denn die Wagen (der Schwall) die an 





76) Wenn Sr Bügel, b, br groß und ſtark genug iſt, um — der Bücfe, 

-& einen Lehnſtuhl auf Zapfen, d, d, aufzunehmen, fo wird man auf die a Stuhle 

— m das ——— des Schiffes und felglich auch gegen, die Seekrankheit 
ert d. 

= —* an fieht gi, ı wie theuer es in England ſelbſt fuͤr Kon, Roß wu le⸗ 
iſt. 4, : 


J ⸗ 


Bachſe von dem oberen Theile derſelben ein Pendel herab, das ſeit⸗ 
des Zeigers, h, eingreift. Wenn alfo das Schiff rollt, und fi auf - 


Zahnſtok⸗Segmentes den Triebſtok und den Zeiger, und zeigt dadurch, 


Ein’ Eorrefpondent im Norden fandte uns ‚folgenden Bericht . 
über einige intereffante Verſuche, die man über die Möglichkeit des 


die Ufer des Canales ſchlagen und dieſelben ran hängen mehr 


a70. Uehe Kap giehen der daſtſhitſe bar cine Damarkatie. 
von ber Schnelligkeit ab, mit welcher daß Schiff fich hewegt, gl 
ob es Durch Dampf: oder durch * ⸗Kraft . hi, Pe 

Das Dampfhoth, mit welchem wan den Vexſuch anftellte, hatte 
bie Kraft. von 10 Pferden, und war uefprünglich ein Ueherfahrt 
Bord: die Ruberräber waren an ben Seiten ange racht. In offenem 
Waſſer machte es in Einer Minute 36 Schläge und brauchte in gi⸗ 
ner Stunde ungefaͤhr Einen Ctr. Steinkohlen. 

I. Berfun. Das Borh lief frei, machte, nad) ber Breite det 
Canales, 34 bis 35 Schlaͤge in Einer Minute und legte in Eine 
Stunde ſechs englifche Meilen zuruͤk. - 

Die Wagen an den Ufern waren bedeutend und si dem 
Eanale gefchadet haben, wenn er nicht an der. Stelle des Verſuches 
mit Steinen eingefaßt geweſen waͤre. 

U. Verſuch. Drei Kohlen: Schiffe, (coal- -Scows) die in Allem 
ungefähr 90 Tonnen Koblen gehalten haben mögen, wurden iu's 
Tau genommen. "Die Mafchine machte ungefähr 18 Schläge in Ei⸗ 
ner Minute, und Eine Meile wurde in 21 Minuten, oder etwas 
. weniger als drei Meilen in Einer’ Stunde zurüfgelegt. Du Schwall 
war unbedeutend. 

ML Verſuch. Eines der Kohlen: Schiffe wurde zurüfgelaffen. 
‚Die Mafchine machte 22 bis 24 Schläge in Einer Minute, und bie 
Schiffe liefen nun Eine Meile in 177, Minute, oder etwas mehr 
ald drei Meilen in Einer Stunde. Dir Schwall war mittelmidfig. 

IV. Verſuch. Ein Canal:Schiff von ver .erften Größe, dad 
“noch durch die Schleufe durch konnte und in voller Tiefe deffelden 
ging, aber nur 65 Tonnen Laſt führte, wurde in's Tau eines Koh: 
len Schiffes (coal- gabert) gethan, dad 47 Tonnen trug, und beide 
wurden von dem Dampffchiffe yezogen. Das Dampfborh brauchte 
jezt zu einer Meile 41%, Minuten oder machte weniger als 1% Mei: 
Yen in Einer Minute. - 

V. Verſuch. Obige Schiffe wurden vom Dampfbothe ige 
Idft, und 5 Pferde vor diefelben- gefpannt. Die Pferde legten im 
Zuge derfelben Eine Meile in 34 Minuten zurdf, ober ungefähr 1% 
Meilen in Einer Stunde. 
| Die Pferde aͤußerten in diefer Meile mehr Kraft als gewöhnlich), 

und da der Lauf des Canales auf diefer Streke fehr ungänftig wat, 
ſich fehr fehlängelte, fo kann man mit vollem Rechte die Zeiten 41% 
und 34 Minuten, in dem Verhaͤltniſſe umkehren. | 
Aus obigen Verſuchen ergibt fi, daß die Schiffe wohlfeiler 
durch Dampfbothe als durch Pferde gezogen werden Tonnen, und 
daß man auf Gandlen, wo nicht zu viele Schleufen RN ſi u 
derſelben mit großem Vortheile bedienen Fam, | 


\ 
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r Einwurf, den man gegen Dampfbothe auf Canaͤlen machte, 
u Pi die Ufer befchädigen, wird fi) durch Vorrichtungen, 
sit welchen man Bi Au: beſchaͤftigt, bald gaͤnzlich beſeiti⸗ 
gen laſſen ”*). 








| LI. 

Vrbeſſerung an den Vorrichtungen zum Forttreiben — 
Vothe, Schiffe ꝛc, worauf Wilh. Busk, Esq., Broad 
Street, City of London, ſich am 18ten Ociober 1826 
ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. October 1828. ©. 21. 
Mit Abbildungen — Tab. „m. 


| 





Der Patent: Träger legt hier jiei Plane. vor, Bothe und an: 
dere dabtztuge zu treißen: Aſtes ein Ruderbrett, das mittelſt geglie— 
lener Hebel in einer Art von Kurbelbewegung durch das Waſſer ges 
führt wird, wo der Widerſtand des Ruders gegen’ das Waſſer den 
Stoß gibt; 2tes eine Reihe von Rudern, bie, ‘wie Halbmeffer in 
einem walgenfdrmigen Gehäufe geftellt, fich drehen und eine mächtige 
Etroͤmung in Folge der Gentrifugalfraft an diefem Eylinder erzeugen, 
nedurch das Fahrzeug in entgegengeſezter Richtung getrieben wird. 

dig. 14 ftellt "einen Theil eines Bothes mit ber Vorrichtung 
uch dem erſten dieſer Plane vor. a, ift das Flugrad einer Base 
niuſhine, das ſich, wie gewoͤhnlich, um eine Achſe dreht. .b, iſt 
ine Kehrſtange an den Felgen dieſes Rades angebracht, und mit 
ke Hebel, c, durch ein Gewinde, d, verbunden. Der Hebel, c, 
hwingt ſich um ſeinen Stuͤzpunkt, e, der an m Seite des Bothes 
mpebracht if. In der Nähe des Gefüges, d ‚ ift das Ruderbrett, 
', an dem Ende der Kehrſtange angebracht, und fo wie das Flug: 
ud umläuft, wird das Ruderbrett durch das Waſſer gezogen in eis 
nem Bogen, deſſen Mittelpunft der Stuͤzpunkt iſt. Waͤhrend dieſes 
durhganges durch das Waſſer findet das Ruderhrett jenen Wider⸗ 
fd, der dad Both vorwaͤrts treibt. 

. Des Ruderbrett hat eine Eigenheit, deren Zwek in der Yatent: 
biliung nicht angegeben iſt: es ſind nämlich am Rande zwei 
(male Leiſten darauf befeftigt. 

Das Ruder wird durch die eben angegebene Kurbel - Bewegung in 
Wtigkeit geſezt; jede andere mechanifche Vorrichtung, durch welche es 
in einem gehörig weiten Bogen herumgefährt wird, dient aber eben fo gut. 
MR IE — —— — 
— Schiffe mit der Laſt befrachten und durch Dumpfböthe ftromauf- 


n laffen, als die Dampfbothe ſelbſt fo groß zu um, da 
ai In Bo Vchmen Können, ' ' ne 1% m ven 


* st ; .. 
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Fig. 15 zeigt bie zweite Vorrichtung. a, ift ein hohler Cylin⸗ 
der, der ſeiner Laͤnge nach an den Seiten des Fahrzeuges angebracht 
iſt, und in dieſem Cylinder iſt ein gewoͤhnliches Ruder⸗Rad, deſſen 
Ruder wie Halbmeſſer geſtellt ſind. Dieſes Rad wird mittelſt einer 
in dem Fahrzeuge angebrachten Maſchine ſchnell um. feine Achfe- ge: 
dreht, und das Wafler, das bei ber verengten Deffnung, b, in den 
Cylinder eingelaffen wird, wird durch die Gentrifugals Kraft bei der 
anderen Deffnung, c, hinaus geworfen. Da biefe Deffnung gegen 
das NHintertheil des Schiffes gekehrt ift, fo wird das N vorwärts 
getrieben. 








LI. 
Maſchine zum Xreiben, worauf Paul Steenstrup, Ex, 
B, Bafingstane, fih am aten Juni 1828 ein n Patent 
ertheilen ließ. 
Aus dem Register of Arts, N. 40. ©. 242. 
Mit Abbiſdungen auf Tab. IU. — 
Im Audsuge, nebſt einem Borfhlage su Bands Wagen) 





Die Streitigkeiten über die befte Stellung der. Ruder am den 
Ruderraͤdern, die in der Praxis in der Richtung der, Halbmeffer ger 
Felt find, vodurch Kraft bei dem Eintauchen und Auffteigen ders 
felben verloren geht; die nach anderen bleibend, fenkrecht auf das 
Mafler, nach anderen wandelbar fchief geftellt werden follen, find zu 
befannt, als daß fie bier einer weiteren Entwilelung bebätften. Hr 
Steenstrup bemerkt, daß, da jeder Theil des Umfanges des Ra: 
des bei ſeiner Umdrehung eine zuſa mmengedruͤkte Cycloide beſchreibt, 
die Ruder bei jedem Theile ihrer Umdrehung Tangenten auf dieſe 
Krumme bilden ſollen, und ſchlaͤgt, um dieß zu bewerkſtelligen, ziel 
fehr einfache und finnreiche Methoden vor. 

Sig. 16 ftellt die, nach feiner Anficht, einfachfte Methode bar. 
a, ift dad Ruderrad; b, ein Zahnrad, das auf der Seite des Scif: 
fes aufgebolzt, "und concentrifh mit, a, ift, fo daß die Achſe, % 
des — ſich in dem Mittelpunkte des Rades, b, drehen 
kann; d, iſt ein anderes Zahnrad, deſſen Durchmeſſer doppelt ſo groß 
iſt, der Durchmeffer des Nades, b, das fich um eine Achfe dreht, 
die von den Armen des Ruderrades geſtuͤzt wird, und in, 'b, eingreift; 
e, find Ruder, bie, fih) um Achſen drehen, welche in den Felgen ded 
Ruderrades, die den Umkreis deffelben bilden, hängen. Auf jeder 
diefer Achfen befindet ſich ein Kertenrad, f, und ein ähnliches Rad 
ift auch auf der Achſe des — d, befeſtigt. g, iſt eine Lauf⸗ 
kette, die — bie, Raͤder, f, an den Felgen des mag und 
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unter dem Rade, f, auf der Achſe, d, Läuft. h, ift die Mafe 
ſerlinie. | 
Man wird num einfehen, daß, wenn das Ruderrad in Bewe⸗ 

‚ zung gelegt wird, das feftftehende Zahnrad, b, das größere Zahnz 
md, d, um feinen Mittelpunkt drehen wird und zugleich um da& 
ganze Ruderrad, ungefähr wie dad Sonnen» und Planeten-Rad an 
Vatt's Dampfmafchine ſich dreht. Da der Durchmeffer des Rades, 
d, zwei Mal fo groß ift, als der Durchmefler von, b, fo dreht es 
fh ein Mal um feine Achfe, während es um das Ruderrad her: 
umläuft, und macht mittelft der Zauffette, die. unter dem Heinen 
Bade, f, herumläuft, daß während diefer Zeit fich jedes Ruder um 
fine Achfe ein Mal dreht. Da jedes Ruder dadurch beftändig nad) 
dem höchften Punkte in dem Umfange des Rades gekehrt wird, wie 
die Figur zeigt, fo iſt es, wie der Patent= Träger erweiſet, beinahe 
in der Richtung der gefuchten Tangente. 

Nach der zweiten Methode wird, ftatt der Lauffette, ein großes 
Ahmad genommen, "das fich frei auf der Achfe des Ruderrades be⸗ 
wegt. Diefes Zahnrad greift in die Räder auf.der Achfe der Ruder, . 
und wird durch eine Laufkette in Bewegung gefezt, -Die über ein Hei 
ues Rad auf der Achfe des Rades, d, und über ein Ähnliches Rad 
an der Achfe eines der Ruder läuft, in Umtrieb gefezt ”). 

Der PatentsTräger bemerkt, daß diefe Räder überhaupt über 
in Drittel. ihres Durchmeſſers in Waſſer eingefenkt ſeyn miüffen: fo 
tuf Fonnen ‚die gegenmärtigen Ruderraͤder ‚(vorzüglich auf Fluͤſſen)“ 
tiht 'gefenft werden. Auf diefe Weife, fagt er, Tonnen an diefen 
Faͤdern eben fo viele Ruder in TIhätigfeit -gefegt werden, wie an 
sßeren Rädern; ja er verfichert, daß das Rad noch fehr gut ar 
beitet, wenn ed ganz verfenkt ift, und in was immer für einer Lage 
m Waſſer, ſenkrecht, fchief, oder horizontal, fteht. = 
In einem Schreiben an den Redakteur des Register of Aris 
gt der Patents Träger, daß er ein foldhes Patent: Rad verfertigen 
liß, welches auch ald gewoͤhnliches Ruderrad (mo die Ruder nad) 


79) Der Patente Träger bemerkt im Register of Arts N. 41. ©. 270, baß. 
ik in N. 40. gegebene Abbildung zur zweiten Vorrichtung durchaus vom Kupfer: 
' Äeher verfehlt wurde, weßwegen wir fie auch wegliefen, und baß feine Anjtcht 

rt die Zangenten= Lage des Ruders biefe ift: „daß ein Ruder, in dem Augen: 
‚ Mile, wo es in der Richtung des Schiffes ſich bewegt, eine Tangente auf die zu⸗ 
‚ mmengebrükte Gyeloide bildet, welche jeder Theil des Rades während ber Umdre⸗ 
bung beffetben befchreibt , und daß der Winkel, den e8 mit diefer Krummen bildet, 
nimmt, wie die Sriebfraft bed Ruders zunimmt, bis es auf bie entgegengefezte 
bite des Umlaufkreiſes gelommen ift, wo es immer einen echten Winkel auf die 

gente des Rades und der Eycloide darftellen wird. Bon hier aus wird das Ru⸗ 
% wieder allmählich. diefen Winkel vermindern, fo wie feine Triebkraft abnimmt, 
‚9 6 wieber auf der vorigen Stelle eine Zangente auf diefe Krumme und auf dad 
3b ſelbſt bildet. — — | %, . 


—— 
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der Richtung der Halbmeifer ftehen) benůzt werden kann. Diele 


Rad hat 4% Sad im Durchmeſſer, und 10 Ruder, wovon jedes 15 


⸗ 


Zoll lang und 8 Zoll breit if. Er brachte baffelbe zwiſchen zwei 
Bothen an, von welchen es in verſchiedener Tiefe eingeſenlt und von 
zwei Maͤnnern getrieben werden konnte, und verſuchte es in der Themſe 
bei einer Ladung von 1500 Pf. in den beiden Bothen mit — 
Reſultaten: 

A. Die Triebkraft des Rades nimmt zu, je tiefer das Rad in 
das Waſſer geſenkt iſt, und iſt dann am größten, wann dad Rad 
gänzlich unter Waſſer ift. 

B. Die Ruder dräfen das Waſſer auf ihren Durchgange burch | 
daffelbe nicht nieder und heben es nicht auf, amd das Ruberrad ers 
zeugt Feine zitternde Bewegung An den Bothen. | 

C. Der Schwall oder dad Hinterwaffer. ift unbebeutend und kaum 
merklich, wenn bad Rudexrad unter Wafler if. 

2 Um eine fichere Vergleichung zwifchen der Triebkraft meines 

Rudertades und des gewöhnlichen anſtellen zu Tönnen, ließ ich die 

Bothe bei Hochwaſſer uͤber die Themſe zuruͤkrudern. F 
1. Das gemeine gewdhnliche Ruderrad (in welches 

ich das meinige umwandelte) machte in 6% Din: 198 Umläufe 
2. Mein Patent⸗ Ruderrad, auf 8 Tiefe — 

eingeſenkt.... a 176 — 

3. Do. auf Y, eines Durcpineffers A 1) Ze 

4. Do. zwiſchen Yu, 2... 5% — 154 z 
5. Do. gänzlich unter Wfl - . . 6. — 138 

. Die Zahl der Umlaͤufe für. benfelben Abſtand verhaͤlt ſi * um⸗ 
gekehrt wie bie. Triebkraft. Folglich iſt die Triebkraft des Patent: 
Kuderrades, in der Tiefe von, N. 4. eingefenkt, mehr als 25 p. 6. 


“und ganz eingeſenkt, wie in N. 5, mehr als 50 p. höher, old 


an dem gewöhnlichen Muderrade. 


A don 


Ueberfezer fcheint, mit Vortheil. = N der Magen ee 
Wenn, a, a, ein gewoͤhnliches Wagenrad, und wenn, b, ein Zahn⸗ 
rad auf der Nabe dieſes Raͤdes ift, und, d, ein Zahntad, ‚dad auf 
einer Kurbelachfe befeftigt iſt, die in Pfannen auf einem Geſtelle 
laͤuft, welches auf der. Achſe, c, angebracht iſt, fo wird das Rad, 
a, mit einer Kraft und Gefchwindigteit bewegt werden, die fi ich wie 
der — von, d, zum Durchmeſſer von, b, verhaͤlt. ent 
nun dad Rad, d, fo groß iſt, als das Rad, a, fo wird eine fehr ge 
ringe Kraft dazu gehören, um dad Rad, d, und Folglich auch das 
Rad, a, zu treiben, wie man aus der befannten Erfahrung aller Kut⸗ 





in kaͤnuß We in: Prem auf Dambf: atha ir 


fer weiß, daß zur Vewegung eines ſchwer geladenen Magens, dent 
die Pferde nicht mehr weiter zu ziehen vermdgen‘, die geringe Nach⸗ 
fülfe de Kutſchers an den Felgen eines einzelnen Rades des Wa⸗ 
ib oͤft hinreicht. Es iſt eo. daß zwei Menichen, wovon der 
ie zwei ſolche Trlebraͤber, d, an den vorderen, der andere zwel aͤhn⸗ 
ke An den hinteren Raͤdern — ihrer Kurbelachſe treibt, hinrei⸗ 
chen muͤſſen, um einen ſchwer beladenen Wagen zu bewegen, und daß 
zwei Pferde an ber Achſe von, d, angefpannt ebenſoviel und noch meht 
sehen Finnen, ald vier Pferde, die man .an der Achfe von, c, ange- 
| Tanne haͤlt. Fuͤr jeden Fall erhielte man durch diefe Vorrichtung 
weit bequemere Handwagen, als die. Draiſmen unbequeme und un⸗ 
ſchere Fußwagen geweſen find. Es ſoll mm ein Schloſſer einmal ein 
ſolches Raͤderwerk verſuchen, und er wird ſich de von der Brauchbar⸗ 
keit en Nbergengen. J 








LI. 

de Mechenikus Rudicig Georg ——— nus Methode, 
den Betrag der partiellen Gefaͤlle eines Stromes, vor⸗ 
zuͤglich in Hinſicht auf Dampf ⸗Schifffahrt, zu ermitteln. 


Die Methode, welcher man ſich gewdhnlich bedient, den Bes 
tag eines Stromgefaͤlles zu ermitteln, iſt bekannt. | 

Eine andere von der ‚gewöhnlichen ganz verfchiedene Methode, | 
nelche ih vor etwa 8 Jahren in Bremen erfand, und die ich ſchon 
in der Zeit nad mehreren Probeverfuchen als etwas nicht Unwichti- 
ges betrachtete, entſchließe ich mich jezt, durch dieſes Journal dffent⸗ 
Br befannt zu ‚machen, unter anderen Gründen, auch aus dem 
Ötunde, iveil meine frühere Anſi cht, daß fie auf theoretiſch richti⸗ 
gen Bründfäzen berußt, und auch im praktifcher Hinſicht für den 
oben fr der Aleberfchrift angegebenen Zwek fehr brauchbare Reſultate 
lifern durfte, ſeitdem ſich nichts "geändert hat. 

Zu der Ermittelun des Totalgefaͤlles einer langen Strom⸗ 
ſieke iſt fie nicht geeignet, und ein gewöhnliches Nivellement ihr vor: 
miehen. Aber zu der Unterſuchung kurzer, oder partieller Gefaͤlle 
es Stromes, in Bezug auf eine etwa auf dieſem Strom einzu⸗ 
ritende Dampf: Schifffahrt ſcheint ſie ſich beſſer, als jede andere 
hit bekannte Methode zu eignen, indem ed in biefem Fall insbefon- 
dee darauf. Ankommt, It Voraus den Einfluß zu ermitteln, den das 
Säle des in der Unterſuchüng begriffenen Strompunktes, verbun⸗ 
Yen mit der Geſchwindigekeit des Waſſers, und die aus beiden reſul⸗ 
enden Kraͤfte Auf die Bewegung bes kuͤnftigen Dampf⸗Schiffes 
haben Ha a vaniach den — au konnen, ob dad Dampf⸗ 





476 Trebiranus Methede, in Hinſicht auf. Dampf: Shlfffchet 
Schiff ſolche kurze Gefälle dem Strome entgegen paſſiren Tann, 
oder nicht. | 

Meine Methode befteht, wie ich vorläufig in der Kine und 
im Allgemeinen bemerken will, in der Anwendung mehrerer bekann⸗ 
ten Mittel und Grundfäze, wodurch fih in -jedem vorkommenden 
Ball das relative Gewicht eines auf bie zu unterfuchende Steomftelle 
gebrachten todten und. fchwimmenden Körpers, welcher auf der 


Stromſtelle durch eine äußere Kraft gehalten wird, finden laͤßt. 


Aus. dem gefundenen relativen, und dem als bekannt vormusge 
fezten abfoluten Gewicht des Körpers mache ich dann den Schluß auf 
das Gefälle des Strompunftes, auf welchem ſich der Körper befand. . 
3u näherer Entwifelung ber babei in en —— um 
fäze diene das Folgende: 

Wenn ein todter fchwimmender oder ſpecifiſch leichterer Körper 
als Waffer, auf einem fließenden Waſſer, oder auf einem Strom ſich be: 


‚findet, fo ift eine äußere in der entgegengefezten Richtung des Strom: 


laufes auf den Körper wirkende Kraft noͤthig, ihn auf einem beſtimm⸗ 
ten Punkt des Stromes zu erhalten, indem, wie die Erfahrung lehrt, 
jeder ſchwimmende Koͤrper ein Ben hat, dem Kaufe ii Stro⸗ 
mes zu folgen. 

Dieſes Beſtreben des Koͤrpers, dem Laufe des Stromes zu IR 
gen, bat zwei Urfachen: Eine derfelben iſt, daß - der‘ todte Körper 
in fich felbft Feine Kraft befizt, die der Kraft entgegen wirken konnte, 


womit das fließende Waſſer, in welchem er ſchwimmt, in dem Sale 


auf ihn wirken würde, wenn er in Ruhe. verbleiben wollte, 


Die andere Urfache liegt zum Theil in der Befchaffenheit der. 
Oberfläche des Stromes, und zum Theil in dem Körper felbf. 

Es bildet nämlich im Allgemeinen die Oberfläche eines jeden. 
Stromes, oder eines jeden fließenden Waſſers eine geneigte Ebene, 
die aber, beilaͤufig geſagt, im Strome wegen der Ungleichheiten des 
Grundbettes, und aus andern Urſachen, in der Regel aus vielen Hei 
nern Ebenen ‚von verſchiedener Neigung . befteht. in ſchwimmendert 
Körper befizt wie jeder andere Körper ein. eigenthuͤmliches oder abſo⸗ 


lutes Gewicht; was zwar durch die Waſſermaſſe, welche er verdraͤngt, 
balancirt wird, aber demungeachtet in anderer Beziehung in ihm bei 


bleibt. Um aus der geneigten Oberfläche des Stromes, und dem 
abſoluten Gewichte des ſchwimmenden Koͤrpers jezt einen Schluß auf, 
fein Beftreben zu machen, dem Kauf. des Stromes zu folgen, fo iß 
ed erlaubt: unter der geneigten Oberfläche des Stromes, ober 2 


Stromftelle, fich eine eben fo viel geneigte mathematifche Ebene, un 


den Körper ohne Friktion quf dieſer Ebene befindlich zu denken. 
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"Nach bekannten mathematiſchen Grundſaͤzen folgt bann: — 


Der Koͤrper wird nach Maßgabe ſeines abſoluten Gewichtes, 


und nach Maßgabe der Neigung der Ebene ein Beſtreben haben, von 
diefer Ebene herunter zu gleiten, und zwar mit einer Kraft, die 


im Verhältniß zu feinem abfoluten Gewichtes dem Verhältnif ber 


Höhe der geneigten Ebene zu ihrer Länge proportional ift; oder mehr 
in Bezug auf den Gegenftand. verhält fich: das relative Gewicht. ded 


ſchwimmenden Koͤrpers, oder das Beſtreben deſſelben von der geneig ⸗ 


ten Ebene herunter zu gleiten, zu ſeinem abſoluten Gewichte, wie 


das Gefälle zu ber Länge, auf weiche fi & das Gefälle im Strome u 


bezieht. 


In der relativen Schwerkräft bes ———— — liegt | 


demnach die zweite Urfache, warum der Körper ein Beſtreben hat, 


‚dem Laufe des Stromes zu folgen, . und darin liegt auch die Ur: 
feche, wie ich noch bemerfe, aber eigentlich nicht zur Sache gehört, - 
. warum ein ſchwimmender Kdrper von einem etwas: bedeutenden‘ Ge⸗ 


wichte, wenn er fich felbft überlafien in dem Strome ſchwimmt, fich 
nicht nur mit der gleichen Geſchwindigkeit des. Stromes, ſondern mit 
einer größern Geſchwindigkeit bewegt, als der Strom felbft befizt. 
Zu Zolge des bis foweit Gefagten find es alfo zwei Kräfte, 
welche auf einen ſchwimmenden Körper wirken, der im Strome durch 
eine Äußere Kraft ‚gehalten wird, nämlich die, Kraft des Stromes, 


und das "relative Gewicht deffelben Körpers %) — und die. Summe 


beider Kräfte muß, wenn der Korper im Strome auf einem beſtimm⸗ 
ten Punkt bleiben Bu durch eine Iußere: britte Kraft balaneirt 
werden. “ 

Wenn unter ben — — von jezt an ein Schiff 


von einem bekannten Gewichte und einer ſolchen Größe verſtanden | 


wird, daß etwa drei Mann im Stande find, es auch in einem hef⸗ 
tigen Strome zu regieren, und ein ſolches Schiff im Strome vor 
Anker gelegt wird, fo laͤßt ſich dann mit Hilfe eines Dynamonieters leicht 
bie Kraft meſſen, welche noͤthig ſeyn duͤrfte, der Kraft des Waſſers 
vereint mit de — ——— me das Steihgewicht 
ju halten. 

Eben ſo keicht 1äße fich auch von ven Schiffe aus mittelſt ei⸗ 
nes Strommeſſers die Geſchwindigkeit des ‚Stromes meſſen, in wel⸗ 
chem ſich das Schiff beſinder. a 


80) Man unterfceider,. — in, ber Hegel, — ‚einige andere — die auf 
einen ſchwimmenden Koͤrper wirken, naͤmlich die Friktion und Adhäfi ion des Wafs 
ferd; in diefer Abhandlung iſt ed indeffen erlaubt; "beide eben’benarmte Kräfte mit 
er ben Ausdruf = he if, Der — Fan erfand ne & Bewegung 

der Körper in Ruhe iſt, ober in den Ausdruk Widerſtand bes Wa wenn 
vber Koͤrper In Bewegumg ind daR. an area Y Ike 
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Sekunde vor Anker zu gehen, und mehr gebrauche 4 wit, um 
meine Unterfuchungen zu beginnen. 

Ich rechne demnach, wenn die Unterfuchung der Stromflellm in 
Bezug auf Dampf: EChifffahrt unternommen wird, daß ich dann 
auf Strompunften, wo fich ein weiches Grundbette, alfo auch Feine 
heftige Strömung vorfindet, und wo die gewöhnliche Methode das Gefälle 
vielleicht am richtigften geben würde, für meinen Zwek eigentlich nichts 

zu thun habe, und daß das Gefälle, welches ich der Ordnung we: 
gen auf folche Strompunfte auch fuche zu ermitteln, nach meiner 
Methode dann hinreichend genau ausfällt; nnd daß wenn ich fir 
meine Methode, mit Hülfe der gewöhnlichen Methode, unter den 

günftigften Umftänden die Data binfichtlic) Des Widerſtandes bed 
Waſſers gefammelt habe, und diefe dann auf Strompunfte in An⸗ 
wendung bringe, die für meine Unterfuchung die wichtigften find, 
und wo man auf den. gewöhnlichen Wege nicht gut fort Fommt, id 
in folchen Fällen nach meiner Merhode vieleicht richtigere "Nefultate, 
als nad) der gewöhnlichen finden duͤrfte, wenn auch einige” Date 
Be von lezterer entnommen find. Ä 


Hiemit glaube ich denn auf jenen etwaigen Einwand, der ſich 
gegen meine Methode machen ließe, ſchon genuͤgend geantwortet zu 
haben; aus dem Folgenden wird, wie ich hoffe, noch mehr hervorgehen, 
daß ſie ſich zu dem Zwek, wofuͤr ich ſie inöbefhdere empfohlen. habe, 
ganz vorzüglich eignet. | 
Schon in der Einleitung dieſer Abhandlung habe ib "bemerkt, 
und wiederhole. ed bier mit anderen. Worten, daß. wenn man bei Un 
terfuchung der Strompunkte eine einzurichtende . Dampf: Schifffahrt 
im Auge hat, ed dann vorzüglich darauf ankommt, den ſpeciellen 
Punkt einer richtigen Stromſtelle auszumitteln, wo der vereinte Ein⸗ 
fluß des Gefaͤlles und des Stromes auf dem Dampfichiffe am größe. 
‚ten, ſeyn wuͤrde, N ed dem. Strome entgegen, dieſe Stromſtele 
paffene,. . | 
' - Mach meinem Verfahren finde ich den ſpeciellen Punkt eine fr: 
hen Stromfielle auf einem ganz praktiſchen Wege, und ver vielen. 
Zeitverluft durch Verſuche. 

Ich darf zu dem Ende mein Verfuchs- Schiff nur ne — 
halb. der :Stromftelle vor Anker legen, das Schiff dann am Anler 
tau in die Stromſtelle herunter treiben laſſen, und von Zeit zu Zeit 
dem Dynamometer die Kraft meſſen, welche nbthig jft das Schiff ) 
halten, bis ich den fraglichen. Punkt treffe, wo nämlich der Dymam 
meter das Höchfte zeigtu:nDiefer fpecielle: Pankt wird. dauu genau U 
terfucht;- bei andern Punkten der Stromſtelle, menneich es ſonſt 
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ßig finde. fie zu unterfuchen, Tann eine weniger genaue Unterfuchung 
genügen. 

Nach der gewöhnlichen Methode ifk die Aufgabe den fpeciellen 
Punkt, einer Stromftelle zu finden, um welchen es fich handelt, nicht fo 
kiht zu löfen. Man kann ihn troz aller Mühe fehr leicht verfehlen. 

Es genügte in diefen Falle nicht: etwa nur den Anfang und 
bad Ende des ſtarken Gefälles zu nivallicen und zwifchen.diefen Punks 
ten das Gefälle ald gleichfdrmig anzunehmen, fondern um hierüber 
Gewißheit zu erhalten, und. um eben-fo richtig, wie ic) zu verfahren, 
müßsen alle’ die Punkte nivellirt werden, wo ich die Derfuche mit 
dem Schiffe und dem Donampmeter machte, und überdieß müßten 
anf allen diefen Punkten die Gefchwindigkeiten des Stromes genau 
gemeffen, werben, wofuͤr ich Fein Beduͤrfniß hatte, und dann wäre bie 
Arbeit erft-zum Theil beendiget, und der fpecielle Punkt noch unbe: 
kannt. Ihn kennen zu lernen, müßten. daun noch viele der in Hin⸗ 


_ fht auf Gefälle und Gefchwindigfeit des Waſſers unterfuchten Punkte 


— — — — — — — — — on — — — — — — 


berechnet und gegen einander verglichen werden, um endlich den frag⸗ 
lihen ſpeciellen Punkt heraus zu bringen. 

Ä Daß dieß Verfahren weit mehr Arbeit erfordert als das mei⸗ 
nige, und ‚weit ‚leichter grobe Fehler Dabei vorgehen EN, wird, 
Haube ich, eingeräumt werben muͤſſen. 

Wenn ferner die. Aufgabe eines Hydrotechnikers die if: eine 
Stromlänge von vielleicht 20, 30 und mehr Meilen für den angege- 
benen Zwek zu unterfuchen, und. zwar bei einem mdglichft gleichen 
Baflerftande, dann. iſt es zu Loͤſſung diefer Aufgabe natdrlich von 
Richtigkeit, wenn er mit ber Anterfuchung 'aller bemerfenswerthen 
Yunfte ſchnell fertig werden kann. Daß ſich aber nach meiner Mes 
thode vielleicht ſechs und mehr Punkte .umterfuchen Iaffen, bis man 
auf dem gewöhnlichen Wege mit einem fertig wird, duͤrfte vielleicht 
auch keine zu hohe Annahme, feyn. - | 

Sie. gewährt. dem Hodrotechniker zulezt noch den Vortheil, dag 
er nicht nur über die Weichaffenheit des Grumdbettes, über die Wafz 
fetiefen. um». die Geſchwindigkeiten, fondern auch über die Gefälle ' 
ver Strompunkte von ˖ dem Schiffe oder Nachen aus, in welchen er 
den Strom befährt, alle diefe Unterſuchungen unter feinen eigenen Au: 
gen kann anftellen laſſen, fid) demnach bei feiner Arbeit auf etwa⸗ 
ge Angaben der Gehälfen nicht zu verlaffen braucht. Das Schiff, . 
welches man gebraucht, um nad) meiner Methode die Gefälle zu un: 
terſuchen, Darf nicht zu leicht ſeyn, indem fi) nach dem abfoluten 
Gewichte auch das relative richtet, und leztetes, um möglichft rich- 
tige Reſultate in Bezug auf. die Gefälle zu erhalten, auf. den Strom- 
Äellen wicht. zu geringe: ausfallen muß, Es darf aber auch im Ge- 
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gentheil nicht su ſchwer ſeyn/ weißes fich ſouſt im heftigen Strom: durch 
einige Marin nicht regieren läßt. 

Das Fahrzeug, deffen ic} mich in meinem Verſuche bediente, hatte 
32 Fuß Länge, 5% Zuß jur größten Breite, und tauchte 9 Zoll tief; 
Die ftark gebrochenen Eken machten’ inweridig, fowohl mit dem Boden 
als mit den Seitenwaͤnden, einen Winkel von etwa 135 Grad. 

Mit Einſchluß meines eigenen und des Gewichts zweier Gehuͤlfen 
betrug das Gewicht meines Schiffes 3100 Pfd. Bremer Gewicht. Ein 
Schiff von dieſem Gewicht utid "von ber. angegebenen Große feheittt ty 
für den beabfichtigten Zwek wohl geeignet zu feyti.' Den Widerſtantd des 
Waſſers fand ich im todreh" ale m rn don: — 
75. Fuß pr. Secunde. De ae 
| Zu: vier engliſchen Fuß Weſchwindigkeit pr. Secunde eortefpotinte 
sein Widerſtand von 10 Bwerket Pflinde, und für andere Gefdanindigs 

feiten War’ der TBierftand den: SE —— pto⸗ 
portivnal. Dez mer 

Die Vorrichtungen, "beten ich mich‘ baben Sebi, An ich dieß 
Mal aus mehreren Gründen nſtht beſchreiben, wad:nıdh , wele ich Waffe, 
nicht von Bedeutug ſeyn ld, ais- ich bereits einen anderen und 
leichteren Weg, den Widerftänd zu finden, angegeben habe: Den 
Strommeffer, den ich in meinen Berfuchen gebrauchte, iſt nad) Wolt⸗ 
mannſcher Cönftructiort, ein Jogenannter hhdtomttriſcher⸗ Fluͤgel. Sin 
ſolcher Fluͤgel gibt, wie ich mich uͤberzeugt habe, — ‚md große Se | 
ſchwindigkeiten des Stromes ſehr genau at 

Mein Dynamometer, oder meine Fedet-⸗Wage rs zum ‚Zeil. nach 
eigener Conſtruktion. Es laſſen ſich Kräfte von 1 bis 300 Pfuud 
Bremer Gewicht damit meſſen, und die Abtheilungen fir: die erſten 
Pfunde find etwa %; bie fuͤr die lezten et 3. Zoll groß. 
Das Schiff legte ich; wenn oberhalb der — * die ib: 
zu unterfuchen: wünfchte, Fein anderweitige Befeſtigungspunkt für das. | 
Ankertau ſich mir darbot, im Strome vor Anker; befeftigre das — 
Ende des nur duͤnnen Ankertaues an: der Feder: ⸗-Wage,“ und Biete ! 
dieſe entweder während der ‚Beobachtung mit ben” Händen, ober: 

wenn der Zug dafür zu ſtark war, hing ty e an einen am Vor⸗ 
dertheile des Schiffes befindtichen Haken. — 

Wenn der Steuermann mittelſt des FERNER das Schiff ge⸗ 
hdrig in der Richtung des Stromfadens hielt, dann wäre die Bi⸗ 
brationen des Zeigerd der Muge in der Regel ſehr Unbedentend, 
und der imittlere Stand' des sage der Wage 7 ro sem Ra 
und richtig beobachten. = won 

Hinſichtlich der Abtheilungen der Feder Wage iſt ch zu Dee. 
uferfen: daß, wenn biefe fich etwa auf lothtecht wirkende Kraͤfte der 


— 





| der ⸗purtkelirin Gefflle Aiied- Stromes. isd 
He man vor dem Gebrauch ſuchen muß dudzuiititteln , wie vie 
man Bei horizontal wirkenden Kraͤften ja dent, was der Zeiger bat 
augiht, zu adbiren hat, um bas richtige Reſultat zu erhalten. Um 

genau zu verfahren, iſt es ferner ned) noͤthwendig, daß bie Kräft, 

wie dus Schiff im Strome Erhäft, in kiner horizontalen Richtung 
‚Wi, oder wenn nice nicht iſt, bei ſchiefe ag auf kinen Horizon⸗ 
mzug educirt werbe. PB 

| Das Ankertau ſollte beine in ber Naͤhe bes Ehhite eine ho⸗ 
thontale Lage haben, wenn man nicht rechnen Ki: 

In dieſer Ubſicht klonnren zwei hölzerne; oder vielleſcht beſſer, 
nmde, eiſerne Stangen nahe Hi ihren Enben etwas ind Kreuz zus 
ſunen gebunden werden. Die zivei langen Schenkel der Stangen _ 
ie ni dann im Gebraͤuche auf ben Grund des Fluſſes⸗ and zwi⸗ 
fü den oberen kurzen Schenteln‘ richte der Ankertau, und ließe ſich 
nr" Betiehen , je nachbem man die ünkeren Schenkel BEr Stangen 
Aikiiber: näherte, oder ne von einander entfernte, hoch und niedrig 
gi: | | 

Zuni Stu alaube ich mir noch mehrere in Bezug auf ben 
Gegenſtand dieſer Abhandlung von mir gemachte Verſuche anzugebeit, 

iheines: Theils dutch die Berechnäng einiger diefer Werfuche meine 
Methode mit einigen Beifpielen noch mehr zu erlaͤutern, und anderen 
Mils, weil man, tote ich hoffe, buburch zu der Ueberzeugung ges 
lugen wird, daß es fich hier nicht um eine Kleihigkeir gehandelt hat, 
and daß das relative Gewicht eines Dampf⸗ Schiffes, unter Umſtaͤn⸗ 

de eine ganz bedeutende Rolle in ber Dampf: Schifffahrt fpielen, und 
Ei formidables Hindernif in ber Bewegung des Schiffes werden kann, 
MB demnach die vorherige Ermittelung des Betrags ſtarker Gefaͤlle 
m dicſer Hinſicht von großer Wichtigkeit iſt. 

Aus den Verſuchen ergibt ſich auch: daß Gefälle and Geſchwin⸗ 
diſteit des Stromes zu einander in keinem beftimmten Verhaͤltniß 
| ehe, ober zu gleicher Gefchwindigkeit des Waſſers verſchiedener 
onempunkte oft ſehr von einander verfchiedene Gefaͤlle gehdren, alſo 
a8 dem Strome auf das Gefälle, oder umgekehrt, dus dem Ges 
J le Auf den Strom ſich Kein beſtimmter Schluß machen laͤßt, und 

beides im jedem vorkommenden Falle beſonders gemeſſen werben muß: 
Die jest folgenden Vetfuche, worauf fid) das fo eben Geſagte be: 
st, machte ich im Dechr. 1821 bei einem hohen Wafferſtand, im 
Veſſerſtrom bei Bremen. 
V Am umteren oder N. W. Ende der Stadt Bremen, wo die 
fer eine anſehnliche Breite und Tiefe hat, legte ich mit zwei Ges 
Wifen daz im Vorigen beſchriebene Schiff in freiem Strome vor An: 
| di und fand ———— des —— durch — Woltmann⸗ 


| 
L 
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ſchen Fluͤgel gleich. 365 englifche Fuß pr. Secunde, und nach ben, Dy⸗ 
namometer, ober der Feder⸗Wage, die Kraft des Waſſets vereint 
mit der. selatioen Schwerkraft des Schiffes, bei einem 
Zuge, gleich. a Pfund. Bremer. Gewicht. 

2) Höher aufwärts, wo die Weſer nur nbngefähr die Halbe Breite 
bat, ald auf. dem. Punkte, ‚op ich den porigen Verſuch machte, und 
uͤberdieß auf einem Punkte durch das Ende eines in den Stram hin⸗ 
eintretenden Bollwerkes noch mehr bewegt iſt, wird, wie ich fand, 
durch das Bollwerk oberhalb. ein.Aufichau des Waſſers verurſacht, und. 
auf. eine kurze Steele ein ſtaͤrkeres Gefälle ‚erzeugt, qls ic) ‚auf andern 
Punkten, im freien Strome bei. Bremen habe, finden Fünmen. 
„Dem. Ende, ‚bes Bollwerks gegenüber, und etwa 15 bis 20. Fuß 
davon entfernt, gab. mir dex Zlügel = Fuß Geigwindigteit, und. 
— Feder⸗Wage zeigte 21,5 Pfund.. ea 

.3)- Legte ich den vorderen Theil des Schiffes in einer mei: 
die. mit dem Ausgang des zweiten, Joches der ‚großen Weler-Yrüfe 
von der Meuftadt-Geite gerechnet, wo, wie ic) fand, das durch das 
Joch ‚herunter; fliegende Waſſer die ‚größte Geſchwindigkeit hatte: un= 
ter dieſen Umſtaͤnden war die Geſchwindigkeit des Waſſers nach dem 
Stromwaſſer 5,78 Fuß pr. Sefunde, und bie nothige das Schiff 
3 halten, betrug, nach der Wage 31,5 Pfund. ' | 

4). Sand ich durch Verſuche: daß, wenn das Schiff — um's ſei⸗ 
ner 1er Ränge i in das Joch heraufgezogen wurde, die vereinte Kraft. bes Waf- 
fer$ und. der. telativen Schwerkraft des. Schiffes dann am größten war. 

Die erforderliche Kraft, in diefer Lage das Schiff zu halten, war 
nicht weniger. al& 47 Pfunde; . war. alfo um. die Hälfte größer, ,.al& im 
vorigen, oder dritten Verſuche; betrug mehr ald das Doppelte des zwei⸗ 
ten, and mehr als das Sünffache.des erften Verſuchs, obgleich das Schiff 
vorne nur von einem Strome, getroffen wurde, deffen Gefchwindigfeit 4,21 
Fuß betrug, und in diefer Hinſicht nur die des erſten SEI: um 9,56 
Fuß überftieg. - - 

5) Zulezt ‚ließ ich das Schiff sanz in das Joch herauf — 
Die Feder⸗Wage zeigte dann beinahe daſſelbe, wie im dritten Verfuche: 
naͤmlich 31 Pfunde; die Geſchwindigkeit des Stromes an beim vorde⸗ 
ren Theile des Schiffes, und etwa 6 bis 7 Fuß unterhalb dem Eins 
gang des Joches war aber viel geringer, als im dritten Derfuche, fie 
war nad) dem Strommeſſer 3,94 Zuß pr. Secunde. 
j Zur Berechnung diefer Verſuche nehme ich an, was id) bereite in 
den vorangegangenen angegeben habe: daß nämlich das abfolute Ge; 
wicht meines Schiffes 3100 Pfand betrug; ferner zu 4 Fuß Gefchwin- 
digkeit des Schiffes im todten Waſſer ein Widerſtand des Waſſers von 
10 Pfund correſpondirte, und für andere Geſchwindigkeiten der Wider⸗ 


der partiellen Gefälle, eines Strome..  . 485 


"Band, ‚oder. in Bezug, auf die zu berechnenden Verſuche auch die Kraft 
des Waſſers den Quadraten der Gefchwindigfeiten. proportional war, 
Im erften Verfuche war die Gejchwindigleit des Waſſers, nad) 
den Strommeffer 3,65 Fuß pr. Secunde, und die Kraft des Waflers 
uf dem Schiff, nach der folgenden Berechnung a IN 8,33 
Hund. Die Summe ber Kraft des Waſſers, und der — Schwer⸗ 
haft des Schiffes betrug nad) dem Dynamometer, oder der Feder⸗Waage 
Pfund; alſo die relative Schwerkraft allein 9 — 8,33=0,67 Pfunde, 
ud folglich dad Gefälle des Strompunktes oder der — 
— oder y/ 
3100... m Ä 
Im. zwheiten Verſuche Mar die Gefhrinbigti des Stromes 4,33 


Fuß, und die Kraft des Waſſers auf dem SH — „+ 10= 11 2 


Hund. "Die Feder⸗ Waage. gab 21,5 Pfund. 
Die relative Schwerkraft des Schiffes, war demnach 21,5 — 11,72. 
=9,78 Pfunde, und dad Gefälle oder ber Abhangsquotient: — re 
Werden bie Übrigen drei Verfuche nach denfelben Grumdfägen, wie 
die zwei erften berechnet, fo ergeben ſich Refultate, wie fie zur befieren 
Ueherficht fuͤr alle fünf Verfuche zufammen geftellt find, in der folgenden 
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nung 
Mit Beruͤkſi chtigung der angegebenen Umſtaͤnde, unter welchen 

die Verſuche gemacht wurden, folgt aus dem erſten Verſuche: wie ge⸗ 
tinge das Gefälle eines Stromes fir die Geſchwindigkeit des Waſſers 
vn 3,65 pr. Secunde nur zu ſeyn braucht, wo er einen ungehemmten 
kuf, und dabei eine gehdrige Breite und Tiefe hat, und daß das Be— 
wegungshinderniß, welches einem Schiffe, indem e8 einem fo befchaffe- 
en Strome entgegenfegelt, aud dem. Gefälle, und feinem eigenen Ge⸗ 
nichte entſpringt, dann nicht bedeutend iſt. 


186 Treviranus, Aber Ausmittelung b. partiellen Gefaͤlle eines Stromes. 
Der zweite Verſuch lehrt über ſchon: mie durch eine unbedecittüib 

ſcheinende Urſache, durch das in den Strom etwas hineintretende Boll⸗ 

werk, ein partielles Gefälle entſtehen, und das relative Gewicht eines 

Schiffes der Kraft des Wuſſers auf demſelben, dann ſchon Beinahe gleich - 
Tommen, hub das gefammte Bewegungshinderniß des Schifſes da⸗ 
durch bedeutend groͤßer werden kann, als es bei derſelben Geſchwindig⸗ 

keit des Stromes unter anderen und guͤnſtigen Umſtaͤnden iſt. 

Aus den uͤbrigen drei Verſuchen find vie Hinderniſſe, welche Ber 
Schifffahrt überhaupt, befonders aber der Dampffihifffahre aus ſtarken 
partiellen Gefällen entfliehen koͤnnen, noch erfichrlicher, als aus dem 
zweiten Verſuche.“) | 2% | SR 

Im Allgemeinen läßt fih aus den Werfuchen noch abnehmen, daß 
aus den Geſchwindigkeiten der Strbinungen auf-bie gehbrigen Gefälle 
fi) Fein richtiger Schluß machen läßt, daß beider Berhältnifle zu einau⸗ 
der, wie ich noch darthun wollte, Fein beftimmtes iſt, welches fi) nur 
durch Meffung in jedem vorkommenden Falle ermitteln laͤßft. 

Daß in diefeni leztern Saze Enthaltene iſt übrigens Hydrotechni⸗ 
fern ſchon bekannt, und feine neue Entbekung. Es diene denmach nur. 
ald Beweis, daß die Richtigkeit der Verfuche Anderer über diefen Punkte 
ſich auch in meinen Verfuchen beftäriget haben. Ich glaube jest in die- 
fer Abhandlung bewieſen zu Haben, daß das neue Verfahren, wel—⸗ 

ches ich angegeben habe, auf theoretiſch richtigen Gruudſaͤzen beruht, 
und auch in praftifcher Hinficht für den angegebenen Zwek ſehr paffend 
iſt; und fchmeichle mir, da Dampfichifffahre in Deutſchland, im Ber: 
gleich mit anderen Ländern gegenwärtig noch nicht fehr in Aufnahme ift, 
daß es noch Fälle genug geben wird, wo mein Verfahren mit Ausfich- 
ten auf güpftige Reſultate koͤnnte in Anwendung gebracht werden; daß 
aber aud) felbft, wenn dieß nicht ber Fall ſeyn follte, es ſchon in wiflen- 
ſchaftlicher Hinficht auch für Andere Intereſſe haben wird. 

- Kür mich hat meine Erfindung in lezterer Beziehung wenigftend Ju⸗ 
tereffe genug gehabt, um ziemlich bedeutende Koften und vielen Zeit 





81) Die Urfadje, warum ſtarke 9 Gefälle eines Stromes der Dampf: 
ſchifffahrt größere Hinderniffe, als der gewöhnlichen Stromfhifffahrt mit Pferden 
in den Weg legen Tönnen, -ift insbefondere die: weil die Kraft der Dampf - Wa- 
ſchine am Bord bed Dampffchiffes in der Regel nur einer mäßigen Steigerung‘ 
fähig ift, und wenn die hoͤchſte Kraft der Mafchine nicht hinreichen würde, alle Hinder⸗ 
niffe zu überwinden, welche aus ber Bewegung des Schiffes dem Strom entgegen, aus 
feinem relativen Gewichte, und. der Kraft des Stromes auf befondern Strom: 
punkten entfpringen, das Dampffhiff dann wenigſtens auf dem Wege, wie es ge- 
möhntich fährt, nicht oberhatb folder Strompuntte gelangen Tann, und. weil die 
Anwendung befonders für. ſolche berechnete Mittel in den meiften Faͤllen mit zu vies 
lem Seitverluft verknüpft Ift, um oft davon Gebraud) zu machen. 

Dferde dagegen haben in diefen Faͤllen den Vortheil vor der DampfeMafchine 
voraus, daß fie die Kraft, womit fie gewöhnlich arbeiten, fuͤr kurze Zeiträume 
verdoppeln, und nöthigenfalld auch wohl verdreifachen, und uͤberdieß am fer bes 
Stromes feften Buß faſſen koͤnnen. Ä 


— — 


Goſſage's Werbefferungen an Zapfens (ober Pipen-) Haͤhnen. 187 ' 
ufwand nicht u Thesen, ‚mich von ber Richtigkeit meiner fräberen An 
führen zu überzeugen, und mir würde ein Verfahren, wie Das von mir 
mgegebene. zu einer Zeit, wo ich mich. mic einer Strom⸗Unterſuchung 
heſchaͤftigte, ſehr willkommen, und wenn ich es damals ſchon gekannt 
hätte, wie ich nicht zweifle, von vielem Nuzen geweſen ſeyn, und mich 
m meiner Unterſuchung gegen mehrere Irrthuͤmer verwahrt haben. 

Dreslau, ben 15. Januar 1829 


Ä | LIV. | | 
Berbefferungen an Zapfen- (oder Pipen⸗) Hähnen, worauf 
Wilh. Soffage, Ehemiker.zu Leamington Priors, War: 
widfhire, ſich am 2. Jaͤner 1828 ein Patent extheilen ließ, 
Aus dem London ‚Journal of Arts. September 1828, 
Mit Abbildungen auf Tab. III 


Dir Patent⸗ Träger bemerkt, daß das Schließen der Zapfen- oder 
Aipenhaͤhne nach der gewoͤhnlichen Art bloß durch das, genaue Anein⸗ 
adeiſchließen zweier Flächen geſchieht. Er bewirkt den Schluß mit⸗ 
telſt eis: elaſtiſchen Koͤrpers, der noch kraͤftiger en und die Rei⸗ 
bag vermindert. 

"Die Art, dieferSubftanz fo zu befeftigen, daß fie den verlangten 
mE hervorbringt, iſt die Hauptfache bei dieſer Verbefferung. Fig. 22. 
#igt den Hahn, der nach diefer Verbeflerung gebildet ift, von außen. 
Ha. 23 iſt ein Durchſchnitt deſſelben. a, ift derjenige. Theil, der in 
dem Gefaͤße fteft, aus welchem abgezogen werben foll, ganz nad) der 
genbhulichen Weiſe vorgerichtet: durch diefen ‘Theil fließt die Fluͤſſig⸗ 
leit in den Körper des Hahnes, c. b, ift der Schnabel oder die‘ Aus⸗ 
fufröhre des Hahnes. Diefer Theil wird it den Koͤrper des Hahnes, 
c, fo weit eingejchraubt,, bis er beinahe mit der Schulteg in dem uns 
tern Theile der Kammer bes Kbrpers zuſammenſtoͤßt. Zwifchen dies 
kei Schnabel und der Schufter iſt ein "Ring oder ein Halsband (ein 
Räfcher) aus Leder, oder irgend einem anderen tauglichen Körper, 
den man in, 2, z, Fig. 27 ſieht; wenn nun der Schnabel bis gegen 
de Schulter angefchraubt wird, fo druͤkt er dieſen elaftifchen Ring ge⸗ 
gen diefelbe an, und fchließt dadurch luftdicht, fo daß Feine. Fluͤſſigkeit 
dutchſikern kann, obſchon das Loch in dieſem Ringe groß genug iſt, 
un, bei gedffnetem Hahne, die Fluͤſſigkeit in vollem Strome durchzu⸗ 
fen, d, ift ein Pfropfen, welcher mittelſt einer Schraube oder auf 
adere ſchikliche Weiſe auf und nieder gezogen wird, die der Patent: 
Diger jedoch nicht als feine Erfindung in Anſpruch nimmt. 

Diefer Pfropfen au dem Hahne ‚wirft mittelſt einer männlichen 
Cchraube, welche ‚am dem oberen Theile veffelben eingefehnitten ift, und 
Ohr weiblichen Schraube in der Kappe des Hahnes .. 


\ 
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. Wenn der Pfropfen mittel feines Daumenſtuͤkes in. einer ges 
wiffen Richtung gedreht wird, fo wird dad. untere Ende beffelben fo 
feft gegen das elaftifche Halsband gedruͤkt, daß aller Durchgang durch 
den Schnabel volllommen geſchloſſen wird; wenn er aber in entge⸗ 
gengeſezter Richtung gedreht wird, fo wird. er aus dem Halsbande 
ausgehoben, und die Fluͤſſigkeit findet freien Durchgang durch den 
Schnabel. In Figur 24 iſt der Hahn mit geſchloſſenem Durchgange dar⸗ 
geſtellt (dieſe Fig. zeigt naͤmlich eine andere Form dieſes Hahnes im 
Durchſchnitte); in Fig. 25 iſt der Pfropfen geheben, und der Durch⸗ 
gang offen. 

Nebſt der Gewalt der Sthraube wird in einigen Fällen — 
zuͤglich bei Sperrhaͤhnen) gelegentlich eine Spiralfeder angebracht, 

Durch welche der Pfropfen noch kraͤftiger gegen das ſpiralformige 
Halsband 'angedrüft wird. Dieſe Feder Fann an dem Pfropfen auf 
verfchiedene -Weife angebracht. werben; die in Fig. 26 dargeſtellte Art 
zieht der Patent⸗Traͤger jedoch jeder anderes vor. Man ſieht hier. den 
oberen Theil des Hahnes im Grundriffe. .d, iſt der Pfropfen; .b, die 
Feder, die mit einem Ende an der Kappe, a, befeſtigt iſt, mit Dem. 
anderen aber an dem Pfropfen a. Wenn man diefe beiden Enden .be- 
feige, muß die Feder umgefehrt werden, bamit fie hinlängliche 

Kraft zur .Gegenwirkung befizt und den gehdrigen Druf RER. des 
Pfropfens auf den elaſtiſchen Ring ausuͤbt. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß, wenn dad Daumenſtuͤk fo. Ber 
wird, daß es den Durchgang bffnet, die Feder fi) um den Pfro⸗ 
pfen aufwinden wird, und daß dadurch ein Streben zur Gegenwir⸗ 
fung entſtehen muß, wodurch derfelbe wieder. in feine vorige Lage auf | 

ven elaftifchen Ring zurüfgebracht wird, fo Daß ber Hahn ſich von 
ſelbſt fchließe und nie aus Nachläffigkeit offen bleiben kann. 

| Fig. 27 zeigt das elaftifche Halsband oder den elaftifchen Ming 
mit feiner Oeffnung in der Mitte. Die Släffigkeit wird gehindert 

in den oberen Theil des Hahnes aufzufteigen, indem andere elaſtiſche 
Halsbänder in einer Schlußbüchfe, g, angebracht find, welche fich 
in diefem Theile des Hahnes befindet: dieſe elaftifchen Halsbaͤnder 
umgeben den Pfropfen, und werden dadurd) in genauer Berührung 
unter einander gehalten, daß fie zugleich mit der Kappe, h, nieder 
‚gefchraubt werden, wie Fig. 23 zeigt. 

Fig. 24 zeigt eine andere Methode den Schnabel fo zu Bilden, 
daß er ald Lager fir das elaftiihe Halsband, z, z, dienen kann. 
In diefer Figur iſt der Theil, welcher den Schnabel bilder, abgefon- 
dert ‚von dem Schrauhens Theile, . welches den Schnabel gegen die 
Schulter in dem Körper des Hahnes druͤkt. i, ift der Schraubens 

Theil, und, b, der Schnabel. Dieſe beiden Theile find dadurch in 
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Gofſage's Verbeſſerungen an Zapfen: (ober Pipen⸗) Hähnen, 189 
der Figur uongelnmder: unterfchleden, daß fie im verfchiedener Rich⸗ 
tung fihraffirt find. In diefer Figur ift der obere Theil des Hahnes 
sollfonimen cylindrifh, ‚und die Siäffigkeit wird dadurch gehindert 
hinter dem Pfropfen aufzuſteigen, daß dieſer mit elaſtiſchen Halsbaͤn⸗ 
dern umgeben iſt, ungefähr wie ein Stämpel, und genan in den cy⸗ 
lindriſchen Theil paßt. 

Fig. 25 zeigt eine Art, den elaftifchen Ring mittelſt einer Dreh⸗ F 
ſchraube zu befeſtigen, die ſich außen auf dem Hahne aufſchraubt, 


| . den Schnabel, wenn fie feft angefchraubt ift, in ar Höhe ſchraubt. 


— — — - m — —— {ho — 


b, iſt ber Schnabel, i, die Drehefchraube. 


Sig. 28 ftellt eine andere Methode dar, nach welcher der ela- 
fifche Ring dadurch befeftigt wird, daß er zwifchen zwei Vorfprünge 
zu liegen kommt, wovon der eine an dem oberen Theile des Schna⸗ 
bels, der andere an dem unteren Theile der Kammer des Hahnes 
angebracht ift. Beide Vorſpruͤnge werden mittelft Schrauben, wie 
in der Figur, oder durch Schrauben⸗ Stifte und Niete Dame: 
gehalten. 


Fig. 29 zeigt den Hahn mit ſeinem Pfropfen in ———— 
Lage und ſo vorgerichtet dar, daß die Fluͤſſigkeit nur dann in den 


‚ Körper, c, eindringen Tanıı, wann der Durchgang. durch das Zuruͤk⸗ 


ar de Pfropfens, d ‚ von dem’ elaſtiſchen Halsbande frei wird. 
a, iſt derjenige Theil, der in dem Gefäße ftelt, aus welchem bie 
Juſſt igkeit abgezapft wird. — J 


In allen dieſen Figuren iſt der elaſtiſche Ring oder das Hals: nn 


band mit den Buchfiaben, z, z, bezeichnet‘, und die übrigen Buch- 
fiaben find für den Pfropfen und die Schlußbuͤchſe in, allen Figu⸗ 
ren beibehalten. 

Alle Lager für den, elaftifchen Ring. find in dieſen Figuren als 
Fre dargeſtellt, fie Eonmen, aber auch becherfoͤrmig, kegelfoͤrmig oder 
con einer. anderen. Form feyn, nur muß bad Ende Dei a in 
Iorrefpondirender Geftalt vorgerichtet werden. 

dig. 30 zeigt noch eine andere Merhode, ven llaſtiſchen Ring 
zwiſchen zwei Metall: Flächen als Schluß » Mittel anzuwenden. . . ge 

In diefer Figur iſt die Kammer des Hahnes vollfommen Kegel: 
firmig und mit Leder (oder Mit irgend einer anderen 'elaftifchen Sub⸗ 
Ranzy ausgefüttert, z, z, welches in gehdriger Form und Größe zus 
geichnitten wird: bie Kanten werden aneinander gelegt und der. hoble 
kperne Kegel in die Kammer des Hahnes geftelt.. . Die oberen und 
unteren Kanten. des elaftifchen Kegels, welcher der Kammier als Fut⸗ 
ter dient, ragen "aber" leztere heraus, werden daſelbſt umgefchlägen, 
an micieit der Schrauben ⸗Kappen, b, und- 6, an ven bberen und, 
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10: -Quarill’d Verbeferung an. Bauten" . 7. « 


unteren Kanten der Kammer befeftigt, fo daß fi) as Kutter nicht 
drehen kann, wann der Pfropfen gedreht wir. 

Der Pfropfen, d, ift Fegelfbrmig und forrefponbirt mit der Kan: 
mer. Er wird auf feinem Lager durch eine Spital: Feder niebergehal- 
ten, bie in der oberen Kappe, ©, des Hahnes ‚eingeichlogen if. Durch 
den ledernen Kegel, welcher das Futter bilder, find zwei Deffuun- 
gen durchgefchnitten, und dieſe Deffnungen find an den Kanten 
fchief zugeſtuzt oder eingelaffen, anı! fie fi nicht an ber Fuͤtte⸗ 
rung reiben. / 

Menn der Pfropfen fo gedreht wird, daß diefe Seffwungen je⸗ 
ner durch die Kammer gegenuͤber ſtehen, wie in Fig. 30, ſo iſt der 
Hahn offen; wenn fie aber dem dichten Theile der Kammer gegen— 
über ftehen, wie in Fig. 31, fo ift der Hahn gefchloffen. 

Diefe elaftifche Fütterung Tann auch dadurch befeftigt -werben, . 
daß man, flatt der Kappe, die fi) auf die Kammer aufihraubt, ein 
Stüf in die Kammer einfchraubt, welches mit einem Vorſprunge oder mit 
einer Schulter verſehen iſt, welches die Fuͤtterung gegen die Kante der 
Kammer druͤkt. Die Art, wie die Spiralfeder angebracht - wird, ift 
“mancher Abänderung fähig. Die Fluͤſſigkeit kann entweder itmittel- 
bar durch den Pfropfen ablaufen, wie die Figur zeigt, oder fie Tann 
durch dad untere Ende des Pfropfens ablaufen, wo dann ein Schna⸗ 
bet an der Schraubenkappe, b, angebracht Wird. 

Diefe Hähne laffen ſich auch mit Schlöffern fperren. 

Der Patent: Träger nimmt die Anwendung der elaftifchen Kör- 
ner an den Pfropfen und der Feder, wie in Fig: 26, EN aber wie 
‚in Sig. 30, als feine — in Anſpruch ). 


LV. 


Verbeſſerung an Lampen, worauf X. Quari IL, Lampen: 
Mader in Peter’s Hill, Doctor’s Commons, City of Lon⸗ 
bon, ſich am 20. Dechr, 1828 ein Patent ertheilen hieß. 


Aus dem London Journal of Arts. Hctbr. 1828. ©. 15. 
Mit Abbildungen auf Tab. IH. 
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Dieſe Verbeſſerung an Lampen bezieht ſich vorzüglich auf riſch⸗ oder 
Tafel: Lampen; es foll durch biefelbe. ſowohl der Zufluß des Oehles in 


82) GE iſt unglaublich, daß ein Chemiker folche Haͤhne vorſchtagen kann, 
dje nothwendig jede ſchmakhafte Stäffigteit, Wein, Bier,, Eyder ꝛc. „na dem 
Zapfen“ wie man in Deutfchland fagt, riechen“ machen muͤſſen. zördeffee 
ift an 'diefen fd ſehr complicirten und chlecht gedaͤchten Zapfen doch die Schra 
am Hahne, wenigſtens bei großen Faͤſſern) etwas, was Beruͤfſichtigund vordient; 
eine Idee, die Br. Moulfaune bei den Wafferleitun en im — anwenbete, 
ohne wahrſcheinlich -zu wiſſen, daß Hr. — ſ — fe, zum &hel fe, an ben gaͤſ⸗ 
rm dee hoßtezt anftachte.. — 
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größerer Gleichformigkeit bewirkt, als auch der Docht bequemer m 
leichter, als bisher, geftellt werden. 

Fig. 4. zeigt die Faſſung diefer Lampe, die, nad) Belieben, * 
geaͤndert Deren fann. Der obere Theil derfelben ift im Durchfchnitte 
dargeſtellt. a, iſt der Brenner mit dem Dochte, nach gewöhnlicher 
Art. b,.ift dad Gefäß, welches das Oehl enthaͤlt, und welches dem 
Brenner durch die Röhre, c, zugefuͤhrt wird. An der entgegengefez- 
ten Seite ift eine correfpondirende Roͤhre, d, in weicher das Dehl fo 
hach, als in dem Brenner, fltigt. 

In Verbindung mit diefer lezten Röhre fteht eine andere Seiten⸗ 

‚the, e, durch welche Luft aus der Armofphäre in das Dehlgefäß 
‚tik, welche durch deu. oberen Theil der d, auffteigt, und ſich 
m das umgeltürzte, enlindrifche Gefäß, f, entleert, aus welchem fie 
zurch das Oebl in den oberen Theil des Eylinders gelangt, wo fie 
af die Oberfläche des Oehles wirkt, und daffelbe durch die Möhre, 
6, zur Speifung des Brenners herabbrüft. 
Das, auf diefe Weiſe zu dem Brenner gefuͤhrte Oehl ſteigt in 
der Röhre, d, hinauf, bis es der Luft dem Zutritt zwifchen der Sei⸗ 
Aenrdhre, e, und der oberen Röhre verfperrt, wodurch folglich die 
"Menge Luft zwifchen der Oberfläche des Dehles in dem Behälter und 
km oberen heile bes Gefäßes nicht mehr vermehrt werden Fann, 
indem die Deffnung durch dad Dehl. gefchloffen ift. 

Die auf diefe Weife in dem Behälter ungefperrte Luft wird nun 
ebilnnt, uud durch die Hize ded Brenners ausgedehnt, und brüft 
"Mit vermehrter Kraft auf die Oberfläche des Oehles; allein, da der 
Zutritt der atmofphärifchen Luft, wie gefagt , gefchloffen ift, fo kam 
das Oehl nicht Über die Kante des Brenners fließen oder ſchwanken, 
wenn die Lampe getragen wird. 

Da die Lampe und die Roͤhren an ihrem unteren Theile durch 
‚An glaͤſernes Gefäß eingeſchloſſen find, g,g, fo iſt eine Vorrichtung 
abthig, um den Docht Ju heben ober zu ſenken. Diefe Vorrichtung 
‚muß die 'Cmfaffung an dem Brenner erreichen und drehen koͤnnen, 
auf welchem der glaͤſerne Rauchfang ruht. Dieß geſchieht num mit⸗ 
telſt eines gezaͤhnelten Randes an dem unteren Theile dieſer Einfaſ— 
fang, und eines Triebſtokes an dem unteren Theile des Staͤngelchens, 
8, dad-man nur am feinem geraͤndelten Knopfe oben drehen darf, 
nachdem man ben giäfernen -Auffaz abgenommen hat. 1 
sis Dan: dieſe Vorrichtung ſich auch an anderen Lampen anbringen 
> lt, To ninmt der Parent= Träger fit auch an biefen in Anſpruch. 
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LVI. 


Verfertigung der Meffer mittelft Strekioalzen, worauf Wilh. 
Smith, Kaufmann zu Sheffield, Porkſ hire f - am 20. 
Nov. 1827 ein Patent ertbeilen ließ, 


Aus dem Journal of Arts, December 1827. ©. 135. 





Der Patent: Träger fagt, daß man, ums feine Verbefierung zu 
verſtehen, vorerfi das gewöhnliche Verfahren zur Bildung eines Mel: 
ferö kennen muͤſſe⸗ 

Nach dieſem Verfahren nimmt man ein Blatt Stahl, — 
die Klingen zu den Meſſern aus demſelben, und ſchweißt die Ruͤken, 
Schultern und Zungen aus geſchlagenem Eiſen an dieſelben. Das 
Meſſer wird dann auf dem —— zugeſchliffen, gehaͤrtet und 
polirt. | 
| Statt diefes Schweißens ſchlagt der Patent⸗ Träger num vor, 

die Meſſer bloß aus Stahl zu verfertigen, und dieſelben ‘heiß zwifchen 
maſſiven Walzen zu ftrefen; die Schultern oder Polfter und bie Zun⸗ 
gen, die im Griffe ſteken, werden durch gehörige Vertiefungen im 
Umfange der Walzen gemacht. 

Wenn das Meffer mit einer fogenannten Mufcgel = Zunge (scale 
tang) verfertigt werden fol, auf welcher der Griff in zwei Stüfen 
verfertigt werben fol, die Auf der Zunge aufgenietet werden, fo ha⸗ 
ben die Walzen nur zwei Vertiefungen in n päralleler Richtung mit 
der Achfe, die den Polfter bilder. 

Die gehizte Stahlplatte wird zwiſchen den Walzen geftreft, wo= 

durch dann Klinge und Zunge. flach und duͤnn durchlaufen, jene Theile 
aber, die in den Ausſchnitten bleiben, und die Schultern oder den 
- Polfter bilden, dik und hervorragend bleiben. | 
Weaenn die Zangen aber rund werden und bloß fo im Griffe befeftige 
werben follen, dann müffen auch Auerfurchen in den Walzen anges 
bracht werden,-d. i., Zurchen, die auf jenen, welche die Schultern 
bilden, ſenkrecht ftehen, und Diefe — muͤſſen ſo ſeyn, 
als die runden Zangen werden ſollen. 
Nachdem die Stahlblaͤtter auf obige Weite geſtrekt — ſo 
daß fie drei oder mehrere Meſſer in einer Breite. bilden, werden.biefe 
Mefier auf die gewöhnliche Weife, wie man ſagt, herausgeſchlizt, und 
Klinge. und Schultern geſchliffen, gehaͤrtet, und polirt am 

Der Patent-Träger will auf' dieſelbe Weiſe auch Raspeln ehr 
die Schuhmacher verfertigen, das heißt, die Stahlblätter durch er- 
centrifche Strefwalzen laufen laſſen, damit die Raspeln duͤnn zulaus 


N 


fm. Die Raspel wird dann auf. die gewdhnliche Weiſe gehauen und 
| eftähle. ©) = —— | 

| | a LVO. j | ug : 
leber das. Feilen, und über die Art, vollkommen ebene 
Ä Flächen auf Metall zu bilden. 


| mb Smith's Panorama of Sciencg and Arts in Gilrs techn. Reposi- 
ut tory, December 1828. ©. 358. u 
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Der große Schraubfiof muß an der-Seite der Werkbank wohlbe⸗ 
| ſeſtigt ſeyn; die Baken defielben muͤſſen mit der Kante des lezteren 
parallel laufen und die Oberfläche diefer Balken muß zugleich pollkom⸗ 
men horizontal ftehen. Die zweimäßigfte Höhe für den Schraubftof 
it die des Elbogens des Arbeiter, wenn der Oberarm ſenkrecht an die 
Seite des Leibes angezogen, und der Vorderarm uiter, einem rechten 
Winkel an den Oberarm gehalten wird. ‚Wenn bei dem Zeilen der 
Schraubſtok oder dad Stuͤk, welches gefeilt werben ſoll (woran inan 
ſo felten denkt), höher,. als in obiger Lage, flieht, fo wird der Stoß 
mit der Zeile nie fo Eräftig werden, als er bei gleicher Kraftäußerung 
auf obiger Höhe ausfaͤllt, und ed wird, der Schraubftof mag höher 
oder tiefer Stehen, außerordentlich ſchwer feyn, die Feile in horizontaler 
Richtung zu führen. . Da die Zähne an der inneren Seite der Balen 
bes Schraubftofes feine Arbeiten durch Eindrüfe verderben würden, wenn 
die Balken ſo feft angezogen werden, daß fie das. Stüf vollkommen ruhig 
und ftil halten, fo werden fie, fo oft es nothwendig iſt, mit Y Zoll 
iten Bleiplatten. belegt. Diefe Platten muͤſſen groß genug ſeyn, um 
beiden Seiten anderthalb Zoll weit hinaus zu ragen, und zugleich 
Einen 304 hoch über die Baken empor ſtehen. Diefe Platten werden 
Ä J | 








| 83) Wir Eönnen bei. diefer Gelegenheit nicht umhin, für Familien, bie Spar: 
ſankeit mit Reinlichkeit, und felbft mit etwas Eleganz, zu verbinden lieben, Zifch- 
Befteke zu empfehlen, bie wir aus vieljähriger Erfahrung für bie zweimäßigften 
erklaͤren zu bürfen glauben. Die gewöhnlichen Beſteke mit hoͤlzerner, beinerner 
oder Horn: Schale find dem Verderben deſto mehr ausgeſezt, je eleganter fie find, 
und die ordinären gehen bei dem Puzen durch Sorgloſigkeit der Dienftboten ſchnell 
zu Grunde, die Klingen mögen eingefittet ober eingenietet feyn. Cs iſt ferner, 
bei der hoͤchſten Reinlichkeit und Sorgfalt, nicht zu verhüten, daß nicht das Fett 
ber Speifen und der Hände ſich allmählich in das Haft zieht, das dann dadurch, 
ei aller Reinlichkeit von außen, von innen ſtinkend wird. Alle diefe vielfältigen 
theile werden durch. eiferne Häfte an Mefjern und Gabeln, die aus Einem 
tüle mit der Klinge verfertigt find, vollkommen befeitigt. Diefen Häften Tann 
jebe beliebige elegante Form geben; fie laſſen fi) immer rein und blank wie 
Über Halten; fie nehmen nie einen üblen Geruch an, und dauern bis endlich bie 
linge ganz und gar zugefchliffen ift, „auch unter den Händen ber roheſten Küs . 
Wentsahanten, Ein Mefferfchmied zu Wien verfertigte fie wunderſchoͤn am Salz⸗ 
Briefe ſchon vor 30 Jahren, und auch zu Augsburg findet man fie-fehr nett und 
wohlfeil gearbeitet bei Hrn. Mefferfhmid Hoffmann, A. d, N.) 
Dinglerꝰa pelyt. Seurn. Mb, XXI. 9. 5. 18 
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| 194 Ä WVUeber dab Feilen ꝛe. 
dann, nachdem der Sehranbitof a EIBeATEEN wurde, auf ben Wadern befe 


ſelben mit ihren hervorragenden Fheilen niedergehämmert. 
Gexwdohnlich werden die Stiele an den Hämmern überall von glei- 
cher Dife gemacht. Die Schwingungen des Hammer theilen ſich de: 
; ber der Hand des Arbeiters mit, ia ein unangenehmes Gefühl 
in derſelhen, Fo hafk er. ermuͤdet wich, eht or noch feine ganze Kraft 
gebraucht hat. Wenn den Stiel drü Sammer: in einer Heinen Ent: 
\ fernung von feinen oheren Epde nur in einer geringen Länge hedeutend 
diinner gemacht wird, ala an dem uͤbrigen Theile des Gtieles, fo daß 
er etwas ſpringt, fo wird dieſe Heine Vorrichtung eine bedeutende Ver: 
befferung. Ein ſolcher Hammer fäht gut auf, und ermuͤdet zugleich 
ben Arbeiter weit weniger, der ſich dadurch auch Überzeugen Tann, daß 
feine Schläge feſt und Fräftig find. Um Eifen zu halen, darf der Kopf 
des Hammers nicht fchwerer als ein Pfund ; und der Stiel nicht lan⸗ 
ger als einen Fuß lang feyn. Wenn ein Hammer von was immer für 
einer Geſtalt die ſtaͤrkſten Schläge mit der geringen Schwere, und folgs 
lich mit der geringften Anftrengung, geben fol, fo muß die Menge El⸗ 
ſens am Kopfe deflelben auf: den gegenuͤberſtehenden Seiten einer Bine, 
die auf den Mittelpunkt der Vorderflaͤche deſſelben ſenkrecht gezogen 
iſt, gleich vertheilt ſeyn. Haͤmmer alfo, die man zum Ausziehen ber 
Naͤgel mie Klauen verficht, die ſich von diefer Linie eutfernen und 
zurutbeugen, find nicht geeignet bie ſtaͤrkſte Wirkung durch den Schlag 
hervorzubringen. Uhrmacher, Zinnarbeiter, Meſſingarbeiter politen 
die Vorderflaͤchen ihrer Haͤmmer zuerſt dadurch, daß fie dieſelben auf 
einem Brette von weichem Holze abreiben , das mir Oehl und fein 
geſchlaͤmmten Schmergel überzogen iſt, und hierauf, wie die Uhrma⸗ 
cher und Silberſchmiede, jeden Riz, den ber ‚Schmergel zurd ließ, 
wegfchaffen und mit Kollothar oder Putıy und Bafer zum bücher 
Glanze poliren. 

Man bearbeitet Metalle zuweilen dadurch, daB man fe —* 
halt (chipping). Dadurch erhält man dis beabſi ichtigre Wirkung nicht 
| hloß weit leichter und fchneller, fondern erfpart auch viel an der Yuds 
lage für Feilen, die fonft hierzu nöthig ſeyn wuͤrden. Man bedient 
ſich dieſes Verfahrens vorzuͤglich bei dem Guß⸗Eiſen, deſſen äußert 
Oberfläche, fo wie ſie aus dem Model kommt, immer härter ald die 
innere Maſe deſſelben, und zuweilen ſo hart iſt, daß auch bie beſte 

in wenigen Minuten daran zu Grunde gehen müßte: in eine 
Liefe, die kaum oft den zwanzigfien Theil eines Zolles beträgt, wird 
dieleh Eiſen aber unter jener harten Schale fo weich wie Meffing. 
Mit dent Hal⸗Meißel dringt man ſehr leicht durch dieſe harte Rinde, 
und wann dieſe ein Mal’ durchdrungen iſt, darf man nur mehr die 
Schneide des Meißels auf das weiche Eifen wirken laſſen. Der Mad 


I 
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ſchhreidige Meißel darf zu diefer Arbeit nicht viel mehr ald 7 Zoll lang, 


Ä 


muß aber aus dem beften Gußſtahle verfertigt worden fen. Der . 
ammer, den man fuͤr denſelben noͤthig hat, wurde bereits beſchrie⸗ 
ben. Der Meißel wird unter einem Winkel von 45 Graden gehalten, 
md die Schläge mit dein Hammer muͤſſen ſchnell auf einander folgen. 


. 86 gehört allerdings einige Gefchiklichfeit dazu, die man fich nur durch 
; Mebung verfchaffen Tann, um auf diefe Meife eine ebene Oberfläche 
u erhalten; allein, diefe Kunſt ift nicht fo ſchwer zu lernen. In vier 
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bis fünf Stunden dimmt man mit dem Meißel die Schale oder Haut 
von einer Fläche von 100 [I Zall leicht weg, und, wenn dieß gehd- 
sig gefchehen iſt, nimmt die Zeile die Unebenheiten, die der Meißel 
welt läßt, eben fo leicht; wo fehr ‚viele Genauigkeit nothwendig ift, 
muß man das Stuͤk, das. gehaft oder behauen werden foll, vor Die 
Ir Arbeit genau unterfuchen, und wenn ungefchifte Hervorragungen 
oder Löcher an demfelben fich zeigen, muß der Meißel entweder tiefer. 
oder feichter, nach Umfländen, an 'diefen. Stellen eingetrieben werden. 

Bei Metall Arbeiten ift dad. Feilen eine der gewöhnlichfien Ope⸗ 


. tionen, und ‚nielleicht wirb Feine herfelben weniger eingefehen und 


gehdrig begriffen. Die Zeile ift ein zu befanntes Fuftrument, ald daß 
es einer Veſchreibung derfelben beduͤrfte; indeſſen iſt die gehorige An⸗ 
wendung derſelben vielleicht uͤberall eine der ſchwierigſten Arbeiten, mit 
wilſchen ber Mechaniker ſich beſchaͤftigen muß, und dieſe Schwierige 
keit hänge mehr von dem Mangel einer gehbrigen Methode bei Ver: 
tihtung dieſer Arbeit, als von irgend einer anderen Urfache ab. Voll⸗ 
Immer ebene Flächen, wie 3. B. für die. Zeller einer Luftpumpe und 
für tauſend anbere Dinge, werden täglich. gebraucht ; nur wenige wife 
fen aber die, Methode, diefelben fehnell und leicht mit der vollfommen.. 


fen Genauigkeit zu verfertigen.. Es ifk ſchwer einen Arbeiter zu fins 


den, her eine Arbeit mit Genauigkeit verfertigen Tann, und weiß, wars 
m man biefe Genauigfeit von ihm fordert. Schleifen ift der ges 
Bihnliche und lezte Ausweg, zu. welchem diejenigen ihre Zuflucht neh⸗ 
men, die ihrer Arbeit die höchite Genauigkeit geben wollen: man Tann 


her zwei Metall: Platten eine Ewigkeit lang’ an einander abfchleifen, 


Ohne daß fie. dadurch flady und eben werden, wenn man nicht durch. 


eine vorläufige Arbeit die Quer-:Windungen (Cross-windings) derfelben 


dellommen befeitigt. In ber gehbrigen Ausführung diefer Vorarbeit 
Ingt aber beinahe die ganze Schwierigkeit der Arbeit felbft. Worin 


mg fie alfo beftehen? Das Schleifen hat ein Streben, jede regel: 
mäßige Erhaßenheit ober Vertiefung, welche die eine oder die andere 


Oberfläche haben mag, zu verewigen, und eine oder bie andere biefer 
Derflächen auf jedem Stuͤke zu erzeugen, wenn es auch anfangs flach 


um eben war. . Drechfeln (Abdrehen) ebene — bil⸗ 


13 * 
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196 Veber dat Bellen ih Ze 
‚den, ift keine leichte Sache, und fordert Toftfpielige Vorrichtungen; 


nicht felten fordert die bloße Befeftigung des abzudrehenden Metall⸗ 


Stüfes in der Pfanne der Drehebant mehr Zeit, ald zur Vollendung 
ber ganzen Arbeit nothwendig feyn follte. Wir laden daher den fiel: 
Bigen und denkenden Arbeiter ein, fein Vertrauen der Zeile zu 
chenken, mit welcher er, wie wir keinen Anſtand nehmen ihn zu ver⸗ 
ſichern, weit ſchoͤnere und genauere Arbeit zu liefern im Stände feyn 
wird, als andere, in anderer Hinficht fehr achtbare, Mechaniker ent: 


weder nicht zu verfertigen gelernt: haben, oder nicht für moͤglich hal 
ten werben. Wir haben, in diefer Hinficht, mit Bewunderung die 


Arbeiten eined Mannes gefehen, der an der konigl. Muͤnze eine an- 
fehnliche Stelle bekleidete. Er verfertigte, mit der Zeile allein, als 
feinem einzigen Schneide: und Polirz Werkzeuge, Arbeiten, bie nicht 
bloß Alles übertrafen und die ſtrengſte Priifung aushielten, ſondern 
er vollendete auch diefe Arbeiten mit einer Schnelligkeit, und folglich 
‚mit einer Wohlfeilfeit, die bei Feiner anderen Methode möglich war. 
Wir fahen eine Arbeit von ihm (bei welcher Äbrigend das Aeußere nur 
Nebenfache war, obſchon auch diefes fehr ſchoͤn ausfiel), die den mög: 

lich genaueften Paralleliamus an allen ihren Seiten forberte, und 


‚ von welchen einige nicht weniger als 50 bis 60 LI Zell betrugen, fo 


herrlich‘ von feiner Hand bloß mit der Feile ausgeführt, daß die hoͤchſte 


- Drehekunft fie nicht Herrlicher vollenden konnte, und das ſchmuzige und 


langweilige Schleifen gänzlich überfläffig wurden. Wie oft wurden, vor⸗ 
zuͤglich in Eleinen Städten, Keime von Erfindungen in. ihrer Entwile 


lung erſtikt, weil Fein Arbeiter zu finden. war, der Gefchiklichkeit ges 


nug befeifen hätte, die vorgefchlagenen Vorrichtungen zu verfertigen, 
md wie oft wuͤrden Erfinder felbft ihre Foeen ausführen Fonnen, 
wenn fie nicht von dem Vorurtheile eingefchächtert wären, daß die 
Erlangung einer hinlänglichen Geſchiklichkeit ihrer zehn Finger eine 


30 fchwierige Sache iſt, als daß fie ſich jemals an diefelbe wagen 


duͤrften.“) Wer Gelegenheit hatte, häufige Beobachtungen in biefer 





- 84) Wann wirb einmal bie Beit fommen, wo diejenigen, welche den Öffentlichen 
Unterricht zu leiten haben, einfehen werden, daß das bloße Lefen, Schreiben und 
Rechnen in den Knaben Schulen nicht. der einzige Unterricht ift, den bad Wohl 
bes Landes, der Menfchheit, die Natur felbft gebietend fordert! Wann werben fit 
begreifen, daB der Bauernjunge eben fo nothwendig lernen muß einen Baum gu dus 


gein ober zu pfropfen, parallele Linien, Viereke, Kreife, Elipfen in feingn Gärt: 


chen und auf feinen Aekern zu ziehen, ein Stuͤk Holz zu behauen, zu hobeln, ein 
Stuͤk Eifen an feinem Wagen, an feinen Afergeräthen gehörig zu befeftigen, mit‘ 
einem Worte, daß ber Bawernjunge die erften Etemente der Geometrie, die erften 
Bandgriffe in der Kunit etwas zuzufchneiden, anzupaffen 2c, bebarf, als fie? Mei⸗ 
nen fie vielleicht, dieſe gnädigen Herren, weil fie keine Feder ſchneiden Eönnen, und: 
„wenn ihnen auch einer ihrer Zagsfchreiber eine Feder recht gut fchneidet , mit der⸗ 
felben ihren verehrten Ramen in einem Budyftaben fchreiben,- den alle Intenbanten 
aler Dediffrir- Gabinette nicht zu entziffern vermögen, ein Bauerniunge brauche 
auch fo wenig Geſchiklichkeit in feinen Fingern, wie fie? Die Hände find, wie 


— 


Bun, 
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| Hinficht zu machen, wird diefe Klagen nicht als muͤßige Worte bes 
achten; er wird und muß wiflen, daß die Erfindungen, die wirklidy 
mögeführt werden, weit weniger find, als diejenigen, die bloß im 
Kopfe herumgetragen werben, und bloß deßwegen unterbleiben, und 
in derfelben Stunde vergefien werden, in welcher fie geboren wurden, 
| mil der Erfinder fich nicht die Geſchiklichkeit der Ausführung derfelben 
praut. Was ein Menfch gemacht hat, darf ein anderer Menſch 
| a verzweifeln auch berftellen zu Ehnnen. Mangel an Erfahrung und 
heſchiklichkeit laͤßt ſich nicht felten durch Fleiß und unermüdete Ans 
frengung und Beharrlichkeit erfegen. Wenn diefe Bemerkungen über 
x Geſchiklichkeit, die man fich im einer Kunſt verfchaffen kann, einft 
end ein Individuum aufmuntern koͤnnten, ſich diefelbe zu verfchafs 
fm, jo werden diefe Zeilen nicht vergebens gefchrieben feyn. 
Dod wir mäffen zu den praltifchen Regeln über diefen Gegens 
hend übergehen. Zuerft ven Hauptgrundfaz, von deſſen gehdriger Ans 
dung das Gelingen der Arbeit abhängt. . Er ift, ganz einfach, 


Irifiotele® vor 2000 Jahren ſchon fagte, Organum Organorum, et Organum 
ante Organa. Was würde Prariteles, was würde Phidias, was Michel Ans 
go und Raphael, und Mozart und Beethoven, was würden alle Meifter der bils 
baden Fünfte und alle Birtuofen bei bem unfterblidhen Genie, mit welchem bie 
Katar fie, und durch ſte die Menfchheit, beglüßte, geleiftet Haben, wenn fie ftatt 
ver zehn Heinen Finger Elefantenfüße ober Baͤrentazen gehabt hätten? Und was 
if eine ungefchitte und ungeübte Sand anders, als eine Bärentazge? Wenn man 
nt will, DaB der Kopf und das Herz gebildet wird, fo denke man doch wenige 
ſens auf die Bildung .der Hände, und wenn man will, baß man, wie bie Spa⸗ 
ihr fügen, mit dem Eibogen denke unb rede, (hublar por las codas), fo lehre 
m wenigſtens mit den Fingern geſchikt arbeiten. Die Weiber, deren Eine mehr 
glanden Menfchenverftand befist, als Duzende gelehrter Perülen-Iräger aller 
duhen, haben dafür zu forgen gewußt, daß in den Schulen der Kinder ihres 
fniehtes mit”dem übrigen kuͤmmerlichen Unterrichte Unterriht in Handars 
beiten verbunden wird ; die Meinen Mädchen lernen ihre 10 Fingerchen zwekmaͤ⸗ 
fg zu den Arbeiten ihres Gefchlechtes üben. Wer lehrt unfere Jungen auch nur 
fine Feder gehörig ſchneiden, vielmeniger einen Baum pfropfen? Vergebens zeigt 
m die Natur an dem Inftinkte unferer Knaben (wenn wir bie Luft zum Schni⸗ 
sin, Haͤmmerln 2c., die alle Knaben mehr oder minder befeelt, bie felbft noch 
die Studenten auf der Univerfität zum Zerſchnizeln der Schulbänfe, in haud laeve 
etissimae reipublicae damnum et detrimentum, begeiftert, anders fo 
namen dürfen), daß fie Beſchaͤftigung, Webung für ihre 10 Finger haben wollenz 
Ki die Natur fie ihnen nicht umfonft gegeben bat: unfere Studienplan⸗Fabrikan⸗ 
im fehen nur den Lehrern, nicht aber den Schülern, auf die Zinger. In jeder 

ule follte eine Heine Werkſtaͤtte ſeyn, in welcher diejenigen Knaben, die gut 
glent haben, Art, Säge, Hobel, Hammer, Meißel, Beile ꝛc. brauchen lernen. 
Eoift es jegt weniaftens in ben meiften norbamerifanifchen. Schulen, und man ficht 
bereite, daß die Norbamerikaner felbft die Engländer zu überflügeln brohen, wo die 
Sr ihre Pferde felbft befchlagen , wo jeder Bauer fich felbft täglich barbirt, waͤh⸗ 
‚od wie bei und hochgelehrte Profefforen der Ghirurgie bezahlen, bie fi) nicht ein 
Du ſelbſt den Bart puzen koͤnnen; hochgelehrte Profefforen der Thierarzneikunde, bie 
kim Nagel aus bem Huf des Pferde ausziehen, viel weniger gehörig einfchlagen 
Ken, und hochgelehrte Profefioren der Botanik und Landwirthſchaft, bie keinen 
Binaum pfropfen, und feinen Krautkopf zu ziehen verftehen. Gin Drechsler 
after, ein Schreiners und Gchloffermeifter, ein Meifter in der Lithographie wuͤr⸗ 
den einen Hochſchule vielleicht nüglicher feyn, als ein Pechtmeifter auf Gieb und 
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diefer. Wenn itlan ſich einer vollkomnien ebenen und flachen Ober⸗ 
flaͤche bedienen kann, von welcher man bereits mit Beſtimmtheit weiß, 
daß fie vollkommen genau flach und eben iſt, fo daß man mittelſt 
berfelben mit Leichtigkeit und mit ber höchften Genauigkeit alle Fehler 
entdeten kann, die an jener Flaͤche noch vorkommen, die man soll 
kommen flach und eben machen will, fo ift eine Seile oder irgend bi 


J Werkzeug, mit welchem man alle Hervorragungen an der flach zu 


arbeitenden Tafel wegſchaffen kann, ohne daß die uͤbrigen Stellen, 
derſelben dadurch litten, alles, was ein Kuͤnſtler noͤthig Hat, um 
feine flad) und eben auszuarbeitende Tafel jenen Mufter aͤhülich zu 
inachen. _ Eine ſolche vollkommen flache und ebene Oberfläthe; fie 
inag hun aus Stein ober aus Gußeifen verfettigt worden ſeyn, iſt 
alſo in der Kunſt, flach zu feilen, unentbehrlich. Wir konmen derfek 
ben hoch ein anderes Hülfsgeräthe beifügen, das beinahe ‚eben fo nlz 
lich iſt, obſchon man daffelbe felten braucht, naͤmlich eine volllommen 
gerade Stahl⸗Schilene, ‚die ih die „gerade Kante’ (straight edge) 
nennen, will... Wenn-man fi) in Beltz dieſer Hilfsmittel geſezt bat, 
wird dann eine Auswahl von Feilen und ein Schraubftof oder eine 
andere Vorrichtung nothwendig, um das Stüf Metall, welche man 
flach zufeilen will, gehörig zu befeſtigen. | 

Die Feilen haben, je nachden fie zu verſchiedenen Zweken ber 
ſtimmt find, verſchiedene Größe und Formen; ihr Durchſchnitt ift 
entweder vierefig, länglich, dreiefig oder Bildet einen Kreisausfchnitt: 
biernach erhalten fie verſchiedene Benennungen, . Diejenige Zeile, bie 
man die Sicherheits: Seile (safe edge) nennt, (weil fie au 
„ ihrem Rande mit feinen Zähnen verfehen ift) und die auf beiden Sei⸗ 
ten flach und überall gleich oder beinahe gleich breit ift, iſt zu jedem 
Ziele, zu welchem fie ihrer Form nach verwendet werden Tann, die 
befte, und verdient zum f lach feilen (fat filing) borzüglich empfoh⸗ 
len zu werden. 

Bei ber Auswahl der Feilen iſt einige Aufmerkſamkeit nothig, 
wodurch man ſich in der Folge manche Ungelegenheit erſparen kann. 
Eine Feile, deren Oberfläche in verfchiedenen Richtungen gebreht if 
(ein Umſtand, der fich bei dem Härten der Zeile fehr oft ereignet), 
wird den Arbeiter, der fich derfelben. bedient, immer täufchen: er wird 
immer falfche Striche mit derfelben führen. Die Feilen müffen de 

ber fo gewählt werden, daß biefer Sehler nie an ihnen zu treffen if: 

ein geringer Grad. von regelmaͤßiger Woͤlbung iſt jedoch nicht nach⸗ 
theilig. Die Güte einer Zeile, in Hinſicht auf ihre Geſtalt, laͤßt fi) 
auf dieſelde Weiſe, wie der Tiſchler finder, ob ein Stuf Holz ge 

rade iſt, oder. nicht, mittelſt eines Blikes, den man uber dieſelbe der 
Laͤnge nach hinlaufen laͤßt, leicht beſtimmen. 
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@8 iſt vielleicht zu bekannt, DAB die Tiefe der Gtriche, die bie Kelle 

in mit ‚der. Größe ber Zähne berfelben in Verhaͤltniß fteht, und daß, 

je größer bber gröber dieſe lezteren find, deſto gebßer die Wirkung derſel⸗ 
bei gleicher Kraftanwendung in jedeitt Zuge derſelben ift. Indeſſen 
cthellt hieraus dfferibar die Nothwendigkeit, den Aufang der Arbeit mit 
Ber zroͤbſten Feile zu machen, und nach und nach in tegelniäßiger Ab⸗ 
fufung immer feinere geilen zu nehmen, je mehr die Arbeit dein Ende 
nihe kommit. ati hat Feilen, deren Zahne fo außerordentlich fein 
find, daß fie bie Oberfläche des Metälles, vorzüglich Meffing, fo eben 
und Hiäfe machen, wie bie Oberfläche eles Wezſteines. Solche Fei⸗ 
Ik find indeſſen felten nothivendig, ünd zu bei meiften Arbeiten reichen 


deilen vom drliteh und vlerten Grabe der Feinheit vollkommen hin. 


Da bie meiſten Metallarbeiten, bei welchen man der Seile bedarf, . 


| fache ünb ebene Oberflächen befizen, und da derjenige, der eine Fläche 


kehorig flach und eben feilen kann, keine Schwietigkeit finden wird, 
fit ber Geile alles auszufuͤhren, was durch dieſelbe geleiftet werden kann/ 
(6 wollen wir hier das Detail der Bearbeitung eines Metallblokes, ſo 
fit et roh vom Guſſe herkommt, in fortfchreitender Aufelnanderfolge 


bis zu feiner Vollendung beſchreiben, und annehmen, daß er eine techts 


Hide Figur Bilden fol, wo dam feine Flächen, nothwendiger Weiſe, 
dollkommen flach ſeyn, und, ihrer Lage nach, entweder genau — 
lüufen, oder unter rechten Winkeln auf einander ſtehen muͤſſen. 

Bi deiit Zufeilen des Eiſens, größere Schwierigkelten, als bei jenem er 
Neſſinges, ſich zeigen, und bh Gußeiſen noch ſchwerer zu bearbeiten 
iſt, als jede andere Art Eiſens, ſo wollen wir annehmen, daß dieſer 
DE don Gußeiſen feyn, und 9 Zoll in ber Länge, 7 in der Breite und 
1 Son in der Dike Halten fol. So wie man den Blok zur Bearbeitung 
kchaͤlt, muß man zuerſt darauf ſehen: ob das Metall weich oder hart 
iR; ob es fich geworfen hat oder ziemlich gerade iſt; ob es vollkommen 
bicht ddet ldcherig if. Wenn es ſehr hart iſt, was man mittelſt der 
geil Iicht erkennt, wird es gut ſeyn, wenn mun es anläßt, woͤ⸗ 
dütch die Arbeit in der Folge ſehr erleichtert wird: indeſſen wird die 


Anßenfeite immer haͤrter ſeyn, als das Innere, was vorzuͤglich von dem 


in 
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Bände des Models herrährt, von welchem iminer etwas anklebt. Dieſe 
Sußenfeite oder Rinde (Schäle oder Haut) wird von einiger Arbei⸗ 
ti durch das Behaken auf die obige Weiſe weggeſchafft; andere, bie fich 
dieſer Bequemlichkeit bedienen koͤnnen, ſchleifen fie mittelſt eines grd⸗ 
den Schleifſteines auf einer Maſchine weg; andere wieder greife alſo⸗ 


gleich zur Zeile, und zwar zu einer bereits etwas abgendzten Zeile, ba 


line neue ſchnell dardin verdorben werben wuͤrde. Das Behaken iſt fir 
kbin Fall das bequemſte und wohlfeilſte Verfahren, und, wein ed, 
Wegen heidiſſet IN bber and anderen Grunden, nothwendis werden 
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ſollte den Blok bedeutend zu verkleinern, ſo iſt es auch dann — | 


entſchieden vorzuziehen. Wenn, nachdem dieſe Schale weggeſchafft 


möglich, zapfen einige das Loch, dad fie gebohrt haben, aus, d. h. 


wurde, Löcher oder andere Mängel vorkommen, die man mittelft der 


Feile ‚befeitigen zu koͤnnen nicht hoffen darf, und die das Stuͤk zu 


feinem Zweke unbrauchbar machen-würden, fo Ehnnen diefe Köcher aus- 


gebohrt und die VBohrlöcher Finnen mittelft Nieten oder Schrauben 


ausgefüllt werden. Kleinere Unvollfommenheiten laffen fich dur) Eins 
bohren bis auf ungefähr Einen halben Zoll Tiefe befeitigen, wo-man. - 


dann einen Drathpfropfen .einfegen Tann, ber fo genau paßt, daß er 
in der Folge jede. Bearbeitung verträgt und auch nicht den mindeften 


Anfchein einer Makel übrig laffen wird, ohne daß man erft, wie bei . 


dem Nieten, den oberen Theil des Loches weiter zu machen Braucht, 
als das übrige Loch. Um jedoch die Sache fo ficher zu machen, als 


- fie machen es zur weiblichen Schraube, und. fchrauben einen Stift 


‚in, diefelbe. ein, der dann genau feft. hält: allein, wenn dieß gefchehen 


ift, und bie Schraube feine Gänge hat, fo bricht, bei dem flach Zei: 
len der Oberfläcje , derjenige Theil des Drathes / der der Oberfläche 


zundächft ſteht, häufig in dem Umfange eines halben Kreifes ab, und 
. macht auf. diefe Weife die ganze Arbeit höchft unvolffommen, wäh; 


„rend, wenn der Pfropfen oder das Niet an und für fich gut einge: 
fezt iſt, die Stelle, an welcher dieß gefchehen ift, in der Folge auf 
der Fläche. durch nichts, mehr unterfchieden werden Tann, als durch 
den höheren Glanz, welchen das gehaͤmmerte en vor dem Gußeiſen 


voraus hat. 


Da die Locher, REN fi ch in Gußeiſen finden, e entweder durch 


Luftblaſen (eingeſchloſſene Luft) oder durch das Einbrechen eines Thei⸗ r 
led des Models entftehen, fo haben fie meiftend nicht. bloß eine fehr 


rauhe Oberfläche, fondern find auch i innen weiter ald außen, und koͤnnen 


dann mit geſchmylzenem Blei, Piuhter, oder irgend einem weichen 
Metalle ausgefuͤllt werden, welches fie feſt halten. Lettern⸗Maſſe 
dient trefflich, indem das in derfelben. enthaltene. Spießglas ſich aus 
dehnt, wenn es Aus dem flüffigen Zuſtande in den feften übergeht. 


Diefes Verfahren dient vorzüglich dort, wo bie. ebene Fläche an dem. 


Metalle die Hauptfache ift, und wo es ſich ‚nicht um Gleichformig⸗ 
keit des Ausſehens, um gleiche Haͤrte auf allen a um gleichen 
Widerſtand gegen ſtarke Hize handelt. u 

Wir wollez nun fegen, daß der Blok, den wir unter der Hand 
haben, von feiner Schale und von allen ‚Mängeln, die in. den folgen. 
den Arbeiten mit der Seile nicht befeitigt merden fünnen, volllommen 
‚befreit fey. Man wählt alfo jezt die geile, ‚die man für die erſte 
Arbeit heſtimmt hat und wir ei ach ‚einer er. Sicherbeite Be 
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von 14 Zoll Länge ımd 17, Zoll Breite, die ungefaͤhr 14 Reihen 


Zaͤhne ‚in jedem Zoll ihrer Länge hält. Während des Feilens ſelbſt 


wird die Seile bei dem Griffe gefaßt und mit der rechten Hand vorwärts 


geihoben, während die linke Hand ‘mit der Nähe ihres Riftes auf das, 
vordere Ende der Zeile drüft, und die Wirkung des Stoßes ber Zeile 


vermehrt, der fo. viel nur immer möglich horizontal geführt werden 


muß. Wenn man während des Feilens gelegentlich die gerade Kante Ä 


der Seile. auf die Fläche, die man flach feilt, im verfchiebenen Rich⸗ 
tungen anlegt, vorzuͤglich aber in diagonaler Richtung, ſo kaun man 
den Stand der Arbeit dadurch leicht beſtimmen, und nach und nach 
die hervorragenden Theile mit der Zeile wegfchaffen. Die Unebenhei⸗ 


ten werden nach und nach fo Flein, daß es zu langweilig feyn würde, 


[4 


die gerade, Kante der Zeile zur Prüfung anzumwenten: man iſt, wie 


wir oben bemerften, mit einer flachen Oberfläche verfehen, von wel 


cher man weiß, daß fie volllommen genau eben und flach ift, und 


— —— — — — — 


bedient ſich derſelben zur Entdekung der noch vorhandenen Maͤngel 
auf folgende Weiſe. Man reibt fein geſchlaͤmmten rothen Ocher mit 
Baumdhl« ab oder mit irgend einem anderen: nicht klebrigen Oehle, 


und trägt, diefe Farbe auf diefe Prüfungs Tafel fehr dünn und gleich- . 


firmig auf. (Ich nenne diefe vollfommen ebene Fläche eine Tafel, 
indem fie immer größer feyn muß, als dad Stüf, welches flach gefeilt 
werden foll: es wird fehr gut feyn, wenn fie überhaupt mehrere 
Quadratfuß hält.) 

Wenn die Fläche, die man zufeilt, num auf biefe Tafel umges 
fürzt, und auf: derfelben einige Male hin und. her gefchoben wird, fo 
wird fie, wenn fie bereits vollfommen flach und eben ift, uͤberall gleich⸗ 
förmig mit der. sothen Farbe bedekt feyn. Da dieß aber bei dem er- 
fien Verfuche gewiß nie der Fall feyn wird, ſo werden jene Theile, 
die noch hervorragend find, allein roth gefärbt feyn, und auf diefe 


, muß. dann die Seile neuerdings angewendet werden. Sobald die rorh 


gewordenen Stellen mit der Seile weggeſchafft find, und man glaubt, 
daß die Unebenheiten nun dadurch befeitigt find, - verſucht man den 
Zuftand der Arbeit wieder, wie vorher, und-fähre auf die vorige 
Beife fort, bis die ganze Arbeit vollendet ift. Wenn die Arbeit dem 
Ende nahe ift, wird die rothe Farbe auf einer Menge. von Stellen 


tothe Punkte und, Streifen. bilden. Dann nimmt man nicht bloß; 


wie wir bereitd oben bemerkten, eine feinere Zeile, fondern man führt 
diefelbe auch anders. Statt fie, wie vorher, mit dem breiten Theile 
der Hand nieberzudräfen, drüft man jezt bloß mit zwei oder drei 
öingern darauf, wodurch man den Flek, auf welchen man mit, ber 
örile ftoße, deutlicher gewahr wird, und die Zeile weit leichter. son 
einem Orte auf den ——— fuͤhren fann. BR 
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Che niit die lezte Hanb an die Arbeit legt, mim detſelben bie 
Höchfte Vollendung zu geben, muß man touch forgfältig auf elien. 
Umſtand Achten. Wenn man, nachdem man den Blok mit ber ji: 
gefeilten Seite auf die Tafel gelegt hät, auf bie Eken, auf die Milte 
ud auf verfchiederie andere Stellen am Ruͤken deſſelben mit eineln 
hoͤlzernen Hammer oder mit dem Stiele des Hamnrers In ſeukrechter 


Richtung ſchlaͤgt, -und man vernimmt nur einen dumpfen Ton, fo 


wie ihn die Tafel ſelbſt geben wuͤrde, wenn man auf dieſelbe ſchlůge, 
ſo kann man verſichert ſeyn, daß Feine jener Windungen an ber Ober⸗ 
fläche, bie man Kreuzwindungen nennt, mehr zu befeitigen iſt. Meith 
man aber einen fcharf klingenden, gällenden Ton vernimmt, fo iſt eb 
leider offenbar, daß die beiden Flächen noch nicht flach. und eben auf 
einander liegen; » denn ber Schlag mit dem Hammer. hat einen Theil 
des Blokes tiefer, biriabgebracht, als er lag, und einen anderen dafür 
gehoben: der dadurch entſtehenden Einwirkung der beiden Flächen Alf 
einander iſt der gällende Tan zujufchreiben. Wenn eine Efe des Bl. 
ed, in der Groͤße eines Quadratzolles, oder noch Heiner, nur um die 
Dike eines Blattes Papier niedriger iſt, als der übrige Theil der 
Fläche, Ta wird diefer Fehler durch obigen Verfuch noch laut genig 
entdekt. Wenn daher der Blok biefe Prüfung noch nicht aushult, 
muß man augenbliklich zu der rothen Farbe zurüf, und mittelft bie: 
fer, den Umfang des Fehlers zu entbefen ſuchen. Bei dem His 
und Herfchteben deſſelben auf der Tafel muß’ man nur ‚auf jene Stel⸗ 
Yen druken, an welchen, wie man aus dem Verſuche mit dem Ham: 
mer weiß, der Fehler liegt. Nachdem man auf dieſe Weiſe die ge⸗ 
ſuchten Andeutungen erlangt hat, feilt man, nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen, die angezeigten Erhabenheiten weg, wiederholt dem vdri⸗ 
gen Verſuch mit dem Hammer, und feilt ſo lang, bis der Blok Hölls 
kommen feft auf der Tafel liegt. Wenn diefer zur Vollendung det 
Arbeit fo wichtige Zwek erreicht iſt, (und er muß ſtets fo ſchnell als 
moͤglich erreicht werden) Tann man mit deſto fihererem Schritte zur 
. Beendigung der Arbeit fortfchreiten. | 
Der praftifche Arbeiter wird bald bemerken, daß dieſer Verfud), 
fo fehr er auch einem wichtigen gweke entfpricht, indem er dad Da 
ſeyn oder die Abweſenheit der Kreuzwindungen beurkundet, doch nit 
weit uͤber dieſen Zwek hinausreicht. Die Vertiefung irgend eines ein⸗ 
zelnen Theiles muß, ehe ſie angedeutet werden kann, ſich nicht bloß 
auf die Kante des Blokes hinaus erſtreken, ſondern muß auch einen 
kleinen Theil von wenigſtens zwei Seiten in ſich begreifen. Ohne 
alſo mehr von dieſem Mittel zu erwarten, als es und geben kann, 
Tonnen wit uns deſſelben nur als Nebenhilfe bedienen, und die eine 
fache rothe ai bleibt unfer RR le Wenn wir 







jedoch den ganze Umfarig eines Fehlers Eennen lernen wollen, muß 
man zu einer guten "geraden Kante feine Zuflucht nehmen, deren Au⸗ 
‚wendung Auf ihrer Kante an jedem Xheile, ben wir prüfen wollen; 
‚md mit ber größter Benauigkeit dasjenige: zeigen wird,” was wir 
ſuchen. Wenn die Oberfläche, die wir prüfen wollen, vollfommen 
‚genau flach und eben ift, fo dringt Fein Lichtſtrahl zwifchen beiden 


'Üefe und Breite berfelben an. 


derſchiedenen oben erwähnten Prüfüngen aushält, fo daß fie genau 
mit der Tafel zuſammen paßt, wenn fie auf diefelbe gelegt wird, 
md an i.mner Stelle auch nicht das feinfte Härchen deszivifchen ges 
Rat werden Fann. Die Fläche iſt aber noch nicht politt, and bie 
Sıltur muß man bis an dad Ende oder wenigftens fo lang verſchie⸗ 
iben, BES die gegenuͤberſtehende Zläche eben fo weit gebraucht ift. 
Die Übrigen vier Seiten muͤſſen auf ähnliche Weife bearbeitet 
und dabei das Winkelmaß und der Taft= Zirkel von Zeit zu Zeit zu 
Rothe gezogen werden. Da aber dieſe Eleineren Flaͤchen leichter zu 
besrheiten find, als die breiteren, fo halten wir es nicht für noͤthig 
bei denfelben zu verweilen. 

Bern es Leute geben follte, die auf Auctoritäten mehr achten, 
8 auf Verſtand, und diefe und fragen: wer ſich diefes Verfahten 
bedient? Hart zu fragen: ob diefes Verfahren auch wirklich gut if? 
ſo firmen wir antworten, daß die hier befchriebene Verfahrungs⸗ 
Meile, Flaͤchenflach und eben zuzufeilen, diejenige iſt, die in der weltbe⸗ 
fihmten Fabrik der HHrn. Boulton und Watt zu Soho, bei Bir⸗ 
mingham, befolgt wird. 


| 





— LVMI. F 
Engliſche Induſtrie in Lankaſhire franzoͤſiſchen Urſprunges. 
Verfertigung einzelner Theile zu Sak⸗ und Taſchen⸗Uh—⸗ 
ten zu Preſkot. — Engliſche Spiegel⸗Glas⸗Fabrik 
zu St. Helens und ehemalige Kupferwerfe dafelbft. 





Herr Gill theilt im technological Repository, December 1829, ' 


6, 382. folgende Notizen aus Aikin's History of Manchester mit. 
Das Städtchen Prefkot in Lankafhire iſt der Mittelpunkt. der 
Fabrifanten, die ſich mit. Verfertigung einzelner zu Sale und Tas 
fheti- Ihren gehdrigen Theile befihäftigen. Hier werden die Raͤder 
sihnitten, die Dräthe zu den Triebftbfen gezogen (die oft 50 Züge 
fordern), bie Federn, die Zeiger, die Ketten, die Gehäufe ꝛc. vers 
fertigt, Män inAcht hier auch ganz vortreffliche Fleine Feilen, die he⸗ 


— 


— = 
x 
RT S-  ,., A 


Enghiſche Indaſtrie ti Lankaſhitk franzöf. Urſprungs. 203 


tur; wenn aber Vertiefungen vorkommen, fo zeigt das Licht die 


‚Wir wollen nun annehmen, "daß eine Fläche des Blokes alle _ 


7 
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ften in der Welt; fie find zwar theuer, aber ihr Geld werth, und 
die Seele der Fabrikation der oben erwaͤhnten verſchiedenen Theile der 
Uhren. Der Drath zu den Spindeln und Triebſtdken iſt jezt ſehr 


wohlfeil. Ein einziger Arbeiter noͤthigte alle Übrigen im Preiſe herab, 
zu gehen... Diefer. Mann hat fi) fpäter zu Jslington bei London anz 


gefiedelt, und alles um den halben Preis eben, fo gut geliefert. Ale 
Dörfer um Preſkot und von da an ber Straße nach Xiverpdol find 
vol folder Kleinen Fabrikanten. Es fcheint fi) aber jezt diefed Ges 


werbe mehr nad) Liverpool zu ziehen, wo, in dem fogenannten. Park, 
ber Drath gezogen wird. Diefe Leute befizen.neben ihrer Fabrik 


noch Heine Pachtgärchen, und treiben Alerbau und diefe Handarbeit 
zugleich, wie die Weber in der Gegend von Manchefter ®). Halb 


Europa wird in feinen Fabrik⸗Uhren mit der Arbeit diefer Leute verfehen. 


Diefe Leute kamen urfpränglich, aus Franfreich, durch die Auf⸗ 


‘ 


hebung des Ediktes von Nantes. Sie find die Ur-Enkel der von 


“ 


den Fefuiten aus Frankreich vertriebenen und verfolgten: Hugenotten. 


Mir verdanken ihren Urgroßoätern noc mehr; wir verdanken ipnen 
viele unferer beften Verfahrungs- Weifen, Stahl und Eifen zu bear 
beiten und zu. verarbeiten: viele unferer beſten Stahl- und Eifen:Ar- 


Rädern und: Triebfidfen, die wie ihre Uhrwerke eingerichtet find. 
St. Helen's ift feit einigen Jahren aus einem Kleinen Dorfe ein 


wohlgebautes ſchoͤnes bevdlfertes Landſtaͤdtchen geworden, durch die 
vielen Manufakturen, die in der Nähe deſſelben errichtet wurden 


Sm J. 1773 wurde, in der Nähe diefes damaligen Dorfes, zu Ro⸗ 
venhead, eine Spiegelglas- Fabrik errichtet, die das Parliament in: 


corporirte, und die 30 Tagwerke Landes (30 Acres) ımter Mauer 


hält. Die Gebäude. haben beinahe 40,000 Pf. Sterl. gefoftet. Zwi⸗ 


ſchen 3—400 Arbeiter find täglich in diejer Fabrik beſchaͤftigt. Der 
Gußtiſch, aus Metall, iſt 15 Fuß lang, 9 Zuß breit und. 6 Zoll 
dik.,Franzoſen haben dieſe Fabrik eingerichtet und zu ihrer gegen⸗ 


85) Dieb ift das große Gluͤk eines Bandes, Wenn ber Bauer Geſchiklichkeit 


' heiter. find ihre. Zöglinge "und ihre Schuͤler %), . Wir. dürfen unfere 
Leſer doch nicht. erft erinnern, wie viel unfere -Baummollen = Manus 
fofturen durch diefe aus Frankreich ald Kezer verbannten Leute ger 
wannen; denn das Wichtigfte an unferen Spinnmühlen befteht aus - 


und Flei genug befizt, um in feinen Nebenftunden fi durch Nebenarbeiten etwas 


zu verdienen, ftatt in's Wirthöhaus zu gehen und den Ertrag feiner Acker zu 
vertrinten. xb 


— d. U. 
86) Und was iſt die Stahl: und Eiſen-⸗Manufaktur ſeit dieſer Kezer⸗Ver⸗ 


treibung aus Frankreich in Frankreich geworden? Sie gerieth fo fehr in Berfall, 
daß man in dem gereintgten Frankreich in ben legten beiden Decennien ge⸗ 
zwungen war, über 10,000 englifche Eifen= Arbeiter nach Frankreich tommen zu 
laffen ; wieder lauter Kezer! Man hat alfa nur Teufel getaufcht und babei beinahe 
zwei Jahrhunderte verloren, ee — | 
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' wärtigen Vollkommenheit gebracht. Man hat Spiegel: Tafeln von 
433 308 Länge und 72 Zoll Breite; 139 Zoll Länge und 62 Zoll 
Breite; 144 Zoll Länge und 54 Zoll Breite gegoffen ”). Die Za- 
feln ‚werden in die Niederlage der Fabrik zu London, Blackfriars⸗ 

Bridge, geſendet. Man hatte lang mit dem Feuer⸗Material, den 

Steinkohlen, zu kaͤmpfen, beſiegte aber endlich auch dieſes Hinderniß. 

Im Jahr 1789 errichtete man eine Dampfmaſchine, die die Tafeln 

weit ſchoͤner ſchleift, als ed durch Menſchenhand nicht moͤglich iſt, 

deren fie nicht weniger als 160 erſpart. ' 

Zu St. Helen’s befaßen die HHm. Hughes, Williams 
und Comp. im 5. 1780 fehr große Kupferwerfe, auf welchen bie 
Kupfererze von Paris- Mountain in Angleſea gar gemacht wurben. 
20,000 Zonnen wurden hier, und an einer anderen Stelle des San⸗ 
key Canal jährlich gefchmolzen; zu Ravenhead allein woͤchentlich 30 
Zonnen Kupfer Barren, die nicht gar 14 Loth wogen, und von der 
Oſt⸗Indiſchen Comp. nah China, als Geld, ausgeführt. Diefe 
Barren wurden aus dem Model in Maffer gethan, wo fie in meni- 
gen Minuten an einem Ende anfingen aufzubraufen, und diefed Auf⸗ 
braufen fchnell an das andere Ende fortlief. Dadurch murde die 
Barre ſchoͤn roh, wie Siegellak, dem fie täufchend aͤhnlich war. 
Thunberg fpricht von diefen rothen Warren in feinen Reifen nad) 
Japan. > x a 


---1F 


. Verbefferungen in. Zubereitung der Erze und anderer Koͤr⸗ 
per, welche Metalle enthalten, und in Gewinnung der 
Metalle aus denſelben, worauf Ariſtid Franklin Mors 
nay, Esqu. zu Aſhburton Houſe, Putney Heath, tm 
der Grafſchaft Surrey, fi) in Folge einiger Mittheiluns 
gen eines Fremden *) am 27. März 1827 ein Patent 
ertheilen ließ. k 

Aus dem Bepertory ‘of Patent -Inventions. November 1828. ©. 260. 
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5 Meine Berbefferungen in Zubereitung der Erze und im Aus: 
Ameisen der Metalle aus denfelben beftehen in Folgenden. 





\- 87) 3u ©. Ildefonſo verfertigte man indeffen Tafeln, bie 162 Zoll lang; 93 
breit, und 4 Zoll dik waren. Die Spanier haben es alfo noch weiter gebracht. ' 
a.du 


88) Unfere Lefer werden fi wundern, wie man auf diefe an allen fächfifchen, 
ungarifchen und fiebenbirgifchen Bergwerken Längft bekannten Wafchherde, die an 
bielen berfelben noch manntgfaltige Vetbeſſerungen erhielten, in England fi ein Pas 
tent Tann geben laſſen; in England, wo die Gifen= Erzeugung allein jährlid über 
60 Millionen Gulden fchweren Geldes, und Kupfer, Zinn uud Bist beinahe die 


—— —— 
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LZubereitung zum Schmelzen. Ich machs die efel, 
auf welcher die Erze und die Koͤrper, welche Metalle enthalten, ger 


Hälfte dieſes Ertrages beträgtz in England, wo doch vielleicht der dritte Theil 
ber Bevölkerung nod rein fachfifcher Abkunft ifts wo eine beutfche Dynaſtie 
. auf. dem Throne fizt, die aus der Nähe des deutfchen Harzes kam. Daß Sadfen 
feit den älteften Zeiten bie größten Meifter im Bergbaue uͤnd in Hütternvefen was - 
zen, bieß beurkunben nicht bloß bie herrlichen: Bergwerke Sachſens, fondern ach 
bie Bergwerke Ungarns und Giebenbirgens (wohin man die Sachſen ihres Berg: 
baues wegen zu rufen weife genug war und wo noch jezt (in 'Siebenbirgen) bie 
Sachſen⸗Stuͤhle find und vielleicht das reinfte Deutſch in Europa geſprochen wird 
und die hoͤchſte Bildung unter der unteren Claſſe fi} findet), die Bergwerke Po: 
lens, in welchen des unfterblichen Luther Bruder den Bergbau leifttez. die Berg 
werte der Tuͤrken felbft in Bosnien und Serbien und am Balkan. Die Spanier ' 
feinen zuerft in unferen Zeiten den Verbienften der Sadıfen volle Gerechtigkeit 
gethan zu haben, nicht bloß dadurch, daß fie ihren d'Elhuyar nad Freyberg 
ſchikten,“ und ihn dort Iernen ließen, fondern auch dadurch, daß fie Sachſen für 
Merico zu werben fuchten, bie aber, die heiligfte Inquiſition mit vollem Rechte 
fuͤrchtend, Lieber ihre Butter unter Dr. Luthers Erde, ald Cacao auf den Leihen 
aaern der armen Inder aßen. Es fcheint beinahe unbegreiflih, daß England erſt 
in den neueften Zeiten die Sachſen in bergmännifcher Hinficht "würdigen lernte, 
und ‚es erklärt fich bloß dadurch, daß ber englifcha Gewerbömann beinahe nie 
‚reift, und außer ſeiner Infel beinahe nichts von ber Lieben Welt weiß. Die reifen 
den Engländer, deren wir fo viele auf dem feften Rande fehen, find entweber reiche 
Adelige oder Guͤter-Beſizer oder Sine-Curiſten, oder Leute, die in England un⸗ 
‚tee‘ Sequefter fiehen, und, wie Yorid fagte, „wegen der Auszehrung ihres 
Beutels“ reifen. Ein Engländer, ber jährlich 6000 fl, Einkommen hat, lebt in 
England (mo der bloße Faͤhnrich jährlih 96 Pf. Sterl. (1152 fl.) Gehalt befom: 
men muß, um damit fehlechfer. Icben zu Eunnen, als ein Junker bei uns) mit die: 
fer Summe ſchlechter, als bei uns ein Oberfchreiber, mährend er, im fählihen 
Deutſchland wenigftens, mit biefer Summe wie ein Minifter in manchem Lande 
leben kann. Diefe Reifenden reifen nicht für Künfte und Gewerbe; hoͤchſtens für 
ſchoͤne Künfte und Curioſitaͤten; fie bringen nichts von heutfcher Kunſt auf hr 
Infel zurüf. Auf den beiden Univerfitäten Englands, Oxford und Cambrigde, ift 
feit mehr denn einem Jahrhunderte, -für Künfte und Gewerbe nichts gefcehen. 
So fleißig Philologie und Theologie daſelbſt getrieben wird, ſo fehr wirb Phyß, 
Chemie, und: vorzuͤglich Mineralogie und Botanik vernachläͤſſigt. Es waren zwei 
Kaufleute, die HHen. Sherdrd, die die Lehrkanzel für Botanik zu Orford fif- 
teten, und diefelde mit einem Deutſchen, dem unfterblichen Dillen aus Bie . 
en, befezten.- Zu Cambridge vernadhläffigte man Botanik fo fehr, daß man bem 
Hrn. Präfidenten ber Linnean Society, dem Beſizer des Linne’fchen Herbariumd, . 
dem Ritter Jak. Ed. Smith nidt ein Mal erlaubte unentgeldliche Vorleſungen 
uber Pflanzenkunde zu halten, öbfchon feit 20. Zahren keine Botanik daſelbſt ge: 
lefen wurde, und bie fchlechtefte Univerfität in Deutſchland hat einen befferen ho⸗ 
tanifchen Garten, als der zu Orford jezt ift, wenigftens vor 4 Jahren gemelen 
iſt. Wie ſehr Mineralogie und vorzuͤglich Berg- und Hüttentunde in England 
vernachkäffigt wurde, wo man einft die Straßen London’ mit Galmey pflaftertt, 
haben wir nur zu oft. fhon Gelegenheit gehabt aus englifchen Blättern in den 
unfrigen zu beweifen. Es war einem Deutfchen, unferem hochverdienten Landee 
manne, Hin. König, aufbehatten, das Chaos und den Augias- Stall des ſo 
hoch gepriefenen Brittiſh-Muſeum in jene herrliche Sammlung umzuman® 
deln, die man jezt erſt, durch feinen Geiſt und feinen Fleiß, bewundern gelernt 
hat. Es ift unfer deutfche Landaemann, Haibinger, (mahrfcheinlich ein Vers 
wandter, vielleicht ein Sohn bed zu frühe für die Wiffenfchaft verftorbenen, vor⸗ 
trefflihen Wiener Mineralogen, Haidinger) bem wir bie richtige Beftimmung 
fo vieler-alter und die Entdefung mehrerer neuerer englifchen Foſſilien zu dann 
haben. Bei dem gegenwaͤrtigen Zuſtande bes Berg- und Hütten: WWefens in Eng- 
land (mit Ausnahme der Gifenhutten= Kunde) Tann jeder erfahrne und gebildete » 
deutfche Bergmann auf der großen Infel, genannt England, auf gute Ausbeute, 
auf ein gefegnetes Gluͤkauf rechnen, Die Halden werden dort Goldbergwerke für 
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und das Metall dann aus denſelben ausgeſchmolzen werden kann. 
Diefe abwechſelnde Bewegung der Tafel kann durch Anwendung ir⸗ 


in  Buberftung Ar Ere und anberg auexer. gr a 
waſchen nber concentrist werben, und bie gegenwaͤrtig bei und feſt⸗ 


keht, beweglich, fo. daß fie abmwechfelnd nach der Richtung ihrer 
Länge, hin ud her geräftelt wird, wo daun durch dieſe Bewegung 
nluchüche Rechhute der Hände, , diejenigen Theile det Erze, welche 
Beta enthalten, fich nach ihren verfchiedenen Schweren abfcheiden, 


gend einer zwekmaͤßigen Triebkraft, entweder eines Waſſerrades, ei⸗ 
gr Dampfmafchine, pber irgend einer anderen Kraft erzeugt werden. 
Die Beſchreibung einer ſolchen Tafel (eines folhen Wafchherdes) und 
der Vorrichtung zur Bewegung derfelben iſt überflüffig, da jeder Muͤh⸗ 
len⸗Baumeiſter oder Sachverſtaͤndige diefelbe perfertigen ‚und anbrin- 
gen kann. Eine Methode, die Tafel auf gbige Weife hin und her 
zu bewegen, will ich jedoch zur größeren Deutlichfeit hier befchreiben, 
thne mich auf biefelbe und auf dig hierbei angegebenen Maße zu be 


ſhraͤnken: ih will hier bloß als Beiſpiel meine Veſchreibung aufge⸗ 


fhrt haben. Eine, für die meiſten Erze hinlaͤnglich große, Tafel 
Gaſchtiſch, Waſchherd), iſt ungefähr 16 Fuß lang und 5 Fuß 6 


zell breit. Sie beſteht aus glatt gehobelten Brettern von weichem 


hohe, bie quer auf einem hölzernen Rahmen aufgenagelt find, der 
Ü einem anderen hölzernen Geſtelle aufgehaͤngt iſt, welches aus vier 
kalrechten Pfoſten von ungefaͤhr 8 Fuß Hoͤhe beſteht, die gehoͤrig 
in der Erde befeſtigt ſi ſind, und durch Querbalken in ihrer Lage er⸗ 
halten und gehdrig unter einander verbunden werden. Dieſes Geſtell 
ang geradg weit genug. ſeyn, um der Tafel freie Bewegung zu ge⸗ 
Ratten. Die Tafel hängt in vier Ketten oder Stangen, die an den 
bier Eken berfelben angebracht find, mie das Sieb in einer Senfe 


muͤhle. Die zwei,Ketten an dem oberen Ende (au dem Haupte) der 


Kafel find an den ſenkrechten Pfoſten des. aͤußeren Geſtelles befe⸗ 
fügt, und halten dadurch diefes Enbe ber Tafel immer in derſelben 
bohe, d. h., einige Zoll unter der Kante ber fchiefen Fläche, über 
Delhe das zu waſchende Erz und das Mafler auf die Tafel gelangt. 
Die zwei Kerten oder Stangen an dem unteren. Ende ber Tafel find 


der an einem horizontalen Balken befeſtigt⸗ der fi ch in Surchen an 


den beiden ſenkrechten Pfoften de& äußeren Geftelles an dem unteren 
Snde der. Tafel auf und nieber bewegt, und mittelft eines Hebels 
af und nieder gehoben wird, am welchem er befeftige ift: der an⸗ 
fee Arm diefes Hebels reiht bis an dad obere Ende der Tafel. 
der Mittelpunkt der Bewegung diefes Hebels befindet fich auf. ei⸗ 
Km Balken, der an dem äußeren Geftelle. befeftigt ift, und der Arm, 


w weichen bie Hai ‚hängt, ie ungefähr Einen. Zuß lang. Diefe — 
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einfache Vorrichtung erlaubt den Neigungs Winkel, welchen die Ta⸗ 
fel als fehiefe Fläche bildet, nach Belieben abzuwechfeln: ein Um⸗ 
ftand von der höchften Michtigfeit, indem man die Tafel auf diefe 


Weiſe ohne allen Zeitverluft und mit geringer Mühe auf das Ge⸗ 


nauefte nach jener Neigung ftellen Tann, die das Erz feiner Natur 


nach fordert. : Diefer Neigungs Winkel hängt offenbar von der ver- 


ſchiedenen fpecififchen Schwere der verfchiedenen Beftandtheile des Er- 
3e8 ab, welches gewafchen werden folk, Der Arbeiter Tann diefe 
Neigung fehr leicht beſtimmen, wenn er den Hebel fo lang hebt oder 
fenft, bis er jenen Punkt erreicht, wo fich die verfchiedenen Theile 
des zu waſchenden Erzes am leichteſten und vollkommenſten von ein⸗ 
ander ſcheiden. Unter der Kante des unteren Endes des Tiſches iſt 
ein Trog zur Aufnahme des Waſſers angebracht, das beſtaͤndig uͤber 
die Tafel hinfließt, und in welchem der von dem Waſſer fortge⸗ 


ſchlaͤmmte Stoff zum Xheile ‚fi abſezt. Wenn der Trog voll iſt, 
fo läuft er über, und die in dem Waſſer noch immer enthaltenen 


Theile werden endlich in Gandlen und Behältern. abgefezt, die zu die⸗ 
fem Ende eigens vorgerichtet find, und die, je nachdem die nujbaren 
Theile fich leichter oder fehwerer von dem tauben Stoffe fcheiden, 


größer oder Eleiner feyn muͤſſen. Ungefähr drei Fuß von dem unte- 


“sen Ende der Tafel läuft ein ungefähr zwei Zoll weiter Schnitt quer 


über dieſelbe und durch die Bretter. Während die Tafel in Arbeit . 


ſteht, wird dieſer Schnitt mit einem Holzftreifen ausgefuͤllt, und mit 


einem ledernen Lappen bedekt, der längs feiner Kante an dem Brette 
über diefem Schnitte angenagelt if. Wenn die Arbeit vollendet tft, 
wird der Hplzftreifenn herausgenommen, der lederne Lappen in den 


Schnitt hinabgeftreift, fo daß er in denfelben hinabhängt, und das 


gewafchene Erz auf der Tafel durch diefen Schnitt oder Spalt in ei- 
nen unter demfelben angebrachten Trog hinabgekehrt. 


Dieſe Tafel wird mittelſt eines Balkens in Bewegung geſezt, 


der horizontal an dem Haupte derſelben und in einer Linie mit ihr 
in einer ſolchen Lage angebracht iſt, daß, wenn er mittelſt einer Kur⸗ 


bel oder durch eine andere Verbindungs-Vorrichtung mit der Trieb⸗ 


kraft vorwärtd bewegt wird," die Zafel in der Richtung von oben 


nach abwärts, (von ihrem Haupte nad) ihrem unteren Ende) vor⸗ 


wärts geftoßen wird, und daß diefe, indem er von berfelben Kraft 
wieder ſchneller zuräfgezogen wird, als die Tafel ſich zuruͤkzuſchwin⸗ 


gen vermag, bei ihrer Ruͤkkehr gegen das Ende biefes Balkens in 


dem Augenblife anſtoͤßt, wo diefer diefelbe wieder vorwärts treibt. 
Diefer, bei jeder abwechfelnden Bewegung wiederholte, Stoß des Bal⸗ 
Zend erzeugt die. beabfichtigte Wirkung, nämlich die Scheidung der. 
verfchiedenen Erze nach ihrer nerfchiedenen ſpecifiſchen Schwere. Diefe 
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bewegliche Tafel wird: auf dieſelbe Weiſe mit dem. gepochten Erze 
verſehen, wie unſere jezt gebtaͤuchliche feſtſtehende Waſch⸗Tafel, und 
dad Waſſer wird auf dieſelbe Weiſe uͤber leztere hingeleitet._ . 

I. Verbeſſzrungen beim Schmelzen. Dieſe beftchen. in 


der Anwendung eines Ofens mit einem Geblaͤſe (blast. furnace) ®) z 


hatt: des gewdhnlichen Reverberir⸗ oder Wind: Dfens. : Diefer Ofen 
rd auf folgende. Weiſe gebaut. und benuͤzt. Die innere Form des 
*— iſt ein vierſeitiges Prisma von zwoͤlf Fuß Hoͤhe, drei Fuß Weite 
m Ruͤken und, drei Fuß Tiefe von vorne. nad) ruͤkwaͤrts: vorge ift 
m ungefähr zwei Fuß acht Zoll weit. Er ift am der Hinterwand wie 
a den Seiten in der Dife von 14 bis 20 Zell mir feuerfeften Zie⸗ 
ein ausgefuͤttert, die in Lehmen eingeſezt find, Das Mauerwerf 
bon, außer der Fütterung, an den. Seiten und an der. Hinterwand 
mgefähr drei. Zuß in der Dike halten und von irgend einer beliebt 
ga Zorm feyn; ich ziehe jedoch eine vierekige Bafis an denſelben 
vor, ‚und baue diefe Defen gewöhnlich gepaart, d. h., ich vereinige 
zwei Seitenwaͤude in eine, und laſſe an jedem Ofenpaare außen ei⸗ 
nen freien Gang, damit die Arbeiter bequem vorne und ruͤkwaͤrts zu 
dem Ofen gelangen koͤnnen. Ueber beiden Oefen bringe ich einen 
neiten ppramidenfdrmigen Schornſtein an, der ungefähr zehn ober 
Bf Fuß über das obere Ende des Ofens empor ragts Un einer 
Seite des Schornffeined, vorne oder an der Hinterſeite des Ofens, 
And zewdlbte Thoͤrchen, durch welche die Erze, das Brenn: Mater 
fiel, der Zufchlag oder. Fluß in den Ofen gebracht werben. In ei⸗ 
ner Höhe von ungefähr zwei Fuß ſechs Zoll unter dem oberen Ende 
defer Defen, auf, derfelben Seite, wo die Thoͤrchen fih befinden, iſt 
horizontal eine flache. ftarfe Bühne angebracht, auf welche die Erze 
gelegt werden, und. von welcher fie in den Ofen geworfen. werden, " 
wenn derfelbe im Gange if. Das Vordertheil des, Ofens wird, bei 
der erſten Erbaunng deſſelben, offem gelaſſen, und fpäter mit feuer- 
fen Ziegeln in der Dike eines ſolchen Ziegeld, d. i., vier Zoll. dif 
| abgefürtert. Diefe Zütterung ruht anf einer breiten elfernen Stange, 
die quer über. das offene Vordertheil laͤuft und ungefaͤhr vier Fuß 
vo. von den Boden ſteht; zulezt wird auch ‚der Theil unter der 
. Stange gleichfalls, mit feuerfeiten Ziegeln auögefüttert, wenn der Ofen 
auf dem Punkte iſt gebraucht zu. werden. Das Vordertheil wird auf 
dieſe Weiſe durch die eiſerne Stange in zwei Theile getheilt, damit 
die untere Abtheilung herausgenommen und ausgebeſſert werden kann, 
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R.oft, es während , ‚der, Yrbeit, ndthig. iſt, entweder um denfelben von .. 


Foblalen zu. reinigen,;Die.füh anhilhet haben: Finnen, ober zn wae 
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ammer * einen. eadeten Zibcke, vhite daß Die er We vu 
burch litte. Das Geblaſe iſt auuvein hluneren "EHEN des Ofend ih: 
gebracht mittelſt einer Nohre ber nik Rdhren. Wo: die Rohren di: 
teren, if ein Bogen angebracht fi "der: una, ah fe Bf 
verduͤnnen ju kbunen. 

Votne an dem Ofen, und in uniuittelbarer Vetchrung FR 
Wörderfelte, iſt ein Herb nis Lehmen insb Aſche, Vber aud Hekikt 
Kohls wid VHolzkohlen angebracht/ "Ber - iüilgefche erh Zoll: der 
Tiefe, aber: die gaͤnze Meite des Ofens haͤlt und zwei ober viel Fuß 
breit iſt. Dieſer Hetd wird an ſeinen Kanten vburch drei ſenkrecht 
ſtehende eiſerne oder ſteinerne Plaͤtten gerfäjt: Von der fülreren Korte 
biefes Herdes au ſteigt Der Böden des Ofens Wie Sohle) von vorne 
wach rukwarts ſchief in die Höhe, und zwar unter einem Winkel von 
65 bis I Graden: bieſer Boden wird, wie der Herd ſelbſt, aiis 
Lehmen und Aſche, feſt zuſammen geſtampft, erbaut, und kaun ah, 
wie die Sohle der Eiſen⸗Oefen, mit feuerfeſten Steinen gepflaſtert 
werden. Die Rbhren des Geblaͤſes ſtehen ungefaͤhr 20 Zoll über det 
hoͤchſten Kante des Bodens ober der Sehle äh der Rakwand beb 
Dfens. Unter der Erde, ih den Grundfeſten bes: Ofens, find zw 

oder mihrere Candle augebracht/ damit der Dampf der ſich in den⸗ 

ſelben durche die Hize des Feuers erzengt, iun bie Atniöſy haͤrtſche BR 
erendeihen kann: bhne dieſe Candle Toniite der Dfen eiuftuͤtzen, vdet 
in die Luft geſprengt werden. Hr ‘dem unterften Wpeife der vuͤnuien 
Vorderwand des Ofens, in ‚gleiger: Höhe mit derl vberen Sberſuc 
des Herdes, ſind, beinahe in der Miete der Weite Wes-ifenb, hl 
Locher vffen gelaſſen, die ſehr nahe · an einander ſtehen, gar vutch 
hie Vorderwand dringen, und wovon jebes ungefähr bei — — 
aud vier Zoll Hoch iſt. u 

| Wenn nun der Ofen in Gung hebracht Yoeröcn Ai, —* * 
beiden Pöcher mit Sehnen verſtopft und ein Beken ddr Th 
bon Einem Fuß im Durchmeffer tote ‘in bem Seine aühgehtit 
Mechts und links von den beiden ‚dein werdet: Kohls BCE. 
sändere Späne und Holz; in beh Ofen geworfen, und e& wild“ ſaht 
zugeblaſen, damit der Ofen ſich nach und nach erwaͤrmt. Wenn bir, 
z. B., Kupfererz geſchmolzen werden ſoll, oh: ein BE de 
*. Br. ein halber Centner, in rohem Vuſtanbe⸗b. B. nheloſtet, WR 
oben auf die entzunderen Kohls hetein geſturzt, und "iirmirefhhr Li: 
auf worden Kohks, und ſelbſt erwas rohe Koͤhle,vVloß der Er 
rung Wegen, nachgeſchuͤttet; dunn wird wieder · Erg · hletauf⸗ 
der: Kohle —— nachgefute, die: = — 
bis oben voll wird. Waͤhrend dieſer Zeit wird ein ir 
geilen {em und eines der — er ieh a h. 






U Suberefiinig der Sze und anberer Ai: 2141 
Si dad — Metall bei demſelben ausfließen wird, und in 
fiiem der Beken des Herdes aufgendmmen werden kann. Die ge⸗ 
ſhmolzene Maſſe beſteht ans Schlafen und Metall (mie man in Eng: 
Kb ſagt), oder dus Stein, wie man’ in Deutſchland fagt (9, und 
heſteht vorzuͤglich aus Kupfer; Schwefel und etwas Eiſen. Diefer 
Bein wird nun im dem Beken abgeſezk, ind die Schlaken fließen in 
' en Canal über, aus welchem der Arbeiter diefelben wegſchafft, fo 
| nie fie. ſich ‚nmfegen.:- Ein: Ofen. von. der aben beſchriebenen Höhe 
| (mb man kann ihm och weit ‚höher bauch, wenn man Erze hat, 
Wr; Schioefel enthalten) faßt inmer eine bedeutende Menge Etzes 
über dem Gebläfe oder über dem Schmelzpunfte, wo fie -eiher bin: 
Unslichen Size ausgeſezt find, um fich ‚entfchwefeln, zu. konnen, fo 
daß es gar Feiner Nöftung ader keines Calcinirens bedarf. 
‘a Die Menge des nothiendigen Feuer- - Materiales wird durch die 
linge der. Dunklen ‘oder ſchwarzen Naſe augezeigt, wie die Deutſchen 
ſtgen die ſich unmittelbar vor dem Geblaͤſe bilder: Dieſe dunkle 
Raſe mu muß in einem Ofen obiger Große immer ungefaͤhr acht Zoll lang 
In. Wenn zu viel Feuer⸗Material nachgeſchuͤttet wurde, wird fie 


Hizer ſehn) und umgekehrt. Man muß auch bemerken, daß, wenn 


it Geblaͤſe zu ſchwach iſt, ſich gar keine ſolche Naſe bildet, odet 
NP, wem ſie ſich bilder, fe wegſchmetzen und verſchwinden wird. 
dir Arbeiter muß beſtaͤndig Auf dieſe Nafe Acht haben, amd fich 
duch dieſelbe bei feiner Arbeit leiten laſſen. 
BSoltten die im Ofen befindlichen Erze oder EN fehr 
fringfluͤſftge ſehn ſo kann · man den Fluß durch zugeſezten Flußſpach 
cleichtern und beſchleunigen. Nachdem das Beken in dem Herde 
u dem Metalle: ober Steine beinahe voll wurde, wird das’ Loch auf 
Yefer Seite’ wieder geſchloſſen, und diis andere Loch gebffnet ; bei 
welchein mar das gefchmolzene Metall wieder in das andere Beken 
möfießen laͤßt, während das erſte Beken ausgeleert wird.” Dieſes 
ſizleeren des Bekens geſchieht auf folgende Weiſe. Die Sthlaken, 
| nelche die ‚Oberfläche bẽedeken, ſezen ſich bald durch Erkaͤltung, und 
' Herden mittelft Einer eiſernen Gabel am Ende einer Stange oder ei⸗ 
8 Griffes weggeſchafft und Ju’eihein Kuchen: geformt, Das Me⸗ 
ul, oder der ‚Stein, fest fich aber tangfamer, obſchon dieß ah fet- 
| MOberfläche in wenigen" Minuten geſchieht, und der Arbeitet nfinme 
—7 ode ſich geſezt Hat (erflarre if), dep und nach in duͤnnen Las 
ih ober Kuchen ebenfö weg; wie er die Schlake wegfchaffte. Dieſe 
Abeit geht ununterbrochen Tag und Nacht fort; der Ofen wird ohne 
dneclaß von oben nachgefülkt, und das geſchmolzene Metall fließt 
— Beken unten im Heide: Das Metall oder der’ Stein wird in 
k beze "sen; m ud‘ ” die gewbthnfiche — — wat eine a 
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212 Church, Werbefferungan ben Apparaten 3 Mpinnen faferiger Stoffe. 
“dere gar, gemacht. Wenn Bleiglanz (Galena) geſchmolzen werden 
ſoll, fo verfahre ich auf dieſelbe Weiſe, feze aber Gußeifen. zu, um 
den Schwefel zu verfchlingen, und zwar entweder gepocht in kieinen 
Stuͤken, oder gefdrnt, (granulitt), ‚indem man ed aus dem Hochofen 
in Waſſer laufen laͤßt, was die ‚wohlfeilfte Bereitungs⸗Art ift. 








i ! Ri LX. 

— Berbefferung. an den Apparaten zum Sinnen faſeriger 
Stoffe, worauf Wilh. Church, Eoqu., Birmingham, 
Warwickfhire, ſich am 13. Jul. 1837 ein u. en 
theilen ließ. ee 


Aus dem London Journal of Arts. Ge, er "1827. 8 ss. 
mm. Abbudungen auf Tab, II. ! 





Diefe Verbefferung beſteht in einer Jake ober. in einem, —* | 
sen Gehäufe an der Spindel, die man. in, ‚den unter. dem Namen 
Billies, Jennies, Mules bekannten Spinnmuͤhlen gewoͤhnlich 

braucht, Dusch, weldye Jake das Brechen vder Reißen der Faden bei 
dem ſogenannten Aufwinden (lapping up or. winding a). en 
werden fol. | 

„Die pt, wie diefe Safe, veifertigt wip,. iſt, in gig, 18, | 
Tafel IE, dargeftelle. Sie geſtattet übrigeng Areipungpg „pie aber 
‚an der Hauptfache nichts‘ verändern, Ray — 

Fig. 18, 4, a, a, ſteilt eine Spindel von dem geiöbnfien Ban, 
dar, an welcher ein Halsband, c,.befeftigt. iff, Das in. Sig. 19 ab⸗ 

genommen, und einzeln im Durchfnitte dargeßellt iſt. Eine Seite 

dieſes Halsbandes iſt beinahe der ganzen Länge deffelben nah, durch: 
geſchnitten, wie aus Sig. 19 erhellt, und, in dieſem Einſchnitte be⸗ 
findet ſich eine Heine Speigfeder, e, bie, man auch in dig, 18 fiht, 
welche Sperrfeber nad). auswaͤrts ſtrebt. x u 

Auf dem feſtſtehenden Halsbande, b, befindet fich. ein beweglis 
ches, d, das ſich ſchieben laͤßt, und welches fo angebracht iſt, daß es 
frei auf und nieder fleigen kann. Wenn dieſes Halsband, d, aufwaͤrts 
geſchohen wird, fo drüft es gegen den geneigten Theil der Spertfe— 
ber, c, und treibt den oberen Theil derſelben tiefer. in den ‚Ausichnitt, 
ſo daß eg Dadurch bie Sperrfeder in dem feſtſtehenden Halsbande 
gänzlich gerbirgt. ‚ig: 20 zeigt die Safe oder das Gehaͤuſe, bad 
auf..der Spindel aufgezogen. werden fol, und Fig. 21 if at 
im: Durchſchnitte. 

Dieſe Jake kann aus leichtem Holze, aber aus irgend einem an⸗ 

deren, Dienlichen Materiale verfertigt werden; ſie muß ſo angepaßt 
. werben, ver Pr e ſich vollklommen frei: MM; der ‚Spinne Du ihr 
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horſprung oder Scheibenrand hat innenivendig eine Vertiefung, e, 
lie auf dem oberen Ende des feftftehenden Halsbandes, b, ruht. 
Benn die Fake auf die Spindel aufgezogen wird, fo greift der Fäns 
ger der Sperrfeder im die’ kegelformige Hbhlung am Gründe der 
Betiefung, ' e, und halt auf dieſe St die Jake auf der Spin⸗ 
vl feſt. 

Die Jake wird deßwegen auf — Spindel feſtgehalten, damit 
heiide während des Ausziehens und Drehens zugleich ſich drehen. Werm 
mem aber dem gefponnenen Baden auf der Jake aufwinden will, fo 
me diefe von ber — Ioögemacht mn was auf felgende 
Reife geſchieht. 

Man bringt durch irgend eine — Vorrichtung das beweg⸗ 
lihe Halsband, d, in die Höhe, wodurch die Feder in den Einſchnitt 
des feſtſtehenden Halsbandes zuruͤkgedruͤtt wird. Dadurch/ wird die 
Sale von dem Druke des Faͤngers der Sperrfeder frei, und die Safe 
dreht ſich dann frei auf der Spindel. ni 

Die Art, wie diefe Vorrichtung an den gewdhnlichen Spinn 
möhlen angebracht werben Tann, ift aͤußerſt mannigfaltig; "der Pas 
Inte Träger nimmt daher auch nicht die au fondern nut das — 
hinſe als em patent - Recht in Anſpruch. 











„Berbefferungen: ar, Gefchirren zum eben, . worauf Wilh. 
Pownall, Weber zu — fi) am 6ten — 
1828 ein Patent ertheilen ließ. 


Aus bein Repertory of Patent-Inventions, Januar 1829. ©. 7. 





Meine Verbeſſerung befteht 1ftend In ‚einer foldyen Verfertigung 
dee Geſchirre, Daß die Knoten abwechſelnd über und unter dem Auge 
Ringe oder der Mafche) zu. ſtehen kommen, ſtatt daß fie jezt ges 
wöhnlich: in Einer Reihe, entweder unten oder oben zu flehen kom: 
zen. Auf diefe Weiſe werden ſich die Gefchirre nicht fo fchnell, wie 
ggenwärtig, abnizen. Meine zweite Berbefferung befteht darin, daß 
ih die Gefchirre aus Tuch verfertige, mit einem Xoche in der Mitte, 
bad) welches der Kettenfaden durchläuft. 

Die Art, nach welcher ich mir meiner erſten Erfindung om 
ihmelften und leichteften zu Stande komme, ift fülgende. Ich vers 
fertige mir eine Bank oder ein Geftel von ungefähr ſechs Fuß Länge, 
0 Zoll Höhe, und zehn Zell Breite. Auf diefer Bank befinder ſich 
a jedem. Ente eine: ſenkrechte Schiene von ungefähr zehn Zoll Höhe. 
Rde Diefer a Das. an ieem ehcn Ende drei — die un⸗ 


f 
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gefaͤhr vie Zoll uud. ein. Viertel weit pen eigander eytlernt hehen 
In dem erſten Loche iſt eine Klammer, welche ein Eyde. des Schen⸗ 
tes des Geſchirres feſt Hält; das zweite ober. mittlere Lech haͤlt eine 
metallene Stange zur Bildung der Yugen, Ringe obes Maſchen; dab 
pritte Loch dient wieder zur Aufnohme des anderen Schaftes bei 1 
ſchirres. Zu jeder Seite dieſes Geſtelles oder dieſer Bank jñ ein 
Stuhl, auf welchen einer der. Arbeiter At ‚Beide arbeiten m ie 
gende Weiſe. 

Dar erſte Arbeiter legt das Garn um. das Band des Geſchict 


und hierauf um die Stange, bie zux Bildung des Ringes dient. Der 


zweite zieht dad Garn durch jenes des erften, während der grfic es um 
die Stange gibt, um den Ring gu bilden. _ Dann führt der erfle das 
Born in jenes des zweiten, bindet den Kyoten auf einer. Geite der 
Stange, und dann den anderen quf der anderen Seite der. Stange, 
und fo Fommen die Knoten zur- Hälfte af: der einen Geige und zur 
“er auf der anderen zu liegen."  - - 

Beine "zweite Verbeſſerung gefchieht. auf folgende Weiſe. Ich 
wehe mein Tuch ſo. Ich hahe zuerſt einige Zähne (demts) ſtarkes 
Garn, daun vier Zoll feineres Garn, dann einige Zähne Vyorsted oder 
anderes elaſtiſches Garn, dann vier Zoll feineres Garn, wie vorher, 
dann einige Zähne ſtarkes Garn, mie zuerſt: dieß gibt acht oder neun 
Zoll in der Länge, und wird dann gefleift und in Streifen von un 

x gefähr ein Sechstel Zoll, der Länge nach geſchnitten, fo daß am jedem 
Ende das ſtarke Garn ungeföänitten: bleibe. In der Mitte eines je 
den folchen Streifend und wiſchen den Laͤufen des elaſtiſchen Gar: 
ned wird die Oeffnung ober das Auge zur "Bildung der Maſche oder 
ded Ringes gemacht, worin der Kettenfaben aufgenommen werben foll. 
Diefe Gefchirre aus Tuch werden an die Schäfte angebunden, oder 


auf andere Weile an: denfelben befeftigt. Urkunde befien ıc. 


Bemerkung des; Repository. ‚Die meiften Geſchirre, die 
wir fahen, waren ohne Knoten zwifchen den Schäften und den’ Min 
gen ober Mafchen, und da jeder Faden der Kette durch bad ober 
wie durch das untere Auge des ihm angehdrigen Mafchenz Paares au 
. ber Stelle, wo fie ſich kreuzen, burchgezogen werden kann, ſo ſehen 
wir nicht ein, warum Knoten überhaupt noͤthig ſeyn follen, au⸗ 
Ber an ben Schäften der Gefchirie, und in diefer Hinſicht begreifen 
wir auch nicht, wie obige Verfertigung —— von irzend einer be: 
Dentenden Michtigkeit ſeyn kann. 

Vielleicht möchte ed gut feyn, bie Kreuzungen — Augen ab⸗ 
wechſelnd in verſchiedenen Reihen, in Heineh: Entfernungen don dir 
ander, anzubringen, und wir vermuthen wuͤckich Hei "Dee. erſten Au⸗ 

ficht dieſes — DAB ver Patent⸗SDraͤget fon eroas a Echabt 
| — 





. Heifinaun, Atem fisihlenen Meherfäbienuns IentofkierBole: 24% 
Uhr. und bafı- cr, unter den Anoten, bie Frexmgegen ber. Maſchen 
veend; bei,arugngrer — igte ſichs abex, daß er die Me⸗ 
be Knoten zu ſchaͤrzen fo umfhänblich heſchrieh, daß hieruber kein 
Weifel mehr vorwalten kann. 

Die Methode, Heſchirre aus Tuch, zu verfertigen, if fa uns 
intlich befchrieben, daß wir gar nicht bie Art einfehen ſdunen wie 
nach derſeiben berfertige werben folfen: hoͤchſtens . lernen wir, fe 
ul Daraus, daß fie nicht wefentlich hilzen koͤnnen. 

Man bedient ſich ich bei ‚gihderen Arheiten eines Geſchirres, das, 
sie ed utis ſcheint, fo "abgeändert und verbeſſert werden kdnnte, da 
8 auch bei feineren Arbeiten diente, und feine Knoten mehr wörbig 
fd.‘ Bei gröhen Arbeiten verbinden Meine dünne Srüfe Kupfer oder 
Röäfing, die’ drei Löcher. führen, und durch deren mittleres der Ket⸗ 
menden durchläuft, die ‚oberen und unteren Mafchen mit einander. 
Ä feineren Arbeiten innte man flatt diefer Metall: Bfättchen feine 
Drachiäfe vor 4-1 Bol Länge anwenden, und auch biefe mis drei 
dchern verfehen, welche aber fo, wie die Dehre an Naͤhenadeln, vers 
fextigt; werden müßten: menn man bebenft, wie fein das Dehr einer 
J Narnnunten: Spitzen Madel gemacht werben fang, fo wird man.uns 
kre Erwartung ‚nicht zu hoch gefpaunt finden, wenn wir erwarten, 
w man murein iger .. icdes — — kann 7 
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| ucber Eyſhin an Beberpähten aus Lankaſhire ‚Wolke. 
J Bon Sof. Heilmann. | 
I Mus dem Bulletin de la Societe industrielle de Mulhausen. VN. 6. S. tr. 





Auf den Bericht, den Hr. —— von Guebwiller uͤber die 
Geſchirre, die man in England (vorzüglich zu Kunſtſtuͤhlen) aus Lan⸗ 
tfbire- Wolle verfertige, der Geſellſchaft erflattete, entſchloß fich 
Defelbe im Mai 1827, einen Preis von 500 Franken für foldye. Ges 
Mirre auszuſchreiben, um die — der Wolle zu dieſem Ente 
kei und zu verbreiten ”). - 

Da Hr. Guebhard und ich im vorigen Oktober (1827) zu Man⸗ 
heſter waren, ſo ſammelten wir hieruͤber einige Notizen, die ich mich 
beeile der Geſellſchaft mitzutheilen, um ihr und ihren Preiawerbera Rah. 
durch vielleicht zu dienen. a 





60) Diefe Löcher möffen aber ficherer, als gewöhnliche englifche Nadeln „war, 
— not te cut in-ithe ear“ ſeyn/ d. h., daß die Oehre a alien 


9) Wir haben bon dieſen Geſchirren ſhon feüger im Poly te in % PPEPTTE 
Rahıricht gegeben. A. d. 
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Die einzigen Fabrifanteri des zu’ diefen Geſchirren udthigen Wär: 


nes find, fo viel ich weiß, die Hrn. Georg Townsend and Bro- 
thers, Worsted -spinners and 'heald- Yarı Manufacturers, Market 
Street, 44. Ihre Spinnerei ift nicht zu Meänchefter ſelbſt. 


Die Wolle, die diefe Herren zu den erwähnten Gefchirren ſpin⸗ 


nen laffen, ift Wolle, bie zwei volle Fahre auf dem Schafe fand: 
denn fonft hätte fie weder die gehdrige Stärke, noch die ungeheuere 
Laͤnge. 

Einjaͤhrige oder anbeithalbjährige Wolle, dient nur zu gerodhnli- | 
‚ hen Gefchirren und iſt wohlfeiler. 
« Die Nummern, ‚die man auß. bjefer Wolle erfertigt, (aufn 
von N. 14 Bis 50; N. 49 ift aber die. hoͤchſte Nummer für die Ge⸗ 
fchirre, und man a ſich —— auch zur Verfertigung der finden 
Muffeline bedienen. _ 

- Diefe Nummern verhalten m zu deu Zaumwolen- men 
af folgende Weile: :  :.% 


. Der Hespel für bie Mole het 1 Derd (8 engl. Fuhß) im ms 
fange, während’ der für die Vaummvolle = un — alles Uebrige | 


nn ‚gleich. 


Hieraus folgt‘ z. B., daß N 24 in Wolle nur mit N. 16 in | 
Baiıtnwolle correfpondirt, ‘oder ungefähr mit N. 12m/m. Da aber . 


diefes Gam, um zur Verfertigung von Gefchirren brauchbar zu wer: 


den, vierdraͤthig genemmen werben muß, fo wird. es eigentih i 


nur N. 3m/m. 





ale — — — — 


u. nn 


Auf diefe Weife zubereitet wird das Garn in pie von 15 Y. 


zufammengelegt, ımd auf bem Zettel fleht die Nummer des einfachen 
Fadens und die Zahl der Fäden. 

Der größte Theil der Webereien, die zu Mancheſter und in den 
Umgebungen dieſer Stadt mit Kunftflühlen arbeiten, bedient ſich wirk⸗ 
lich dieſes Garnes, wovon man ſich leicht überzeugen iwird, wenn man 
bedenkt, daß obiges Haus allein, wie man uns fägte, an 20,000 
Pf. ſolchen Garnes wöcyentlich (par semaine) abſezt. 


Was die Dauer eines folchen Gefchieres beirifft, fo fagte man 
uns, daß man 12 bie 1300 Yards damit weben Tann, ehe daſſelbe 
abgenigt wird. Dieß war weit unter unferer Erwartung. 


In der hier beiliegenden Tabelle habe ich die Preife angegeben , zu 
welchen dieſes Garu in Maucheſter verkauft wird, fo wie die Art der 
Waaren, zu welchen man jede Nummer verwenden kann, und die 

Zahl der Straͤhne, die man zu jeder Art dieſer Wagren braucht. 


vo 0 mw 


— 
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| todforter Ein 3 


| Preis vihtung9?), oder I7, {der zu 

in Un gran Eines engl. Gänge — ee * F 

eU ver] ane PfordesJad au welher jede ſchiere aus 
dueirt m/m .|gezwienten| N- beibem.bandwebers | cher Nr. 
"| bes einfa- [ Sarnes nn — Rn 
hen |zu Man- werben, (Am Kunftwe- 


A en 
Fabene. Fr» chefter. ber: Stuhle muß zwei Strähne. 







Nr. feiner genommen 
werben. 










| Echill. Sen. Strähne 
14 |° 3%, |* 7 13 0| vom 38 bis 50° 23/4 
36 ' 4 s'ls sl- 2-0 1 3 
20 4 5° 40 = 91-6 — 7 33% 
22 51/3 11 4 01 — 72 — 80 ee 
.. 24 |: ‚12 ı 31-0 — 8 |] MA 
28 7 14 5 41 —- 10 — 10.) 324 
30... Tılı 35..1!5 6 I —- 12 — 120 6 
32 8 16 6 oo, — 120 — 130 62/2 
34 Dt 17 Fu 47 5:61 -—- Do :— 140 7 


Nach biefer Tabelle Fann man die Preife berechnen, auf Bene 
jede Art diefer Gefchirre zu ſtehen kommt. 
Für ein Geſchirr von 75 Gängen (portees) brauchte man z. 2. 
& Strähne von N. 5%, oder Pf., das Pf. zu 4 Shilling oder 5 Frans 
In; dieß gibt 3 Franken 65 Gentim. Hierzu fommen 75 Eentim. 
Macherlobn, und 40 Gentim. für die Stäbchen: in Allem 4 Franken 
80 Gentimen; dieß ift der Preis zu Manchefter. Wie viel müßte man 
aber noch Ausfuhr-Zoll in England und Einfuhr-Zoll in Frankreich 
für die Wolle: bezaplen! ı Wenn: man indeffen’ auch. diefe Gefchirre in 
Frankreich um denfelben Preis haben koͤnnte, um welchen man fie zu 
Manchefter erhält, fo würden fie doch noch ein Mal fo theuer zu fie: 
ben fommen, als ein gutes Gefchirr aus Leinen- oder Baummwollen- 
garn, das, bei gleicher Anzahl von Gängen, nur 2 Franken 75 Centim. 
koſtet. | 
Ueberdieß kann man niit einem ſolchen Geſchirre aus Leinen⸗ oder 
Vaumwollengarne 1200 Ellen weben, ehe es abgenuͤzt wird. Sorg⸗ 
faͤltige Weber bringen es damit ſelbſt bis auf 1900 Ellen. Das iſt 
ein großer Abſtand von 1300 Yards leichter englifcher Wanre! - 
Worin befteht alfo der Vortheil diefer Gefchirre? Vielleicht in der 
} Elafticität der Wolle, die die Augen, durch welche die Faden laufen, 
beſſer offen hält? Vergleichende Verſuche und Erfahrungen koͤnnen hier⸗ 
über allein entfcheiden. | 


⁊ 
x 


92) Die Stodforter Einrichtung ———— die Zahl der Kettenfaden fuͤr jeden 

eglifchen Boll. Da man, um dieſe Zahl von Gängen von 40 Faden auf 38 Zou 

: 3 xeduciren zuerſt mit 38/4, und dann, wegen ber Rebuction des engliſchen Ma- 

| It auf bad franzöfifche,. mit 106,,.. Multipliciven ntüßte, IR. heben fich Hefe 
' Brüche beinahe — auf und veraͤndern ei Grundzahl n e 

—“ 

} 


Am 


218 R | Sputtlewortb; über Runf- Drechelerel. 


He Jet: Köchlin bemerk-in Heinem-SBericpte bias obige ati, 
daß, um den Widerfpruch, der in ber Anwendung. dieſer Geſchitre und 
in. dem hohen Preiſe °) und der kurzen Dauer derſelben liegt, zu löfen, 
Hr. Eduard Koͤchlin nad den von ihm angeftellten Berjuen, ge⸗ 
funden ‚hat, daß dieſe Geſchirre weit elaſtiſcher und geſchmeidig r find und, 
weniger reiben; folglich die Ketten⸗Faden weit weniger abfprengen; “ daß, 
da die Augen ſich leichter difnen, die Faden der Kette ſich auch weit leichter 
gehoͤrig ſtellen, und folglich, wenn man auch mit einem wollenen Geſchirre 

nicht mehr Ellen verfertigen kann, als mit einem Geſchirre aus feinenz 
Garne, man doch mit erſterem weit ſchneller ‚arbeitet. Es würde hier⸗ 


aus. folgen, daß, durch Verminderung. des Arbeits⸗ Lohnes und dei | 


Koften, die durch Verluſt an Abfällen, an Zeit ıc. entflehen, und 
die man nicht. in Rechnung bringen Tann, der höhere Dreiß biefer 
Geſchirre reichlich erfezt werden fun. 

Hr. Heilmann, der zeither erfahrene eniglifche Beber über Dies 


fen Gegenftand zu ſprechen elegenheit — — daß fie ie 


ihm diefelbe Bemerkung. hieruͤber ee | 


Töare 


Geſchirre, daß man, - wenn ſie au einer Stelle ein. a 2. 


"find, diefelben leicht auflöfen und wieher neu. fo binden. ‚Fann,, daß au 
die abgenuͤzte Stelle ein anderer Theil des Garnes kommt, der nes 
nit gelitten bat. | 








wre 


R ar — — ser — 
— Ueber Kunf Drechelerei von Shuttleworth. 


dem London Journal of Arts. Oetobr. 1838. G. +. 
‚Mit Abbildungen: auf Kos; IH. 
Fortſezung von Bd. XXXI. ©. 15. 





Ich ſpreche jezt von der ſchiebbaren Ruhe, einem einfachen, aber 
bier nothwendigen, Inſtrumente, Dad man bisber nur hej der ſoge⸗ 
nannten Kunſt⸗Drechslerei (engineturning) in den Uhr: Sebrifen an⸗ 


t 
. 





95) Der Preis biefer Gefchirre ift nur für mb; auf dem feften Lande body 3 | 


in England ift er weit wohlfeiter als der der wohlfeilften Ge ſchirre bei uns. Man 
muß bei Berechnungen engliſcher Fabrikate und Produkte nie. gergeſſen, daß in 
England der Preis aller g nn Lebensbeduͤrfniſſe ungefähr 5 Mal heoͤher fteht, 
als im üble, und 3 Mal höher als im nördlichen Deutſchland der in Frarik- 
reich. Man braucht füt das, was man ih Suͤddeutſchlanb um 1:fl.’haben Tann 
um zu effen, trinten, wohnen 2c., in England 5 fl., und man lebt i England mit 
3 Franken nicht fo gut, als in Frankreich mit Einem. . Will man daher, wie ſich's 
gebührt, den Preis des Leben als ben Mafitab des Preifes der übrigen 
Dinge annehmen, fo muß man lezteren für Süpdeutfchland dur 5, für Frank: 
sei duch 3 theilen,, und dann werben die wollenen Geſchirre zu 4 Franken 80 


Gen men, gethetlt durch 3, — 1 Frank 60 Centim.; d. h. ., bie wollenen‘ Geſchirre 


— 


ſine fuͤr den’ Engländer 2%. Fe pie kids wohlfeiter, a als bie leinen ‚ober bagme 
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wendete; wo man ‚aber daffelbe zum Drechfeln der Schrauben, Ke⸗ 
gel, und, wie in her vortrefflichen Anftalt des Hm. Brunel zu 
— ‚zug, Verfertigung ‚der Kloben für die k. Flotte ans 
wyndet, wo kugelfoͤpmige und elfiptifche Körper gebreht werden, wird 
6. gufompenge ezter, and ift in mehreren trefflichen mechaniſchen Wer- 
fen, auf welche ich meine Leſer verweife, befchrieben. . 
Es if emleuchtend, daß nur wenige Arbeiter eine fü fläte Hand 
FH ; Daß. fie ein ſo zartes Werkzeug, wie eine feine Stahl: Spize, 
können, die,“ außer beim, daß fie unverräfbar ftät gehalten 
* ſoll, auch noch von der Arbeit zurukgezogen werden muß, ſo⸗ 
bald jeder Kreis vollendet iſt. Die mindeſte Veraͤnderung in der Lage 
. berjelben flört alfe Symmetrie, und verdirbt die Arbeit gänzlich. 
Wenige Kinftler haben ein fo ſcharfes Auge, daß ſie, ſelbſt mit 
Hulfe der geraden Schneide einen Cylinder vollfommen regelrecht 
außen oder Tumen abdrehen , oder die Oberfläche, die verziert werden 
foll, "golffommen 'eben richten Eönnen, was doch höchft nothwendi Fi 
und ſogar unerlaͤßlich iſt, wenn die Zeichnung ſchoͤn ausfallen fol 
indem ſie ſonſt ungleich und dfterg „ganz verfehlt wird. Alle biefe 
Schwierigkeiten find durch die ſchiebbare Ruhe, felbft in ‚Ihrer einfachften 
Form, vollkommen beſeitigt, wie man in der Folge ſehen wird. 
Meine Ruhe beſteht aus folgenden Theilen in Fig. 1 und 2. 
a, ift der ‚Körper ber Ruhe. b, die Parallele oder. der untere 
Schieber.  c, der Fuß an dem unteren Schieber. u 
d, das Querſtuͤck oder der obere Schieber, an welchem der Haͤl⸗ 
— oder dad Stuͤk welches den Meißel aufnimmt, e, befeftige ift. 
f, ift der gebrufte Meißel, oder das Stiche oder Schneid= Eifen. 
Die Anwendung deffelben wird aus der perfpectivifchen Darftellung 
in Bi. 2 deutlich , die nur einer furzen Erklärung bedarf. \ 
"Die Drehebant hat bie gewöhnliche Einrihtung, und eine ex⸗ 
cemttifche Pfanne, z, die anf oben befchriebene Weife vorgerichtet ift. 
y, ift die hölzerne Pfanne, die den Dekel einer Tabak: Dofe, x führt, 
oder irgend ein Stüf, das kunſtmaͤßig gedreht werden ſoll. An die⸗ 
ſer hoͤlzernen Pfanne iſt das Zahnrad, w, angebracht, und mittelſt 
ſeines Zapfens auf dem Schieber der Pfanne, z, aufgezogen. 
Der Fuß, 0,’ der Ruhe muß genau in den Unterfaz derfelben 
vaſſen, und mittelſt einer Sauude auf die gewdhnliche Weiſe darin 





wollenen für den Franzoſen. Niemand will begreifen, daß in England die hoͤch ſte 
Vohlfeilh ſjt in dev Arbeit iſt, während alles klagt, und mit Recht, daß. 
in England fo theuer zu leben ift. Gin Buch, das in England 3 Shill. 
(fl. 48 Er.) Eoftet, kann Feine deutfche Dryferei in gleicher Eleganz des Drukes 
und Papieres um 4 fl. 48 kr. liefern, und dieſe 3 Shill. oder der Gulden 48 kr., 
ift für den Engländer eben fo viel, ald 20 Er. unferen Geldes! Nichts ift. wohl- 
feilen ale Bücher, in England — aber nur für den Engländer) A. d. u. 


vs 


— 


ſich klar iſt. | | 8 


20. Ehürtfeworth, über Kunfl-Driäklerl, 


befeſtigt ſeyn. Der Körper, a, hat zwei Furchen, die unter rechten 


Winkeln auf einander ſtehen, und in welchen die Schieber, b, und, 
d, mittelſt der Schrauben, i, und, h, vorwärts und ruͤkwaͤrts ſich be⸗ 
wegen. Dieſe Schrauben koͤnnen mittelſt eines Schraubenziehers, oder, 
was noch beſſer iſt, obſchon es weht foftet mistelft — Kurbeln 
bewegt werben. 


Da fih nun, b, parallel mit der Borbeifeite der Pfanne ‚bes 
wegt, 'oder mit der Fläche, auf welcher gravirt werden foll,. fo ſtelit 
es, mittelſt der Schraube, 1, die Entfernung, des Punktes, f, von 
dem. Mittelpunfte der Pfanne oder der ‘auf derfelben befeftigten 


Flaͤche, und beftimmt folglich dadurch die Größe der Kreife. Wenn, 


f, ein Mal gehörig geftellt ift, fo ift feine Veränderung mehr nothig. 


- Um aber den Meißel, f, gegen das Stuͤk, welches bearbeitet werben 
ſoll, vorzufchieben, muß die Schraube, k, gedreht werden, und, wenn 


jeder Kreis vollendet ift, muß dieſer Meißel folang zurüfgezogen wer⸗ 
den, bis die Pfanne umgedreht und fuͤr die Zeichnung neu geſtelit 
iſt. Dann wird der Meißel wieder votgelaffen, und man verfaͤhrt 
auf obige Weiſe, bis die Zeichnung vollendet iſt, die aus ſo vielen 
Kreiſen beſtehen wird, als Zaͤhne in dem Zahnrade, k, find, welches 
bei jedem Kreife um einen Zahn gedreht werden muß. Man kann 


- auch irgend eine Anzahl von Zähnen nehmen, wodurd) das Ganze 
"ohne Bruchreft getheilt wird. Geſchiklichkeit und Geſchmak Tonnen 


auf dieſe Weiſe eine Menge von Verzierungen hervorbringen. 
| Die Anwendung der Ruhe, beim Drehen der Cylinder, ſowohl 


innen als außen, läßt fich leicht begreifen. Der Meißel, £, oder dab 
Werkzeug, mit welchem man dreht, wird in dem Hälter befeftigt, und 


u längs dem Stuͤke, welches man abdrehen foll, mittelft der Schraube, - 


h, hinbewegt. Der Hälter hat nämlich zwei Candle, die unter rech⸗ 
ten Winkeln auf einander ee modurch der Meißel, ſo wie Fig. 1 


‚zeigt. geleiter wird. Fig. 1 zeigt den Meißel, wie er bei ber. Kunftz 


Drechslerei oder zum Drechſeln auf einer ebenen Flaͤche geſtelit iſt; 
Big. 2, wie er zum Abdrehen der Cplinder geftelt iſt. Wenn man 
einen Cylinder bohrt, und der Durchmeffer zu. enge ift, als Daß 
man den Schieber, d, brauchen Fünnte, muß man fi) einen eigenen 
Meißel hierzu. werfertigen, oder aus einer Fabrik, welde Drebe: 
Werkzeuge liefert,. kommen laffen. Wenn der Meifiel ein Mal gehörig 
befeftige ift,, fo kann er nicht wanken und falſch — wie es fuͤr 


I" 


f L, 
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Preſſe zum Preffen der Häute und Felle. Won Hrn, C. Davy. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 270. ©. 162. _ 
F , Mu Albbildungen auf Tab. III. 





Man bedient fich dieſer Preſſe zum Preſſen der —— und Felle 


in Spanien. € gibt — — Preſſen, —— iR aber 


* einfach. 
gig. 39. iſt a, ein Bett er zwei — Pfoſten, k, von 


. 6 Buß Länge und 14 Zoll im Gevierte mit vier Ausſchnitten zur Auf: 


nahme‘ * Bettes, ſo daß daſſelbe horizontal auf der Erde liegen 
kann. b, iſt eine Kappe und meſſingene Büchfe,’ die von vier auf⸗ 
sechten- Stangen wird gefchlagenem Eifen getragen wird, ünd von zwei 
eichenen Balken, die 12 Zoll im Gevierte halten, und fo lang find, 
ld das Gebäude. Ste find au vier Stellen 5 30H tief zur Aufnahme 
der Kappe eingefchnitten. c, il ein Knecht, der au einer Schraube 
mit einem Halsbande befeftigt iſt. fg, find vier fenfrechte Stangen 
ans geſchlagenem Gifen mit Gentral-Stift + -Marfen. k,k, zwei eichene 
Balken von 14 zoll im Gevierte, auf: welche das Bett zu liegen kommt. 
L1, zwei eichene Balken, von 12 Zoll im Gevierte und von der Laͤnge 
des Gebaͤudes fuͤr die Kappe, b. m, sin acht. Zuß lauger Hebel aus 


geſchlagenem Eiſen mit einem Auge am Ende zur Befeſtigung einer 


Rolle oder eines Krahnes, woran 4 bis 8 Männer angebracht werben 
Tonnen. 

Fig. 40. bie Preſſe von der Endſeite. 

Fig. 41: Grundrißeder Kappe und des Knechtes mir den Bal⸗ 
ke, 1, 1, die quer burch: das Gebaͤude laufen, und an vier Stellen zur 
Aufnahme der Kappe, b, 5 Zoll tief eingefchnitten find. Ä 

Fig. 42. Grundriß ded Bettes, a, mit den Balken, K, k, die ho⸗ 


rtizontal auf den Boden zu legen und an vier Stellen ———— ſi a, 


damit das Bett darauf Liegen Tann. 
— en — 120 om: Sterl. ano gl. iR 


LXV, = Ä u 
— an Feuergeivehren, worauf Wilh. Mill's, 
Gentleman zu Bisley, Glouceſterſhire, — am 18. Dit, | 
1828 ein. Patent ertheilen ließ. — 
Aus dem London Journal of Arts. October 1838. G. 20. 
Mit Abbildungen auf Tab. IH. 








ie Verbeſſerung befteht in einer Auflage oder Ruhe an dem Kol- 
ben einer: Vogelflinte, gegen welche der rechte Arm beim Abfeuern fi ich | 
— ——— 


94) Die Undeutlichkeit Bil Beſchreibung “ njcht die — 


323 Raͤubom4 Verböffetänd Ur Palodhdarden. 
= "anfegt, um ben zn a ruhiget. halten und ſi — vn u 
nen. ion J. 

Dieſe Ruhe ſoll wie eine arute gebilbet ſeyn, deren Suͤch in ein 
Loch in dem Kolben paßt. Fig. 12. zeigt einen Theil eines Schaftes, 
op: weſchem djeſe Ruhe oder Qluflage augebracht iſ. a, iſt die Ruhe, 
die oben halbmond⸗ oder hornformig geſtaltet md von zwei mit ihrem 
Stiele verbundenen Strebern geſtuͤzt wird. Der Stiel der. Kruͤfe im. 
Loche des Kolhens wird mittelſt der Schraube, b, hefeſtigt, und beim 
Abfeuern nimmt die Hhhlung der, Krüfe den Arm des Schuͤzen in.der 
Nähe der Handwurzel auf, die dagegen. brüft,,. und fo Das Gewehr an 
der Schulter feſt haͤlt. | 
Die Ruhe kann übrigens auf verfchiedene Weie — were 
den, auch fo wie, in Fig. 13., wo fie in einem Buͤgel eingeſchraubt iſt | 
der auf dem Kolben befefligt wird. Der Patent: Träger nimmt alle 
— — ſolcher Kruken als ſein — in — 


LXVI. 

Werbeſerung an Palverhömenn zum Bbden der gunten 

ſtolen ꝛc. worauf Karl Random, Baron de B 
in Targer CEbttage, Kentish Town, Parish St. Pancras, 

Middbleſex, ſich am 20. "December. 1836 ein —— er⸗ 
| theifen ließ. | = 

Aus dem London Journal of Ärts. Bätoser 1828. S. 19. 

Mit einer — auf Tab, Er 


Dieſe Vorrichtung ſoll all, mögliche Sicheheim gegen capleſon des 
Pulvers bei dem Laden der Gewehre verſchaffen, indem das zur Ladung 
ndthige Pulver, in die Flinte, gelangt, ohne ap. man das Puleerchen 
uͤber derſelben ujuſtuͤrzen darf. 

Fig. 11. zeigt dieſe Vorrichtung im. Perſpeltide, wie r e an dem 
oberen Theile des Pulverhornes angebracht iſt. .a, iſt die Rohre, wer 
che, wenn das Pulverhorn umgeſtuͤrzt wird, Die nöthige Menge Pul: 
perd aufnimmt. -Diefe Röhre ift unten gegen die innere Hohlung des 
Pulverhornes offen, ‘und mit einem’ Schieber verfehen, den man vor: 
ſchiebt, ſobald Be une buch — Umſtuͤrzen des Ben ge: 
hbrig gefullt iſt. } z 
- Um nun bie ina, entfalten Yıllverladung fü vas Gewehr zu brin⸗ 
gen, iſt oben an dem Pulverhorne eine Roͤhre, c; angebracht, welche 
man in den Lauf des Gewehres ſtekt, und fobald dieß gefchehen if, 
prüft man mit dem Daumen auf den Hebel, h, wodurch die Röhre, &, 
jbe — Ai: ‚Röhre, ©, gefuͤhrt wird, und das piten aus a, dürch c, jM 
den Lauf des Gewehres FAIR. "Sobald dieß geſchehen iſt, übe 
Zeder die Eu a, in ihre vorige Stellung zuruk. e 








| Robinfon’s Berbefferumg an Buͤrſten verſchied. Art. 323 


Das obere Ende der Roͤhre, a, iſt bloß mit Leder bedekt, fo daß, 
wenn wirllich das Pıulverschäfmend. bes Lavend: ſich entzuͤnden follte, ten 
Umläb;gefdichen Harn.ı, Ueherdieß ſteigt noch von innen in. bem- Yul- 
verhörne ein Pfropfen umiben. indie Röhre, a, herauf, den Verbin⸗ 
dung zwifchen der Höhlung des Pulyerharnes und der Röhre, a, ab- 
ſperrt, ſobald leztere auf: ihre Stelle zuruͤkgefuͤhrt iſt. 

Der Patent: Träger nimmt die fchiebbare ‚Röhre, a, mit ihrer le⸗ 
bene: Kappe, bie Seitelirohte, c, und dei von innen dus dem Pul- 
bethorne —— Wiropfeh als ſein — Recht in Anſpruch 


— LXVI, 


Berbefferung ‚on. Bürften: verſchiedener Art, — Sf. Ros 
binfon, Bürftenbinder, Merchantd Rom, — 
am 4. Deobr. 1827 ein Patent exthrilen ließ. 

Aus ben London Journal of Arts. October 1828. ©. Il: 
Mr, es ame Avbiſduugen auf Zap. IH .. h 


Die Berbefferung befteht in einer neuen Art, die Vorſten bei 


den Boden: Wirften und VBartivifchen zum Kehren, fo wie bei den 


ſlachen Weißbuͤrſten zum Weißen zu legen; 2) in einem neuen Kitte 


zur Befeſtigung der Borſten an ihrem — Ende; 3) in einer 


neuen Art, die Buͤrſten zu verfertigen. 
Er ſchlaͤgt vor, bie Hälfte der Borſten zu nehmen, die man zu 
einer Buͤrſte braucht, dieſelben durch einen Ring zu ziehen, der innen 


kegelfding iſt, wie gig. 7. ih punktirten Linien zeigt, und, wenn dieß 


efehehjen: IE, und die Borſten beinahe gleich hoch fteben, fie an den 
—* züſanirnenzithinden ſo daß die uͤbrigen Vorſten um die bereits 
—2* Buͤrſte kommen. Mun wird ber üntere Theil “aller dieſer 
Borflen hi \ f Kitt getaucht, damit ſie zuſammenhalten, ein Ring, 
wie in "über" venfefßen“ gefcpoben, und der Griff, Fig. 9, i 
ven’ Kin; geſhoben, Und darin feſt eingefitter: i 
u Stad) e he m zn‘ Meißen iverden aus mehreren ſolchen run⸗ 
den Sie verfertigt⸗ "Sie man neben einander biüdet, oder man 
linn auch die Bortieh in lei flachen Ring ſteken, wie in Fig. 10, | 
nur das uͤbrige Drittel auf obige Weiſe ankitten darf. u 
Der empfohlene "Kite beſteht aus * Harz, das maͤn Mb ges 
Hein Bader‘ jetäm, % Wy8, das man in das Harz eiüräfit, unb 
% Söell- Nat. Dieſer Kit! wird warm augewendet 8). 


——— }: 





95) Unfere beutfchen a — bier, außer in der Birke zus 
Veißen, ftatt des bei ung — N weder etwas Neues, noch 
etwas Gutes finden, Be 4b, 





. 


1 


* J 
224 I. s — 
x *. ‘ 3 
— — v ‘ 
x 2”. : fs; 5‘ 


FRE eo Bee 


EN im Salzſi eden und in ähnlichen Dfrbeiten, wor⸗ 
auf Wilh. Johnſon, Gentleman zu Droitwich, ſich am 
18. Dechr. 1826 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London’ Sournal of Arts. Octbr. 1828. ©. 15. 
EU LEINE: ; su... 


— 


Die, hier beabfi ichtigten Verbeſſerungen ſiut D Spfalirug m 
Salzes, oder Erzeugung. yon feinem Salze auf der Salzſohle duch 
Abdampfung mittelft Dampfes von hohem Druke in einem geſchlof⸗ 
fenen feichten Gefäße; 2) Bewegung der Rührfchaufeln in diefem fa: 
‚ hen Gefäße. mittelft Maſchinen, die won ‚dem Dampfe. in: Chaͤtigkeit 
geſezt werden; 3) Aufſammluug und Benuͤgung des aus der ſieden⸗ 
den Sohle erhaltenen. Dampfes zur Erhizung anderer Gefäße; 4) Be: 
nuͤzung dieſes Dampfes als Heizmittel zur Erzeugung des engliſchen 
Salzes (Britisch: Bay- Salt); 5) eine folche Einrichtung der Gefäße, 
daß man dadurd) eine große Menge Dampfes zu obigen, Zweken erhält. 

"Die diefem Patente beigefigte Zeichnung; Fig. 6, iſt, ‚nach der 
Bemerkung des London Journals, fo. unvolftändig, ‚daß. man nur 
wenig über die eigentliche Einrichtung aus derfelben erfehen kann. 
Der“ Keſſel, a, hat drei über einander befindliche Abtheilungen, . 
wodurd ‚Dampf von einer, fehr hohen Temperatur mittelft der Ein⸗ 
wirfung des Feuers auf den unterften Theil des Gefaͤßes hervorge⸗ 
bracht wird. Diefer Dampf bist das unmittelbar darüber, Heßindliche 
Gefaͤß u. ſ. f. nach Art der Vorrichtung, . worauf derſelbe Pateut⸗ 
Traͤger ſich bereits fruͤher ein Pateut ertheilen ließ (Löndon. Journal | 
of Arts VI. „und X. Bd. Golyt. Journ, Bd. IX. ©. ꝓ | 
b, in ein flaches Gefäß, c, welches eine efchlofene. „Kifle, bildet, 4 
durch den auf obige Meile, in denfelben geleiteten Dampf gehei izt wird, 
damit die Sohle in, dem oberen Gefäße, d, in den Sud lonimt. Die 
ſes Selig iſt mit einem Euppelfdrmigen Delel bedekt, und der waͤh⸗ 
rend des Siedens in demſelben auffteigende Dampf zieht durch die: 
Möhre, e, in das Gefäß, g, um in demſelben auf eine ähnliche Weile 
bendzt zu werden. 

Auf dem Boden der Gefäße, d und —* befinden fi ſich ¶ Verticſum 


gen, in welche das Salz, ſo wie es kryſtalliſirt, mittelſt der Ruͤhr⸗ 


ſchaufeln, deren Stiele durch Schlußbuͤchſen i in den Waͤnden dieler Ge⸗ 
faͤße laufen, hinabgeſchoben wird. Die Ruhiſchaufeln werbeil durch 


2 e .’ 
— 5* „a 5 


u — ET 


eine Dampfmafchine: bewegt. ° Fe u 
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LXIX. — 
Verbeſſerte Rattenfalle. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 276. 22. Novbr. ©. 264. 
Mi Abbilduns auf Tab. ILL 





Es ift gewiß fein Land auf Erden, wo fo viel über Rattenfallen . 


eihrieben wird , als England: auch gehbrt der Rattenfänger bafelbft 
aeiner Hofcharge (the king’s Rat Catcher mit dem gelben Aermel). 
Intliegende Rattenfalle ift nach dem minifteriellen, oder fogenannten 
bchaukel⸗ Syſteme eingerichtet. Sie fängt Ratten und Mäufe ohne 
ide, ohne daß es nöthig wäre fie neu aufzurichten. 


A,B,C,D, ig. 45. iſt die Rattenfalle. Bei A, ift.die gewöhnliche . 


Nir, durch welche das hier in die Galle geht. B,F, ift fefter Bo⸗ 
‚minder Galle. F,E,C, hingegen ift ein beweglicher oder fogenannter 


boden „ der fich fo um die Achfe, E, B, (deutlicher in Fig. 46.) . 


Mmingt,, daß, wie das Thier auf demfelben nad) D, wo der Köder 
hingt, hinlaͤuft, E, C, mit der Ratte nieberfinkt, und diefe in das un- 
tn die Falle geftellte Waflerfaß hinabfallen läßt. Der Boden, F,E,C, 
nämlich ſehr glatt: lakirtes Eifenblech, oder ein. Dünnes Brettchen 
einer Gladtafel belegt. Der Kdver, D, ift mit einigen aufgeboge- 
m Drathen, G, umgeben, damit die Ratte ihn nicht freffen kann. H, 
Hein Stuͤk Blech oder Glas, das die Falle zum Theile gefchloffen Hält, 
u woran man innenwendig, bei D, den Köder befeſtigt. Fig. 2. zeigt 
ia dallboden einzeln mit feiner Schwung= Achfe, E, E. Bei I,I, ruht 



















‚C, halten die Falle an beiden Seiten gefchlofien, wenn das Stüf, 


B,E, auf das Ende eines Tifches,, Faſſes, einer Bank ıc. geftellt, 
den bei F, mit einem fchweren Steine oder einem Gewichte belegt, und 
de Theil, P, C, ragt frei über ein darunter geftelltes Gefäß hervor, 
mit Waffer gefühlt ift, in’ welches das Thier fällt. Man kann 
tdes Waſſers Lauge oder irgend eine fcharfe Släffigkeit nehmen, 
"ur das Thier fchmeller getddtet wird. Die Falle ftellt fich, wenn 


"m Ratten nach einander gefangen werben Tonnen. 
— EEE 


LXX, 
—Miszellen. 


ichniß der zu London vom 22. Dec. 1828 bis 19. Jan. 1829 
ertheilten Patente. 


Dem Billiom P dee, Gentleman zu Union Place, City Road, in ber — 
Niddleſer, und James Bluett, Schiffe3 und 





Diet zen. MN, KEKL De 


Kauf dem feftftehenden Boden. der Falle F, B. Die Vorſpruͤnge, 


EC, des Bodens niederfällt. . Wenn man diefe Falle ftellt , wird fie - 


An Thier durchgefallen ift, immer von felbft wieder, fo daß Hunderte - 


immermann Berfertiger Ze 
en und Pumpen: auf eine neue Methode, eine Be Wirkung 
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vermittelſt einer drehenden Bewegung hexvorzubringen, welche zum Treiben aller 
Arten — Pumpen und anderen Mafı n angewandt werden Tann, 2 weis 
n e l i : \ i — ie. 22. 
a Pe — — 
Dem George Rodgers, Meſſerſchmied zu Sheffald in. der haft York, 
Jonathan * Hobfen, —— — elbſt, und Jonathan Brownill, 
— ——— ebenbafetbft: auf gemilfe Werbefferungen an Tiſchgabeln. — Dd 
235. Dec. 1828. i —— 

Dem: Ortanbo Hartis Wuob ii anns, Ge. zu Rorth Nibley, in bes Graf⸗ 

ſchaft Glouceſter: a iffe Verbeſſerngagen an den, Zubern usb: ber Raſch 
zum 36 Ri Er und ef 5 


ritreiben der anderer Fahrzenge auf dem Waſſer. — 
7. Ian. — 4 Su, ! ” nn ; - 
„Den Septimus Gritten;, darzt zu Pentenyille in ber ann 
Middleſer und Gelber auf her Tönigt. Eee auf. eine verbefjerte Methode Ir 

— zu un ‚um ihre Bewegung in dern Waffer gu erleichtern. — & 

» T. an, 1829. 3 — RT —— € SEE, 
Dem Francis Reale, Rechtsanwald in der City. von, Glouceſter; auf eine 
Waſchine, — — oder eine —E von Mafchinerieen, um Schiffe vorwaͤrts 

zu⸗ treiben. — De. T. Ian, 182% & i R i — 

Dem William Taft, Sattler, Pferdegeſchirr⸗ und Zaum : Barfektigtr 3er 

auf gewiife Verbefferungei an und Zufäze zu Pferbegefhirr: md Sattletarbeit 
— —— oder Aufüze theilweiſe auch zu anderen Zweken | 
ni 7 ko 7. n. 4829. — & F u . 

| Dem Arhivatd Robertfon, Schiffszimmermann zu Liverpool, in bee Bio 
Ihafy Bansafteis anf gewiffe Berbefferangen ih bet Einvithtung der RUM v 
.: ler Barbe aber Aahraenge „auf dam MBafr, mepobctg, ya trin. — Di 
"Dort James Deakin und Ihomas°Deatin, Kauffenten und Cifensäired 
2a und Compagnong zu Sheffield in der Grafſchaft York; auf 


Irfüßrungsweifen, um aus Hötnern und Klauen der Thiere verfchiedene Ati 
nerfertigen; namentlech Meffeihefte, Griffe für Schicbladen umb' andere Ehetle‘ 
Mebeln, Gardinenringe, Glokenzuͤge, Thärengriffe, Echluͤſſe lochbuͤchſen und 
und Handhaben für Thuͤr⸗ und enfterfchlöffer, welche Artikel ganz ober zum er 

-f: aus einen ˖ obevi mehreren Staͤken Horn ober Klauen von beliebiger Geſtalt 
Ausſehen, —78— gier verziert vngeheet aber in Vexbindung mit irgend einens 171 
von Metall aber anderem Material. verfertigt werden Tonnen, — Dä. 14. 


78V: | 
Dem John Didinfon, Panteofabrilant: zu Rach MEN, in ber Bierrei 
botts Eamglehr in ber Graffchaft, Hertford: auf eine neue Verbeſſerung in der 
thode Papier nitttelfl Mafdinerien zu verfertigen und’ auch auf eine elhod 
pfex und anderes Material in einzelne Bogen oder Stuͤte mittelſt anti 
inene FU, erfchneiden. — Dd. 14. San, 1829. er, 
8 —*5— Smith, Mechaniker im deni Fleken Derby in der Graf 
Dstya auf: aimen: vexbeffesten: Mafdyinentei,,; welcher mit. einzelnen Thälen 
— 












Dampfmalhinen ober anderen Maſchipen, wie Pumpen, Feuerſoxixn 
e dern, Luftpumpen, Berdichtern und — Mafihinen in — gebracht, 
. Diefem Maſchinen verbhältnigmäßte verbeſſern wird: -— Bd. 14. Ian 1829. 
Dem Iohn.Cheed Hewes, Mechaniker zu Mancheſter, in der Grafſgeſt 
caſter: auf manhigfaltige Werbefferungen in der Einrichtung von Windmü im. 
ee na 414, m N i 5 j 
em John Un diy, Eeq. rbouy Ferragce, Fommerzigl Road, 
malt Jipoieler: auf. — Ber — 28 —— — 
AB an. 29. * F 
Dem William Erskine Coder ade za Regent Street, in der Grafll 
Mibdlefer: auf eine Wetbefferung an Rpdexraͤdern, ag Bothe und andere dahr 
vorwaͤrts zu en Dd. 44. 3an. 1 — — 
N mes Mygre Roff, Gifenträm de⸗ Inn M 67, SD 
fait —E auf einen verheffetten Bar nr | Een Further 
— Dd. 19. Ian. 1829. (Aus del Repertory of Pateni-Inventions, 
13% 8 126;); 7 — 
F ra 48 # . a ze 
——— = x a BE ee 
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Verzeichniß von erloſchenen engliſchen Patenten. 

Des Alexander Cook, Gentleman, im Strand, in der Grafſchaft Middle: 
: f: auf eine rfindung, um den Trokenmoder und das gewöhnliche Schwinden 
, 8 Baubolzes zu Serhindern und zu vertreiben und mwollene, leinene unb andere 
Itifet gegen beri Mehlthau zu fügen. — Dd. 12ten März 4814. 

Des Williom Alfred Roble, Mechanikers in Riley Street, Ghelfea, ih _ 
: te Graffchaft. Middleſer: auf eine verbefferte Dampf und Feuer - Mafchine, und 
ma Berfahrungsarten, um Dampf» und Wafferruhren mit einander zu verbin- 
m — Dd. 23ften März 1818. 

Des Emanuel Beatfon, Büchfenfhmieds in Birmingham, in ber Graf⸗ 
haft Warwid: auf eine Werbefferung an den Sclöffern und Schwanzſchrauben 
Kr Feuergewehre, indem er bie Pfannen der Schlöffer und die Verbindung zwis 
im dem Pulverſak und dem Laufe wafferdicht macht, — Da. 25ften März 1814. 
(Engl. Repert, Bd. XXV. ©. 131.) 

Des John Sparks Moline, Lederhändlers in Leadenhall Street, London: 
-af eine verbefierte Methode Leder zu gärben. Dd. 28ften März 1814. (Bergl. 
Mepertory Br. XXXI. S. 202.) — 

Des George Smart, Holzhaͤndlers in Ordnance Wharf, Weſtminſtet 
— in der Grafſchaft Surrey: auf gewiſſe Verbeſſerungen an den Maſchinen 
gem Mahlen des Korns und anderer Artikel. Dd. Aften April 1814. (Verꝗgl. Re- 
prtory Bd, XXV. ©. 323.) 

Des James Wood, Verfertigers mufitalifcher Inftrumente in New — 
Ötreet, in der Grafſchaft Middleſex: auf eine Verbeſſerung an ber Querfloͤte, 
er auch auf das Klarinet und Fagot anwendbar if. — Dd. iſten April 
1818. 

Des Joſeph G. Dyer, Kaufmanns aus Boſton, im Staate Maffachufetts, 
caem ber Vereinigten Staaten, der aber jezt in the Adelphi, in der Graffchaft 
Üibiefer wohnt: auf Verbefferungen an ber Wafchinerie zum KWerfertigen von 
—— verſchiedener Art. Von einem Auslaͤnder mitgetheilt. — Dd. iſten April 


4. 
Oes John U, Ratftrid, Mechanikers in Bridge North, in ber Sraffäraft 
oe & a eine Dampfmafchine von neuer und verbeflerter Conſtruction. — D 
pril 41814, . 23 
. Des Ifaat Mafon, Xheebret= Verfertigers in Wellen Hall, in ber Grafs 
Stafford : auf eine Methode geftampfte Mäntel, für Defen mit Zugloͤchern, 
iffsdfen und andere Defen, SKamingitter, Theebrete unb andere Teller, 
Einmöwert und andere Gegenftände aus Meffing und anderen Metalien zu verfer- 
en. — Dad. Aften April 1814. ar 
Des Sohn Roberts, Verfertigers von Jalouſien, zu Brownlow Street, 
deury dane, in ber Grafſchaft Middiefer: auf Rouen für Landkarten, Kutſchen⸗ 
Kloufien und andere ähnliche Gegenſtaͤnde. — Dd. Tten April 1844. 
Des William Witfield, Verfertigers von WBagebalten in Birmingham in 
w mt Warwick: auf eine gewiffe Berbefferung an Fuhrwerken. — Dd. 
m April 4814, FRE 
rn Des John Stead, Gärftners in der Pfarrei Horfemonden, in ber Graf⸗ 
Kent: auf Verfahtungsarten, um Wafler, Dampf, Gas und alle anderen 
MWſſigkeiten mitteift Röhren aus gereinigter Erde in die Höhe zu heben und fort 
Zukiten. — Dd. 18ten April 1814. % 
Des David Grant, welder Soba: Klüfjigkeiten fabricirt, in Pickett Street, 
Etrand, in der Grafſchaft Middlefer: auf eine Pumpe ober einen Apparat, um So— 
sKuflöfungen und andere mit firer Luft imprägnirte Zlüffigkeiten abzuziehen. — 
da, 37ften April 4844. (Vergl. Repertory Bd. XXVI. ©, 193.) — 
Dets John Barnard Logier, —8* ors der Muſik und Muſikalien⸗Haͤndlers 
——— Street, Dublin: auf einen Apparat, um die Erwerbung von Fertig⸗ 
im Klavierſpielen zu erleichtern, — «Dd. 28. April 4814. Er 
42% Joſeph Price, a zu Gateshead, in der Sraffhaft Durham: 
‚mehrere neue Methoden je zu machen. — . Dd. 5. Mai 1844. (BVexgl. 


eri. Bd. XXV. ©. 201. | | 
Des John Vancouver Jekenham, Esq. in der Graffchaft Midblefer: auf 
Eine Methode gewiſſe Materialien zuzuübereiten, zu gebrauchen und — 
‚ Im haratt Bimmermwände und andere Oberflächen zu bemalen, — Dd. 17. Mai 184% 
| 15* 
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" Des Thomas ‚Abice Pidlering zu Hackney Terrace, Hadımy, in ber Graf⸗ 
ſchaft Middlefer: auf eine Werfahrungsart, um ben auf den Landkutſchen fo oft 
vorfallenden Verluſt von Paketen (welche Banknoten u. f. w. enthalten) zu verhin⸗ 
den. — Dad. 21. Mai sa. — 

Des William Moult, zu Bedford Square, in der Grafſchaft Middleſer: 
auf eine verbeſſerte Methode. Maſchinen in Bewegung zu ſezen. — Dd. 21. Mai 
4814. . F 
Des William Nevilie, Kaufmanns und Meſſinggießers zu Birmingham, 
in der Graffhaft Warwick, auf’ Berfahrungsarten um Waffer, Dampf, Bat und 
alle anderen Flüffigkeiten mittelft Röhren aus gereinigter Erde in die Höhe zu heben 

und fortzuleiten. — Dd. 48. April 1814. j / 

Des John Burton, Gettonfabrifant in Great: Pearl Street: auf eine dere 
befferte Methode Baumwolle, Seide und verfchiedene andere Artikel zu Tpinnen 
und zu zwirnen. — Did. 5. Juni 1814. | SR 

Des William Sellars, Mechanikers zu Kemfey Eims, in der Grafſchaft 
Morceften: auf eine Methode Taue, Schnüre, Leinen, Zwirn,. Wolle, Baum 
‚wolle und Seide mitteift Maſchinen zu fpinnen. — Dd. 5. Juni 1814. Getgl. 
"Repert. 8b. XXVII. ©. 65.) — | 

Des Grant Prefton, Kupferfchmieds zu Burr Street, London Dod, in der 
Grafſchaft Middlefer: auf einen concaven Kajüt: Ofen. — Dd. 5. Juni 1814 

De John Stubbs Jorden, Schiebfenfter: Fabrifanten in Birmingham in 
der Grafſchaft Warwick: auf eine verbefferte Methode die Fenſter für Gartens, 
Gebaͤude zu verfertigen und auch auf andere Verbeſſerungen in der Einrichtung 
diefer Gebäude. — Dad. 7, Juni 1818. — 

Des George Heyward, Eiſenkraͤmers in Brocknor Iron Works, bei Otoute 
dribge, in ber Pfarrei King, Swinford, in der Grafſchaft Stafford: auf eine ver⸗ 
befferte Meıhode Walzen zu drehen und Flinten- und Piftolenläufe vor dem Schwei⸗ 
fen zu walgen. — Dd. 7. Juni 1814. (Veral. Repert. Bd. XXVI. ©. 325.) 
— Aus dem Bepert. of Patent-Invent. Rov. 1928. S. 314. 

| Des, Themas Tindall, Gentleman in der Sraffchaft York: auf gewiſſe Ber 
befferungen an den Dampfmafchinen und auch in der Methobe fie zum Treiben allee 
Arten von Zuhmverken und Maſchinerien anzuwenden. — Dd. 18. Juni 1814. 

Des Bazell Louis Martian, Gentleman in Threadneedte Street, in ber City 
von London: . auf eine Methode dig thierifche Gallerte aus den Subftanzen, welche 
ſolche enthalten, auszuziehen, um fie in den Künften oder zum häuslichen Gebraud 
‚ oder zu anderen Zweken zu: benuzen. — Dd. 12: July 1814. (Vergl. Repert. 
Bo, XXVII. S. 136.) 

Des James Damfon, Esq. zu York Street, in der City von Dublin: 
auf gewiffe Werfahrungsarten Körpern, die entweder ganz ober zum Theil mit 
Maffer oder Luft oder beiden zugleich umgeben find, durch die Einwirkung von Aps 
paraten auf dieſes Waffer oder diefe Luft oder beide, Bewegung mitzutheilen. = 
Dad. 16. July 1814. | | | . 

Des Joſeph Smith, Blechſchmiede in der Gity von London: auf eine Spring, 
angel für Thüren und Thore. — “Dd. 16. July 1814. eG 

Dem George Dunnage, Esq. in Upper Mal, Hammerfmith in ber Graf 
(haft Middlefer:-auf eine, Methode: Bothe oder andere Fahrzeuge porwaͤrts zu 
treiben. — Dd. 26. July 1814. Bergl. Repert. Bd. XXVII. S. 8. (Aut 
dem Repert. of Patent-Inventions. Dez. 1828. ©. 382.) 

Des Joſeph Harris, Verfertigers von Equipirungsftüfen,, zu Shire Lane 
im Bezirk der Rolls und ber Graffchaft Middleſer: auf eine Werbefferung oder 
Verbeſſerungen an den militaͤriſchen Kleidungsſtuͤken. — Dd. 4. Jan. 1815. 

- Des Shriftophen Dihl, Esq. zu Brewer's Street, Golden Square, Middle⸗ 
fer: auf eine Methode ober Verfahrungsweiſen, um einen Maftir-Steinlitt zu ver⸗ 
fertigen, ben er Dihl's Mastic nennt, Dd. 6. Ian. 1815. 

Des Kohn Cuttler, Eifengießer zu Great Queen Street, Tinkoln's Im 
Fields, Middlefer : auf gewiſſe an Keuekftellen, Defen u. ſ. w. anmendbare Ver⸗ 
befferungen. — Dd. 6. Ian: 1815. (gl. Repertory 8b. XXYVIII. S. 203.) 

Des James Sollier zu Grosvenor Street Weft, Pimlico, Mibbieler: auf 
einen Apparat, Maſchine oder Inftrument, welches er Greopyrite nennen wi 
wodurch man auf eine fehr wohlfeite Weiſe Kraft gewinnt und ſolche vortheil haft 
gnwenden Bann, um Woſſer zu heben, To wie zu anderen nuͤzlichen Zweken. 
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von bem verftorbenen Joſeph Montgolfter, einem Ausländer, mitgetheilt. — Dd. 
16. Ian. 41815. (Vgl. Repertory Bd. XXVII. ©. 38.) - 

Des Frederid Marquis de Chabannes, zu Thayer Street, Manchefter 
Equare, Middlefer: auf eine gewiffe Methode aus dem Brennmaterial eine grös 
here Menge Waͤrmeſtoff auszuzieben, als man biöher erhielt und ihn dazu anzus 
wenden, um bas Zimmer zu erwärmen, worin bie Operation ausgeführt wird, fo 
wie auch noch andere Zimmer durch ein einziges Feuer, — Dd. 16. Jan. 1815. 


N 


(Bel. Repertory Bd. XXVIII. ©. 65.) 


Des Sean Raudoni, Gentleman zu Oxford Street, Wibdlefer: auf ges 
wife Werbefferungen in der Einrichtung von Spiegelteleſkopen. Von einem Frem⸗ 


. ba mitgetheilt. — Dd. 20. San. 41815. 


- Des John Sarpenter, Esq. zu Zruro, Cornwall, auf einen Zornifter, 


bei zwifchen benfelben und dem Mülen keine Naͤſſe kommen Tann, fo wie auch 


en oe) 
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af eine Vordertafche, welche von den Schulterriemen des genannten Zornifters fo 


| keabhängt, daß fle feinem Gewicht entgegenwirktt. Dd. 20. San. 1815. 


. Des James Miller, Deftillatenrs, früher zu Graugend, in der Graffchaft 


| Stirling, jezt zu Liverpool: auf gewiffe Verbefferungen in der Einrichtung der 


Vlaſen, Defen, Kamine und anderer Apparate, welche man beim Deftilliven braucht. 


; - Dd. 28. Ian. 1815. (Aus dem Repertory of Patent -Invent. Februar. 


1829, ©. 124 96). 


t 





freißaufgaben der Societ& de Pharmacie zu Paris für das Jahr 1829. 


Erſte Preisaufgabe. Durch poſitive Verſuche die Theorie der Umän- 
krung weinartiger Fluͤſſigkeiten in Effigfäure feſtzuſtellen. — Die Preisbewers 
ir finden. die nöthige Sntwillung diefer Frage in den Berichten,. welche fchon 


‚früher der Gefellfchaft darüber erftattet wurden. (Man fehe Journal de Phar- 


mcie Bd. XII. ©. 112. und Bd. XIII. ©. 355. Polyt. Sournal Bd. XX. 
6.203.) Der Preis ift eine goldene Mebaille von 1500 Franken Werth. 

Zweite Preisaufgabe, Eine Reihe eigenthümlicher Eigenfchaften aus: 
jmitteln, wodurdy man die vegetabilifchen Atkalien fowohl von einander, als auch 
von anderen organifchen Subftanzen unterfcheiden kann; die aber fo ſcharf bezeichz 
ut find, daß man davon bei gerichtlichemedicinifchen Fällen Gebrauch machen Tann. 

Die Geſellſchaft würde es fehr gerne fehen, wenn die Unterfuchungen ber 
Itisbewerber fich auch auf ſolche vegetabilifhe Alcalien erſtreken würden, welche 
irfchiebenartig mit einander vermengt find und babei die Methode angeben würs 
dan, fie von einander zu trennen, Der Preis ift eine goldene Medaille von 1000 
dtanken Werth. | 

Die Abhandlungen müffen in der franzöfifchen oder Lateinifchen Sprache ges 
fürieben feyn. Ste müffen vor dem erften Ianuar 4830 an Hrn. Robiquet, 
Seer&taire general de la Societe, rue de l’Arbalete, N. 43, a l’Ecole 
de Pharmacie, eingeſchikt feyn. 

Die Verfaſſer müffen ihrer Abhandlung einen Wahlſpruch beifügen, welcher 
ee verfiegelten, ihren Ramen und ihre Abdreffe enthaltenden, Billet wie: 

t i ⸗ — 

Nur die frequentirenden Mitglieder der Geſellſchaft find von der Bewerbung 
aungeſchloſſen. (Aus dem Journal de Pharmacie, Dec. 1828, ©. 660.) 





Vreiisvertheilung für Gegenftände der Induſtrie zu Mayland am 


j 


4. Ditob. 1828. - | 


(Rach dem „Discorso dell Abate Angelo Cesaris, primo Ästronome 
etc. letto in occasione della solenne distribuzione dei premj d’industria, 
ttguita in Milano il giorno 4 Ottobre 18283.) Aus ber Biblioteca ita-. 
an. Ottobre. 1828. (Audgeg. am 6. Dec. 1828.) S. 95. 

Die goldene Medaille erhielten: bie Herren Stef. Geruti und 
Orte d ell’Acgüg, für einen Gliedermann für bildende Kuͤnſtler (Mannequin). — 
a MER BEE ———————— . 


9%) Die im Januar⸗Heft bed Repert. fehlenden verfallenen Patente werden 
in Bupplementhefte ſtehen, das uns noch nicht zugekommen if. Wir werden 
ſe nachtragen. | um. 
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Hr. Karl Franz Bonomi, für fein — Cabinelt, und bie Kunft Dheer 


ausguftopfen. — Die HHm. Traviganti, Galletti u. Somp. für ihre 
o 


— 


“ 


und Silber» Acheiten und vorzäglid fir ipe Email. — Hr. Prter Anton | 


Gervetti für feine gefärbten Florentiner= Hüte, die er zu Florenz len Ä 
n 


für feine neuen Hüte, bei welchen ee das Haar her Asclepias syriaca mit 
| I land feit mehr 
denn 50 Jahren; es wurde aber nie im Grofen angewendet.) — Hr. Franz 


neu — durch neues Rauhen. und Scheren. — Hr. Joſ. Caſtiglioni 
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Na ) Ba : ; 
od, and Sof. Prima, Für eine neue Kaffee Maſchine. — Hr. Zer. I 
* Icheiten aus Haaren und Federn. de Dt. Joſ. Brenna voy ‘ 
, Somo, für eine keiter, die ſich züſammenlegen laͤßt. 
Ehrenvolte Erwähnung erhielten: Hr. Eliſaͤus Borioli fi 
' BSeidenzeug : Fabrik. — Frau Kathar. Somizzoli aus Paria für einer 
hub: Schnitt, wodurch das viele Kaͤhen erfpart wird. — Die Hohrn. I 
Sant⸗-Ambrogio Bar igre Faͤcher. Die Br. Ir. Amalie Shi 
Rochetti aus Verona, Brufati, Ropida, Palleftrini, Quis 
ihre Stifereien. — Hr, Eugen. P un a — « 
| tagnoli, für fein Morphium, das er im Größen bereitet. — £ 
Batızp, für feine Arbeiten Ta Riſcuit und Steingut. — Dr. Karl 8ecch 
ine Zöpfer Arbeiten, — Hr. D. Ant. Gattaneo, für einen Kahrungs 
ie Horn. Joh. Merlin aus Monza, Top. Silva aus Brescia, 
o ſa aus Rovara, jeder für eine Breche. — Hr. Berard Solari aus 
dt ein Spar: Weken bein‘ Seiden⸗Abwinden. — ft. Lubw. Ripampn 
Arbeit ih Holz. — Hr. Ludw. de Kama, für ein * 

oß. 


Hrn. Goſdsworthy Gurney's Dampf⸗-Wagen. 

Wir haben über dieſen Dampf⸗Wagen des Wundarztes G. Gurne 
Beit im Polvtechn. Journ. BB. XXVII. ©. 390. 85. XXIX. ©. 4, 9 
gegeben und Befchreibung und Abbildung geliefext. Das Bepertory of Pa! 
ventions liefert in feinem November-Hefte S. 278, einen Auszug aus ber 
Erklärung ohne Abbildung , und begleitet denfelben mit folgenden Bemerkr 

„Der — Dampfkeſſel in dem Apparate bed Hrn. Gurne 
liegt denfelben Nachtheilen; auf welche wit bei anderen Gelegenheiten, wo voı 
lieſer ist bie Rede war, aufmerkſam gemacht heben: das Waffer wird aus die 
wa durch die Gewalt des Dampfes ausgeblafen, und die Möhren gehen bat 
Feuer Schnell gu Grunde, Mas Mafler kann nur mittelft eines ſehr far! 
tes in denfelben erhalten werden, fo wie Dr. Perkins denfelben bet, feiner £ 
mit hohem Druke anwendete. Die horizontal arbeitenden Stämpel werde 
genden Gylinder ungleich abnügen unb furcen, wogegen ſich nur dasjenige 
den läßt, was Hr. Goftigen in feinem verbefferten Dampfapparate, di 
Detember 1826 patentifiven ließ, und den wir Im V. Bande des Ropert 
digenwärtigen Series (Polytehn. Journ, Bd. XXVII. ©. 401.) 97) 
den’haben, vorfhlug. 

Die Anbringung eines britten arbeitenden Gylinders bei der Drukpu 
tem Gebläfe Tann allerdings einige Bortheile gewährenz fie macht aber di 
fin fchon ſehr complicirte Mafchine nur noch mehr complicirt, und wir fel 
‘fin, vol mim biefelben Wostheite nicht auch durch gehörige Währung der 
scheitenden Cylinder follte erhalten Tonnen, 

Das Gebtäfe ift eine alte Vorrichtung, die Defaguliers in feinen X 
en ſchon im J. 1763 unter dem Namen des Heffifhen Blafebalges b 
zur die Anwendung befjelben bei einer Dampfmafchine iſt neu, und felbft di 
Inwendüng bat Hr. Nevitle fon vor vier Jahren, wenn nicht früher, 
ir Dampfmafchine am Dodheab gemadjt, und, wenn wir nicht irren, 
ſeinem Patente mit eingefchloffen. — 

Der lange Griff zum Leiten ber Räder iſt eine Vorrichtung, bie ä 
Sorrichtungen zu bemfelben Zweke weit nachſteht, indem fie fid) durch d 
Ks Fuͤhrers nur ſehr wenig nach einer und der anderen Seite lenken 18$ 
filgtich die Mäder durch dieſelbe nur ſehr wenig geleitet werben Tonnen, 

Der Patent » Träger ſcheint dadurch, daß er zu der alten Methode, 
Iren Räder bed Wagens mit Gewalt zu treiben, feine Zuflucht Genom 
vielleicht zuruͤk gefchritten zu ſeyn; die Vorrichtung in feinem früheren 
feel ung beſſer. Wir finden es ferner, aus Gruͤnden, bie wir fchon oͤf 

eben haben, nicht zwekmaͤßig, daß Reiſende und Güter auf demfelben 
hi, auf weldem bie Dampfmaſchine ſich befindet, und wir zweifeln fi 
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57). Das London Jonrhal bringt Den, Softigen’s Patent exff je 
une „Das London Ianinal Iejagt Han, Pefktaen”e Mattot te it 
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Hrn. Gurney's Dampf-Wagen, wenn er nicht bie Neifenden und die 
auf einem befonderen Wagen anbringt, und von bem Dampfwagen ziehen IA, 
auf irgend einer Straße bei feiner ungeheueren Schwere fahren ann, da bie 
" Schwere durch ParliamentscActen beflimmt if. Indeſſen finden wir. feinen Wa⸗ 
. gen doch noch leichter, als jenen Burflalls und andere,’ J 





| | e Größtes bisher befantttes Dampf- Schiff. 

Die hollaͤndiſche Regierung befahl den Bau eines Dampf: Schiffes ,. welches 
das größte feyn wird, das bisher auf dem Meere ſchwamm. Es wirb 250 Fuß 
lang, 3 Verdeke, 4 Maften und ein Bogfpriet haben. Die Dampfkraft wird 
teich feyn der Kraft von 300 Pferden. Die Koften werben 800,000 fl. nicht 
uͤberſchreiten. Diefes ungeheure Schiff wird beladen nur 16 Fuß, unbeladen - 
10 Fuß tief tauchen. Man bat berechnet, daß es zur Reife nach Batavia, zu 
deffen Verbindung mit Holland eg beftimmt ift, nur 40 Tage ungefähr, und auf - 
biefer ee ungefähr 24,000 3tr.. Steinfohlen brauchen wird. (Galignani 

N. 4313. | i DE ' : 





y 


. Schnelligkeit des englifhen Dampfbothes Cruſader. | 

Das Eönigl. Dampfboth Srufader, Gapt. Hamilto n, welches mit Herrn 

Marquis de Lavalette am Bord non Galaid Iam, fuhr Tags barauf mit 

Lord So uthwell und Baron von Rothſchild von Dover nad) Galais in zwei 

Gtunden und zehn Minuten: dieß iſt bie ſchnellſte Fahrt, die ein Seemann im Gas 

nale dent. (Galignani 4279.) — | 

| Leichtigkeit zu Reifen in Nord-Amerika. 

Man kann jezt in Amerika 2000 endl. Meilen (500 deutſche) theils auf 

Dampfbotben, theils mittelft anderer Gelegenheiten, in 16 Tagen mit einer Aud 
gie 14 Pf, Sterling (168 fl.) zurüflegen, (Register of Arts. N. &6. 


. £ s 





Drachenfahrt | | 
3ghwei Herren find neulich mit einem Wagen, an welchem Drachen gefpannt 
waren, buch einen Theil von Glocefier-Shire gefahren: fie fuhren 24 engl. 
ö Meilen in Einer Stunde, Auf einer anderen Fahrt legten fie 68 engl. Meilen in 
| — ee zurüf, (Sheffield Courant und Galignani Messenger 
. 4232.) — a , F 


x 
’ . 





Schnelligfeit mit welcher. Feuerfprizen in England fahren. 
In einem Auffage über Fenerlöfch-Anftalten im Mechanics’ Magazine N. 278. 
- 8. Decemb. &. 290 ‘(wo unter Anderem über die Urfachen ber Gelbftentzünbung auf 
einen wenig bekannten Auffaz im 2, und 3. Bande des Repertory of Arts aufs 
merkſam gemacht wird) wird als erwiefene Thatſache angeführt: „daß bie Feuer⸗ 
ſprize des Sun=Fire- Office ſechs engliſche Meilen (11/, bayeriſche Poſtſtunden) in 
9 Minuten fuhr; und daß bei dem lezten Feuer die Feuerſprizen der Sun⸗Guardian⸗ 
und anderer euer - Dffices 11 englifche Meilen (23/4 bayer. Poftmeilen) in 35 
Minuten fuhren.” Deffen ungeachtet find die englifchen Loͤſchanſtalten fchleht; 
‚ biefe Eile des Herbeifahrens der Sprizen wird bloß durch den hohen Preis für de 
erfte ankommende Sprige veranlaßt; wenn aber die Sprize da ift, denkt Riemand 
auf Rettung der Habe oder der Menſchen felbft, weil dafür kein Preis gefeit if, 

und Denfchen verbrennen. | ur un 


Hrn. Skene's Ruderräder auf Mühlen angewendet. 
Gr. Stene hat in feinem Patente auf feine Muberräber, die wir im Poly: 
techn. Journale bereits befchrieben haben, auch die Anwendung berfelben auf 
Mühlen als fein Patent- Recht in Anſpruch genommen. Im Mechanics‘ Maga- 
jsne, N..285, ©. 402 wird (aus einer Eleinen Brofchüre, „A circular Exple- 


v 
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Miszellen 23 
story of M’ Skene’s Patent‘) bie Anwendung berfelben auf eine Zluths 


Mühle gezeigt, was fehe zu bedauern ift, da wir in Deutfchland Feine Fluth⸗ 
Mühlen befizen. Wir .müffen uns begnügen, diejenigen, die fih mit Bau der 


Mühlen Räder überhaupt befchäftigen, auf diefen Auffaz in der Urfchrift auf: - 


merkfam gemacht zu haben, Auch das Register of Arts N, 55 enthält eine neue 
Biuuth: Mühle S. 97. * 


Chandler's Ruderraͤder ſind eine Erfindung des Hrn. Buchanan. 


Das Mechanics’ Magazine, N. 283, 10. Jaͤner, beweift Obiges ©. 379 
bacch eine aus Hrn, Bucha nan's Werte angeführte Stelle und Figur. 


Ueber Wilh. Hale's Patent: Mafchine zum Treiben der Schiffe 


teilt dad Repertory of Patent Inventions im Januar Hefte 1829 folgende 
Bemerkungen mit. Die Spiralr Vorrichtung Leine Art archimedifcher Schnefe) 
taugt nichts, und der Stämpel mit der Klappe, obfchon beffer, wird auch nicht 
viel nüzen. Der Patent- Träger fühlt, daB andere vor ihm die Idee hatten, 
Schiffe durch Waſſer zu treiben, das von dem Schiffe gegen das Waffer, in 





welchem es ſchwimmt, ausgeſtoßen wird. Er fuchte diefen Apparat unter bem ' 


Waſſer zu verbergen; aber auch diefe Vorrichtung hat Busk fon im 3. 1836 
patentifiren laffen (Repertory of Patent-Inventions, New series. IV. B. 
&. 367 (Polytedh. Journ. 8. XXIX. ©. 401.) — 

Das Bepertory ſchließt mit der uns hoͤchſt merkwuͤrdig ſcheinenden Be⸗ 
merkung: | 

„Da es uns indeffen fcheint, daB es hoͤchſt vortheilfaft wäre, wenn man 
Dampfbothe ohne Äußeren Apparat treiben koͤnnte, zumal wenn fie im Seekriege 


dienen follen, fo glauben wir, daß es der Mühe werth wäre, Verſuche nach dem ' 


Principe des: Patent = Trägers anzuftellen, das jedoh, auf eine andere Weife in 
Ausführung gebracht, weit Fräftiger dienen kͤnnte. Man hat auf dem feften 
tande Mühlen, die durch horizontale Räder getrieben werben, 
auf welche das Waffer auf Brettchen wirkt, die an dem Umfange 


deffelben horizontal bervorftehen. Koͤmten nicht auch folche Räder 


unter dem Schiffe angebracht werben? 98) 





Stanhope Hollond’s Patent= Zigzag 
zum. Zreiben ber Bothe, Kutfchen 2c., wonon wir im XXX. B. des Polyt. 
Journ. ©. 20 Nachricht gegeben haben, wirb im Hepertory of -Patent- 
Inventions S. 21 als eine Poffe erklärt, bie nichts ald eine klappernde, über: 


ladene und kraftloſe Vorrichtung if. Man weifet fie in die Kinderftuben zuruͤk, 


aus welchen fie genom men iſt. 


Joſh. Jenour's jun. Patent⸗Patronen. | 

Wir haben von diefen Patent-Patronen im Polyt. Journ. B. XXX. ©. 290 
Rahricht gegeben. Das Bepertory of Patent-Inventions befchreibt fie in 
kinem Januar⸗Hefte, S. 15 ohne Abbildung, und bemerkt, daß diefe Patronen 
kffee find, als jene, für welche er von ber Society for Encouragements 
15 Guineen ald Belohnung erhielt. Das Repertory fände es beffer, wenn bas 
kinne Papier ber Patrone innerhalb des Drathgehaufes angebracht wäre, wodurch 
kr Schuß noch weniger zerſtreut wurde, 


J. Walker's Patent⸗Laufrollen unter Möbeln. 


Das Repertory of Patent-Inventions theilt im JIanuar= Hefte, ©. 13, 
inen Auszug aus der Patent» Erklärung mit, die Hr. Walker am 17. November 
1827 über feine Patent Laufrollen gegeben hat, aber ohne Abbildung , fo bag der 
yenge Auffaz unverftänblich bleibt. Es bemerkt über diefe Patent Rollen am Ende, 





98) Dieß find unfere Kreifelräder (Turbines), Man follte Berfuche damit 
fein. \ . — A. d. * 
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daR hadurch nicht viel gewonnen iſt, und dahß, im Xilgeneinen, bie engltſche 
Lauf⸗Rollen vfel zu Hein find; daß bie frangöfifihen md, beutf An gefßeten ki | 
Keffer find, und daß überhaupt eine Laufrolle nie meniger als zmei Bol im Dyti 
meffer halten folfte, —— — 





Chiffer⸗Siegel. 


Linte ine Kopfe einer jeden Schraube ſenkrecht oder horizontal, oder echt aM j 
rinks aufwärts ober abwärts geſtellt wird, gibt ſie eihen beſtimmten Buchſtaben, 
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Auffaz gegen die MWetter= Ableiter, als Eingriff in die Rechte der Allmacht aufe 
genommen hat, einen Aufſaz über. die Wünfchelvutge zu Iefen, der zum Theile 


Kr wo Waffer unter der Erde war, ohne baf-lezterer es wußte; daß aber | 


wußte, daß,er bei dem Verſuche auf einem Ifolir⸗ Schaͤmel flanb, und das auf 
demfelben, wenn andere feine Wunderkraft etwgd gelten fol, die Wünfgelsuthe 
nicht ſchlagen dürfte. Wir leben in einem fauberen Zeitalter! 


Etbpfel, die in Flaſchen feft ſteken, mit Erhaltung des Stoͤpſils 
| | * herauszuziehen. | 

79m Stöpfel, bie in Flaſchen zu feſt ſteken, mit Erhaltung derſelben heraus: 
giehen. } 9 — wird a ‚eine in heißes Waffer ee Gervittte 

am ben Bars ber Flaſche zu wileln, ‚und tn bemfelben Augenblike einen ſhuelen 


—— — 


- - 


L 


Ohiag mit- dem Selen bes Meſſers gegen den Kate ber Fiaſche zu führen, wo 

dann dee Stöpfel, da ber. Hald der Fiaſche ducch bie Einwirkung ber Wärme 

erweitert wird, als der Stöpfel, leicht herauögefchafft werben Tann. (Me- 
anios’ Magazine N. 285. 6, 416.) _ 


Neue ſchwarze ſympathetiſche Tinte, z 
- Zufällig entdekte ich folgende ſchwarze fompathetifche Zinte, die nur dann 
Ifeelich wirb, wenn man das Papier am Beuer waͤrmt. Man gießt eine-gleiche 
Benge Waſſer und Galpeters Säure über etwas reines Quelfilber, und laͤßt biefe\ 
verduͤnnte Säure ein Paar Tage Lang über ‚benz QDuekfilber ſtehen, bis nichts 
mehr von Tezterem ſich auflöfl. Wit biefer Auflofung fchreibt man dann, wie 
‚ mit gewöhnticher Tinte, und die Schrift wird auf erwärmtem Papiere ſchoͤn 


+ 


Einfluß der Temperatur auf die Kroftallifation des Alauns. 

Nach den Beobachtungen des Hrn, Darcet gibt ber in Würfeln Erpflallifirte 
Maun, wenn er aufgelöft- nnd auf eine Tempexatur über 43° (349 R.) erhizt wird, 
einen Riederfchlag von une ſchwefelſaurer Waunerde, und kaͤnn dann nur noch in 
dem oktaſbriſchen Syſtem kryſtalliſiren. Man kann alfo biefem zu Zolge nad 
Belieben in Oktaedern oder Würfeln kryſtalliſtrten Alaun hervorbringen. Der 
römifche Alaun ift in Wärfeln kryſtalliſirt, was von der! Conſtruction ber Defen in 
sen Bergwerken von Zolfa herruͤhrt, mittelft welcher man die Aufldfungen nicht 
über 40° &. (33° 8.) erhizen Tann. (Daß. ber Alaun- auf Zuſaz von Kalt ober 
Ealkmilch nach dem Filtriven in Wuͤrfeln kryſtalliſirt, iſt ſchon feit laͤngerer Zeit 
bekamt.) 

Bereitung eines guten Pyrophors. 

Man fuͤllt einen koͤlniſchen Pfeifenkopf mit zwei Theilen gebrannten Alaun, 
Einem Theile Holzkohle und Einem Theile Weinſteinſalz beinahe voll; druͤkt 
abige Miſchung feſt in denſelben und ſchuͤttet feinen Sand auf, ſo daß der Kopf 
anz voll wird, und laͤßt hierauf den Kopf drei Viertel Stunden ganz roth glü- 
= nn er noch Länger glüht, wird es nicht fdaden. (Mechan. Magazin 
. 370. ©. 176.) . . — 





Vorſicht beim Aufſezen und Oeffnen der Gashaͤhne fuͤr Leuchtgas. 


richtete einen Hahn in einem Zimmer vor, und dad Gag fuhr ihm fo maͤchtig 
entgegen, daß er tobt zur Erde fil. (Macclesfield Öourier. Galigaanı 
4297;) | | . 


Anfrage, Leuchtgas betreffend. 


Ein Leſer frägt im Mechanics’ Magazine N. 285. S. a16Y ob man nicht 
dadurch gekohlſtofftes Waſſerſtoffgas leicht erhalten Könnte, dab man Waſſerdampf 
ducch Cyiinder, die mit gluͤhenden Holzkohlen gefüllt find, durchziehen läßt? 


Ueber Joſ. und Thom. Hall's Haͤhne oder Pipen. 

Wir haben uͤber dieſe Patent-Haͤhne im Polytechn. Journ. B. XXX. 
S. 333 Nachricht gegeben, und gegen die Anwendung des Bleies und Gpießs 
glanges, zweier Giftquellen, wenn fie mit Säuren oder fauermerdenden Fluͤſſig⸗ 
keiten in Berührung kommen, gewarnt. Das Repertory of Patent-Inventions 
macht im Januar⸗-Hefte, S. 10, dieſelbe Bemerkung, warnt das Publicum und 
die Yatent- Träger, und räth lezteren, flatt bes Bleies und Spießglanzes, Zinn 
der Zink zu diefen Hähnen zu verwenden. Allein Zink wich eben fo leicht von 

Suren angegriffen, und gleichfalls gum Gifte Es märe demyad) nach diefem 
s pe des ek nur Teufel getauft. Daß ferner in unferem Zinne 
u... : 
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eit: etwas Arſenik vorlommt, ift eine befanhte Bade. 
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— erſcheinen. (H. D. Mechanics’ Magazine N. 285. ©, 411. 24. Jaͤner. 


Hr. Robinfon, Hauptarbeiter am Gaswerke der Wilkinfonfhen Factorei, . 


BT Mispelten 


Ueber Reinigung des Dehles zu Dehl- Lampen. 

Cin £efer bes Mechanics’ Magazine beklagt fi in N. 285. ©. 411. 
24. Jaͤner 1829. . über die bräunliche Maffe, bie das Reps-Oehl in feiner 
Argand⸗Lampe anfezt, und die das Aufiteigen des Oehles zu dem Dochte hindert; 
er wünfcht ein Mittel zur Abhülfe. Der Herausgeber bed Mech. Mag. empfiehlt 
die Methode bes Hm. Wilks, Debifchlägers zu Dartford, um das Oehl zu 
reinigen. Hr. Wilks nimmt auf 236 Gallons (2360 Pfd.) Reps ober anderes _ 
Oehl 6 Pfd. Vitriol:Dehl, die er vorfichtig mit demfelben mengt und ungefähr 
3 Stunden lang abrührt. Hierauf fezt er dem Oehle 6 Pfd. Walker: Erbe und 
44 Pfd. heißen gebrannten Kalk zu, welche er vorher gehörig. gemengt bat, Diele 
Miſchung läßt er nun in einen großen Keffel laufen, ber vorläufig mit 236 
- Ballons Waſſer gefüllt wurde, und laͤßt Alles, unter flätem Umrühren, brei 
Stunden lang kochen, worauf er bad Zeuer ausgehen, und die gefottene Miſchung 
im Keffel Ealt werden läßt. Das Waffer wird hierauf abgelaffen und dad Geht 
wird wunderſchoͤn hell ſeyn. Man Eann baffelbe Verfahren auch an Zleineren 
QDuantitäten befolgen, wenn man die Berhältniffe der Mifchung: genau befolgt; 
allein, e8 wird, im Kleinen, nie fo wohlfeil kommen, als im Großen. 


Ueber White’s Fünftlihe Quelle, 


. oder Patent-Kiltrir-Mafchine haben wir im Polytehn. Journale 
B. 27. ©. 268. Nachricht gegeben. Das Bepertory of Patent-Inventions 
ſchenkt im Sanuar= Hefte &, 12. diefer Vorrichtung feinen Beifall, und bemerkt, 
daß im Philosophical Magazine, N. 160, ein Hr. Moutt .eine ähnlide 
Mafchine befchriebs dab Hrn. White's Vorrichtung aber einen höheren Druk 
von dem darüber befindlichen Waffer erhält. Es findet die Eleine Röhre oben am 
Eingangs Hahne überflüffig, indem ein anderer Hahn ausfchließlich zum Durch⸗ 
gange des Waſſers bei der unteren Abtheilung des Filtrir-Gefaͤßes beſtimmt if. 
Es wuͤnſcht ferner eine Vorrichtung, durch welche man in die untere Abtheilung 
des Filtrivs Gefäßes gelangen Tann, um den Bobenfaz herauszuſchaffen, ber nicht 
fo Leicht durch ben unteren Hahn abgelaffen- werben wird, was vielleicht dadur— 
gefhehen Könnte, daß man der Kante des Filtrir= Steines und dem Theil, in 
welchem er. liegt, eine folche Form gibt, daß ein Rand von Filz, den man 
wifchen beide Legt, dem Waſſer den Durchgang verfperren Eann, wenn ber Stein 
in dieſer Richtung auf denfelben niedergedrüßt wird, was mittelft einer Schraube, 
die aus einer oben quer über dem Gefäße befeftigten Stange zu dem Mittelpunkte 
beffelben hinabläuft, leicht gefchehen Tann. Der auf diefe Weiſe befeftigte Stein 
Tann, nöthigen Falles, Leicht herausgenommen werben. 


„fs 





Betrug einiger Continental= Papiermacher. | 


"Da einige Papiermacher auf-bem Continente ſich erlauben, auf ihre grobe | 
Sumpen = Waare den Namen des Haufes 3. Whatman als MWaffers Matt zu 
mißbraudhen, und dadurch fowohl das Yublicum «ld bad Haus Whatman, bad 
der Papier » Fabrication fo große Opfer. brachte, auf die fchänplichfte Weile zu 
betrugen, fo vathen wir denfelben einftweilen, den Namen 3. Whatman aus 
ihren Formen auszuthun, und den Papierhaͤndlern, die entweder mit dieſen Des 
trügern in Verbindung ftehen und ben Betrug fördern, oder die fo einfältig ſigd 
und echtes Whatman Papier nicht von ber gefaͤlſchten Waare zu unterſcheiden 
wiſſen, ihren Kunden dieſe Lumpen-Waare fuͤr was ſie wollen, nur nicht fuͤt 
Bhatman Papier zu verkaufen. Sollte dieſe Warnung nicht binnen einem halben 
Sabre beachtet werben, fo werden wir eine Kleine Namens: kifte diefer Betrüger 
und ihrer Helfers⸗Helfer in den Gontinental: Zeitungen bekannt machen. enn 
Continental⸗ Induſtrie nur in Verfaͤlſchung der Firmen engliſcher Haͤuſer beſteht/ 
wie die deutſche Tabak-Fabrication großen Theils in Verfaͤlſchung der Seh 
holländifcher Tabak Fabrikanten, fo ift das Publicum auf dem Gontinente wahrli 
au bedauern; denn es iſt in Gauners-Haͤnden. Engliſche und hollaͤndiſche — 
Zanten haben nad) nie eine Continental⸗ ober deutſche Firma auf ihre Zabrika * 
geſeztz bie Gontinentals und deutſchen Fabrikanten follten ihrer eigenen Nation⸗ 
Ehre wegen feine englifche ober holändifche, zumal verfätfchte, Firma auf fre 
Waaren ſezen. Fuͤr deutfches Papier mag das de ut ſche Whatman gut ſeyn; 
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2 Mrsgeiken 2 
für engliſches if es ip fatece, daß kein englifdher Schuſter einen Gonto darauf 
. Mock. —— 


ſchreiben wuͤrde. 





Vorrichtung zum Erwaͤrmen der Oehlſamen auf Oehlmuͤhlen. | 


Bekanntlich werben die Oehlſamen auf Deblmühlen vor dem Preffen erwärmt 
ober vielmehr erhizt, und nicht felten ſogar angebrannt, wodurch das Oehl ranzig 
mb fchlecht wird. Um bie Dehlfamen ohne Gefahr des Anbrennens erbizen zu 
Tonnen, haben die HHrm. Cazalis und Gorbier im Industriel Auguft 1828. 
6, 240. ein Dampfbad vorgefchlagen. Ein Keffel aus Gußeiſen ift mit einem - 
Mantel aus derfelben Maffe umgeben. In den ringförmigen Zwifchenraum zwifchen 
beiden wirb Dampf aus dem Dampfkeſſel eingelaffen, und dadurch ber innere Keffel, 
in welchem die Samen ſich befinden, erhizt. Eine Röhre an der gegenüberftehenden 
Beite läßt den Dampf zugleich mit dem durch Verdichtung beffelben gebildeten 
Vaſſer ab. Die Erumme Rührfchaufel, die die Samen in dem Keffel umrübrt, 
wird auf gewöhnliche Weife in Umtrieb gefezts fie fchafft, nachdem die Samen 
gehörig erhizt wurden, bdiefelben bei einer unten an bem Keffel angebrachten Zhüre, 
die dunn geöffnet wird, heraus. Wenn der innere Keffel aus gehämmertem oder 
gewalztem Eifen wäre und nisht aus gegoffenem, würde es vielleicht beſſer fepn, 
da gehämmertes Eifen ein befferer- Wärmeleiter ift. j 


j T. Breidenbad's Patent- Bertftätte, 


Ein Hr, Breidenbad ließ fi am 43. Auguft 1828. ein Patent auf Bettftätten 
ertheilen, in welchen der Schlafende in heißen Ländern 'gegen das Einkriechen ber 
Schlangen und der läftigen Musquitos, bei uns gegen das Stechen der Schnafen, 
und ein Kind vor dem Herausfallen gefichert werden kann. Dieſes Bett ift nichts 
anderes, als die in Deutfchland Längft bekannte Kinder: Bettftätte mit fogenanntem 
Fliegen: Gitter, nur daß hier, ftatt ber fchwerfälligen hölzernen Rahmen ſchmale 
eiſerne Reiftchen, in welchen Feine Wanzen ſich einniften koͤnnen, angebracht find, 
und flatt des fogenannten liegen Gitters aus Hanffaben, das fo Leicht zerreißt, 
und die Luft fo fehr verdirbt, feines Drathgewebe genommen wird, das die Luft 
freier dDucchläßt und von ewiger Dauer ift. Diefe Bettftätten Eommen nicht höher, 
als bie hölzernen. (Register of Arts N. 52, 10. Dec, &©,509). 








| Brüffeler, Lömwener und Amfterbamer Bier. 


Hr. Dubrunfaut hat im Industriel, October 1828. S. 293. eine lange 
Abhandlung über die Art, wie zu Brüflel, Löwen und Amfterdam Bier bereitet 
wird, einrüfen laffen. (Memoire sur les procedes de fabrication des bieres 
de Bruxelles et de Louvain, suivi d'une note sur les biöres d’Amsterdam; - 

er M. Dubrunfaut.) Da biefe Biere, wie wir und an Ort und Etelle 
überzeugten, für kein Menſchenkind, das auch nur ein Mal in feinem Leben einen 
Tropfen bayerfches, oberöfterreichifches, oder felbft nur ‚böhmifches Bier gekoſtet 
hat, trintbar find, und es fürwahr unbegreiflich fheint, wie tin Menfch ſich und 
feinen Gaumen und Magen mit einem folchen Sudel plagen kann, fo begnügen wir 
ung, nur der Volftändigkeit der Bier-Literatur wegen, mit der bloßen Anzeige 
des Titels biefer Abhandlung, bie unfere fübdeutfchen Brauer, wenn fie franzöfifch 
Iefen können, als Verdauungs-Lectuͤre benuͤzen mögen. — Gin ſchlechter Apparat - 
zum Bierbrauen von Needham tft aus den Annali universali di Tecnologia, 
März und April 1828, auch in den Bulletin d. Scienc. technol. Novemb. 4828, 
6, 314, üpergegangen, | 3 


— — / 
Englifhe Zinnhätten: Kochkunft für Leckermaͤuler. 
“ Die Binnhütten Arbeiter in Gornwallis legen, nachdem bas Zinn geſchmol⸗ 
im, gereinigt und in die Model gegoffen ift, ein Stuͤk Rindfleiſch (a beef- 
keak) auf dad heiße Zinn, und laffen es auf demfelben gar braten, Nach ber 








99) Diefe Vorrichtung Tiefe fich auch den eifernen Bettflätten im Pol. Journ. 
B.XXX. GS. 83. leicht anbringen, | hu. - 


$- 


238. | —Miszetten. = 
erung bes Dr. Paris if ein. auf biefe Weife bereitetes. Beef⸗ ſteal weit 


Berfic | 
ſchmakhafter, als irgend. ein Meifterftüt der vielen eriglifchen Methoden, daB 


“Rindfleifch gut zu braten. (Mech. Mag. 14. Dctob. 1828.) 





Amerikaniſcher und Englifcher Zederkrieg über Eroberungen in dem Ge⸗ 
biete der Mechanik, der nur durch Preußen zum Frieden gebracht 
werden Tann. i 

Boftoner Zeitungen fagen: „es iſt Thatſache, daß ein Agent einer Fabrik, 
die in Preußen errichtet werben foll, neulich Dlafchinen in einer Mafchinen-Babrif 
in’ Neu-England für 100,000 Dollars Werth beftellte, indem ex fie befier fand, als 
die engliſchen.“ Wir vermuthen, baß diefe Yankih X) ⸗,Thatſache“ eben fo viel 
als eine Lüge in England if. Mir wiffen, dab bie Amerikaner gezwungen find, 
die feineren und zufammengefezteren Sheile ihrer Maſchinen fi) aus England durch 

Schmuggeln zu verfpaffen. (Herold. Galignani Messenger. N. 4286,) 202) 


ni * Sonderbare Eigenfchaft an Zahlenreihen. 
Hr. Joſ. Halt zu Mandefter bemerkt im Mechanics’ Magazine, 24. Zäner 
41839. N. 285. ©. 412, daß ev am 47. April 1825 folgende fonderdare Eigenſchaft 
an Zahlenreihen bemerkte. | z 


„Wenn man irgend eine Zahlenreihe nimmt, deren erfte, zur Linken ſtehende, Ziffer | 


eine größere Zahl ausdruͤkt, als bie Tezte, zur Rechten ftehende Ziffer, und man 
Schreibt diefe Zahlenreihe verkehrt unter erflere, und ‚zieht fie von obiger ab, fo tft 


der Reſt, oder die Differenz beider Zahlenreihen, durch bie Zahl 9 ohne RE 


theilbar. — 
3. B. 21 3210 20009004 ER, 
412 3 0123 3 10090002 3 u . ſ. f. fuͤr jede mögliche Zahlenreihe 
9911 9}3087]543 9109918999 1102111 unter obiger Bertngung,- 
ı 2% 9918 
38 0009 
36 999 
97 99 
27 = 


0 u 
Da dieſe Eigenfhaft einer Zahlenreihe noch in Leinem Werke über Arithmetik 


bemerkt wurde, fo hält Hr. Hall dieſe Entdekung für neu »02), 


Aunalyſen ſchwediſcher Mineralien. 
‘Der Bulletin des Sciences technolog. Nov. 4828 enthält S. 346 aus 
dem IX. Bd. ber Annalen bes ſchwediſchen Eifencomptoirs (Jahrgang 1825) Die 





Analyfen folgender ſchwediſchen Mineralien ohne nähere Angabe ihrer äußeren - 


Kennzeichen, 


100) Die Engländer ſchimpfen die Nord - Amerikaner Yankth’s. 

‚ 404) Irgend ein preußifches Tageblatt, bas von diefer Notiz Notiz nehmen wit, 
wird und (um bes höchften Gutes ber Menfchen auf Erden, um der Wahrheit wil- 
len) fagen Eönnen, ob bie Boftoner Thatſache Thatfache, oder, wie der, englifche 
Herold behauptet, eine Lüge ift. . ; A. d. NR. 

102) Sie ſcheint dem Ueberſezer auch fo, und er findet fie für Mechaniker in 
Hinſicht der Zahl der Zähne an Rädern in Räberwerken-für wichtig. Er bedauert 
jedoch, daß Hr. Hal! nicht den apithmetifchen Grund bitfer Eigenfchaft angegeben 
bat, um fo mehr, als er felbft ihn nicht zu finden vermochte. „Sollte diefe Eigene 

ſqaft vielleicht in der Elgenfchaft der Zahl 9 Liegen, deren Wielfache von 2 bis 9 
immer durch verkehrte Zahlenreihen ausgedrußt werden, mie das Ein Mal Eins 
ausweifet? 2 Mal 9 183 I Mal 9 — 815 das Verkehrte von 18, — 3 Mat 
9275 8 Mal 9 723 dad Verfehrte von 27. A Mal 9— 365-7 Mal 635 
das Verkehrte von 36. 5 Mal 9 — 455.6 Mal 9 =; 54; bas Verkehrte yon 45. 
Diele Eigenfihaft hat bei keinem det Vielfachen der anbasen. Aaplen Dita 

| | ET . 
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. Trottsten . „. "Skaersten 
0 Küpfer °57, 7'ks0 Kupfer ‚320 
Eifen 47,127 Eifen 62,260 
Sin 015° Bin 4,230 
Schwefel 24,150 Schwefel 26,348 
Beruf - 0,298 Kieſelerde 0,068 
100,000. Talkerde — 


av Bio maghetifches Mineral, welches man in ben ———— von Fahlun findet 
loeckkis — enthaͤlt in hundert Theilen: 

Schwefel 40,022 

ur 


y,742 
wren hät ſich, jedoch mit wenig Eeſolg, ae —5 Zink aus der Blende 
zu gewinnen, welche man in ben ſchwediſchen Bergwerken in ſehr großer Menge 
ſindet. Ein Mineral diefer Gattung, welches von Wallen und Rorsberg kommt, 
gab bei der en e in 400 Theilen: 


j . . . + + * « 418,630 
F Kupfer. Bi te Se . . 04 
Zink P 22 — 27,073 
Be 5 & £ A ; ; . 419,962 
Arſenik + . + « + 4 * 0,4268 
chwefel . .. 23,360 . 
alkerde — 0. 8581 
Talkerde 2,920 
Ungerfege Sühflanz, weiche Kiefelerbe enthält 0,370 ‚ 
97,034. 


Seitdem man. den“ Gpromeifenftein fo vortheilhaf⸗ zur Farbenbereitung 
benuzt, hat man nach dieſem Mineral nachgeforſcht und es in Rorwegen an 
mehreren Orten gefunden. Cine Species, welche man ni ber Umgegenb von 
Koeraas enthaͤlt in hundert Theilen: 

Chromoxydul 54,080 
Eiſenoxyvo 28651 


Thonerde 9,020 
Falkerde 6,357 
Kiefelesde 4,833 


£ 


98,95 1, | * 





Aunalyſe des Schächtelhelms (Equisetum Auviatile), 
Herr Braconnot in Nancy bat in den Ann: de Chimie et de Physigde, 
Eptbr., 4828. &. 5. eine ausführliche chemiſche unterſuchung von Equisetum fluvia- 





nn Anne eilt, 500 Gran davon wurden gerlegt ins Gran 
Waſſer — I Na * 4 . + . ., + 406,645 
s Holz ftoff e 0 — + + % 090 + 26.485 
3) Riefelerde — . 321,605 
45 Gallertſaͤure Bektitfäure) ee ee A 
5) Schwefelfauren Kalt 6,105 
67 Equiſetſaure Bittererde (eine Werbinbung von Bittererbe miit einer 
eigenthümlichen Säure) + +» Be 6 — 3,505 
7) ee Kati R 5,105 
| E tractivſtoffartige in Atnpe unauflöstiche Supfanz, ungsfäßt . 5,005 
Chlorkalium 4,903 
Schwach fuͤße in Alfopol auflösliche Subftanz. Eee 4,305 
) Phosphorfauren Kalk, ſchwach eifenhaltig — . » 4,005 
Kalt, welcher mit Holzfafer und Fe aͤure vereinigt (dien . 0,805 
3). Effigfaure Bittererde . 0,715 
ff Bette Subftanz mit einem fehr (hören grünen Färbeftoff Chloropbon 
—— ae nn de ee AO 


x 


240 Miszellten— 

15) Thieriſche Subſtanz, welche mit Salzſaͤure eine rothe Farbe 
annimmt — 28 ig 

16) Phosphorfaures Kali . + , + + ® j + 0 

17) Sauerkleeſaurer Kalk 

18) Equiſetſaurer Kalk, 

19) Equiſetſaures Kali, | 

20) Wade, 

21) Salsfaure Bittererde 





ueber die Bufammenfi 
gr, Braconnot folgend 


Ramen der Schachtelhalme 


Bqpuisetum fiuviatile. 
Equisetum hyemale. 
Equisetum arvense. 
Equisetum limosum. - 
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Die Runfelrüben : Zufer : Fabrikation geht in Frankreich nicht nur um 
brochen fort, fondern hat in den lezten Monaten wieber zugenommen, Man: 
den in diefem Jahre erzeugten Runfelrüben : Zufer auf 4 Millionen Kilogl 
(80,000 3tr.) Journ. d. Comm. u. Galignani N. 4277. M ' BER 
| . Die Runtelrüben : Zuterfabritation, des Hrn, Geh. Rth. v. Utzſchneid | 
' Münden hat ebenfalls einen erfreulichen Fortgang und es gehen dieſes Jaap 
hundert Zentner zaffinirter Zufer aus berfelben Rabrite hervor. Hr. Miniſt 

Rath Freiherr v. Gloſen betreibt diefe Induftrie auf feinen Gütern in 
. gleichfalls mit gutem Erfolge. . a. 


Weisheit und Güte des, Königes von Holland. 

Der König von Holland ‚geruhte neulich ein Decret zu erlaffen, nach we 
Künftig alles Salz, das zur Bereitung der Chlorine gebraucht wird, von aller I 
befreit feyn foll, Das ift eben fo weife als gütig, und den holländifchen Blei 
u” —— mit koͤniglicher Kraft unter die Arme gegriffen, (Galignani Mest 
. 4264. | 


Wie lang Schafe hungern Fünnen. 


Das Dampffhiff Annwell Hatte 400 Schafe auf dem Verdeke. 3 
Unfälle allee Art mußte ed zehn Tage und Nächte auf der See umbertreiben, 
vend welcher Zeit die armen Thiere kein Futter erhielten, und: doch am Leben bli 
Galignani 4279. | | 
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Plagiate. | nt 

Die neueren Nummern der Nürnberger Handlungs⸗-Zeitung und bie Zi 

„der Handwerker und Künftler Fortfchritte und Mufter‘’ enthalten aus dent P 

Sournale Aufſaͤze ohne Angabe der Quellen. Das erfte Heft 1829 des al 

Repertorium der neueften ine und ausländifchen Literatur fuͤhrt S. 75. die 

Statik von London im Morgenblatte und der Börfenkalle an, welche ebenfal®} 

dem polyt, Zournale entnommen ift, was eine Geſellſchaft Gelehrter, welche MA 
Repertorium heraus gibt, doch hätte wiffen follen, een \ 
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Polstenntfäch Journal. 


BSehner © Sabıgang ‚ viertes ‚Heft. 





— uͤber Dampfeeffel an Dampf⸗Maſchinen. 


Von dem ‚Herausgeber des Register of Arts etc. N, 54.6. 93. (50. Dec. 1828). 





| Da Dampf nichts anberes, als Waſſer in einem hoͤchſt verduͤnn⸗ 
ten Zuſtande iſt, welcher Zuſtand durch die abſtoßende Kraft des Waͤr⸗ 
meſtoffes, der ſich zwiſchen die Theilchen des Waſſers eindraͤngt, ent⸗ 
ſteht; fo folgt, daß eine gewiſſe Menge Waͤrmeſtoffes nur eine ge⸗ 
wife Menge Waflers im Dampf verwändeln Tann; es liegt nichts 

| am der Form des. Apparates, durch welchen die Hize angebracht wird, 
‚ wenn nut die Hize in das Waſſer eindringt ). Derjenige Keffel wird 
daher im Allgemeinen der beſte ſeyn, bei welchem am wenigſten von 
ber Hize, die das Brenn⸗Material gewährt, verloren geht, oder, mit 
"anderen Worten, derjenige an welchem die größte Menge Hize zur Er: 
zeugimg des’ Dampfed bendzt wird. Da aber ein Luftzug durch den 
. Roft in den Schomftein zur Unterhaltung des Feuers nothwendig iſt, 
: fo geht ein Theil der Hize dadurch unvermeidlich verloren: diefen Ver⸗ 
luſt auf ein Minimum gu. reduciren, muß daher ein Hauptzwel bei 
. Einrichtung eined Dampfkeſſels feyn. Dieſer Zwek wird am beften 
erreicht, wenn man die erhizte Luft fo viel’ als möglich: aufmwärts- 
gegen die untere Zläche des Keſſels Yeiter, und an diefer anftoßen 
laͤßt, indem, bei dem Streben, welches die Hize nach aufwärts aͤu⸗ 
Bert, die Seiten: Wirkung derſelben ſehr gering, und die Wirkung 
hr abwärts noch. mweit geringer iſt. 

| Da ferner die Hize Durch den Kbrper des Keſſels dem Waſſer 

mitgetheilt wird, fo iſt es weſentlich nothwendig, daß das Material, 
aus welchem der Keſſel verfertigt wird, auch der beſte Waͤrme⸗Leiter 
iſt. In dieſer Hinſicht iſt Kupfer dem Eiſen bei weitem vorzuziehen; 
lezteres wird aber weit allgemeiner gebraucht, weil es weit wohlfeiler 
iſt; vielleicht ziehen einige daffelbe auch aus dem Grunde vor, weil 
das Eifen eine ordßere Zahigkeit oder Cohaͤſions⸗Kraft, als das Ku⸗ 
pfer, beſizt. 

‚Wir find indeffen geneigt zu glauben, daß Tupferne Keffel, aus - 
mehreren. Gründen, ‚wirklich weit wohlfeiler zu ftehen fommen, als 
eiſerne. Was nämlich, 1) den Geſtehungs⸗Preis betrifft, ſo iſt der 

Arbeitslohn für Kupfer und Eiſen beinahe gleich, und kann nicht in An⸗ 


405) Dieß hängt jedoch allesdings von der Form ab, A. d, U. 
Dimelers yolyt, Senn, 300, XAI. 6.4. 46 


2a2 Pebgr Dampftaſſel une Dank Meise ; Yon 
ſchlag gebrachE werben; der Unterſchied im Preife liegt daher’eillig 
und allein in Dem. verſchi⸗ enen Wertb⸗ der beine Metalle: das Ei 
fen gilt zwei Pence (6 Ei dad Pfund, und das Kupfer zwblf Penc 
(36 Xr.) »c). Wenn aber ein etſerner Keſſel unbrauchbar geworben 
ift, fo ift das alte Eifen Tag des Herauönehmens werth, wäh: 


rend altes er noch zehn Pence ilt: denn guf der 
Kupfer: Chi er ni ER TRRTER u; PARSE E in 
neues zwei Pente (6 &r.) fit vas Hund. Da hun der Beſizer eine 
kupfernen Kegels 10 .Penge, für das Pfund, Supfer wieder hekommt, 
‚fo hat er nicht mehr für. Supfer, — für, Eifen. gegeben Mn: -.: 
Es iſt durch die Merfuche mehreren, Yonfifgr erwieſen, daß if 
weit mehr Zähigkeit (Dehnharkeit, Cohaͤſions⸗Kraft) befizt, „aP 
Kupfer; im Durchſchnitte, denn, ihre Angahen weichen fehr ab, um 
Ein Drittel ‚mehr, Allein, bei der größeren Gleicfrmigtei 298 Ge⸗ 
fuͤges des Kupfers (der Lage der, Kryſtalle oder der Faſern hefelhen), 
‚bei dem Umſigude, daß 65 weniger Fehler (Springe. Riffe),.Aak 
‚ Xanı nadn fi, auf, Kupfer, fo wie, es vom: ber, Mühle, (kei und, die 
wir Kupfer haͤmmern, ſtatt ſtreken oder walgen, ‚nom. Kumwef er haur 
mer) herkommt, mehr verlagen, als auf Cifen; Dieſe Anſicht be 
ben wenigſtens alle Dampftkeſſelzgabrilanten, und handeln auch ‚nah 
derlelben: fie nehmen, zu Daͤmprehſein. bie fin gleichen Dat betint 
find, immer Dännere Kupfer: als Eiſen zPlatten. Erfahrung Kab 
wig es ung ſcheint, dieſe Regel angegeben, bie wahriheinlich ‚aus der 
Beobachtung. hervorging, daß, wenn ein. kupfexner Keſſel berſtet, er 
nur. aufgesiffen wird, waͤhrend sin Kaſſel ana geſchlagenem Eiſen 
nicht felten im Stüle zerfprengt wird. die. alfes sprihhrmetm | 
mag ihnen im Wege ſteht. Diefer Umſtand bringt bie erſten Kafer | 


— 
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bed Kupfers auf bie be Eiſens zurul. EL 
.Alein der Umſtand, daß dqs Kupfer, ein Wweit hefferer Spiger if, | 
als das Eifen, ift gleichfala. non wichtiger, Bedeutung, . lgaklertiigr 
Weiſe hat mau dber bie Leituagskraft der Metalle noch Feine:binläng: | 
lich genaue und entſcheidende Verfuche, nach welchen man. Berechnungen 
anftelen Eönnte ; denn, obſchon alle Verſuche darin übgreinfkinuge, 
daß Kupfer ein weit beferer Waͤrme⸗Leiter ift, als Eifen, fo fehlt eß 
nach an gumeriſchen Verhoͤltviſſen der Neitnigökräfte dieler being Me ı 
talle, und mehrerer anderer. Die größere Leitungs⸗Faͤhigkeit Des. Kr | 
‚pferä. al8 Thatſache angenommen, folgt. Dap,sie.eifermes Keel von 
abe Verden and biefen Prekſenn bes Etfent und Kupfers in adtat, 
os. in er lan —— e er ii 
NOIR. ——— 
405) Wenn man bei großen Keſſeln ſehr genau rechnen witt, Tommt Tech 
das FIntereſſe der 10 Pepnte für 26: Pfunde in Anfiklagı - : :. 4% 
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gheiger Die, wie ein kupferner, mehr Feuerung adthig haben wird, 
um in dorſelben Beit dieſelbe Wirkung, d. h., dieſelbe Menge Dampfes 
zu erzeugen, als ein Tapferners denn es iſt offenbar, daß ein Theil 


dir erhijten Stoffe, die af die Kupferflaͤche des Keſſels ſtoßen, von 


derfelben vicht aufgenommen wisd, und ba bie Peitungsfraft bed Ei⸗ 

: fand moch geringer AR, fo muß, bei diefem, noch eine größere Menge 

der Peodulte ves Feuers mangewendet ver umſonſt verloren gehen. . 

Wenn wir aber auch. das Wechältuig ver Leitungskraft beider Metalle 

bkennen würden, fp wuͤrden wir boch noch immer nicht im Stande fen, 

die praltiſchen Vortheile der Anwendung des einen Metalles vor dem 

| anderen mit Genauigkeit zu beſtimmen; denn, wenn bie Zeit, die 

zellen dem Anſtoßen ber erhizten Luft an dem Boden des Keſſels 

| und dem Fintritte derſelben in den Schornſtein größer wäre, als die 
Zeit, bie der Waͤrmeſtoff zu feinem Durchgange durch einen eifernen 
Seel hraucht, To ſtuͤnden Die Wirkungen wicht im Verhaͤlmiſſe der 
vitungskraͤfte der Metalle. 

Das Spriugen der Gefäße, bie der Hize ausgeſezt ſind, ruͤhrt 
uicht ſelten von der ungleichen Ausdehnung derſelben ‚her; aus Dies 
ſem Grunde foringen dikere Gefäße weit leichter. Das duͤnne Glas 

‚ einer Oehlflaſche widerſteht der Hize einer Argand'ſchen Lampe, waͤh⸗ 

rend ein dikes glaͤſernes Gefäß unvermeidlich über derſelben bricht. 
" Dieß nlbrt davon ber, daß Glas beinahe der ſchlechteſte Waͤrme⸗Lei⸗ 
ter iſt. Die. erhizten Theile dehnen ſich aus, während die Falten ſich 
nicht ausdehnen, und ‚dadurch entfteht Trennung. Keffel aus Gußei⸗ 
ſen Ipringen ſehr oft aus demfelben Grunde. Keffel aus gefchlagenem 


‚ Eifen, die beffere Waͤrme⸗keiter find, find fiherer, als Keffel aus Quß: 


elſen, und aus demſelben Grunde find Keffel aus Kupfer noch ficherer, 
US Keffel aus gefchlagenem Eifen. Die Bränzen unferer Blätter ge- 


; flatten und nicht, diefe Gegenftände fo genau, wie wir wünfchen, im 


Detail zu "verfolgen; indeffen feheinen obige Betrachtungen die Vorzuͤge 
Inpferner Keffel vor den eifernen binlänglich erwiefen zu haben. 

Bei jedem Keffel überhaupt muß der Boden deſſelben eine folche 
Andtehnung erhalten, daß er im Stande ift fd viel Hize zu verſchlin⸗ 
gen, als zur Erzeugung der verlangten Menge Dampfes nothwendig 
ft; die wenige Hize, die er von der Seite erhält, ſoll nur verhindern, 
daB in dem oberen “heile des Keſſels keine Verdichtung Statt ha⸗ 

fan. Dem Rauche ſoll, ehe er in ben Schornſtein aufſteigt, 
fo diel moͤglich alle Hize entzogen werben, indem man benfelben mit 
der Speifungss Röher ‚in Verbindung bringt, durch welche der Keſ⸗ 
ſel mit kaltem Waffer verfehen wird. 

Es geht eine bedeutende Menge Brenn Materiales umfonft vet- 


loren, wenn man Dampf em — Hize auf einer Heinen Obers - 


16 * ä 
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fläche erzeugen will. Die Anwendung einer mäßigen: Hize, 800. 


(855° R.) auf eine große Oberflaͤche iſt weit dkonomiſcher. Ein Ku⸗ 
bikfuß Waſſer, in Einer Stunde in Dampf verwandelt, wei als Aequi⸗ 


valent der Kraft eines Pferdes gerechnet, und Hr. Watt bemerkt, daß 
man dieſe Menge Dampfes in Einer Stunde nuf einer Keſſelflaͤche von 


8 Fuß erzeugen kann, wenn der Ofen gehoͤrig gebaut iſt. Gewoͤhnlich 
rechnet man in. der Praxis Kine Bodenflaͤche von 4— 5 Sup a am ie 
um. Einen Kubikfuß Dampf in Einer. Stunde zu erzeugen... 

Man hält es für weſentlich nothwendig , daß ein a ter oder 
Fünf Mal fo viel Waſſer enthält, als er in Einer‘ ‚Stunde abfi ebet, und 
es iſt einleuchtend, daß er fo viel: Raum über dem: Maffer faffer muß, 
als ndthig ift-die Menge Dampfes zu enthalten, die zu jedem Stoße 
nothwendig ift, ohne daß die Elaſticitaͤt deſſelben weſentlich babe: litte. 
Zu dieſem Ende muß alfo der Dampfraum fo. groß: ſeyn, daß · Sampf 
zu 8 — 10 Stößen des Staͤmpels der Maſchine darin Plaz ſindet. 

Zu großen Maſchinen nimmt man gewbhulich zwei, dret oder 
mehrere Keſſel, um fie mit dem nothwendigen Dümpfe zu vetfehen: 
einer derſelben dient zum. Vorbehalte, wenn efrrer oder 'der andere der 
übrigen auögebeffert werden muß. Man muß immer einen Keffel im 
Vorrathe haben, wenn das Stillſtehen der Maſchine von großem Nach⸗ 
theile ſeyn ſollte. Zu dieſem Ende hat man ‘an ven London Porta- 
ble Gas Works bei einer Dampf-Mafchine, die nur die Kraft, von 
10 Pferden hat, zwei Kefjel Gutn ey’ 8 Rbpren- sed, bi bite 
ſelnd gebraucht. werben. 

Die Keffel müffen drei Mal fo ſtark ſeyn, als der Diut an dei 
Sicherheits-Klappe es fordert, wenn fie Bei hohem Druke arbeiten 
ſollen; bei niedrigem Druke konnen fie etwas ſchwaͤcher ſeyn. 


el ZN 


Es gibt noch verfchiedene andere Umftände, auf welche man bi 


dem Baue der Keffel Rükficht nehmen muß: der wißbegierige Leſer wird 
diefelben in Hrn. Tredgold's trefflichen Werke über die Dampf 
Mafchine umftändlich behandelt finden. Dü der Raum unferer Blaͤt⸗ 
ter zu ſehr beſchraͤnkt iſt, ſo bemerken wir bloß, daß ein großer Theil 
der Stärke eines Keffeld von der Zorm deſſelben abhängt. Zn’ unferem 
Regiſter find beinahe alle bisher verſuchten und angewandten Formen 


beſchrieben; wir fuͤhren hier die Baͤnde⸗ und Seitenzahl‘ an, auf welcher 


jeder unferer Lefer, der fie fennen lernen win oder muß, ſie beſchrieben 


- finder‘®). 
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bildet, und in ven Regiſtern leicht nachzuſchlagen. a Al NL 00 
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Ueber die Stämpel an Dampfmafchinen. Won. dem Her 
ausgeber des Register of Arts and Patent-Inventions 
N. 60 u. 51. 20 u. 30. Novemb. ©. 19 u. ©, 23. 

a Abbildungen auf Tab. IV. 
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"Kein Theit einer Dampfmaſchin⸗ —— eine richtigere Theorie | 
— Baues und genauere Ausführung in feiner Bearbeitung, wenn 


die Dampfmafchine gut arbeiten foll, ald der Stämpel verfelben. 
Es ift nicht genug, daß er. an felnem Umfange genau in den Stäm- 
pel paßt, und jeden Punkt der inneren Oberfläche des Cylinders ge⸗ 
nau beruͤhrt; er muß zugleich auch die Eigenſchaft befizen ſich aus⸗ 
zudehnen, denn fonft wird er nur gar zu bald, bei der Abreibung, 
die er an feiner Oberfläche erleiver, zu Hein werden, ımd einen Zwi⸗ 
fhenraum zwiſchen fich und dem Cylinder lafien, durch welchen ein 
Theil des Dampfes entweicht; dadurch wird der Stoß, welchen der 
Gplinder: erhält, nicht bloß im Verhältniffe der. Menge des Dam: 
pfes, der. auf diefe Weiſe verloren geht, geſchwaͤcht, fondern auch 
die Wirkung jenes Theiles des Dampfes, welcher nicht entweicht, 


wird zum Theile durch den Dampf neutrafifirt, welcher auf beiden 
Seiten des Stämpels zugleich wirft. Ä 

Der Unterfchied -zwifchen der Wirkung eines guten und eines 
ſchlechten Stämpeld beerägt nach den bisherigen Erfahrungen nicht 


felten mehr ala die Hälfte der Kraft der Mafchine, fo daß es une 


| möglich wird mit derfelben zu arbeiten, und man noch ein Mal fo 
viel Brennmaterial aufopfern muß. Fehler am Stämpel haben über- 
| dieß auch in anderer Hinficht höchft traurige Folgen. 


Da die Stämpel bisher gewdhnlich aus Metall verfertigt wur⸗ 
den, und folglich ſich von innen nicht ausdehnen konnten, fo übers 
zog man fie (packte man⸗Fe nach dem -englifchen Kunſtausdruke) mit 
einer Schichte Hanf, den man in — a auf bie in u. 14; 


dargeſtellte Banifes 5 cn 2 2. : 


— 


246 —E 


a, iſt bie untere Flaͤche des Staͤmpels, welche an ben taͤmeach 


Stange, b, befeſtigt iſt, theils durch ihr Tegelfbrmiiges Enbe, theils 


durch die Schluͤſſel, e, iſt die oben: Fläche bed Grämpeih, die an 


der unteren mittelft Schrauben befeftigt if. e, e, iſt bie Faſſung 


oder Pakung des Stämpeld mit Hanf, der in Talg geraucht ift, und 


den großen Zwiſchenraum zwifchen ven beiden Platten dusfülk. 


Diefe Faſſung oder Pakung drüft gegen bie Seiten des Cylinders, 
und wenn fie ſich durch Reibung abnuͤzt, fo zieht man die Schraus - 


ben, d, d, an, wodurch fie wieder wacht gegen die Geiten. des Cy⸗ 


genügt hat, fo wirb eine neue epgebracht. Stämpel biefer Art, in 
Hanf oder Leben gepaft, waren von. Papin'’s. und. Sepery’s Zaire | 


bis. auf den hochwuͤrd Hrn. Edw. Cartwri ght, alſo durch einen Zeit⸗ 
raum von beinahe 100 J., allgemein im Gebrauche. Dieſer lezt genannte 


gelehrte geiſtliche Herr (ein Bruder des Major Cartwright) wen 


dete zuerft metallene Stämpel an, bie fid) ausdehnen: eine Erfindung 
von ber hoͤchſten Wichtigkeit, die. bei Danafmafibinen von hohem 
Drule beinahe unerläßlich iſt, indem der Hanf unb: der za 
die große Hize des Dampfes balı zerſtdet wird. 

Cartwright's Staͤmpel musde bereits in den fräßeren. She 
. tern biefed Journales befahtichen: und abgebaldet; wirt wellen hier alfe 
bloß bemerben, daß er aus zwei concentriſchen meſſingenen Ningen 
beſteht, die die volle Groͤße des Eylinders haben, und daß dieſe 
Ringe in Segmente geſchninten ſind, die durch Jedern von einander 
getrieben werden. Auf dvieſe Weiſe entſtehen num offtue Hhblungen 
zwiſchen diefen Segmenten, and damit der Dampf nicht ducch die⸗ 
ſelben entweicht, find zwei andere Minge. aus Meſſing auf eine aͤhn⸗ 
liche Weiſe zerſchnitten, und ihre: Segmente ſe auf jene dev vorigen 
Ringe geſtellt, daß die Hoͤhlaugen der unsere Segmente she ws 
der Mitte eines jeden ohenen Segmentes geſchloſſen werden. 

Folgende Figur (15), die une wenig Erläuterung mehr bedack 
iſt eine’ Berbefferung des Staͤmpels des Hrn. Cartwright. iſt 
die Staͤmpel⸗Stange, and welcher nach der Richtung ber Halbmeſſer, 
eine Menge von Spirale Federn auslaufen, N die: auf. die. Segmente, 
6, druͤken. 

Man wird au dieſem Etampel bemerkon, daß die Gegmeiite ge 
ſchloſſen find, bis. durch das Abmnuͤzen des Cylinders mad. des Staͤpe 
pels die Fugen ſich öffnen und durch dem Druk der Federn «as ein⸗ 
ander weichen, folglich. Die: vergroͤßerte Oberflaͤche dei Cplindars bib 
den.‘ Die Spirals Federn ſind, in Hinſicht auf Mas und Rage, ſ⸗ 
berechnet, daß ſie laͤnger, dauorn and. haflen wirkan, als die -Fenens 

des Hm. Cartwright. Indeſſen haben auch dieſe varbefferten Bikes 


4 


— a FO — 
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ren ge ne ee . 
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Akerkeibend an Def 


ab vadanmeabsee Dehler, -hir:äie Linwendang (erfellen ſchr belberoͤn⸗ 
Un: inkaanber iſt einge der votzugkchſten. Menu die äußeren Geg⸗ 
mente fi ch abnaͤen nad durch den Dimf. der Federn von einander 

n, Aehen auch die inneren Segmente aus einander; fie nuͤzen 


ih aber nicht ab, _ Dig inneren Segmente pafen alſo uiche mebr 
a Bi änferen, un aſen Spalte offen, durch welche der Dampf, - 


ker, dal. den Hohlungen der Äußeren eintritt, leicht feinen Ausweg in 
tab Innerſte des Sirämpels, und von de durch aͤhnliche Gandle auf 


die enegzgengeſezte Seite bes Staͤmpelß finder, Diefe Deffnungen 


Iafen: ah Sand awifihen jich einbringen, her ich fo Jang bafelbjt 


anhäuft, bis fie davon. verftopft werden, und die Federn qufhoͤren 


in wirken. 

* Ss unoolkfonntten auch Cartwright 8 Stampel waren, fo 
wären fie’ doch damals die beften, und wurden folglich, unter ver 
ſchichenen Mobificationen, bei fehr vielen Dampfmaſchinen angewenz 
det. Die glattiche "bee eines metalliſchen Staͤmpels, der ſich nach 
tihen ausdehnt, iſt auch in einer anderen Hinſicht wichtig, indem 


fe wahrſcheinlich ben Etfindungs⸗Geiſt des Hm. Barton In Ans - 
ſpruch nahen, und fo eine große Verbefferung an den Stämpeln ver- 


auabte, durch welche nicht bloß die Einwuͤrfe, die man gegen Cart: 
ari ghtes Stuͤmpel machen Lann, euälanmmen beſeitigt werden, ſon⸗ 
vorn sinne beinahe vol kommone Wirkung hervorgebtacht wird Die⸗ 
Ir Staͤmpet wurde in ven früheren Blaͤttem unſerer Zeitſchrift bereite 


iheilben 7); allein die nenen MWerbefferungen, ‚die der Erfinder an 


Yohfeibon: —— — cine nahe Defcheibung deſſellen noth⸗ 


wendig | 
ie Ei 46, ſtallt anpa des Hm. Barton im Grundrige 
dar, Kit abtenommeter pberen Platte. 88 417, ut ein ſenkrechter | 


, Beschfiktrweifelbät: anch der Linie, b, ©, d, des Gramdriſſes. 

a, a, a, a, find die vier Metall: „ Seguiente; b,b, b, b, vier, 
' retinkaliete Keile, die zwiſchen dieſen Begmenten angebracht wer: 
Baın.lo zwar, ab ihre Kanten einen Theil der Peripharie das Krei⸗ 
ihn ©. eine Diinne. Stahlfeder, bloß and einem. breiten Rei⸗ 
: #9 gahlfdet,. und im. die in der Figur dargeſtellte wellenfbrmige Form 
ai DE Wirkung dexſelben auf bie Kelle iR skihfhraiig ger 
09, und weicht. bin, his enplich im Verlaufe hey Zeit Keile vud 


Segmente io ohganäst warden. = bie Feder ihre urſpruͤngliche kreis⸗ 
‚ Ütmige Forw wieder erhaͤlt. d, iſt das Geſtell oder der. Mahn, 
der. dait wre teren: Matte Dub Shimpels aus Einem Gtüfe gagofen 
Ä na Mill: Die, aticuuel efhhaugt, Die donkeln Räume, bie mur im 


ran —2&& — — —* PN 3% | 
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248 . Ueber die Staͤmpel an Dinfeiatiei, 


Grundriffe innerhalb, A, ſieht, fi nd Höhlungen; ‚um bie Schwere vi 
Cylinders zu vermindern: . die übrigen ſchwarzen Stellen "zeigen de 
Hbhlung, in welcher die kreisfoͤrmige Feder frei fpielt. | 


Um zu verhindern, daß die Segmente nicht aus einander’ fallen, j 
während der Stämpel herausgenommen oder in den’ Eylinder einge: 
ſchoben wird, ift der Umfang deffelben an feiner oberen und unteren. 
Kante gefurcht, und es find dafelbft zwei leichte Federreifen eingelak . 
fen, die in ein gabelfbrmiges Gefüge quer gefpalten find. Um den 
Stämpel zu fehmieren, iſt eine dritte Zurche zwifchen den beiden on: 
rigen zur Aufnahme des Oehles angebracht: dieſe Theile fi nd in a ber, 
Figur nicht gezeichnet. | 

Die Wirkung diefer Einrichtung ift folgende: da Cylinder um: 
Stämpel ſich durch die Reibung abnuͤzen, treibt die kreisfoͤrmige Fe⸗ 
der, c, die Keile, b, hinaus, und dieſe treiben bie Segmente gegen » 
den, Cylinder. Nach und nach kommt der Stämpel in die in Sig. 18, 
dargeftellte Form: in diefer Zorm fehen wir den Stämpel, nachdem 
er, ohne irgend einer Ausbefferung zu bedürfen, mehrere Jahre lang 
ununterbrochen gearbeitet hat. 


Meder der Cylinder nod) der Stämpel m waren ‚auch. nur im Min: 
\ deften gefurcht oder gekrazt; beide hatten ihre freisförmige Form voll 
fommen wohl erhalten und waren an den Flaͤchen, die ſich an cin. 
ander rieben, außerordentlich ‚fein polirt. Mir fagen dieß bloß, wei. 
man den Stämpeln des Hın: Barton. das Gegenteil nachgeſagt 
hat. Das Repertory of Arts..enthielt eine hoͤchſt unberufene An; 
gabe diefer Art von Seite Dr. Gregorys, Prof. der Mathemanif 
zu Woolwich: Hr. Barton antwortete. dem Hrn. Doctor damit, daß 
et feine Stämpel aus einer an ber Werfte zu Woolwich arbeiten‘ 
den Dampfmafchine ausziehen tieß, und. et dem. a Des. 
tor zeigte. 


| Es laͤßt fi —— leicht — * die Keil Pr — 
bewegen, als die Segmente, und daß folglich der Druk auf bie: 
Keile ftärker iſt, ald auf die Segmente: bei einem rechtwiukeligen 
Keile verhält ſich diefer Unterfchied,. wie zwei zu. Eins. : Das. Me 
nuͤzen beider gefchieht ‘aber nicht in demfelben Verhaͤltniſſe. Es zeigt 
ſich in der Anwendung bie Fein Unterſchied, was, wie wir ;verame 
then, feinen Grund im Folgenden haben- mag. Da der Eylinder and 
Gußeifen, und der Stämpel aus einem--weit weicheren Metalle iſt, 
das fich leichter abnuͤzen laͤßt (einer Kupfer⸗Compoſition nämlich), 
iſt die einzige Wirkung - 88: ftärkeren Drußes !aufırdis Helle: diefe, Du 
fie ſich ſchneller abnuͤzen, als die Segmente, wofuͤr ber Eylinber, 
bei‘ ſeiner weit gebßeren Härte, kaum enipfindlich ik: Der effängent 
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ders, Didier ganz abgendzt if. 


— — — 7 
« 


. tee dem Namen von Bromme’s Stämpel bekannt, indem ein ames 

rtllaniſchet Advokat, Namens Browne, denſelben als feine Erfin⸗ 
dung in Eugland einfuͤhrte, und daſelbſt patentiſiren ließ. Dieſer 
Staͤmpel wird nicht bloß bei uns haͤufig angewendet, ſondern in allen 
Welttheilen, wo man die Dampfmaſchine kennt and benuͤzt. Indeſſen 
gibt es wenige Erfindungen von großem Nuzen, die nicht mit eben 
fo großem hirnloſen Widerſpruche zu kämpfen hätten. UmBarton's 
Patent: Recht zu umgehen, wurden eine‘ Menge unfinniger Abaͤnde⸗ 





geblichen Gegenfaze von Barton’ Stämpel, behauptet, daß fie den 


otlinpel "Heißt daher immer in ber freiäfärmigen Figur des Eylins 


In Frankreich und in Amerika ift Barton’ 8 Stämpel nur uns 


Eylinder nicht Erazen, nicht ſchinden. Wie wollen einige diefer Abe. 
‚änderungen bier beſchreiben, nicht als vd fie den mindeften inneren. 


| 
| 
N 
Ä rungen ſeines Staͤmpels verfertigt, von welchen allen man, im an⸗ 


Werth beſaͤßen, ſondern weil fie von: Mäntiern ausgingen, die Ein- 


ı fuß und Talent befizen, und deren’Zehler nicht unbemerkt -bleiben- 


duͤrfen. "Mir muͤſſen dieſer Beſchreibung die Bemerkung vorausfchi- 
ken, daß Barton's Patent⸗Recht in der Anwendung von 
Keilen beſteht, die die Segmente, aus welchen die Pe 
ripherie des Staͤmpels befiehe, nach Auswärts treiben. 
Dieſe Kelle ſollen nun, da fie ſich durch einen größeren Raum bes 
: wegen, als Ble Segmente, den Cylinder zerfragen. Wie man die 


‚ Rente dieſen angeblichen Nachtheit befeitigen, wird der keſer alſogleich 2 


| ennſchen. 
J Mir "wollen zuerft einer Abänderung. der HHrnu. Halt und 
| Sin erwähnen, ‚welche eine ausgedehnte Zabrit zu Dartford bes 


ſtzen. Die hier beigefügte Figur 19 zeigt nir einen Theil ihres Staͤm⸗ 


‚Pi; da das Uebrige nur eine Fortſezung dieſer Vorrichtung iſt. 

,4, find metallene Segmente, deren, zur. Vollendung des Krei- 
fe, vier: vorhanden ſind. b, iſt ein Eylinder (dergleichen gleichfalls: 
vier vorkommen). Dieſer Cylinder tft zwifchen den Segmenten. Er. 


wird bon einer Spiralfeder getrieben, die die Segmente, durch ihn, 
ms einander treibt,-:fo wie fie fih allmählich ‚in dem Cylinder abs. 


nujen. Wo dieſe Segmente von einander: weichen, entflehen Deffs. 
Ringen: oder Aläfte, durch welche der Dampf entweichen wuͤrde, 
wenn nicht ähnliche Segmente darüber angebratht wären, die, mit. 


ihrem miirtleren Theile, dieſe Deffnungen bedeken. Dieſe -Werbeffes: 
King if" fägt man, keine Beeinträchtigung des Patentes des Hrn. 


Bar ton „weil · Cylindet keille Weile ſind Mun ſcheiu es uns daß: 
eine geometriſche Definitlon tleines Keiles mit dieſer Suche nichtz zu 
Ibn: — — —— in: der IRRE, daß: 


\ 





4 


4 


a Une: die Pan a. Rense talent. 
es mae qin Keil. wirdt, wenn eß woſaich ig 9 Bel. 
in ber praktiſchen Mechanik fowohl, -als.,nns. dem geſunden Me⸗ 
ſchanverſtauda, ein Rail iſt, Der: Loxd Oberzichter (Ghies- jnptice) 
Tant and an eutſchied indegen fuͤr das Gagertheil, und-welltenick 
warden, daß. bie Aura bielen Umſtand ‚beräffichtigg, Sanders. Gm, 
. Barton abmiele, bar eine Klagt gegan al me n Geh 
ſu in Patent⸗Recht« einreichte. | 
0, De Nachtheil, der durch —EE Seiten it, — | 
ten, flaktı mic geraden, Geiten antfieht, iſt, hei: einem Vlile auf ik 
Figur, zu oſſenbar, als. daß ar einer weiteren Erdrterung heute; 
wir wollen babar ınus bei. dem Krazen des Gplinders ficken: bleiben, 


Zugegeben, hafı dieſes Krazen Statt Kat, wenn gewiſſe Theile da 


umfanges des Stämpeld. ſich webr relben als andere, ſo wiin.ik 
gen, daß dieſar Staͤnwel der Hhru. Hall Furchen in hen. Gum | 

Det ziehen, und nicht DaB Asazem muß; denn dort, wo Die’ ohen | 
warnten Deffmumgen. oden Klufte an Dam Staͤcwel vorfemmen..if | 
er aur halb fo vi, ala an den Äbrigen Stellen; folglich wirp.ah | 
vonninberte Reibung on dieſen Gtellen den plinher um bie HAM 
- wenigen abreiben, is. ou dan uͤbrigen, and hervorſte hende Bi 
bilden. 

Wit wollen num einen Etamnel beſchreihen⸗ welchen die ‚Ho. 
Waunslan und Field. nerfertigen, und Dex unten dem Nam 
fi auädehnenber. Rings@tämp el” (grpending zing priap) 
befonat. ift, indem wir bei dieſer Gelegenheit mei: WRihgriäff; mut 
Hr. Tredgold in feinem vortrefflichen Werke über die Dampf | 
ſchine (ieatise om the Steam. Engine) gewarnt has... bexichtigen 

möüflen, wohei wir bebanern mäflen, daß ein’in außgezeichugher, Sahyife | 
ſteller, wie Er, und Gelegenheit zu Gegenbenerfungen gaben Toni 

He. Tradgold fan 9.9. H. Art. 470 in Bezug. auf: De 
Bartan’s Erfindung: „Ein Staͤmpel biefer Art und ginzgup ge | 
bohrter Cylinder arbeitete, wie man fab, einige Jahre: Jang 
obne irgend einer anderen Aufmerkſamkeit zu ‚bedi# 
fen, als daß er gehdrig gefhmiert wurden; ed laͤſit ſich ber 
leicht bemeiſen, daß die Keile und die Segmente ſich ‚wicht gleichfdue 
mig ausdehnen, und daß er dahes bei. biefes Cinrjchtung file Damyn 
maſchinen wit bopem Druke nicht auwendhar if,‘ - Wis 
bier. fragen, was dieſe Feine Spizfindigkeit über Keile und Gr 
mente hier ſagen foll, wenn der Staͤmpel, der dieſelben fuͤhrt, um 
alle. Ausbeſſerung Jabre lang gut fort arbeitet? Die-Mehnptune: 
des: dieſe Staͤmpel bei Dampfmalchiugn „mis hoben Drpke.unaumgs 
bug ſinde: weil. Seife: und Segmamts.fish menalehbfrnig: ausdehnen | 
wird, wieca ass beienni iſn dinch Die: a Bude | 








| 


ERS) EBR: , N 
Vehrr Kia Gehmpchanı Damrenaſchiven. ‚254 
ſches ſelkc; wmiberlegt, Mir konnten zwanzig Beiſpiele, me Bars | 

ton's Stämpel mehrere Jahre lang mit dem beften Erfolge au - 
| Bempfanafcginen mit hobem Druke angewendet wurden, als Gegen- 
 Ayweih anfihnen, Begmägen gns aben nur Eine. Thatſache hies aufs 
Wellen, bie Rats eines ganzen Heeres Yon. Veweiſen gegen. Au 

‚ Kehgeih’® Wehaupfung, dienen wird. 

. Hi Parkins weifertigte im J. 1833. feine Damofmaſchin⸗ 
wi babe: Druße,. im welcher ex den Dampf unter einem Druke 
un. 800: bia 1000 Pfund. auf den Quadratzell wirken ließ. 

Der Stämpel. im Cylinder. war. der doppelte ſich ausdehnende 
Aing⸗e Staͤmpel (Aouble eupanding ring), der iu der Figur. 20. im 
Puſpeltive dargaſtellt ift *). 

Er. beficht aus zwei concentriſchen meſſingenen Ringen: der aͤu⸗ 
Bon Durchmeſſer iſt fünf Zoll. a, iſt der innere Ring, an: welchen 
Inwendig: ein ſchief abgedachtes Stäf Meſſing, b, angeſchraubt ik, 
'W ſich ſchieben läßt, und genau mit dem äußeren Ringe, c, zu⸗ 
ſwraenpaßt. Man ⸗wird, da die Verhaͤltniſſe in der Figur. genau 

beehachtet. Find. einfehen, daß dieſe Ringe bei. einer. ſolchen Dike nur 
nenig Elaſticitaͤt befizen konnen, was wir bei einem angeſtellten Ver⸗ 
ſoche auch wirklich fo gefunden haben. Derſelbe Ring, ben. wir hiex 
won haben, Fam ayd bemm Gplinder einer Mafchine des. HHru. 
 Mandslen. und Gomp-, in welchem man fpdter die Anwendung 
m Vorton's Cylinder für nothwendig befunden hat, ohfchon der . 
| Bug: auch nicht abgenüzt war. Ein amberer Stämpel, genau vos 
| berſelhen Art, wurde von. Hrn. Field für Perfins’a Maſchine nen 
ferigt. Es zeigte ſich bet der Anwendung deſſelben, daßj an nidn 
‚du. Tag lang wis demſelben arbeiten konate, und daß der: Cylin⸗ 
We ſe ſehr zerkrazt wurde, daß man danſelben friſch mußte ads 
bvleifen laſfen. Man wendete ſich nun an Hin. Barton, bey eig 
von Staͤmpel für dieſe Maſchine verfertigte, welcher vollkommen gut, 
dine allen Lek, unten dem oben erwähnten ungeheneren Druke eine 
lange Zeit uͤber arbeitete, wie Hr. Perkins ſelbſt damals bezeugte. 
"He zeigt ſich alſo eing gelungene Auwendung von Barton's Staͤmz 
Mi uaser einem Drulo von ungefähr 1000 Pf. auf den Qngdrate 
dell und doch fand Hr, Tredgold deſſen ungeachtet diefen Staͤm⸗ 
bei Maſchinen vdn hohem Drule, die doch gewdhnlich nur mis 
— Man hat uns geſagt, daß ein Hr. Donkin zu Penzance in &orn: 
item Staͤmpel, genen berfelbe iſt mit dem obigen, ſchen im Jahr 
| E — bat; bag diefe sfindung nor mehreren Jahren an dem Bergwerke 
* ! Vor Mine wiederholt, aber ohne Erfolg, verfuht wınde. Im 3. 4818 
. Field — Grfinbung ein, und hat fe zeither an mehreren unten 


Em, bglen und Comp., verfertigten Daimpſmaſchinen angewendet, 
UL ide & —* un ist vo e und, und a” — Bun — Plisge 


f 
| 
| 
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52 Weber die Seampel an VDampfmaſchtaen. 
einem Druke von 40 Pfund — den Quadrat⸗ ⸗Zell ambeiten, umnan⸗ 
wendbar! . ' a 
Auf der folgenden Seite, S ‚200, fagt Hr. Trebgolp: „Babe, 
bag Hr: Barton Härte mit Elaflicität verbunden hat, hat er fehr 
viel. beigetragen, die Stämpel dampfdicht und dauerhaft zu 
machen; fie hängen indeffen vorzüglich von der Geſchiklichkeit der 
Arbeiter ab; wenn fie gut gearbeitet find und der Arbeiter die Sache 
gehdrig verfteht, fo entfprecden fie ganz zuverlaͤſſig ihrem 
Zweke.“ Diefe Bemerkung fagt ungefähr eben fo viel, ald win 
man fagen wollte: „Meſſer taugen nicht zum Schneiden; wenn fie 
aber ein gefchikter Meſſerſchmied gut gefchliffen hat, ſo ‚werden fie : 
fichee gut fchneiden.” Hm. Tredgold's Schwanken über dieſen 
Gegenftand ift in ber That merkwürdig. Er gibt zu, daß diefe 
Stämpel „dampfdicht und dauerhaft‘ find; daß fie „ihrem Zweke 
zuverläffig” „‚für Jahre entfprechen‘ ohne Daß man felbft darauf zu ' 
fehen braucht; und doch, mitten unter diefen Zugeftändniffen, die 
ihm wahrfcheinlich von Thatfachen abgenöthigt wurden, bie ihm vor | 
Augen lagen, fagt er in der nächftfolgenden Zeile: „um die Fol 
gen zu vermeiden, die bie ungleichfdrmige Ausdehnung der Theile f 
in Barton's Staͤmpel erzeugt, wiirde ich die in Fig. 7 vorgefchlagene 
- Vorrichtung empfehlen, wo die Teilfdrmigen Stuͤke nicht bis an ven | 
Umfang des Cylinders reichen: damit bei den Fugen der Segmente | 
feine Oeffnung ſich bilder, ſollte man zwei Reihen von Keilen ind 
Segmenten anwenden.“ Wir zeichnen dieſe Figur hier nicht ab, | 
"weil fie einerlei mit jener Hall’s ift, nur daß hier Barton's | 
Keile ſtatt der lächerlichen Cylinder Hall's angebracht find. - v 
Wir muͤſſen num unterfuchen, worin die Vortheile von Treds 
gold's Vorrichtung eigentlich beftehen.: Auf Feinen Fall ift hier 
an Einfachheit etwas gewonnen; denn Bart ou's Staͤmpel hat | 
vier Segmente, vier Keile und Eine-Feder — neun Stile. red 
gold's Stämpel hat acht: Segmente, acht Kelle, acht Federn, acht 
Bolzen = 32 Stuͤke, oder beinahe vier Mal fo viel Stife, die in 
einander paſſen und fi) Über einander fchieben müffen, die.die Me | 
beit und die Auslage vermehren, und überdieß fo viele ‚Gelegenheit | 
zu Ausbefferungen geben. Und fefner, um auf die ungeredte 
Einfläfterung, daß. Barton’ 8 Stämpel den Eylinder zerkrazt, zu 
rüfzufommen, wie vermeidet. Hr. Tredgold die Wirkung der um 
gleichen Ausdehnung, von der er oben fprach? Offenbar dadurch ; daß 
er an jenen Stellen des Cylinders, die eine doppelte Dike — | 
auch eine doppelte Reibung hervorbringt, und folglich dadurch, 
die acht Segmente ſich heilen, acht Zurchen in dem Eplinder — 
vorbringt. Statt die Fehler anzudeuten, in Barton' € 


Weber die Stempel. au Dampfmafginen. RL 2. 
ner fielen, empfiehlt der gelehrtefte Schriftſteller Aber die Dainpfmas 
ſchine dieſelben der Nager Welt als ſeine eigene — 
und Erfindung! 24 
Wenn Barton's Stämpel wirklich den Fehler haͤtten, den man 
ihnen vorwirft, ſo ließe ſich demſelben leicht abhelfen, ohne daß man 
die ſchͤne Einfachheit, die in Barton's Erfindung liegt, zu opfern 
hraucht: Ein Mittel iſt, die Keile fo ſtumpf als moͤglich zu mas 
den,” woburch die Bewegung derſelben gleichfdrmiger. mit jener der 
Segmente wird: dieß wäre indeſſen nur eine halbe Abhuͤlfe; es gibe: 
noch eine’ vollkommnere, und diefe beftcht ‚darin, daß man die Keile, 
denn ſie rechtwinkelig ſind, aus einem folchen Metalle sder aus eis - 
ner ſolchen Metall: Eompofition verfertigt, daß fie fih zwei. Mal fo. . 
ſchnell abreiben, als. die. Segmente. *:;. Diefe beiden Mittel kdunen ent⸗ 
weder jedes einzeln, ober beide mit einander .in Verbindung anges: 
bracht werben, Hr. Barton Fennt:Äbrigens diefe Mittel‘ fchon feit 
longer Zeit, hat es aber für beiftäffe is gefunden, zu denfelben ſeine 
Zuflucht zu nehmen. 

Im J. 1821 ieh ih Hr. Bi Symes, in Kincoln’s San, 
ein. Patent, anf einen. hydroſtatiſchen ſich ausdehnenden Staͤmpel mit 
. mehreren Abaͤnderungen ertheilen. Die Stämpel für Dampfmaſchi⸗ 
‚nen allein wollen wir hier in Betrachtung ziehen: es bedarf hierzu 
keiner Figuren. Ein ſoͤlcher Staͤmpel beſteht aus zwei Metall⸗Plat⸗ 
‚ten, bie zufammengebolzt find, fo daß zwifchen beiden eine KHöhlung 
übrig bleibt. Dieſe Platten treten an ihrem Umfange etwas weiter 
von einander, und an dieſem Umfange derſelben iſt ein ſtarkes Band 
aus Hanf befeſtigt, welches innenwendig mit Oehlfarbe uͤberzogen 
und ſo feſt und biegſam iſt, wie die Schlaͤuche an Feuer⸗Sprizen. 
An der oberen Platte iſt eine Oeffnung mit einer abgeſchraubten Me⸗ 

. tal: Kappe, durch weiche die ſchmierende Fluͤſſi gkeit eingelaſſen wird, 
die die ganze innere Hoͤhlung ausfuͤllb, wo dann die. ‚Kappe aufge: 
ſchraubt wird. Wenn die beiden Platten nun naͤher aneinander ge⸗ 
ſchraubt werden, ſo tritt dad Band in feiner Mitte hervor, druͤkt ges 
gen die Hbhlung des. Cylinders, und ſchmiert denſelben mit dem 
durchſikernden Oehle. Der Druk des Dampfes macht gleichfalls, 
* die Platten zuſammenfallen, und eine aͤhnliche —— hervor⸗ 
ringen. 

Eine andere Ab aͤnderung beſteht in einem Staͤmpel aus Guß⸗ 
eiſen mit hohler Staͤmpel⸗ Stange, durch welche die Fluͤſſigkeit 
aus einem Behälter am. oberen Ende eintritt, und in eine breite 
durche gelangt, die oben rings um den Staͤmpel herumläuft, ber, 
wie der vorige, in’ Canevaß eingehuͤllt ift, und durch welchen die. 
Su gkeit ausſchwizt, um den Eylinder unmer ſchuupfris a) erhalten, 


- 


An 


BäuUreiloer SiberheesRubren an De - 
Wir haben dieſe Borrichtang noch sängentkun an Dampfmaſchinen ie 
Anwendung geſehen, und zweifeln ſehr, daß fir, ohne irgend eine an 
dere Faſſung, im Stande iſt, auch nur die Wirkung. einer Rank ! 


maſchine mit niadrigem Druke anszuhalten. 


Yor I 1822 fchlob Hr. Perkins du feinem ae and ib 
wen neuen ſich ausdehnenden Stämpel eia, den er an. feiner elgames 
Mafchine ianbnachte. So viel wir wiſſen, eitſprach x febıer Emen 


tung nicht. ¶ Er Sie 


— 


befihrieben 9, 


JIm J > 4183 ließ Ar. Yeffop, in Butterby Hall bei Dein, | 
ſich aud) ein Patent auf ‚einen ſich ausbehnenden meerällenen Chhapl 


eriheilen, der allerdings fchbme: Hoffnungen gewaͤhrt, were gewiſ 


Berbefferaigen an dewſelben antebracht werben. Bel Beginn * 
of Arts. Vol. Il. p. 184.) | 

- De nd kaine anberen metallenen eua⸗ vod — Bei | 
behasınt id % — wir hlermit. | 
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| Weber Stherheits⸗ Klappen an Dainpftefftn ; BEN * 


ſchlag zur Verhuͤtung des Springens PR | 
Herausgeber bes Register of Arıs. N“ 


In Ne. 56. 20. Yäner 1829 diefer geitſchrift. 
| Mit Abbndumgen Xab. V. Bir 14 wi. 42 & | 





Es wilrde Aberfluffig ſeyn, ein Won Aber: die Sotfroenbigft 
der ce Stäerheits, Klappen an Dampfkeſſeln zu verlieren, ba die | 
felbe ſchon durch den Namen diefer Vorrichtung bezeichnet iſt. Dr. 

Papin hat fie im 3. 1684 an feinem Topfe, in welchen er mb | 
tefft Dampfes von hohem Drufe Knochen aufgeldft hat, zuerft unge 3 


bracht. Savery hat das Verdienſt, diefelben zuerft an der Dampf 


Maſchine angewendet zu haben, und Bei ghton hat ſie fpäter, de | 
Form nach, verbeffert, die von feiner Zeit an, (1718), umverändeh | 


blieb, und ihren alten Namen, Schnellwages Sicherheitk | 


Klappe (Steelyard safety valve) fahrt, weil ſie der alten rdmiſqhen 


| Stchnellwage ähnlich iſt. 


Man glaubt gewöhnlich, daß die Sicherheits alappe bloß bay \ 
dient, um dein Dampfe Ausweg zu verfchaffen, wenn die Stärke def | 
ſelben gegen’ die Stärke des Keſſels zu groß wird, als daß bier 


dieſelbe ohne Gefahr ertragen koͤnnte. Es gibt aber noch eine andet 


Att von. Sicherheits⸗ Kiappe, die einen gerade umgekehrten Beuel Mm 
0 Yob; Auedal æ. ain &1. mb sa 4 u ar 





art Miläherheitär: Rlkopin: an Vemnyfteſſein. 255 
und die denn Heffel vor dem Eindruͤken ſichert, wenn Det: Dres in dem⸗ 
fahen Aekner werden follte, als det Druf ver Atmoſphaͤre. Ace 
ruht: Die Mtechewiller im. Gegenſaze der erſteren, Die fie aͤuße re 
 Giheifendu Klappen nennen, innere Sicherheits⸗ Klappen. Da die 
inheren Sichecheits 2laͤppen indefſen Hr. bei ſehr großen, und folg⸗ 
lüih ſchwachen, Keſſein gebraucht werden, fo find fie ſelten mwothwen⸗ 
dig, und wir haben bloß zu bemerken, daß fie gewͤhulich aus einem 
| ungkichnt begeifätnigen PNfropfen beſtehen, der mittelſt einss Mit ei⸗ 
sin Gewichts beladenen Hebels in feiner Lage erhalten wird, wel⸗ 
q der Druk der Mimefphäre-im Sleichgewichte haͤlt, ſobald dieſer 
um. btei: oder vier bei al 7 
| ün.Keffel.. uͤberſteigt. 
— Die Schnellwage⸗ — die Papin und Beighton der Siche⸗ 
heikäxfüksnpe: gab, iſt noch jezt beinahe allgennin gebraͤuchlich. Wir 
| won daher aur einige —— — — die —— berfelben 
” betſuͤgen· — 

. Dt: Klappe follt⸗ inmer in — eigenen ehaaſe mit einer 
Biber Sehwahet: (hen, durch welche ber entweichende Dampf In deu 
Schornſtein abgeleitet. wird; dieſes Gehaͤuſe folite ſtets verkchloffen 
gehalten, und. bes Schluͤſſel in Werwahtung bes Eigenthaͤmers bleiben, 
| damit Seine :ungefchifte oder muthwillige Haud mit dem Gewichte auf 
derſelben ihr Spiel treibt. Mide und fihselliche Unfaͤllo find Durch 

ſchlechte Behaudlung der Sccherheits⸗Klappe entfianden : ja man weiß 
figar, daß für. durch beohnfte a ber Kappe —— her⸗ 
| ie Wworben ſind. 

u & iſt nicht ungewdinlich, — Bei Dampfleſſein mit —* 
| Dtafe. das ganze Dewicht unmittelbar. auf die Klappe Inge, Statt . 
bdeß ninn hie Kraft deſſelben durch ein: Hebelwerk nach und nach ver 
kͤrſt, nich wo die Mappe ungeſchikten Haͤnden anvertraut werden 
maß, iſt vieß unſtreitig Das Sicherfte, was man thum bann. Es 
blolbt aber fur jeden. Fall beſſer, wran man bie Klappe unter Schlif 
fſel haͤtt. Das — auf ven Quhdrats Zoll ber Klappe ſolte nur 
ewas grhſrr ſeyn, ls. die Kraft ober ber Druk des Dampfes auf 
Ehren QuadrateZoll, vvdurch die Maſchine in Thaͤtigkeit gehalten werden 

Ama. Die Veffuung. der Rbappe follte: immer weit genug ſeyn, um 
dm Banıpf. durch dieſelbe ſchueller — zu laſſen, als er = 
| zeugt werden kann. 

Man Dat Pfropfen „(aber . Scheiben)“ ans fchmelzbarem Me: 
| mie noch als Weititfe zut Sicherheithe Klappe empfohlen. Trevi⸗ 
chi war her Erfte, der diefe Idee Hatte, und Löcher in die Geiten 
fies Eukimder ac hohem. Drake dicht unter der Waſſerlinie in bene 
ſccben bohren lich, - Eyusbiefe: Löcher hat er. obige Pfropfen, damit, 


26: lie —E Bine, — 
wein Dad; Wafır. duich irgend einen Zufall :siefer zu Wehen. kam, 


und Gefahr des. Werftend durch‘ zu große Erhizung der Wände des 


und, erplodirenden Gasarten entweichen konnten: Man empfahl and 
am Boden ber Keffel folche Pfropfen anzubringen, damit, wenn der 


Evplinders zu -beforgen ftand, die Pfropfen. ſchmelzen, und die Dämpfe 


Keffel troken wird, der Pfropfen ſchmilzt, und das Feuer im Ofe | 


durch die Entladung des Dampfes ausgeldſcht wird. 


Einige Fabrikanten bringen ‚zwei Sicherheits⸗Klappen am * 


an, wovon bie eine mit einem geringeren Gewichte beladen iſt, als 


‘die andere, Damit man bei Zeiten von. dem Mebermaße des Dial 


‚ Nachricht erhält, . und die. Sicherheit filr den Falk; daß eine: :Alkype 


eingeroftet oder auf irgend eine. — Weſſe verdorben — — 


mehr-erhbhen: wird. 


Dad: Quekſilher⸗Eichmaß „‚Äober Die arometer · Rdhre im weitn 
ſten Sinne)“ iſt noch eine andere Sicherheits⸗Anſtalt für den Dampf | 


Teffel, da dadurch der Druf des Dampfes mit der höchftenGeranig | 


keit/ angegeben wird, und,’ wenn dieſer hoͤher fleigt, als er ſeyn folk, 


| 


and dem Keſſel Gefahr des Berens droht, das Quekfüber in iin 


zur. Aufnahme deſſelben beſtimmtes Gefaͤß geworfen wird;: und de 


Dampf durch die Röhre in die Atmoſphaͤre entweicht. Durch dieſe 
Entladung des Quekſilbers ließe ſich (wie. es ſcheint) ein wichtiger | 


Vortheil serhalten, wodurch die Mäfchine. augenbliklich in Ruhe ge 
bracht würde; und die Sicherheit des Keſſels ungefaͤhrdet bliebe. Wi | 


ſchlagen nämlich vor, den Behälter des Quekſilbers am dem Kraft: | 
‘ende eines langen Hebels der erften Clafle anzubringen, deſſen ande 


red. Ende in der Nähe des Stuͤzpunktes ruht, fo daß biefes eine Si 


cherheits⸗Klappe zu heben vermag, bie mit einem größeren Gewicht 
beladen ift, oder einen: größeren .Druf erleidet, ald derjenige-ift, de 


die Quelſilberſaͤule aus ihrer Röhre wirft. . Durch diefe Berrichtung 


"bliebe demnach die Klappe offen,. bis alles. wieder in Ordnung ge 


bracht iſt, und die Sicherheit der Mafchine und der Perfonen wär 
augenbliklich hergeftellt. . Auch koͤnnte durch den Druf des Hebels eine 


Gloke gezogen werben, um auf diefen Umſtand aufmerkfam zu ma⸗ 


hen, oder ed koͤnnte dadurch ein Schieber fallen gelaffen werden, der 
der Luft den Zugang abfperrt, und dadurch das Feuer Ihfcht; oder es 


Kine, daß es eine Werbefferung an der Dampf⸗Maſchine wäre, wem 


man die Gicherheitd- Klappe fo einrichtete, daß fie, wenn fie aus ihren 


Loche ‚gehoben; wird, von einem heile ihres. Gewichtes befteit wi; 


ı 


| 


| 
| 


4 
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dunte auf irgend eine andere Weiſe der zu Ihnen Dampf Ental ' 
| nm eine Graͤnze gefezt werden. 
: Hr. Tredgold bemerkt in feinem. Treafiee on the Steam Be | 


— a en 


m. 


er hat aber uicht gezeigt, wie dieß geſchehen — Eine dern 
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| fahlten. Weiſen, - diefed zu bewirken, wäre biefe, den geraden Hebel 
der gembhnlichen Sicherheit: Klappe in einen krummen zu verwanbeln. 


. &tatt der Fegelfdrmigen Pfeopfen, die man bei Sicherheits⸗ Klap⸗ 


pen gewöhnlich braucht, bat Hr. Wool fe bei den meiften feiner 


Dampfkeſſel cylindriſche Pfropfen angebracht, vergleichen Fig. 1.. hier 


einen im Grundriſſe, und Fig. 2. denfelben im Durchſchuitte darſtellt. 
Der Eylinder, ber drei halbkreisformige Furchen, a,a,a, der Länge 


nach hinlaufend beſizt, laͤßt fich leicht oben in dem Keflel einpaflen, 


} 


und der Dampf, der diefe Furchen füllt, preßt von unten gegen bie 


; amtere Fläche des Kopfes des Pfropfens herauf, hebt dadurch denfelben, 
und läßt fo den Dampf entweichen. Der Pfropfen ift mit einem Ge- 


| 


wichte beladen, das entweder innenwendig im Keffel an demfelben ans 


gebracht ift, oder das Gewicht liegt unmittelbar auf demfelben, oder er 
- wid durch einen mit dem Gewichte beladenen Hebel nievergehalten. 


Verfchiedene neue Formen von Sicherheitös Klappen find im Re- 


gister of Arts Vol. IV. I. Series, pp. 37 und 341, wi p. 278 ı, 
| — 





LXXIV. 


Ueber das Berſten der Dampfleffel und über die Mittel zur 


Verhütung deffelben. Ron Hrn. Mare — altem 
Zoͤglinge der polytechniſchen Schule. 


Aus dem Recueil industriel. December. N. 21. e. 241. 
em Ausjuge,) 


Man: hielt. bisher die Sicherheits⸗Klappen für ein ſicheres Mit- 
ttl gegen das Berſten der. Dampfkeſſel, und da, ungeachtet dieſer 





Klappen, viele Keffel fprangen, fo ſchob man die Schuld bald auf 


den ungefchiften Auffeher, der die ‚Klappe uͤberlud, bald. auf den 


ſchlechten Zuftand ber Klappe. 
Man bat daher die Sicherheits - Klappen verdoppelt, vervielfal⸗ | 


| tigt; man. hat fie in Gehaͤuſe eingeſperrt; man hat norgefchlagen fie. 


von Zeit zu Zeit zu oͤffnen; man bat Scheiben aus ich ſchmelz 
barem Metalle in die Keſſel eingeſezt ꝛc. 

Man: glaubte, daß der Dampf nach und nach immer mehr 
Saft erhält, und baß, wenn er fo ſtark wuͤrde, daß er die Klappe 
öffnen und durch: Die. Klappe entweichen koͤnnte; eine. Berflung 
Statt haben würde; daß, wenn. fir verdorben ift, wenigftens doc) 
bie ſchwaͤcheren Theile derſelben nachgeben wuͤrden; daß wenigſtens 
die höhere Temperatur des Dampfes die leichtfluͤſſigen Scheiben 
ſchmelzen wuͤrde, und, ber Dampf Bei der deu aan 
Bung entweichen: Eonnte- a 

Diners polgt, Jeucn. 80, XXX 6. 4. Bu 17 





26: Üimtahler Ahenbek Berfanter Dumiicikl 
Indeſſen hatten mehrese Berſtungen Statt, wo Die —* 
Alapye in polllammen gutem Zuſtande war; wo Die Spannung des 
Dampfes, immittelbar wor der Werfinng, geringer, als hei dem ge⸗ 
wöhnlichen ‚Gange der Maſchine wor. Als der Enterprife ze 
Gharlestomn barſt, wor die Eipannuug es Dampfes wur 96. * 
timeter - Quelfilberkbhe, War Der Berſtung des Rapid zu. Rode 
fort hatte die. Quekfhlsfäule nur 15 Gentimeter, während. fir m 
demſalben Lage Ach daters bis auf 80 Geutimeter erhoben. hatte.“ 
Es gibt alſo zweierlei Erploſionen: die .sinen entſtehen duch 
allmaͤhliche Ammahme der Kraft des Dawpfes; hier voͤzen Sicher⸗ 
heits⸗AMappen; Die anderen durch ploͤzlich vermehrte Spannung; 
and bier wuͤgen ‚eher Giepecheite ⸗ Slopem, 0 kei | 
Scheiben. | 
Die esfteren zeigen ſich — ni durch —— ur Pr | 
der fFeſten Theile ber Keſſel, durch Abſpringen der Niere, Sie haben 
ſelten geflhrliche Folgen, ſelbſt bei Dampfmaſchinen voen chehen 
Druke, und man ſpricht oft gar nicht von denſelben. Dar Heim | | 
und die Pennfyhvania, Dampfbothe mit hohem Druke, barſtin 
aan den Seiten, ohne daß Jemand Schuden genommen haͤtte; bei dem | 
ainen. Foh dos Waſſer iu den fen. nd. loſchte ups Feuerz; Dali | | 
ardaren ſtond Dit Mafcrine- ftih. nachdew.der Dampi maegröhhre, 
war. Die Ausbefferunges: haben, va dieften Wolle, a Jeine | 
Schwierigkeit. Gewoͤhnlich gebt eine langfame ‚gunahne ‚ber Quel⸗ 
ſilberſaͤuie ſolchen Berſtungen poraus; die Keſſel blaͤhen ſich hier und 
da an ihren Waͤnden auf; es dringt einiges Waſſer oder Dampf 
durch; der Stämpel fibfe, wean Die See wicht hoch geht, oder Gt 
genwind iſt, Schneller. Diefe- — — das — Wi 
Beiten mäßigen. Ä 
Die anderen : ‚Haben. gewöhnlich feine. oföldpen Borken; do 
Quekfilber faͤllt ſogar zuweilen und die Maſchine geht — 
Eſo machte ber Arma⸗ wor dem Verſten ſtatt -feiner gewoͤhnlichen V 
Größe nur. 19), und: man muß dab. Zemer verftaͤrlen, um. die: We 
ſchine in Bewegung ‚zu erhalten. Wenn man ein außerordentliche: 
Sieden im Keffel hört, fo iſt die Gefahr nahe; die fuͤrchterlichte 
-Erplofien: "Kann angenbiittich folgen, und die Oeffnuug der 
ESacherhest se Klaͤppe⸗ weit entfernt. das: Nebel ab 
wenden, wïann vielmehw voffelbe no (yasller 
Führen Die Keſſel find ſchon mwhrene Mal; wie der Rap 
zu ·Mochefore; der Graham zu Grimsby, geborſton, nachbiem:dt 
Maſchine zu gehen aufhoͤrte, und in dem: Yugenblife, wir: es.Ihenk. 
it - welche min Die Sicherheits⸗ Rläppe Sffnene.. Die Zerjbiuub: 
der Keſſel bei Exploſionen dieſer Art laͤßt cheſaumn vegreiſen in 
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Heſel des Mapid hat ber Dampf. fih einen Ausweg von nicht 


weniger ald 50 DI Meter gemacht. 


Um ein Mittel gegen. biefe fchreflichen Wirkungen iu finden, 
hat man die Urfachen derfelben zu erforfchen verfucht. Die Berftung 
des Enterprife wurde einer gewaltigen elektriſchen Eutladung 
durch den Bliz zugeſchrieben. Als der Aetna bei New: Dorf 


| fprang, hatte, wie Kr. Perkins meint, fih ein Gas gebildet, | 
das zur Verftung vorzugsweiſe geneigt war. Andere glaubten, daß 
das Maffer fich in feine zwei Elemente, Wafferſtoff und Sauerſtoff, 


zerſezt, obſchon es heute zu Tage beinahe erwieſen iſt, daß das Vo⸗ 
Innen des Waſſerſtoff⸗Gaſes fo groß iſt wie jenes des Waſſerdam⸗ 
pfes; andere nahmen zum augenbliklichen Zutritte einer großen 


| Henze Wärme: Stoffes zu bem im Keſſel befindlichen Waſſer ihre 


Zuflucht. Dieſe lezte Anficht wollen wir hier weiter entwikeln. 
... Die wichrigfte Bemerkung, welche ‚bisher aus der Unterfuchung 
der Umſtaͤnde, unter welchen diefe unfeligen Srplofionen Statt hat: 
ten, ſich ergibt, ift diefe, daß man beinahe immer auf Anzeigen 


ſtieß, daß es dem Keſſel an. Waſſer fehlte. 


— 


Wenn wir nun annehmen, daß das Waſſer, welches nicht gehörig 


in dem Keſſel nachgefühlt wurde, einen Theil der Wände bes Keſſels, die 
dem Feuer bloß geftellt waren, unbedekt ließ, fo mußte das Quek—⸗ 
Mer, da diefer Theil feinen Dampf. mehr erzeugen Fonnte, noth⸗ 


wendig fallen; man mußte bas Feuer verflärfen, um die Mafchine 


Gang zu erhalten, d. h., um aus dem woch übrigen Waſſer allen 
Dampf zu gishen, deſſen man bedarf. Die vom Waller unbedekte 
 Dierfläche wird num eine ſehr hohe Temperatur erhalten. haben; fie 

kann ſelbſt roth glähend geworben ſeyn; fie wird einen’ Theil ihres. 


Wirmeftoffes. dem Dampfe mittheilen und vielleicht ’ denjenigen 


. Dampf fogar zerfezen, mit welcheni fie in unmittelbarer Beruͤhrung 
Pet, den Sauerſtoff deſſelben verfchlingen,. wie: dieß !bei der Ent⸗ 


wilelang. des MWafferftoffes mittelft eines Slintenlaufes der Fall iſt. 
Wenn dieß geſchieht, ſo wird man Spuren von Oxydation auf dem 
Metalle finden, dergleichen mau auch nach mehreren Erplofionen 
wirklich an demſelben gefunden bat, 

Die Temperatur des Malalles iſt, fo Fang daſſelbe nom ‚af . 


| fer bedekt iſt, nicht viel höher, ala Die des Waſſers, gußer menn 
das Metall ſehr dik iſt. Es theilt feinen Waͤrmeſtoff glſo gleich, 


bie es Henfelben empfängt, dem Wafler wit, und wenn das Waſſer 
betxits heiß iſt, ſo entwikeln ſi ſich Dawpfblaſen, die demſelhen den 
Ueberiihuß an Märmeftof entziehen, fp daß, wenn kein neuer Wärs 

weſtoeff aus dem Feuer na achfäme, dad Metall augenbliklich auf bie‘ 


| Temperatur bes Waſſers zueätgefährt werben wuͤrde. 


yet“ 


260 Be Yeflier, hiet dus Berſten ber Bainptefe 


Wenn aber‘ das Waffer die Wände des Feſſels, die Zuge der 


Flamme nicht bedekt, ſo haͤuft der Waͤrmeſtoff ich in jenen Theilen 
des Metalles an, die nur mit dem Dampfe i Beruͤhrung ſtehen; 
und wenn, aus was immer fuͤr einer Urſache, z. B., durch das 


Schwanken des Bothes, das Waſſer plözlich auf die vor glühenden | 


Theile des Metalles kommt, nimmt' es allen Märmeftoff vdn den: 
felben auf, und bildet augenbliklich eine 'getwiffe Menge Dampfes. 

Um die Menge Dampfes, die auf dieſe Weiſe augenbliklich ge⸗ 

bildet wird, zu beſtimmen, ließ ich, in dem gewoͤhnlichen Feuer eines 

Kamines eines Zimmers, ‚ein Stüf Eifenbled, dad 8 Gramm. wog, 


roth glühend werden, und warf es in ein Glas, das 186% Gramm , 


Waffer enthielt. Die Temperatür des Waſſers, die ehevor 413° am 
hundertgradigen Thermometer betrug, ward jezt 19%, nahm alſo um 
6° zu. Ein Stüf Eifen von 8 Kilogramm würde demnach die Tem: 
-peratur von 1120 Kilogramm Waffer um Einen Grad, oder ein Stil 
Eifen von 4 Kilogramm die Temperatur. von 560 — Waſ⸗ 
ſer um Einen Grad erhöht haben. 


” — En — 


— — — — — 


Nun weiß man aber, daß die Menge Waſſergaſes, welche 960 
Kilogramm Waſſer um Einen Grab wärmer zu. machen vermag, ge ' 


ade diejenige Menge ift, die; wenn die Temperatur des Waſſers be 


reits auf 100° fleht, ‚Ein. Kilogramm Waſſer in_ Dampf verwandeln 


kann. 4 Kilogramm roth glühendes Eiſen werden alfo Ein $ile 
gramm. Waffer in Dampf verwandeln, und, da. Ein : Kilogramm 
Waſſer 1780 Liter Dampf von: 100° gibt, fo wird Ein Kilogramm 
soth -glühendes Eifen 425. Liter Dampf erzeugen konnen. Dieſe 
Rechnung. iſt übrigens nur eine Annäherung; man müßte, um. dit 
ſelbe mit: Genauigkeit zu. führen, die Temperatur des ul und 
noch ‚andere Umſtaͤnde mit ‚in Anfchlag: bringen. 


Das ‚Blech der Keffel hat an den Steffen, die dem Feuer aus⸗ 
gefezt:-find, : felten’ über 7 Millimeter Dife. Jedes DI Meter Keſel⸗ 
Oberflaͤche wird alfo, da. ein folhes [] Meter an 50 Kilogramm 
wiegt, Wärmeftoff. zur Bildung von 21,250-Lirer Dampf: darbieen 
fünnen. Um jedoch allen Echein von Webertreibung zu vermeiden, 
wollen -wir wen auf diefe Weiſe erzeugten Dampf: nur a . 
viter oder 20 Kubik⸗Meter annehmen. — 


"Der. Raum eines Dampfkeſſels fuͤr eine Maſchine von der Kraft 
son 100” Pferden faßt felten mehr als 20 Rubif: Meter. Es darf 


— — 


— 


— — —— 


alſs nat! Ein’ Meter der Keffelwand roth glühend, und’ dann mit 


Waſſer bedekt werden, um auf der "Stelle fo viel Dampf zu bilden, 
als beikilß in dem Keſſel enthalten iſt, ind f bie Kraft‘ beifelbe) 
um das Doppelte‘ zu vehmehten. . ; NE rm I N 


«lien. 
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Zwei gluͤhende I. Meter wuͤrden dieſe Kraft verdeeiſachen ʒ drei 
wikben ‚fie. vervierfachen: u,f- f. - 

Die. Keflel für eine Dampfmaſchine von der Kraft von 100 
Pferben ſezen der Einwirkung des Feuers eine Oberfläche von bei⸗ 
läyfig 109: 11. Meter, ‚und oft noch mehr aus, Es läßt. fich num 
leicht begreifen, wie mehrere Meter hier roth glähend, und Dadurd) 
in einer Explofion gänzlich zerfidrt werben koͤnnen, wenn man das 
Waſſer nicht auf der. gehdrigen Hoͤhe haͤlt. Ra 
Ich habe gefagt, daß die Schwankungen des Schiffes dad Waſ⸗ 
fer auf. diefe rothglühenden Stüfe, hinbringen koͤnnen. Allein, das 
durch erklären fih noch nicht die Berftungen, die an Mafchinen auf 
dem Lande, eben ſo gut. Statt haben. Wir. wollen nun. fegen, daß 
bie Temperatur. ded Waſſers in einem Keſſel 105° betrage. Die 
Kraft des Dampfes über, dem. Drufe. der ‚Atmofphäre wird durch 
eine Queffi Iberfäule. von ungefähr 14 Eentimeter Höhe bemeffen wer: 
den. Wenn: man, unter biefen Umftänden, ben Dampf. frei aus der 
Sicherheits Klappe, oder durch irgend .eine andere Deffnung austres 
ten läßt, -fo-wird er: ſtreben fi) auf ben, Druf der Atmofphäre her⸗ 
abzuftellen, und die Temperatur wird auf 100° herabſi nken. 

Wir wollen nun, um von einem beſtimmten Falle zu ſprechen, 
ſezen, daß der Keſſel 28,000 Kilogramm. Waſſer faſſe, wie es bei 
mehreren Keſſeln für Maſchinen von der Kraft von 100 Pferden der 
Fall iſt. Dieſe 28,000 Kilogramm werden alſo, waͤhrend ſie von 
ber Temperatur von 105° auf die von 100° übergehen, jedes 5° ver- 
lieren, und. folglich, alle zufammen, eben. fo viel. Wärmeftoff verlie⸗ 
ven, al& ndthig wäre um 140,000 Kilogramm um Einen Grad wär= ' 
mer zu machen. Nun braucht man aber, wie. oben bemerkt wurde, 
wur fo viel Wärmeftoff, als nöthig ift um 560 Kilogramm Maffer 
am Einen Grad wärmer zu machen, wenn Ein Kilogramm. Waffer 
in Dampf verwandelt werben foll. Eine Menge MWärmeftoffes, die 
die Temperatur von 140,000 Kilogramm Waffer im Einen Grad 
erhöht, wird alfo 250 Kilogramm Waffer in Dampf zu verwandeln 
vermögen: (denn 250 X 560 = 140,000); und da Ein Kilogramm 
Waſſer 1700 Kiter Dampf gibt, fo läßt ſich fchließen, daß das Waſ⸗ 
fer in.einem folchen Keffel nicht ehe auf 100° in feiner Temperatur 
zuräftritt, als bis es 425,000 Liter oder 425 Kubif: Meter bon dem 
Druke der Atmofphäre erzeugt hat. | 

Hieraus erhellt, warum der Dampf fo viele Zeit braucht, bis 
er ſich aus der. geöffneten Sicherheitö- Klappe heraushebt. Sobald 
aber bier ver. Dampf. herauöfteigt, und der Druf deflelben auf die . 
Oberfläche des Waſſers fich vermindert, fleigen bie Dampfblafen nicht 

mehr von. den Waͤnden des Keſſels, die dem Teuer auögefezt find, 


‘; 


„Rn. . 





w 


Nic Vebren, ats manqe bei ehrtk N wit Dh 


2020 Ma reſtle r, Mer bad Berſten der Dampfreſſel 

allein enpor; des, in der ganzen Maſſe verbreitete, Woaͤrmeſtoff ſtret 
jezt in Dampferzeugung empor, und erzeugt zubrſt Dampf von 101 
Graden, dann von 103 u. f. f., indem der Druk vorher dieſe Dampf 
Erzeugung verhinderte. Ueberall bilden ſech jezt Blafen, wodurch Di 
Bolumen des Waſſers vermebrt und bie Oberflaͤche deſſelben gehoben 


wird. Das Waſſer befiudet ſich jezt ft dem Zuſtande einet Fluſſi giei | 


die Gas aufgeldft enthält, wie z. B. Bier oder ſchaͤumender Wein; h 


wie man den Pfropfen ans = Gefüge aussieht, in ichem iR 
lezteren Fluͤffigkeiten enthalten find, zeigt fich eine ungeheuere enge 


Blaſen auf der Oberfläche der Fluͤſfigkeit, und biefe vermehren das De 
lumen derfelben oft ſo fehr, daß ein großer Theil dieſet Flaͤffigkeir aug 
den? Gefäße herausfaͤhrt. Hierzu tritt noch ein anderer Umſtand, den 


fen Wirkung man an Keſſeln mit ebenen Flaͤchen deutlich ſieht ). 


Dieſe Flächen, die nun von dem imerhalb derfelben eingeſchloßenen 
Dampfe weniger gedruͤtt werden, ſtellen ſich, fin Folge ihrer Elapkb 
tät, wieder in ihre urſpruͤngliche Luge zuruk, und vermindern ſo bei 
Hohlraum des, Keffeld, während fie zugleich bas Waſſer mehr in de 


Hbhe treiben. Man bemerkt deutlich ar den Keſſein, nachdem fie änge 


Zeit über. gebraucht wurden, daß ihre urſpruͤnglich ebenen Flaͤchen fh 
nach außen wölben. Wenn hingegen ber Denk der Atmoſphaͤre größe 
iſt, als der Druk des Dampfes/ ſo werden diefe Flächen nicht bloß eben 
und gerade, ſondern fie werben fogar außen pldzlich eoncav. Dieſe Ber 
aͤnderung geſchieht immet mit mehr oder weniger Geraͤuſch, indem ale 
Theile des Kefſels in Schwingungen gerathen, und die Oberfläche id; 
Waſſers fteigt Dadurch bedeitend in die Hbhe: Zuweilen bemerkt Mat 
jedoch diefes Aufſteigen des Wafferd nicht, indem, wenn man Bi 
Haͤhne dffnet, die den Stand des Waſſers jeigen ſollen, Laft in Im | 





Keſſel hinein Fährt und weder Walfer noch Daimpf heraus komm 


Man kann dann hoͤchſtens aus dem Geraͤuſche, das die Luft — | 
bringt, wenn fie durch das Waſſer aufſteigt, ſchließzen, daß Das Bft | 


im Keffel über den Haͤhnen ſteht. 


Aus obigen Bemerkungen fcheint, wenn fie gegrundet find, dan 
lich zu erhellen, daß, in dem Augenblike, wo man die Eicherheils⸗ 


Klappe öffnet, ein ſtarkes Aufbrauſen in den Reffelh entſtehen nf; 


daß ſowohl dadurch, als durch das Hineintreten der Waͤnde, 


| 

440) Diefe Idee, die, unferes Wiſſen, neu iſt, ſcheint alle Abgtiche Bei | 
gu verdienen. Man weiß, wie ſthwer Luft, felbft Tobfenfaures Bas, burch Koh 
aus dem Wafler zu IHaften ift, und es haben bei Auötzeibung der Luft aus DR, 
Waſſer durch das Kochen, ſelbſt unter dem Druke Ir tmöf: bite, Erfcheintngen « 


"Statt, bit, mit es uns duͤnkt; noch nicht gehörig bei Jan —— 


echter und gewürdigt find. ‚Si ‚nen, der am Yeuar kocht und. wahrend be," 
chens uberläuft, koͤnnte un tig und forgfältig beobachtet, vielleicht meht —— 


= 


— —— nn... 


a }- a Abel Verhaeumg baffelben. | 263, 
E im Kefſel höher ſteigen muß, und daß, weun irgend eine dem 
Feuer ausgeſezte Stello wegen nicht gehdriget Nachfuͤlluug des Waſ⸗ 
ſen von disſem uubedekt bleibt, und folglich mehr erhizt wurde, Das 
Waſſer, waͤhrend feines Emperfieigend, in ein außermdehtliches Wal 
Ag verſezt und dadurch augenbliklich eine Menge Dampfes entwikelt 
win, die die ſchreklichſte Exploſion erzeugen kann. Um die Dampf⸗ 
lkeſel auf Dampfbothen leichter Zu machen, gibt man denſelben weniger 
Beſſer, als den Dampfkeſſeln auf dem Lande; die Flammenzuͤge find 
> näher an einander gedrängt und zahlreicher; das Waſſer wird alfe 
‚, früher erfchöpft, und der Dampf entwikelt fidy ſchwerer. Dieß ift mit 
' eine Urſache, warum Erplofionen auf Dampfbothen häufiger find, als 
bei Dampf-Maſchinen auf dem feften Lande. Da das Nachfüllen das 
Dawyfboth langfamer (aufen macht, fo gefchießt es auch nicht felten, 
daßg man. daffelbe längere geit uͤber aufſpart, wenn zwei Bothe in die 
Wytte fahren. 

Der erſte Schluß, der ſich aus Obigem ergibt, iſt, daß man 
ie groͤßte Sorgfalt darauf zu wenden hat, daß Das 
Baffer beftändig über jenen Flächen, die der Finwirs 
‚ tung, des Feuers ausgeſezt find, erhalten wird; der zweite, 
ur: wenn durch Tachläffigkeit oder auch aus was immer für einer 
 mibern. Urfache, das Waſſer einen niedrigeren Stanb' erhält, und ei⸗ 
nen Theil des Keffeld oder der Flammen-Zuͤge unbebeft laͤßt, die 
Sichetheit s— -Klappen und die ſchmelzbaren Scheiben ge— 
faͤhrlkche Vorfihtd-Maßregeln werben. Es wäre unklug, 
den Dämpfe einen Ausgang von einer gewiſſen Weite zu geben; 
wir rächen hier mie dem Nachſchuͤren aufzuhdren, die Thiren des 
Ofens Zu dffnen, damit der Zug vermindert wid, ımb, wenn mög- - 
Ih, felbfe einen Theil des Waſſers aus dent Keffel dusfliegen zu 
laſſen und kaltes dafuͤr, jedoch mit der Vorſicht nachzufuͤllen, daß es 
nicht bis zu jener Höhe emporſteigt, auf welcher die Theile des Kef: 
tel8 flehen, die von dem Waffer unbedekt und roth glühend geworden - 
find; die Mafchine im Gange fort zu erhalten, den’ Verbrauch ded 
Dampfes aber mittelft des Regiſters zu regulirem, welches ſich auf 
det Verbindungs- Röhre der Keffel und des Cylinders befinder, ſo 
daß die Spannung nur -Tangfam vermindert wird, und, went Bei 
gänzlich offenem Regiſter die Spannung noch zunaͤthme, Sand oder 
Aſche auf die brennenden Kohlen zu werfen, oder diefe ſelbſt nad) 
und nach aus dem Dfen zu nehmen. Man kann gewöhnlich ſo viel . 
Waſſer ausfließen laſſen, als man will, wenn Man während einer 
gewiſſen Zeit über die Haͤtzne der Speifungs« Röäve und bie Klappe 
derfelben fuͤr den Ueberſchuß des Waſſers bffnet, Das kalte Waſſer 
le Unngſam mittelſt der Handpumpe nachgefuͤlt werden. Du _ 
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Wa. Mareſtier, über das Werften ber Dampfkeſſel | 


jede plözliche Veraͤnderung zu fürchten iſt, darf man sicht: Waſſer 
auf Dad Feuer in dem Ofen fchätten. Es fcheint und auch nicht, 


daß ed gut wäre, die Mafchine ſtill ſtehen zu laſſen, außer wem 
„bie Kraft des Dampfes nicht zu ſchnell vermindert wird. — 


Nachdem die. Temperatur auf 100° zuruͤkgefuͤhrt wurde, md 
dad Manometer zeigt, daß der Dampf feine Kraft mehr beſizt, 
Tann die Sicherheitö- Klappe ohne Nachtheil gebffnet und die Hand: - 
pumpe zum Nachfuͤllen des Waſſers verwender werden. Da das 


Waſſer dann nur nach und nach über die zu fehr erhizten Steffen 


ſich erhebt, fo wird wahrſcheinlich der Dampf ſich nicht fo fehnel | 


erzeugen, daß er’ eine Exploſion erzeugen Fonnte; wenn inbeffen dieſe 


Theile eine fehr ausgedehnte horizontale Oberfläche darbieten wurden, 


and der Dampf in fehr großer Menge bei der Sicherheitd Klappe 


ausführe, müßte man die Handpumpe langfamer. fpielen laſſen, 


oder mit derfelben einige Zeit über gänzlich) aufhören, und warten, 
bis die Keſſel kalt geworden find. Das Feuer duͤrfte erſt dam 


wieder angefchürt werden; wenn das Waſſer dieſe Stellen und die 
Flammen⸗ Züge ganz bedekt. 


Ich habe bemerkt, daß der. Dampf, der in Zolge der Verminde 
rung des Waſſers in den Keſſeln mit den der Einwirkung des Feuers 
ausgeſezten Stellen deſſelben in Beruͤhrung kommt, eine ſehr erhoͤhte 
Temperatur erhaͤlt. In dieſem Zuſtande hoͤrt der Dampf auf mit 
Waſſer geſaͤttigt zu ſeyn, und der uͤberſchuͤſſige Waͤrmeſtoff kann eine 
gewiſſe Menge Dampfes erzeugen, wenn das Waſſer, das während 
feines Mallens in die Höhe ſteigt, ſich mit dem mit Waͤrmeſtoff üben 
Jadenem Dampfe mengt, der den oberen Theil des Keffeld einnimmt, 
Hr. Perkins, der fich fo viel mit Unterfuchung des Dampfes beſchaͤf⸗ 
tigt bat, betrachtet den im Ueberfchuffe i im Dampfe enthaltenen Wärme: 
ftoff als eine der vorzüglichiten Urfachen der plözlichen Dampfbildung 
Wir haben in obigen Betrachtungen nicht darauf Ruͤkſicht genommen, 


indem wir die Wirkungen hiervon nicht genau Fennen, und die von 
und angegebenen Urfachen und bei weitem mehr Einfluß auf dieſes 


Phaͤnomen zu haben ſcheinen. Es iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, daß 
die geringe Menge Dampfes, die in dem Keſſel enthalten iſt 1 —2 
Hektogramm vielleicht auf die Kraft eines Pferdes), die, in der Voraus⸗ 
ſezung, zuerſt entweichen muß, dem mit Waſſer geſaͤttigten Dampft, 
der an die Stelle derſelben tritt, viel Waͤrmeſtoff mittheilen konnte. 
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(Hr. Mareftier tbeilt. hier eine Ueberfegung des Aufſazes des 
Hm. Perkins uͤber dieſen Gegenſtand im London Journal Ayrl 
1827 mit, welchen Aufſaz wir im Polyt. Journal B. X. 


S. 484 bereits in einer Ueberſezung lieferten. Er fügte feiner Weber 


5 


mb aͤber bie Mittel zur Verhuͤtung beffelben. | 2 


ſejung verſchiedene Bemerkungen bei, von welchen wir bier bie wichtis 
geren überfegen wollen.) 


Die von Hrn. Perkins aufgeftelten Thatfachen find, fagt re 
Mareftier, den Phyſikern ſchon lang befannt; fie voiffen, daß, fo lang 
Feuer auf Waffer angewendet wird, ſich ein Dampf bildet, 
den man werdenden Dampf, mit Waffer gefättigren 
Dampf nennt, der eine fehr große Kraft befizt; daß aber, wenn 
Zeuer auf diefen Dampf nad feiner Bildung ange 
wendet wirb, und diefer nicht mehr dad zu feiner Sättigung nöthige 
Bafler aufnehmen kann, er nicht mehr eine mit feiner Temperatur im 
Verhältniffe ſtehende Spannung zu erhalten vermag. Auf Erfahrungen 
md auf Analogie geſtuͤzt, behaupten fie, daß die Zunahnie der Kraft 
des Dampfes dann nur mehr dem Gefeze folgt, welchem erhizte Luft 

und erhigte Gasarten unterliegen, alfo fehr langſam fteigt, während‘ 
der werdende, mit Waſſer gefättigte, Dampf in einem raͤſch ſteigenden 
Verhaͤltniſſe an Kraft zunimmt. Wir ſind mit Hrn. Perkins voll⸗ 
bommen einverſtanden, nur weichen wir in den Folge-Schluͤſſen von 
einander ab. Bei ihm iſt es der Wärmeftoff des überhizten Dampfes, 

der die augenbliflihe Dampferzeugung veranlaßt, und nach unferer 
Anſicht rührt dieſelbe groͤßten Theiles von dem uͤberhizten Metalle her. 


Bei Gelegenheit der Röhren, von welchen Hr. Perkins am Ende. 
feiner Abhandlung (Pol ytechn. Journ. XXIV. B. ©. 488, Zeile 5) 
ſpricht, bemerkt Hr. Mareſtier: daß man ſchon ſeit laͤngerer Zeit 
ſich bei Maſchinen von niedrigem Druke der Rdhren bedient, die in 
dad Waſſer tauchen. Seit man daran dachte, durch dieſe Roͤhren 
mufifalifche Töne zu erzeugen, empfahl man ben Muͤndungen derfelben 
eine folche Weite zu geben, daß der Lärm, den fie machen, den allen⸗ 
falls ſchlafenden Heizer aufzuweken vermoͤchte. Dieſe Roͤhren 
ſind eine vortreffliche Maßregel, die man bei Maſchinen 
don niedrigem Druke niemals vernachlaͤſſigen ſollte. 


Hr. Mareſtier ſchließt ſeine Abhandlung mit folgenden Be⸗ 
merkungen: 
Da es aͤußerſt wahrſcheinlih iſt, daß die gefaͤhrlichſten Erploſi ĩonen 
durch den "niedrigen Stand des Waſſers im Keſſel entfliehen, muß man 
mit der groͤßten Yufmerkfamteit dafür forgen, daß das Waſſe immer 
uͤber denjenigen Theilen des Keſſels erhalten wird, die der Einwirkung 
des Feuers ausgeſezt ſind; daß es alſo, um uͤber den Stand des Waſſers 
nicht i in Irrthum zu bleiben, gut iſt, an den Keſſeln verſchiedene Vor⸗ 
richtungen anzubringen, wodurch man dieſen Stand des Waſſers mit 
Sicherheit erkennen kann, z. B., Haͤhne, Schwimmer, Glasroͤhren, 
und, 100:68 immer: mbglich iſt, Sicherheits⸗Rohren, die mit dem einen 
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BE Ferrack; köre ce neues Muttet, ‚ir big Gatſtehung ber Kruſten | 
Ende in dab Maffer tauchen, umb dw dem anderen Ende fe vorgerice 


ſind, daß der durch dieſes Ende ausfahrende Dampf Laͤrm blaͤn 


Nach den Anſichten des Hrn. Perkins und nach unferen‘ — | 
find. die Sicherheits ⸗ Klappen und. die Scheiben aus Teichrfhiffigem | 


Metalle allerdings: rreffliche Mittel, um Berſtungen zu verhuůten, die 
durch eine langſam zunehmende Kraft entſiehen; fie koͤnnen aher die 


verderblichſten Euplofionen herbeiführen, wenn man fie Öffnet, oder wenn 


fis von dem Dampfe aufgeftoßen. werden, we eö am Waffer im Kefleb- 


fehle; man muß folglich unter diefen Umſtaͤnden fich auf das Strenge 
huͤten, die Klappen che zu Öffnen, als bis ber Dampf alle Srafıse — 


loren hat. 


So dringend übrigens auch die Umſtaͤnde feyn mögen, die eine 


Veraͤnderuug an dem Zuſtande des Keſſels, der zu berſten droht, 


erheiſchen, fo muß doc) jede plögliche Erkuͤhlung forgfältig vermieden 


werden, damit nicht ein Theil. des Dampfes fih dadurch. verdichtet, 


oder die Kraft. zu fchnell abnimmt. Dean muß alfo aufhoͤten nachzu⸗ 
ſchuͤren, die Wirkung des Feuers Dusch Deffuung der Ofen⸗Thuͤſen 
vermindern, bie Kohlen. nach und nach mit Afche bedefen oder aus dem 


| Ofen fchaffen. Man muß etwas Waſſer aus bern Keſſel laſſen, damit, 
auf der einen Seite, wenn das Volumen des Waſſers zunaͤhme, bak 


ſelbe immer noch unter den rothgluͤhend gewordenen Theilen des Keſſl 
bliebe, auf der anderen Seite kaltes Waſſer zugelaſſen werden kduntt, 
wodurch die Neigung des erhizten Waſſers zum ea | in bie ‚Die 


befeitigt wird. 
re Perkins empfiehlt die Maſchine ſtill ſtehen zu laſen. 


Nach unſerer Anſicht ſollte man fie gehen laſſen, bis der Zeiger auf 0 


weiſet, damit nicht die Spannung zunimmt, ſondern vielmehr leichter 
auf den Druk der Atmoſphaͤre zuruͤkgefuͤhrt werden kann. Man muß 
aber die Oeffnung des Regiſters der Dampf Röhre nad) und nach ser 
mindern, damit der Zeiger nicht zu ſchnell ſinkt, und dieſelben nur dam 


gaͤnzlich ſchließen, wenn die ——— für ſich ſelbſt fir — 


nachließe. 








IM J 


ueber ein neues Mittel, um die Entſtehung der Kruftet beim 


Verdampfen des Waſſers in großen Keſſeln zu ar 
von Gerolamo Ferrari. 
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(Aus dem Giornale di Farmacia.Chimica et Science accessarie, Milano | 


1888, Nro. 10. p. 252.) . 


Die Daunpfmafisinen, welche bei den. FE, Bwocheilen, Wi 
fie — immer mehr in Gebrauch lommen, beſtzen noch einige 
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heim Verbampfen des Waſſers in großen Kıffeln zu verdindern. 267 
Mängel; dahin gehöten die Kruſten, welche fidr, ſowohl wogen ber 
fönellen Verdampfung des Waſſers als auch wegen ber großen 
Quantitaͤt, die man davon anwendet, auf dem‘ Boden ber Keſſel 
Bilden. Diefe Kruſten verzbgern nicht nur wegen ihrer Dife bad 


AKochen des Waſſers in den Keſſeln, ſondern ſchaden and) den Keffeln 


ff na 
Ich will hier weder die vielen Vorſchlaͤge, welche andere uͤber 


- Helen Gegenſtand gemacht haben, noch die Verlegenheiten ber Arbeiter, 


um diefe Kruſten loszutrennen, in Erinnerung bringen, und mur 
bemerken, abdaß, als: ich grob gepulverte: gewbhnliche Kohle in-einen 
großen Keſſel Beachte, worin ich eine große Menge Water abkachte, 
e& mir gelang, Pie genannten Kruften dadurch eben fo gut gu vers 


. bindern, wie es mir in anderen Faͤllen ſchon fruͤher gelungen war, 


vermittelft Kohlenpulver einige fette and harzige Subſtanzen, weiche 
fih in der Wärme bald zu einer einzigen en vereinigen, ie in 
Miffigkeiten zu erhalten. - | 
Da ich deine Gelegeuheit Hatte, mit den großen -Reffeln der 
Dampfmaſchinen Berfüche anzuſtellen, fo gebrauchte ich einen. KReffch 
ber nur 3. Brenta (ungefähr 700 Pfund Waffer) faßte,. und ver- 
dampfte darin fieben und eine halbe Brenta Waſſer, welches einen 
geringen falzigen Niederfchlag hinterließ, der dem Keffel ſtark anhing, 


ſGdaß ich ſein Gewicht nicht beſtimmen Konnte; die chemiſche Unter⸗ 


ſichung zeigte, daß er aus ſalzſanrem Natron, ſalzſaurem Kalk, 
ſchwefeFauten mb Eohlerifausem Kalt“) und vegetabllifch-animali- 
(dem Ertrectivftoff "") befand, welcher Ieztere viel zu der ftarken 

Cohaͤſion der Salze umter einander und zu ihrer Adhaͤſi ion an die 
Wand des Keſſels beizutragen fcheint. 

. Ms ich diefe Abdampfung mit Zuſaz son etwas grob gepulverter 
gewbhnlicher Kohle wicherhofte, blieb der falzige Niederſchlag nicht 
mehr wie borher an Bem Keffel hängen; rings um den Keffet and 
bh Nibeau des Waſſers fand ich jedoch den falzigeri Rand, welchen 
man daſelbſt gewoͤhnlich antrifft, aber in viel geringerer Menge— als 
wenn ich Waſſer ohne Kohle gebrauchtẽ. 

"Um jedoch, ohne mehr old die angegebene Menge Waſſer anzu⸗ 


wenden, faft eben fo viel falzige Eubftanzen und Exkractioftoff zu 


erhalten, als wenn ich viele Brenta Waſſer verdampft haͤtte, ſo 





11 y Diefe legteren werben wahtſcheinlich durch aͤberſchoͤſſ ige — iz 


48) Hat das Waſſer biefen Ertractiuftoff den Körpern, womit eö in Ber 
war, entzogen, ober ift er die grüne Subſtanz Prieftley’s, ober if 

er vielleicht eber eine orzganiſche in der Atmofphäre zerftreute Subſtanz, welche 
in dem wöäflerigen Kuflöfungsmittel: zerfezt: und fo zur ee md 


\ ii vieler Pflanzen und Thiere dient? — A. d. OD. 


einander zufammenhingen, noch :an dem Boden. deö Keſſels feftfaßen, 


— 
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208 -8’4ocet, zweiter Unterriöt Aber: das Beinwaden:- 


veidampfte ich: ſieben und eine halbe Brenta Waſſer, die — ‚vorher 
mit ein wenig {chwefelfaurem und falzfaurem: Natron und vegeta⸗ 
Bilifch - angmaltfchem Extractivſtoff (welche Subſtanzen man. gewoͤhnlich 
in dem Waſſer antrifft), ſo mie auch mit grob gepulyerter gewoͤhn⸗ 


licher Kohle in dem Verhaͤltniß von Einem. Pfund auf jede Brenta 


verſezt hatte. Als dad Waſſer auf den zehnten Theil ahgedampft 


war, zeigte es ſich, daß die Salze nach zwei Tagen weder unter 


ſondern in pulverformigem Zuſtande mit ber Kohle gemengt waren; 


ic) brachte nun Alles in einen Heinen Keſſel und dampfte bis zur 


Trokniß ab; der. trofne’in dem Keffel gebliebene Ruͤkſtand war ſchwer 


loszutrennen, aber auf Zuſaz von Waffer loͤſte er ſich fehr leicht ab, 


und da. er in ‚der Flüffigfeit felbft in pulverfbrmigem Zuſtande 


ſuſpendirt blieb, fo brauchte man ihn nur mit einem Stoke au bes 
"wegen, um. ben Keffel ohne. Mühe zu reinigen. .- 


Nach diefen Thatfachen feheint es, daß die: gereöhnliche Ka 
im Zuftande eines groben Pulver, die Kruften, welche durch Ver: 
dampfung ‚einer großen - Quantitaͤt ar entſtehen, größten: Ehen 
verhindert. 








LXXVI. 


| Bncte Unterricht über das. Fein: Re des Goldes und 


Silbers, von Hrn. d'Arcet. Auf Verlangen des Km 
Grafen. de Suf ſy, Präfid. d. Muͤnz⸗ — x. 
"Aus dein —— industriel. December, 1828. S. 508. 
qm —— auf Zab, V. 222). — 





Die erſte Abhandlung über. das, Fein - Machen, die # 6 im 
3.1827 im Namen des Geſundheits⸗Rathes (Conseil de salubrite) 


bekannt machte, ward in der Abſicht abgefaßt, biefe Arbeit für die 


Gefundheit unſchaͤdlich zu machen, und denjenigen, die ſi ch mit 
Erbauung der hierzu noͤthigen Werkſtaͤtten beſchaͤftigen, ein Muſter 
eines ſolchen Baues vorzulegen. Ich habe, in dieſer Hinſicht, ‚die 


Beſchreibung der Geräthe und Vorrichtungen geliefert, aus. welchen 


| eine zu Be Arbeit neu erbaute Werkſtaͤtte beſtehen muß, io wie 


| 13) Der erſte unterricht — im Recueil 1897 ’ Mei 5 , Anttgetheitt & 
wurden auch einzelne Abdruͤke davon veranflaltet, 'die im Bureau du Recueil 
industriel, rue Taitbout, N. 6, und bei Bachelier, N. 55 quai des Augustins 


zu haben find. 8.5.0. (Wir haben diefen erften Unterricht im Polytedn 


Sourn B. XXVIII.. ©, 4 mitgetheitt, aber Feine eigene, Broſchuͤre aus demſelben 


gemacht; was wir mit keiner unferer Abhandlungen thaten. Dafuͤr haben andere 


— — unferen ‚einzelnen - Abhandlungen ganze Bände ‚gufangmen geſtohlen. 


an aa — 2 


Bars Eyes 


ER ER EN 


— 
u Eee — — —N 7 En En — m 


— er — —— Er DREIER 5 re 2323. 
bArcet, zweiter Unterricht über das Feinmachen. 269 


auch das Verfahren ſelbſt, welches man bei dem Fein» Machen zu 


beobachten hat. Da ich auf dieſe Weiſe den Gegenſtand ſo zu ſagen 
im Allgemeinen abhandelte, uͤberließ ich es der Sorgfalt eines jeden 

einzelnen Arbeiters, die allgemeinen Grundſaͤze fo gut wie moͤglich 
auf ſeine keral Verhäftniffe anzuwenden, um ſeine Werkſtaͤtte ſo 

wie ſeine Nachbarſchaft geſund zu erhalten. 

Das Schreiben des Hrn. Grafen de Suſſy bezeichnete mir jedoch 
eine andere Bahn"), und ich will daher, um den Abſichten ber 


Muͤnz- Commiffion zu entfprechen, die Vorrichtungen befchreiben,. 


welche ich auf Verlangen des Polizei = Präfecten im Namen des 
Geſundheits⸗Rathes getroffen habe, um ſelbſt die ungefündefte und 
am fehlechteften gelegene BWerfätte, die‘ ic) noch betreten habe, 


| unfäblich zu machen. * 


Dieſe Werkſtaͤtte, in weicher ‘Hr. d'Arcet, der Neffe, das neue 
Wirfahreit, welches er im J. 1802 einfuͤhrte, zuerſt mit Erfolg 
angewendet hat, gehdrt gegenwaͤrtig den HHrn. Gebruͤdern Gui⸗ 
chard und Legendre, ‚ affıneurs du ‘Commerce, rue Chapon, N. 14, 


Die, Merfftätte, die” ſammt allem Zugehdre in einem engen Hofe 


eingeſchloſſen war, der von hohen Gebäuden umgeben iſt, hat ſeit 
ihrer Errichtung keine bedeutende Verbeſſerung erhalten. Die ſaueren 


Daͤmpfe verbreiteten fi im ganzen Haufe und waren für bie Nach⸗ 
barſchaft ſehr nachtheilig, die ſich daruͤber beklagte und ſo unruhig 


wurde, daß die Behoͤrde, die dfters in's Mittel trat, fich endlich 
gendthigt fand, die Verbefferungen zu befehlen, die ich hier befchreibe, 
und durch welche die Werfftätte vollfommen unfchäpdlich wurde. Ich 
hoffe, daß, wenn mian gegenwärtige Befchreibung mit meiner früheren 
Abhandlung über dieſen Gegenftand verbindet, man alles Nöthige 
wiſſen wird, um die kuͤnftigen neuen Merkftätten zu diefer Arbeit 
ſo wenig nachtheilig für die Gefundheit zu machen, daß man fie 
fügfih in’ die II. Claſſe der Induſtrie-Zweige in Hinfiht auf Ge: 
fohren für die Gefundheit ftellen, und folglich, in bem Mittelpunfte 
bei Staͤdte felbft errichten Fan. 

i Da dieſe Beſchreibung ſich an die fruͤhere Abhandlung anſchließt, 
ſo werde ich die, in der Einleitung zu lezterer aufgeſtellten, Betrach⸗ 
tungen hier nicht wiederholen; um jedoch die Arbeiten ſo viel moͤglich 


zu erleichtern, werde ich, nachdem ich die Werkſtaͤtte der HHrn. 


Guichtitd und kegendre beſchrieben habe, einige Vorſi ctsimaßregein 
— — 





414) Dr. Graf de Suffy woͤnſcht naͤmlich in dieſem Schreiben, das im 
BR———— Aufſaze vorgedrukt iſt, daß Hr. d'Ar cet feine Vorrich⸗ 
u im bie MWerkftätte der Feinmacher für die Sefundheit unſchaͤdlich zu machen, 
fo eitrichten möchte „.' De ‚fie. auch an bereits beſtehenden, nicht bloß an de meu 
zu erbauenden Werkftätten, und auch im Kleinen, nicht bloß im EN —V 
wendet werden koͤnnten. Irre 
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Damm in dem Cylinder, e, bildet, ſo wie die Lage Ber. Leitungds 

Roͤhre, die die in dem — Theile dieſer Vorrichtung verdichtete 

Säure in ven Behälter, h, leiter. Die Röhre, g, ſenkt ſich in Waſſer, 

und kann folglich den Gafen und den nicht verdichteren Dämpfen keinen, 
Ausweg 'geftatten; diefe muͤſſen fich in die bleiernen Kiften, und |, 
begeben, indem fie über den Damm, d, wegfteigen. Der Gang diefer 

Dämpfe iſt hier fehr leicht zu verfolgen. Man fieht, daß fie, nachden 
fie durd) die beiden bleiernen Kiften, i und 1, durchgezogen find, durch 
die Röhre, m, aus benfelben austreten, und in die Drehebüchle, n, 
‚gelangen, in welcher fie mit einer Wolfe von geldfchtem Kalke in Be⸗ 
ruͤhrungg kommen, und aus welcher fie durch die Röhre, o, in den 
allgemeinen Schornftein, p, gelangen, in welchem fie durch den 
ftarfen Zug, der durch das Feuer von acht Defen entfteht, mächtig : 
"Hinaufgezogen werben. — | 


Der Trichter, f, ber oben am Ymfange der Röhre, e, fleht, m 
den man, nach Belieben, mit einem hölzernen Pfropfen, r, ſchließen 
Tann, dient zum Eingießen von heißem Waffer, um die innere Flaͤhe 
des Cylinders, e, abzumwafchen, und das ſchwefelſaure Silber — 

zuſchaffen, wenn zufällig die Säure in den Keſſeln ſich aufblaͤhen, bi | 

an die Kappen berfelben hinanfkeigen, und in den Cylinder, e, hinüber | 

‚fallen ſollte. In diefem Falle wird dann das vom Waſſer aufgelöflt, | 
oder von bemfelben mitgeführte fehwefelfaure Silber nad), d, gelangen | 
"wo es aufgebämmt wird, und durch die Röhre, g, in den Behälter, b, ; 
fließt, in welchem man dieſes Salz leicht fammeln kann. _ | 


EM. und t, find die beiden Heinen Behälter vor den bleiernen Kiften, 
i und Jl, die zur Yußleerung der Iezteren beftimmt find, nachdem die | 


Saͤure fich in denfelben Herdichtet hat. Da die Röhre, e, beinahe ai 


Boden der Kifte, i, eintritt, wie man bei, u, fieht, fo muß di 
erfte Kifte dfters geleert werden, damit die Deffnung, u, des bleiernen 
Cylinders, e, immer frei bleibt. Die zweite Kiſte kann immer mit 
der in derfelben verdichteten Säure ruhig belaffen werben, bis diefel® 
‚über 3 bis £ Gentimeter emporfteigt (13 — 17 Lin.) Ä 


Fig. 3. Querdurchſchnitt des Dfens, nach ber gebre: 
chenen Linie, C,C,D,D, des allgemeinen Planes. 


Dieſer Durchſchnitt zeigt, daß man das Mauerwerk der acht Oefen 
in der Werkſtaͤtte der HHrn. Guichard und Legendre fo gebaut hal, 
daß der obere Theil derſelben in gleicher Höhe mit dem Fußboden det 

Werkſtaͤtte ſteht. Man mußte daher bie Grube, v, 'anbringen, die 
der ganzen Länge der Ofen Mauer nach binläuft, und die man in 

. Diefer Figur im Durchſchnitte, ſo wie in der erſten Figur im Grundriſe, 
flieht, um an dieſen Oefen arbeiten zu Thrmen, Die in der u 


® | 
! 
| 
] 


— 
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Figur durch den Buchſtaben, x, angedeutete Treppe dient zum — 

abſteigen in dieſe Grube. 
Gig. 3, die wir hier beſchreiben, zeigt das ganze Syſtem des Boues 

der Oefen, die Lage, welche die Platinna⸗Keſſel während der Schei⸗ 


| dung (depart) haben muͤſſen, die Art, wie die Verbindung zwifchen den 


— 


Reffeln und dem großen Bleicylinder, e, hergeſtellt iſt, fo wie auch die 
Lage des Trichters, f. Wir wollen dieſen Artikel mit ber Bemerkung 
ſchließen, daß die HHrn. Guihard und Legendre meinen, daß man 


- die mit der Säure und mit dem Silber in gehbriger Menge gefiiliten 


Keſſel leichter würde handhaben koͤnnen, ſowohl vor ald nad) der Schei⸗ 
dung, wenn man die Oefen nicht uͤber den Fußboden der Werkſtaͤtte er 
hoͤht. Wenn man Fig. 2, 3, 4 der. Vorrichtung bei den HHrnu. 


St. Undre und Poif at vergleicht, fo wird man finden, daß diefe 


Fein- Macher einer anderen Meinung wären, und daß fie wollten, daß 
die Defen über den Boden ber Werkftätte emporragen; fie wollten Feine 
Grube in ihrer Merkftätte Bir, find derfelben Meinung, und wir 
rathen allen, die eine folche Werkftätte anlegen wollen, ihre Defen über 
dem Boden verfelben zu erhöhen, und nicht fo, wie in diefer Figur, zu - 

vertiefen. Wir haben fie indeffen hier fo —— wie fie find, das . 
mit man fie mit jenen des erften Unterrichtes vom J. 1827 vergleichen Zur 


. und jeder waͤhlen kann, was ihm am beſten duͤnkt. 


Fig. 4. Grundriß eines Keſſels aus Platinna ſammt | 
augehör. 
Man fieht bei, y, bie Art von Tubulirung, durch welche man, wäh: 
rend der Arbeit, die Säure in den Keffel gießen und den Gang der Ars, 
beit beobachten kann. Diefe Oeffnung läßt ſich nach Belieben mittelft 
eines mit Scharnier verſehenen Dekels ſchließen, deſſen Einrichtung 
wan in Fig. 5 deutlich fieht. Man ſieht hier, wie ber‘ Hals der’ Kappe, 
des Keſſels ſich mit der Platinna Röhre, b, ‚verbindet, unp wie dieſe 
Rohre ſelbſt in die Tubulirung des Blei⸗ ⸗Cylinders, e, eintritt. u 
‚8ig.d. Aufriß eines Platinna⸗ ⸗Keſſels ſammt Zugehdr. 
Dieſelben Buchſtaben bezeichnen hier dieſelben Theile, wie in 
dig. 4. Man ſieht, wie der Trichter, F, aufgeſezt iſt oben am Aufange 
des Blei⸗ -Eylinders; man ſieht den Pftopfeü, r, der diefen vn. 
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* 1und2. 

Die Dreher Site, n, die man bier 1 im Durchfehnitte ſih eht, muß: 
ſo eingerichtet femn,: Daß der feingepulnerte Kalkſtaub mittelft der Kurs 
Det und ihres Raͤderwerkes nach aflen Seiten’ hin geruͤttelt werden 
kaun, ohne daß der Durchgang der Gaſe durch dieſe Kiſte dadurch ges 
hindert würde. Die gefchieht auf folgende Weile. 

Pinfiord yaryı. Zen, 100. KXXL. 6. 4. 
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in PR. PH wi, "und die er Pen, 7% Uhr 


an ihrem, ohesen Enbe ähnliche. Fr aus Gußeiſen, 2222, die der 


Länge nach) dur) ehohrt np. Ri Igaferen. Buͤchſen, die in den 
Pfoſten eingeſezt ji nd, paſen in bie kypfernen Büchien gm Boden der 
fie, und dienen. folglich derſelben ala Achle. Man ſieht alſo, daß 
wenn bie Kifte witeel der Kuthel und ihres Raͤderwetkes gedreht iR 
fi e pıp die Buͤ ich 
dieſen feſtgen nacht find, und. man begreift, Daß, F dieſe lezteten Puͤch⸗ 
ſen ihrer ganzen Länge nad) durchbohrt Bud, 2 Röhren durch digie 2 
lung durchgezogen werden koͤnnen, Die zu jebsr Epire in. bie Kiffen eing 
bringen, wie man linkg bei 904 und rechte hei 9,5,5, fieht, f.daf 
das Gas duch dieſe ſe Röbren laufen kann, ohne daß man mir der 1 
brghenben Penegung, Ril halten dürfte. Die, Möhren, 333, und 54% 
find in der Drehe-Kiſte in einen rechten Winkel aufgebogen uud gR 
Ihrem pberen eig mit einem großen kupfernen Hute bedeft, dawit 
fein Kalkitauß i in disfelben fallen, fe verlegen, und dem. Gafe d ben. fin 
und Yupga MR erlaniperen fann. Ce ig. dhertidiſig zu bemerken, Yaf 
die Drehe⸗ ſte mit einem hrälen, veriehen je uf, das man 9 
irgend siner der gedflegen — derſelben an ringen, kann, und dur 
welches man den —52 — Kaht hingi infhüttet ja u (einer, Särft 
enng mit. ber — urxe, die In, den, Bleifgmmern nicht verdichtet 
Be wieder rausninımt.. 66 if der Durchſchnitt des großen 3 his 
zabe®, welcheg die Zaͤhne des Trjebſtoles quf der Yale der Kurhel auf 
nimmt, Ebeiel zur Erklärung dex hier. Bee eftellten Figuren; e6 J 
Bo dad Spiel dieſer Vorrictung und der Gan se Urkeiten bei 
dem Sein = Magen mit der. —51 Raͤtſ ht auf. — — für 
die Gelundheit zu ‚ erläutern uͤhrig. 

Pqchdem der Fein⸗ Macher je: arBbriäe länge Silbers un core 
centrirte Echwefelfäure in feine, Sertel a ebracht und, dieſelhen in Ihe 
RR eingefezt hat, richtet er bie "Marinpa- bh vpr, durch welche 
Kappen der Keſſel mit dem groß gen bleiernen HR Linder, &,, Yale 

inbung gelegt werden, und ſchuͤrt unter den Keſſeln a; n, Go nie di 
Nufpfung des Silbers anfängt, und die Flaͤſſi igkeit eine hoͤhere Tempe⸗ 
ratur erhält, bildet ſich in ben Keffeln —e— und ſchwefeligſau⸗ 
ges Gas. Dieſe Gaſe werd un ee ph. ih re ei ne ER ung, 
theils durch den Zug, den = S ornftein auf alle eile 9 * 
zmitung du aͤutert), in den Cylinder, e, treten, ip welchem ſi ſi —* 
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niele ſchwache Schwefelſaͤure anfangen wird zu verdichten. Der Gas⸗ 
firam, der aus dieſem Eylinder in die erfte Blei-Kifte, 3, tritt, und aus 
diefer in Die zweite Kifte, 1, wird bald erfalten und von allen Daͤmpfen 


‚ befreit ſeyn, Die ſich durch Verdichtung aus demfelben abfcheiden laſſen. 


Es tritt alfo in die Drehe- Kifte nur fchwefelige Säure über, welcher 
ber geldfchte Kalk, der immer gerüttekt wird, fich leicht bemächtigt, und 
es kommt endlich an dem oberen Ende ber Röhre o nur jene geringe 
Menge Luft in den Schoruftein, p, bie in ben Apparat theils durd) bie 
gugen beffelben, theild durch die Tubulirungen der Keffel während des 


:  Deffnend derfelben im Verlaufe der Arbeit eingedrungen if. Man 


wird einfehen, daß, wenn das Feuer unter deu Defen gehdrig geleitet 


und die Drebe- Kifte, n, gehdrig gedreht wird, die ganze Arbeit fi) 


icht auf folche Weife einrichten läßt, daß keine der Gefundheit nach- 


tbeiligen Dämpfe ſich außer der Werkſtaͤtte verbreiten können. Eben 
dieſer Vortheil läßt fich aber auch für das Inuere der Werkſtaͤtte erlan⸗ 
gen, wenn man bie Platinnas Keffel hinlaͤnglich kalt werden läßt, = 
man biefelben von den Defen abhebt, oder, wenn man fie abhebt, ba 
fie nach ſaure Dämpfe ausftoßen, unter einen Heinen Schornftein 
Bringt, den man abfichtlich hierzu vorrichtete, und entweder, mittelft 
einer Heinen bleiernen Röhre, mit dem großen Schornflein, p, oder 
mit ben Alchenherden der Defen in Verbindung bringt, deren Thürchen | 
genau gefchlofien ſeyn muͤſſen. Was die bleiernen Keffel betrifft,. in 
welchen das fchwefelfaure Silber zerfezt wird, fo fcheint es uns, daß, 

da fie nur einen wenig bebeutenden Dampf. von fich geben, es hinreicht, 
wenn. man benfelben entweder durch ein offenes Dad aus der Werl: 
fätte entweichen Iäßt, oder, was noch beffer wäre, durch eigene Heine 
Schornſteine (Schwabenfänge), die gehoͤrig angebracht und vertheilt 
find, in ben großen Scheruftein der Defen leitet. Nur noch einige 
Bemerkungen, die wir bis an dad Ende diefer Abhandlung verſparen zu 

muͤſſen glaubten. 

Mens: die Größen Werfältniffe verföiebener RR 
= dieſer Vorrichtung. | 

Ea wäre gut, wenn mas. dem großen bleiernen Splinder, e, ber 
die Daͤmpfe von acht Keffelu aufzunehmen. hat, Geräumigkeit. genug 
gäbe, um mit einem Male alle diefe Dämpfe aufnehmen, zu konnen, 
wenn fie fich auch nicht in demſelben verdichten ſollten. Es fehlen uns 
indeſſen biſher nach die nothwendigen Data, um die Weite mit Sicher⸗ 
heit zu berechnen, die man dieſer Roͤhre geben muß. Wir kennen die 
Geſchwindigkeit des in dem Schornſteine, p, aufſteigenden Dampfes 
noch nicht genau genug, eben ſo wenig auch das Volumen der ſchwefe⸗ 
ligen Säure. und; des Dampfes, ver ſich aus jedem Keſſel entwikelt; 
wir wiſſen nicht, wie het äußere Luft durch die Gefüge und durch die - 
18° g 
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Tubulirungen eintritt ”%. Mir muͤſſen daher uns an die praktiſchen Re⸗ 
ſultate halten, die fich biöher ergaben und die Fein Macher befriedigt 
haben. Die Erfahrung hat erwiefen, daß der Zug im Schornfteine, p, 
ſtark genug war, um, wenn jede Röhre, b, und jede Zubulirung, y, 32, 
‚, „bis 33 Milimeter (14—15 Lin.) in Düurchmeffer hat, diefe Tubuliruns 
gen offen faffen zu koͤnnen, ohne beforgen zu duͤrfen, daß, waͤhrend der 
Arbeit, die in Dämpfe verwandelte Saͤure der Keſſel durch die Tubuli⸗ 
zungen austritt, und fich In der Werkftätte verbreitet. Man muß alio 
dem bleiernen Gylinder einen folchen- Durchmeffer geben, daß feine 
Seffnung, über dem Damme, e, genommen, wo bie größte Verenge 
‚ rung defielben Statt hat, wenigftens der Summe der Durchſchnitte 
‚ ber at Platinna⸗ Tubalirungen, b,b,b, gleich ift. Die Verengerung 
des Cylinders, e, und andere Gründe, deren Entwifelung hier zu weits 
läuftig feyn wiirde, haben uns beftimmt ; dem geraden Theile dieſes 
Cylinders jenen Durchmeſſer zu geben, deſſen er dort, wo der Damm, 
d, angebracht iſt, bedarf; wir empfehlen jedem dieſe Maßregel zum © 
. greifen. Was die Oeffnung der Röhren, ‘Km, o, betrifft, fo reicht eine 
Oeffnung, die Ein und ein halbes Mal der Summe der Durchſchnitte 
der acht Röhren, b, b, b, gleich ift, hin. 117 Millimeter (4 Zoll, 
| A Lin. )- Durchmeſſer werden in diefer Hinficht ungefähr zureichen. 

Nun nur nod) von den Höhen und- Weiten der Defen, der Schorn⸗ 
fieine und des Haupt Schornfteines, p. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß, bei dem Feinmachen, der Roft eines jeden Ofens eine eben ſo 
große Oberfläche haben muß, als der Boden eines jeden darüber aufge: 
fezten Platinna= Keffels beträgt; die Erfahrung hat aber and): gezeigt, 
daß, wenn die Kohks darunter gehodrig brennen ſollen, man einen 
Schornſtein haben muͤſſe, der, im Verhaͤltniſſe zum Roſte, eine weitere 

Oeffnung/ als gewoͤhnlich, haben muß. Wir rathen daher jedem eins 
zaelnen Echornfteine die Hälfte des horizontalen Durchſchnittes ſeines 
Herdes zu geben. Der allgemeine Fang, z, wird eine Weite haben 
muͤſſen, die der Summe der Durchfchnitte der acht Heinen Schormſteine 
gleich iſt. Mas den großen Echornftein, p, „betrifft, fo wird man ihm 
10 bis 12 Mal die Weite eines Heinen Schornfteines geben muͤſſen; ja 
‚man wird ihn ſelbſt noch weiter machen muͤſſen, wenn man vorausſieht, 
daß andere Ofen Röhren und die Züge vom Schröäbenfängen, von wel⸗ 
hen wir oben gefprocyen haben, mit dieſem Schornſteine ini Verbindung 
- gebracht werden mäffen. In diefem Falle muͤßte man dent VDurchſchnittt 
des allgemeinen Schornſteines noch ſo viel zuſezen, als der Durchſchnitt 
eines jeden Echornſtelnes berrägt, ben man damit vereinigen wil. Bir 


he 12 e il 
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ſchließen dieſen Abſchnitt mit dem Rathe, die Weite der Schornſteine 
an keiner Stelle derſelben zu verengen, den allgemeinen oder Haupt⸗ 
Schornſtein oben mit einer einfachen Kappe aus Blech zu bedeken, und 
an jedem kleinen Schornſteine, ſo wie auch an dem Haupt⸗Schornſteine, 
p, einen fogenanuten Schluͤſſel oder eine Klappe anzubriugen, damit 
man das Feuer unter jedem Keſſel reguliven, und nach Belieben die . 


Hize unter den Oefen und in dem unteren Theile des Schornſtelaes 


uuterhalten kann. | 
Ueber die Zufammenfezung ber Legirungen, wel die 
| Feinmacher anwenden. | 
— Die zum Feinmachen mittelft CS chwefelfäure geeignetfte Legirung 
iſt diejenige, welche nur Silber, Gold und Kupfer und bei einem Koin 
von 900 oder 950 Taufenbiheilen, ungefähr 200 Taufendtheile Gold 
enthaͤlt. Dieſe Legirung muß im Allgemeinen folgendermaßen zuſam⸗ 
mengeſezt feyn: — 
—  Blbr - 2 2 02 2 
‚Gl 2.2 222000. 200 
Kupfer oo 0 en «+ N 
"1000 
Die Legirungen/ welche mehr Kupfer enthalten, geben bekanntlich 
Aufloͤſungen, worin ſich waſſerfreies ſchwefelſaures Kupfer fuſpendirt 
erhaͤlt, weßwegen man das Gold nicht leicht daraus abſondern kann, 
und.die Legirungen, welche zu viel Gold enthalten, werden von kochen⸗ 
der Schwefeliäure nicht mehr angegriffen: der Feinmacher muß alfo 
die Legirungen, woraus er dad Gold und Silber fein ausfcheiden foll, 
auf die oben angegebene Zufammenfezung zu bringen fuchen 7). Er 
kann diefen Zwek entweder dadurch erreichen, daß er die Legirungen 
von geringem’ Gehalt mit Salpeter behandelt, oder dadurch, daß er fie 
mit.reichhaftigeren Legirungen oder’ fogar mit feinem Silber verſezt, 
dder endlich dadurch, daß er diefe Regirungen von geringem Gehalt auf . 
der Kapelle abtreibt.. Die Gold» und Eilberartikel, welche Blei oder. 
ſogar außer dem Kupfer noch leicht orydirbare Metalle enrhalten, darf 
der Feinmacher nie mit Schwefeljäure behandeln, fondern er muß Zuvor 
diefe Metalle vermirtelft Salpeter daraus abſcheiden, wenn fie nur⸗in 
geringer Menge darin vorhanden ſind, im entgegengeſezten Falle aber 
fie zuvor auf ber Kapelle abtreiben. Wir wollen diefen Abſchnitt mit 
der Bemerkung fließen, daß ber Feinmacher aus einer guten Zufams 
menfezung der ber Scheidung unterworfenen Legirung, großen. Ge 








117) Im Allgemeinen Tann man fagen,. daß ſich diefe Legirungen um fo 
leichter und in einer defto geringeren Giure- Menge aufldfen, je weniger Kupfer 
und je- mehr Silber fie enthalten, und daß fie um fo vortheilhafter verarbeitet 
Werden koͤnnen wenn außetbem a ber, —— — a dem Verdaͤltniß 
von 200 — en | en A. d. O. 
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winn ziehen Tann, und daß der Erfolg dabei ganz von ber Wereliks 
gung chemiſcher und commercieller Kenutniffe und ‚von vn guten 
Anwendung abhaͤngt. 

Ueber die Säwefelfäure, welche man zum ende 

der Gold: und SilberBatren anwendet. 

Die Zeinmacher wenden concentrirte Schwefelſaure an, welche en 
Handelsartikel ift und gewöhnlich 66° Beaume (1844 fpecififches Ger 
wicht) zeigt; man Fünnte jedoch dieſe Säure auch fo anwenden, wie fie 
aus den Bleikammern Fommt, wo fie nur 45 bis 50 Grad hat; in’ ie: 
terem Falle würde man aber nur einen Theil ber Concentrationskoſten 
getvinnen und dagegen bie Operationen des Feinmachens verzögern, 
wobei man noch befürchten mißte, daß fich ſchwefelfaures Blei in den. 

Platinna⸗Keſſeln niederfchlägt, was fie in gewiſſen Faͤllen durchlochern 
koͤnnte. Die ſchwache Säure aus den Bleikammern enthaͤlt übrigens 
faſt immer Salpeterſaͤure und. Salzſaͤure, deren Gegenwatt dei Pla⸗ 
tinna⸗Geraͤthen nur nachtheilig ſeyn kann; wir rathen daher den Fein: 
machern, fuͤr ihre Arbeiten nur concentrirte Schwefelſaͤure anzuwenden, 

welche genau 66° zeigt. "Wir haben von der ſchwachen Schwefelſaͤure 
unr deßwegen gefprochen, weil wir wiffen, daß diefe Säure im Großen, 
von einem Feinmacher angewandt worden iſt und ınn zugleich ein Aus⸗ 
kunftsmittel für den Fall anzugeben, wo man ſich die erforderfiche cons 
‚centrirte Säure nicht leicht verfäjaffen Ebnnte. Ä 

Wenn man die fauren Anflbfungen, welche fchwefeffaures Kupfer 
(Kupfersitriol) enthalten und die man bei den Arbeiten des Feinma⸗ 
chens erhält, abdampft, fü erhält man nady den legten Kryſtalliſationen 

‚eine außerordentlicy ſchwarze Schwefelflüre, worin nur fehr wenige 
Subftanzen aufgeldft find. Concentrirt man diefe Säure in Bleikeffeln | 
bis auf 60° und bringt fie fodann bis auf 66°,, indem man fre entmehtt 
in einem Platinna = Keffel, ‘oder In glaͤſernen Retorten einkocht, ſo er | 

. hält man eine Schwefelfäure, die faft eben fü rein ift, wie die kaͤufliche 
‚und fehr gut an Statt der Tezteren bei den Arbeiten des Keinmadhend 
angewandt werden kann. Wir vollen hier nur noch bemerfen, daß 
man die Concentration diefer Saͤure, wobei fich fchädfiche Dämpfe ent⸗ 
wikeln können, nicht in der Nähe von Wohnungen vornehmer darf 
vorausgefezt, daß man fe hicht in ſolchen Apparaten verrichtet, welche 
die Dämpfe und die ſchwefliche Säure in den großen Eylinder e leiten 

und fich nicht des Verdichtungs- Apparated bebient, welchen wir int 

Anfange dieſer Abhandlung beſchrieben haben. 

Um 100 Theile Kupfer, zu oxydiren und aufzuldſen, braucht man 
bekanntlich nagefaͤhr Zun Theile Schwefetſaͤurs von 66%, wogegemmil , 
94 Theile dieſer Säure exforderlich ſind, um 100 Theile feines Silber 
zu oxybiron · und aufzuldſen; die Erfahrung hat jedoch gezeigt; — 
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ab uhhete Meligl Schweftlſüum aidvendkn Wing, wenn man Maik: 
Auſdſungen erhalten will und ſolche vdie nicht zä ſchuell kryſtalliſireu. 


Da aber bie. Platinna⸗ Geraͤthe, aber weiche man zu berfuͤgen hat, des 


vdhnlich eine deringe Epuritaͤt haben, und deſſen ungeachtet zum Fein⸗ 
nachen der groͤßtmoͤglichen Menge von Subſtanzen gebraucht werben 


ö— — — — — — — — — —— 


— —— —— — 


muſſen fo ſieht man ſich gendthigt, wur die genau erforderliche Säures 
enge, anzuwenden ‚and ben Mangel einer größeren Quantität durch 
eine befonders forgfältige Manipulation beim Abgießen der Fluͤſſigkei⸗ 
ten zu erſezen, für deren ganz langfame Abkühlung man Sorge tragen 
wu, Alle diefe Erfordernifie haben auf das von den Feinmachern ans 
genummene Verhaͤltniß gefuͤhrt, welches darin beſteht, drei Theile con⸗ 
centxirte Schwefelſaͤure auf Einen der Legirung anzuwenden, welche die 
von mı8 angegebene Zufammenfezung hat, und ſodann die Saͤuremenge 
nach. den Abweichungen im, Goldgehalte und befonders nad) dem großen 
um pder geringeren Kupfergehalte der: feinzumachenden Legirung zu 
vermehren ober zu vermindern. F Ba 
Ride bad Kußfer, welches der Feinmachet auwendet, am 
das ſchwefelſaure Silber zu zerſezen And daraus das 
Sisber in metalliſhem Zufande niederzuſchlagen. 


Die Feinmacher kaͤufen zu dieſem Zweke die Barren von gerins 
sem Korn, Die Kupferbarren, weiche einige Tauſendtheile &ilber 
enthalten, die Abfchnizel von dem mit Silber platirten Kupfer, und 
Dad verſilberte Roͤthkupfer, welches man im Handel oft zu niebrigem 
dreiſe haben kannz fie gießen die Barren in bühne Platten und be 
dienen ſich dieſer Platten an Statt ded reinen Kupfers, um das 
füwefelfante Silber zu zerſezen; fie erfparen fo die, Feinmachungs⸗ 
Ioften. des in diefen Subftanzen enthaltenen Silbers und haben dann 


: oft ſogar alles Kupfer oder alles dieſes Silber durch ein folches 
Verfahren umfonft. Die einzige Borfichtömaßregel, welche fie bes 
folgen muͤſſen, iſt, Feine Legirungen anzuwenden, welche Blei oder 
dinn enthalten )J. 


Es ſcheint, daß man im Großen 28 Kupfer anwenden muß, 


am 100 Silber niederzuſchlagen, und daß die Fluͤſſigkeiten, welche 


4445) Wir haben in unferer erften Abhandlung (polytechniſches Journal Band 
xxvii. ©. 8.) gefagt, daB man jedes Mat Eifen und Zink anwenden kann, wenn 


man nicht den Zieh hat, reines Silber zu fabricirn In der That zerfegen 
dieſe Metalle das ſchwefelſaure Silber und Kupfer gut; man muß ſogar, wenn 
Man ſich ihrer bedient und die Operation zur gehörigen Zeit unterbricht, Silber 


von ſehr bohem Korn erhalten. Diefe Anwendung bis ifens und des Zinkes 
wird jedes Mal in behjenigen Umftänden vortheilhaft feyn, ‘wo das ſchwefelſaure 


Sapfer einen Werth hat und man ſich gendthägt ficht «8 auf metallifches Kupfer : 


WM vevazbeiten, Der geringe. Preid des Eifens und. des Kupfers. würde übrigeng 
fer oft erlauben die Fiuffigkeiten, welche dieſe Metalle aüfgelöft enthalten, ala 
werthlos wegzuwerfen. A. d. O. 


N 


280 dArcet, zweiter Unterricht über bas Zeinmachen 
man durch bieſe Operation erhält, gewdͤhnlich 100 bis 104 Fra, 
ſirtes ſchwefelſaures Kupfer geben. 
Ueber die Wahl des Waſſers, a man. in einer. 
FeinmachungsAnſtalt anwenden muß. | 


Das Waſſer, welches der Feinmacher bei feinen Arbeiten ans 
wendet, muß fo rein als möglich feyn, und befonders Feine ſalzſau⸗ 


ren Alkalien enthalten;' denn fonft wuͤrde ein’ ‚Theil des Silbers in 


unaufldsliches Chlorſilber umgeaͤndert werden, welches das: Auswa⸗ 
ſchen des Goldes ſehr ſchwierig machen und großen Verluſt verur 
ſachen Fünnte 9). Der Feinmacher muß alſo Regenwaſſer anwen⸗ 


den, oder wenigſtens das reinſte Waſſer, welches er ſich an dem | 


Orte feines’ Etabliſſements verfchaffen kann; in dem Zalle , wo ihm 
nur Brunnen=Waffer, welches faljfaure Salze enthält, zu Dienften 
fteht, wird er fogar unterfuchen miüffen, ob es feinem Intereſſe nicht 
‚Angemeffener tft, diefes Waller mittelſt ſchwefelſauren, Silbers zu 
reinigen, bevor er ſich deſſelben zum Auflkoſen des ſchwefelſauren 
Kupfers und. Silbers, und zum Auswaſchen des pulverformigen 
Goldes bedient, weiches man bei der Scheidung erhaͤlt. 


Ueber das Kalkhydrat, welches man anwendet, um die 
: f$weflide Säure zu abforbiren. 


. Mn das Kalkhydrat zu bereiten, muß man gebrannten Salt forgs 
fältig. löfchen und durch ein feines Sieb fieben. 

Man muß den fetten Kalk anwenden, welcher beim Läfchen fein 
Volumen fehr vermehrt, und man muß dafür forgen, daß er nach dem 
Loͤſchen alles Wafler enthält, was er zuräfhalten kann, und dabei 
doch leicht durch das Sieb geht. ran erreicht diefen Zwek leicht, wenn 
man den Kalk folgender Maßen Idfcht: man bringt ihn in einen weit 
geflochtenen Korb weldhen man in Waſſer taucht und darin fo Tange 
läßt, bis man ſieht, daß fich Luftblafen aus den Kalkftüfen entwileln; 
man nimmt ben Korb dann au& dem Waſſer, vereinigt den Kalk zu 
einem Haufen auf einem mit Rinnen verfehenen, Boden, befprizt ihn 
während feines-Löfchend mit ein wenig Waſſer, beveft ihn fodann mit 
ZTüchern, und läßt ihn einige Stunden i in diefem Zuftande; er ift ſodann 
in ein fehr feines zum Durchfieben geeignetes Pulver verwandelt, welches 


vortheilhaft zum Abjorbiren der fauren Gasarten und Dämpfe verwandk 


werben kann. Man muß das Kaltyydrat nur in dem Maße bereiten, 
als man defielben bedarf; im Gegentheil mite man es forgfätng in 
. gute Tonnen verſchließen. 





119) Wir haben in einem ähntichen Halle mit Erfolg ein mit Kamoniat verfejted 
Waſſer angewandt, ums eine fehr große Menge mit SHorfi ilber vermengtes Gold die 
= legten Male außzuwafhen. - A. d. O. 
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| des Golbes und Sir: _ 284 
Ueber das. Örenumatertal, weldes, der Zelnmader 
anwend 2.200, 


Zum Erhizen der Platinng = Keffel eignet fich Fein Brennmateriak 
beſſer als Kohks oder gereinigte Steinkohlen. Man muß nur foldye 
Kohks wählen, welche aus Steinfohlen bereitet wurden, bie feine 
ſchwefliche Säure geben, und moͤglichſt wenig Afche oder erdigen Ruͤkſtand 
| nach des Verbrennung hinterlaffen. Die Kohle’ Fönnen auch vortheils 
| bafter als Holzkohlen bei den Schmelzöfen angewandt werden. Die 
; Abdampfleffel müffen mit demjenigen Brennmateriale erhizt werben, 
welches, alled zufammengerechnet, im Lande am wohlfeilften zu ftehen 

kommt... Wir wollen diefen Artifel mit der. Bemerkung fließen, daß 

die Kohls, welche man aus den Gasbeleuditungs » Anftalten erhält, 

ald das vorzuͤglichſte Product der Steinkohle, ſich volllommen zu den. 
Arbeiten des Feinmachers eignen würden, wenn bie Erfahrung nicht 


gezeigt hätte, Daß diefe Kohks fchwieriger brennen, alö die nach dem. - 


| 
alten Verfahren bereiteten; um fie vortheilyaft anzuwenden, muß man 
nad) Belieben einen fehr rafchen Luftfirom im Roſte des Ofens herftellen 
Ünnen. Wir haben weiter oben gefagt, wie man diefen Zwek leicht 
erreichen Tann. 
Ueber die PlatinnarKeffel und ihre Erhaltung _ 
Der in Fig. 4 und 5 vorgeftellte, Platinna=Keflel ift einer von 
denjenigen, wie fie Ar. Breant den Feinmachern geliefert hat; ihre. 
dorm und Größe hat man fehr zweimäßig gefunden. Diefer Keffel 
ı fat 42 Liter; er wiegt 5%, Kilogramm und Eofter ungefähr 8500 
| Franken; ex ift, wie man in der Zeichnung fieht, mit einem eifernen 
Beſchlage verfehen, um. ihn leicht transportiven zu Eönnen und gegen 
| die Stöße zu fichern, welchen diefe Keflel beftändig ausgefezt find. 
| anntlich wird die Platinna zu Paris beffer ald irgendwo zubereiter, 


und man muß alfo' die erforderlichen Platinna-Keſſel ˖ von dort her _ 


‚ Öegiehen w). | | 


N 
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. 430) Wir haben in unferer früheren Abhandlung (polyt. Journ. Bd. XXVIII. 
6. 3.) gefagt, daß die Platinna = Keffel, deren ſich die Feinmocher und die Schwe- 
 felfäure : Fabrikanten bedienen, aus Platinna verfertigt werden, welche nach dem 
von Hrn. Breant erfundenen Verfahren zubereitet wurde, und dad fie zu Paris. 
von Hrn. Breant und vonden HHrn. Cuoq und Couturier fabricirt werden; 

hierin Hat fich feitdem nichts derändert; Dr. Breant hat feine Werkftätte noch 
‚ rue Montmartre, N. 64, und die Nieberlage der HHrn. Cuoq und Gouturier 
: {immer rue de Lulli, N. 1. 

Wir verweiſen in Betreff der Gefchichte der Anwendung der Platinna = Gefäße 
in den technifchen Künften, auf die von uns herauögegebene Brofihüfe, und bes 

merken hier nur noch, daß die Belohnungen, welhe Hr. Breant und die HHrn. 

wog und Gouturier feit der lezten Ausftellung unferer Induſtrie-Produkte 
erhalten Haben, beweifen,- daß dieſe gefchitten Kabritanten fh immer mehr des 

Vertrauens, welches man in fie fezt, würdig machen, A. d. O. N. 


— 


Da das Feingold in dem Augenblike, wo es aus der Legirung durch 


⸗ 


— 


26 b'Arcet, zwelter Unterricht über daß Feinmachen 

die Schröefelfäure abgeſchleden worden iſt, ein ſehr feines Pillver biWet, 

und alsdann in Beruͤhrung mit Plaͤtinna dem Einfluſſe der kochenden 
Schwefelſaͤure ausgeſezt iſt, welche, beide Metalle reinigt Kid ihre 
Temperatur bettaͤchtlich erhoht, fo ſchweißt es Leicht an die Platiana 
und macht den Boben des Kefſſels immer diker; die Erhaltung bieſen 
Geraͤthſchaft, und der Vortheil, welchen mun durch Erſpatung Ki 


Brennmaterlal und dadurch erlangt, daB man keinen Werth unbenuſt 


liegen läßt, ndthigen den Feinmacher, dieſes Gold oft abzuidſen, X 
er dadurch erreicht, daß er zu wiederhokten Malen ſchwaches Abnigk 


wafler in den Keſſel bringt, welches dad Gold aufidfen kann, ohne dB. 
Platinna anzugreifen. Da diefe Operation fehr deitcar ift, fo mu 


ſich 'der Seinmacher wohl mit alten ihren Umſtaͤnden vertraut machen, 


ehe er fie im Großen ausuͤbt. Vielleicht wäre es zwekmaͤßiger, hf 
Quekſilder oder fchwefelwafferftöfffaure Alkalien an Statt des Knie 


waſſers anzmvenden; wir haben aber zu wenig Verſuche über Bid. 


Gegenfland angeſtellt, ald daß wir einen anderen Rath geben Fönntih; | 
als die Anwendung biefer beiden Aufloſungsmittel im Kitinen u | 


verfuhen. . 


Die Kunft des Feinmachens verdankt befanntlich der Anwendinß 


der Platinna⸗Geraͤthe die großen Fortſchritte, welche fie in Frankreich 


gemacht hat. Ungluͤklicherweiſe beſchraͤnken die Seltenheit ünd det 
hohe Preis ber Platinna noch Biel zu ſehr ihren Gebranch. Wir haben 


in dieſer Beziehung erfahren, daß man in Deutfdjland, wo dieſet 
nachtheilige Umftand ſich befonders fühlbar machte, die Platinna dur 
eine Legirung aus Einem Theile Gold und drei Theilen Silber eiſet 
hat. Wir wiſſen nicht, ob die aus dieſer Legirung verfertigten Geflit - 


der Einwirkung der concentrirten und Yochenden Echmiefelfdure gut | 
widerftanden haben; wir haben einige Gruͤnde, daran zu zweifeln, ib 


glauben, daß es beffer wäre, biefe Keffel aus einer Legirung mik einen 


größeren Antheile Gold zu verfertigen, befonderd wenn Bad pulben 
foͤrmige Gold fich nicht leichter an diefe Legirungen aus Gols nnd Eilder | 


anbängt, ald an die Platinna-Geraͤthe. Man fieht Übrigens, daß 
die Unterfuchung dieſes Gegenftandes fehr wichtig iſt, und man’ kann 


daher die Keinmacher nicht genug auffordern, fic) Damit zu befchäftigen. 
Mir Schließen unfere Bemerkungen über die Platinna = Keffel damit, daß 
wir es wohl empfehlen, dieſe Gefaͤße nicht in Beruͤhrung mit Blei oder 


Zinn zu bringen, beſonders wenn ſie kochende Schwefelſaͤure enthalten, 


denn dieſe Metalle legiren ſich leicht mit der Platinna, wenn fie auf 
diefe hohe Temperatur. gebracht ift, und koͤnnen fo die Zerftbrung dei | 
Keſſels verurfachen, wie wir felbft vor wenigen Fahren die Erfahrung 
machten. 


Re N 
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ueber u. ſchwefelſaure Kupfer, welches in den Werb 
 ftätten ber Feinmacher fabrieirt wird. 
Da die Feinmacher bisher Kupfer anwandten, um das ſchwefel⸗ 
fante Silber, weiches fie bei ihren Dperationen erhalten, :zu zerfezen, 
fo erbieften fie fo beträchtliche Quantitaͤten ſchwefelſaures Kupfer; 
welches fie in den Handel brachten, daß dieſes Salz dadurch viel von 
ſeinem Werthe verlor und an manchem Orte jezt um den Werth des 
derer enthaltenen Kupfers verkauft wird. Ich habe oft ſchwefekſaureß 
Kupfer as den Feinmachungs-Anſtalten zur Unterſuchung erhalten, 
und datin Eiſen, bisweilen Zinn, häufiger ſchwefelſauren Kalf und fait 
immer einen fehr großen Saͤureuͤberſchuß gefunden. Dieſe fremder 
Subftanzen find faft bei allen Proceduren ſchaͤdlich, wo ſchwefelſaures 
Kupfer angewandt wirb; es iſt alſo fir bie Feinmacher wichtig, dieſes 
Salz erft dann in den Handel zu Bringen, wenn fie es änf den erforder⸗ 
‚ide Grad von Reinheit gebracht haben. Man wird diefen Zwek leicht 
erreichen, wenn man die Kryſtalle des unrehren ſchwefelſauren Kupfers 
in Waffer auflbſt, und die Aufldſung in der Wärme entweder mit 
Kupferſchlag, oder mit dein natuͤrlichen kohlenſauren Kupfer behandelt, 
welches man zu Ehezy bei Lyon findet; oder noch beſſer, wenn man ſie 
nach dem Verfahren des Hrn. Gay⸗Luſſac reinigt, wovon ich in 
meiner erſten im Jahre 1827 geſchriebenen Abhandlung (pokyt. Fourn. 
Sb. XXVIII. G. 3.) geſprochen habe, und welches in den Armales de 
imie Bd. KLIX: S. 25. Befchrieben ift '*). Ehe ich diefes Kapitel 
ſchließe, will ich noch bemerken, daß man ber die Fabrikation def 
fdwefelfauren Snpfers eine gute Abhandlang, welche über diefen 
Gegenſtand von Hrn. Descroizilles gefchrieben worden iſt, in der 
Colleetion.des Memoires de l’Academie de Rouen, Jahrgang 1807, 
&; 63. vortheilhaft zu Rathe ziehen kann. 
Heber die a oder Ruͤkſtaͤnde in ben Feiniasunge | 
Anflalten: 
Dieſe gRatſtinde. welche man im Handel mit Gold⸗ und Silber⸗ 
Artikeln unter dem Namen Afche (cendres) kennt, beſtehen haupt⸗ 
ſachlich aus der Erde der Tiegel, welche nach dem Gebrauche geſtoßen 
werden; an daraus möglichft viele Körner durch Sieben und Schlaͤmmen 
zu erhalten; man fezt ihnen auch den Ausfehricht der Werkſtaͤtte, die 
Aſche der Schmelzöftn, den Ruß diefer Defen, md mit einem Worte 
— anderen Ruͤtſtaͤnde and Abfälte von dee Arbeit zu, weil ſi ie immer 


—22 





1) Sr. Gay— Luffac ſagt dafelbſt: „Wenn man vermittelſt Satoeterfäure, 
Aa: A Beffer oxhdirtev Salzſaͤure, das Eifen flark oxydirt, fo wird man es 
Bmzlich. aus, dem Ihweflfauren Kupfer ausfceiden, wenn man eine hinreichende, 
Menge Kmilauge hinzuthut, die Stuff igkeit dann erhizt und a umruͤ — 
d. 
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284 bAreet, Aber das Feinmachen des Goldes und Silbers. 


einige Theilchen Got und Silber enthalten. Nachdem die Ace: 
forgfältig gefiebt und gefchlämmt worden ift, wird fie,, fo wie die 
Sachen jezt ftehen, Öfterd mittelft Queffilber behandelt, um. daraus 
‚die Körner auszuziehen, welche nicht weggeſchlaͤ t wurden, und dieſt 
Aſche wird jedes Mal im Wind⸗ oder Reberberiroſen a mit einem geeigneten 
EFFlußmittel gefhmolzen, um daraus denjenigen Theil der edlen Meta | 
abzufcheiden, welcher darin in oxydirtem cber fogar verglaſtem Zuftandg | 
vorhanden ift, und daher bei den’ erwähnten verſchiedenen vorhet 
gehenden Behandlungen, welchen man die Aſche vor dem Schmelzen 
unterziebt, entgeht. Sch glaube, daß man .diefe Behandlungsart . 
weſentlich verbeffern Fam: in der That, da man es nicht umgehen 
Rann, dieſe Alche zu fhmelzen, um die Darin enthaltenen oxydirten und . 
verglaſten Gold= und. Eilbertheilden abzufcheiden, warum ſchmilzt man ' 
fie nicht unmittelbar nad) dem Schlämmen,, ohne fie mit Quekſi (ber zu 
- behandeln? Man wuͤrde fo durd) eine einzige Operation .alle el 
Metalle erhalten, welche man mittelft zwei oder drei Amalgamatione 
und des Schmelzens auszieht; wahrſcheinlich wärde Die Ausfcheidung. 
der edlen Metalle aus der Aſche, nach diefem Verfahren mit ‚großem ' 
Bortheil verbimden feyn. Wenn man diefen Meg bis jest nicht: einges 
ſchlagen hat, fo muß man es ohne Zweifel dem großen Gewinne zu | 
ſchreiben, welchen die-Behandlung der fogenannten, Aichen lange Zeit 
abgeworfen hat, der Schwierigkeit, ſie genau auf ihren Werth m; 
prüfen, dem hohen Preife der Subftanzen, welche man als Flußmittel 
anwenden koͤnnte, dem Verluſte, welchen nothwendig die Ausfuͤhrung 
neuer Operationen mit Subſtanzen, welche oft einen bedeutenden Werth 
an Gold und Silber haben, nach fich zieht, dem Mangel an Vertrauen, | 
und endlich dem Mangel an der Induſtrie, welche ſich entwikeln mußte, 
um dieſe neuen Proceſſe zu organiſiren. Mehrere dieſer Schwierigkeiten 
find nicht mehr vorhauden, und Alles läßt hoffen, daß die Rüfftände | 
der Werkftätten der Feinmacher, fo wie die Aſchen der Minzwardeitl, . Ä 
der Goldfchmiede, der Juwelirer, der Vergolder u. ſ. w. nad) ſchnelleren 
und mehr dkonomiſchen Verfahrungsweifen, als es Die gegenwärtigen | 
find, werden behandelt werden. Ich habe mid) mit dieſem Gegen | 
ſtande vor‘ einigen Fahren befchäftigt: ich habe verſucht Eoda, Glauber⸗ 
ſalz, Eiſenoxyd als Flußmittel anzuwenden, und die Verſuche haben | 
im Kleinen gute Refultate gegeben, und find im Großen nur —9— 
Urſachen, welche dem chemiſchen Theile der Operation fremd waren, 
geſcheitert. Doch will ich auf dieſen Anſichten auch nicht beharren; 
ich weiß, daß ſehr faͤhige Leute dieſe Arbeit wieder aufnehmen, und 
auf dem Punkte ſind, die fraglichen Verfahrungsarten im Grohen 
| anzuwenden. Ich nehme hier. nur zu Gunſten der franzbfifchen Induſtrie 
von einer merkwuͤrdigen u Datum, welche, indem ſie einen 


Be 
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wichtigen heil der Kunft des Feinmachers vervolfommmet, ohne . 


Zmeifel dazu beifragen wird, die Arbeiten, wobei man Gold und 
Eilder anwendet, gewinnreicher zu machen, oder audy den Werth der 


produkte, welche man durd) diefe Arbeiten erhält, zu verringern. 


a en nn 


Mir find num an dad Ende der Arbeit gefommen, welche von uns 
verlangt wurde; wir hätten fehr gewuͤnſcht fie vollftändiger machen zu 
konnen; da wir aber Feine Gelegenheit gehabt haben, eine Feinmachungs⸗ 
Anftalt zu dirigiren, fo find wir genbthigt, und hierin auf die allge: 
meinen Anweiſungen, welche wir gegeben haben, zu befchränten; zum 


‚ Schluß diefer Abhandlung bemerken wir noch, daß die neuen Berfah- 
rungsarten, wovon es ſich handelt, fon eine beträchtliche Menge 


verloren geweſenen Goldes in Umlauf gebracht haben; daß fie dem 
Handel mit Geld- und Silber-Artikeln fehr große Vortheile gebracht 
haben, und daß fie ein fehr merkwuͤrdiges Beifpiel von dem großen 
Finfinffe geben, welchen die chemifchen Kenntniffe auf die Schoͤpfung 
neuer Induſtriezweige und die Vervollkommnung der darin ſchon bes 


ſtehenden Verfahrungsarten haben Ehnnen. 


— 
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| | LXXVII. 
Oeſchen der HHrn. d'Arcet und Thénard, deſſen fie 
ſich zum Ueberziehen feuchter Wände mit einer Wachs⸗ 
Compoſition bedienen, um alle Feuchtigkeit von denſelben 
abzuhalten. | 
Nach dem Recueil Industriel. November 1828. ©. 205. 
Mit Abblidungen auf Tab. IV. 


Der Recueil industriel hat in ſeinem II. B. ©. 117 (und wir has 
ben aus dem Journ. de Phar im Polytechn. Journ. B. XX. S. 280.) 
Hm. d'Aarcet's und Thenard’s Verfahren befchrieben, nach wels 


. dem ) die Kuppel. der Kirche St. Genevieve trofen gelegt wurde. 





’422) Es unterliegt ‚feinem Zweifel, daß man durd den, a. a. O. angeges 


benen Wachs-Ueberzug feuchte Wände trofen legen Tann, wenn diefe Wände aus 


fülchten Steinen aufge,ührt wurden, ober, indem fie in naffem Grunde ftchen, 
duch die Gapillar= Attraction Waffer einfogen und aus der Erbe immerdar in 
die Höhe führen... Es gibt aber. eine andere Urfache der Feuchtigkeit der Wände, 
in Gebäuden, die man mit keinem Wachs-Ueberzuge, felbft nicht mit Staniols 
Bekleidung abzuhalten. vermag, und dieſe ift die Kälte der Mauern bei warmer. 
feuchter Luft. Man fehe nur in gewiffen Kirchen die Marmor: Säulen ober den mit 
Marmor ausgelegten-Kußboden derfeiben, in großen Gebäuden, deren Gänge mit 
Durmor: ober gefcyliffenen Kellpeimer = Phatten ausgelegt find, im hohen Sommer 
AR, wenn entweder plözlich. viele Leute fich in denfelben verfammeln, oder wenn 
eine ſchwuͤle Feuchte Luft als. Vorbote eines nahen Regens in diefelben dringt. Die 
Mirmor-Säulen fhwizen, daß das Waffer herabläuft, und auf den Marmor Plate 
ten am Fußboden fteht das Waffer in Tropfen, als ob es geregnet hätte. Der ger 
Meine Mann, dem dieſes Phänomen nicht entgangen ift, fagt mit Recht: „die 
Steine fchmizen; es wird bald regnen.’ Diefes Schwizen der Marmor e Wände ift 
ein Beweis, daß bie Luft, die diefelben beruprt, mit ſehr vielen Waſſertheilchen 


- 


BB NArcer's. un Thonard's Defchenie B 
Dac dieſes Verfahren immer mehr und mehr Auwendung ger 
winnt und auch zur Auskleidung von Gifternen, zur Erhaltung von 
Etatiien und Basreliefs verwendet wird, fo theilte Der Recneil bie 
fen Aufſaz noch ein Mal mit, . und fügte demfelben Abbildung und 
Deichreibung des Defchens mit, das bei dem Auftragen diefer Wache: 
Compoſition unentbehrlich iſt. — | 

Diefes Oefchen (der PVergolder- Ofen, réchaud / du darenr) 
iſt fo eingerichtet,,. DAB dad Breun- Material auf einem. feufrecht fies 


benden Rofte brennt, ungefähr fo, wie bei den Brar-Defchen und 


bei dem Defchen der Giegellat - Fabritanten. Mean bedient ſich bef 
felben, um Slächen damit zu wärmen, die fenkrecht ſtehen ober mehr 
oder minder gegen den Horizont geneigt find; auch um die Deke von 
Zimmern ober Gälen damit zu wärmen. J 
ig. 10 zeigt dieſes Defchen. von: der Vorderſeite und im er: 
fpective. Der Dekel, A, B, C, D, wird wmittelft des Griffes, P,. 
abgehoben, und dreht fich in den beiden Gewinden, E, E, mie man 
in Fig. 11 ſieht, und in Fig. 12 und 1%, bei, C. a 
N,N,N, N, N,N, find ſechs ftarfe Eifendrathe, die die Koh⸗ 
len in dem Defchen zurüfhalten, Die Enden verfelben ftehen auf der 








gefchmwängert ifk, die zwar in der Luft buch die Wärme berfelben no in luft 
formigem Zuſtande aufgelöft erhalten werden Können, die aber, fobald ber Buft die 
Wärme, bie diefe Waffersheitchen in Iuftformigem Zuftande aufgelöft-erhält, darch 
die Kälte der glatten Marmormände entzogen wird, dieſe Waſſertheilchen in tropf⸗ 
bar flüfjidem Zuftande fallen läßt. Die kalten Marmorwände, die der fie — 
renden Luft den‘ Waͤrmeſtoff immerdar entziehen, werben daher auch immer naß 
werben, foba db die Luft Feuchtigkeit enthält. Dieſen Waſſer⸗Erzeugungs⸗-Proceß 
ſieht man vielleicht nirgendwo in einem Gebäude in Europa ſchoͤner, als in her 
Kirche der h. Wallburga zu Eichftädt, wo an der Marmorwand,' die das Kühle 
Grab diefer Heiligen Aebtiffinn beit, das Maffer ay berfelben immerdar in Tro⸗ 
pfen Herabträufelt. Diefes Waffer wird gefammelt, und als Wallburgis - Dehl als 
Heilmittel gegen alle Krankheiten in Eleinen Flaͤſchchen verdauft: eine Traffik, die 
biefer Kirche jährlich zwifchen 42-—29,000 fl. - trägt. Alle Thonard's um 
d'Arcet's werden dem Waffer : Präcipitations- Proceffe an diefem Grabe mit 
alten. Wachsüberzügen kein Ende machen, fo lang die Kirche nicht Lälter, mb 


die Gruft und der Stein, ber fie bekt, nicht wärmer wird, Alle ſehr diken Wände . 


find kalt, und daher an ihrer Oberfläche feucht, und fogar naß, ſobald die Luft, 
bie. fie umgibt, einen gewiflen Grab von Temperatur am Thermometer und einen 
gewiffen Grad von Keuchtigfeit am Hygrometer zeigt, und nicht in einer ras 
ſchen Strömung erhalten wird, Die Phnfiter haben fi, fo viel. wir. wiſſen, 
noch nicht die Mühe gegeben, das Verhaͤltniß der Temperatur einer Wand 
zu ber. Temperatur ber von derſelben eingefchloffenen Luft und bes Grades 
der Feuchtigkeit der lezteren, ala den drei Bedingungen zur NWaflererjeu- 
gung an einer Band, zu beftimmen: ed wäre indeflen eben fo. fehr der Wuͤhe 
werth hier deu Thaupunkt zu beffimmen, ald man ihn in freier Luft und an ben 
Fenſterſcheiben duch Daniell’s Verſuche bereitd Tennt, Wir koͤnnten dadurch 

vielleicht die Aufgabe, zu trofenen Wänden au gelangen, im einigen ſchwierigen Faͤl⸗ 


len leichter Löfen, denn wir fehen in Palläften wie in Kerkern und in Kirchen wie . 


in Schaufpielhäufern oft das Waffer von den Wänden laufen. - Infofern Wade 
überzug die Wände glatt macht, muͤſſen fie fogar, unter den eben angegebenen Bes 
dingungen, noch feuchter werben, ba glatte Flächen an einem Körper immer Hätten 
fiad, als rauge an. eben demfelben. iM ee. 
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u: Seite der Bigus vor, und man fieht fie in ihrem Duchmer 
m in. yes Punkten, N, N, an gig. 12 uud 13, Das Defchen iſt une 
gen durch bad Blech, F, G, H, I, gefchloffen, welches zugleich als 
Aſchenherd, M, für die niederfallende Afche dient: * 
| Wenn wan fi). dieſes Oefchens bedienen will, Öffnet man den 
Dekel, A, B, C, D, fühlt es mit glühenden Kohlen, fchlieft den De- 
Re, und trägt es mittelft des Gtieles, L, dort hin, wo man es has 
ken will. Diefer Stiel, L, den man in Big. 12 und 13 fiehe, Fann - 
entweder unter einem rechten Winfel auf das Defchen, wie in dig 
13, oder unter einem ſchiefen, wie in Fig. 12, angebracht feyn, je 
nachdem eg die Arbeit fordert. (Er würde fi) wohl auch in einer 
Art Nuß mit einer Stellſchraube ſo anbringen laſſen, daß er nach 
Belieben geſtellt werden kann.) 
Sig. 11 zeigt. das Oeſchen von hinten. B, C, iff die Hintere 
Linie des Defeld und, E, E, fi nd die beiden Gewinde . P, iſt der 
Griffe. L ift eine kreisfoͤrmige oder elliptifche Platte, die die Hand 
des Arheiters gegen die Einwirkung der: Hige ſchuͤzt, wenn er das 
| Defchen hei dem Griffe umber trägt. I, in Sig. 19, zeigt Die. Sage 
dieſer Platte zwiſchen dem Defchen und der Hand des Arbeiters. 
Man kann in diefem Oefchen Holzkohlen und Kohks brennen, 
| Das Feuer wird, wie gewöhnlich, unterhalten. Bei dem Gedrauche 
| hit man es gegen den Gegenſtand hin, den man damit troknen oder 
xwaͤrmen will, und faͤhrt damit hin und ber. Die Menge des Bienn⸗ 
| materiald, die Entfernung, die mehr oder minder fenkrechte Lage 
blzibt der Erfahrung des Arheiters und dem Zweke deffelben überlaffen, 
Man verfertigt dieſe Defchen in verſchiedener Größe und in ver⸗ 
ſchiedenen Formen, ſo wie die Arbeit es erfordert. 
| In Fig. 10 hält die Linie, A, D, 18 Zoll. Hierqus ergeben 
#» bie übrigen Dimenftonen »*). 


LXXVII. 
Wer Veleuchtung der Gallerien zur Darſtellung der Werke 
der Kunſt. Bon Hrn. J. Wallace, zu Lea Bridge, 
Birmingham Heath. 


32 einem Schreibenan ben Herausgeber des Repertory of 
: - Patent-Inventions 
RR? of. Patent-Inventions. Rovember 1828. ©. 391. 
MI. Abbildungen auf Tab, VII. 





erden ih eine Eee vorſchlage, Gallerien zur Dorftels 
img‘ der Kunſtwerke zu beleuchten, hatte ich einen doppelten Zwek 
— —— — 

123) Es ſcheint ung, daß bie Kohlen in dieſem Defchen ohne allen kuftzu 
nicht lang genug brennen. werben, und daß man durch den Stiel oder auf irge 
ae * detzſelben ſchagen muͤſſe. A. d. U. 


+ 
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vor "Augen, nämlich, erſtens: alles Licht, das in die Gallerie fällt, 
auf diefe Werke felbft gu werfen; zweitens: dieſes Licht ſo viel als 
moͤglich vor dem Auge des Beſchauenden zu verbergen: beides iſt 
gleich nothwendig. 

Es iſt eine allgemeine Klage unter den Kuͤnſtlern, daß Feine 
Gallerie Licht genug befizt, um ihre Werke in vollem Lichte zeigen zu 
koͤnnen. Dieß rührt von zwei Umftänden ber, die mit der geivbhn- 
lichen Aufftelungs = oder Veleuchtungs » Methode ungertremtlich vers 
bunden find: nänlich von der Entfernung des Kichtes von dem Werke, 
und von. der Stellung des Fenfters, durch. welches das Lichr eintritt. 
| Die hier zur Ermägung vorgefchlagene Methode hilft biefen bei⸗ 
den anerfannten Nachtheilen nicht bloß ab, fondern erfüllt auch die 
beiden obigen als unerlaͤßlich aufgeftellten Bedingungen. 


A, C, D, B, ($ig. 4) auf Tab. VII. ift der Durchfchnitt ei⸗ 


ner kreisfoͤrmigen, oben mir einer Kuppel, A, E, B, verſehenen Gal⸗ 
lerie. Ich fchlage vor eine Deffuung anzunehmen, die bei, H, ans 
fängt, und bei, F, endet, und rings um die ganze Deke umher läuft, 
fo daß fte einen Lichtguͤrtel bildet, der auf die Wände der Gallerie, 
oder auf Bildfäulen in der Nähe derfelben geworfen. wird. Das 
Licht fallt durch diinnes, vollkommen durchfcheinendes und vollkom⸗ 
men ebened, Glas ein, das in ber Richtung, F, G,’geftellt wird, 
und den Winkel, F, G, H, mit Hinzugefügrtem, G, H, bildet. Die 
Tenfter werden zwifchen den Ballen des Daches fo eingeſezt, daß 
alle Feuchtigkeit gehörigen Abzug hat. 

- Hierzu fann man noch) einen Borhang, F, R, anbringen, der 
‚son dem Grunde des Fenſters herabhaͤngt, und um die ganze Gal⸗ 
lerie herumläuft, fo daß er einen Echirm oder eine Courtine bildet. 
, Bei einem auf diefe Weile geftellten Zenfter fallen die Lichts 

firahlen alle beinahe fenkrecht durch das Glas und von diefem ums 
mittelbar auf das, Kunftwerf; es geht. Fein Licht, weder durch Bres 
‚hung noch durch Zurüfprellung der Licheftrahlen verloren: erftere hat 
bei der gewöhnlichen Bauazt und bei gefchliffenen Gläfern immer 
‚Statt; alles Licht, was man auf diele leztere Weiſe erhält, iſt ges 
brochen, und ungefähr drei Viertel der ganzen Lichtmaffe werden 
durch die efigen Oberflächen zuruͤkgeworfen und in der ganzen Atmo⸗ 
ſphaͤre umher zerftreu: Wenn man fi) von der Richtigkeit dieſer 
Bemerkung überzeugen will, laſſe man beine "Seiten einer vierefigen 
Glastafel einer Fenfterfcheibe abfcpleifen,. wo man auf jedem Schirme 
von weißem Papiere dann fehen Tann, daß fieben Achtel der Licht⸗ 
ſtrahlen fehlen werden, die durch eine eben fo große Flaͤche vollkom⸗ 
men durchſichtigen Glaſes durchgehen. 
Wenn tere das Zenfter auf. die obige Weife geſtellt ik, ‚fo wird, 


- 
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— 
waͤhrend alles Licht, das man erhalten kann, ſenkrecht durch das Glas“. 
deſſelben durchfaͤllt, kein Sonnenſtrahl, felbft.. nicht von der Mittag⸗ 
Seite her, unmittelbar von der Sonne in die Gallerie gelangen. Dieß 
verhindert der Schirm, G, H, und die Linie der hoͤchſten Sonnen: : 

Hdhe, G, F, die die Linie der Richtung. des Glafes iſt. In dieſem 
Falle werden alſo die ſchiefſten Strahlen unter allen, b, A, und, f, 
C, fepn, - und die, Quelle. des Lichtes wird nur. dann von dem Be⸗ 
obachter entdekt werden Tonnen, wenn er auf dem Punkte, c, ſteht 

und in: ber Richtung, e, G, ſieht; und auch hier wird es — | 
gung koſten, daſſelbe zu entdeken. 

Es laͤßt ſich noch ein. beſonderer Einwurf gegen. das Gentral- 
. Richt verbringen, nämlich diefer, daß, da der Einfalls-Winkel des 

Lichtes auf das Bild und. ber Zuruͤkprellungs⸗Winkel auf den Be⸗ 

bobachter in dem Mittelpunkte der. Gallerie oder nahe an. demſelben 
gleich if, der Beobachter wohl den Glanz des Lichtes, nicht aber 
das Werk felpft fehen wird... Diefem Naͤchtheile wird aber. in dem⸗ 


felben Maße abgeholfen,. alö. die Quelle, des. kichtes ſich den Waͤn— 


. det ber Gallerie naͤhert. 


a ⸗ 





Anmerkung. Die beigefügte Figur if nad) der Größe und. 
nach dem Maßftabe des Planes eines, neuen Gebäudes mit einem 
prachtvollen Säulen Gange gezeichnet, das jest nach dem Entwurfe 
der beiden Architekten, Riſck mann und Hutchinſon, zu Bir 
mingham in der neuen Straße (New-Street) für die Society of Arts er⸗ 
baut werden ſoll. Abdruͤke hiervon finden ſich bei den Katalogen der 
Ausſtellung der Gemaͤhlde alter Meiſter (Exhibition of Paintings by 
the ancient masters), die jezt fo eben gefchlofien wurde... Da in Hin 
fiht anf das moͤglich befte Licht zu einem folchen Zweke noch eine 
' Berfchiedenheit in den Meinungen obwaltet, fo, wird eine Erörterung 
dieſes Gegenftandes in dem Repertory of ‚Arts vielleicht zur‘ An- 
» nehme derjenigen Methode führen, bie wirliich in jeder Hinſi au die 
geeignetefte und befte if. 


Folgende Figur, (Taf. vo. Fig. 5) ir, ein mriß des Da 
ſtuhles, der mir zur Beleuchtung ber Bee nach diefer neuen ‚Res 
thode am zwekmaͤßigſten fcheint. x 
B, E, A, O, it das Mauerftäl, v von welchem zwei — 
in auslaufen und Segmente eines Kreiſes bilden , deſſen Halbmeſſer 
ſich nach dem Durchſchnitte des Aufriſſes richtet. a, o, e, i, find 
zwei andere ähnliche Balken. Zwiſchen dieſen wird ein Ablauf für 
alle Feuchtigkeit errichtet. C, H, iſt der Halbmeſſer des Anfanges 
des Oeffnung, durch welche das Licht eintritt, und, C, F, iſt der 
Dinglerd pet. Ion, PR. KKKL * h. 16° 


u: — — —— ENTER 


Halbmeſſer des Endes‘ derſelben. €, G, iſt jener des Schirence der 
"beinahe: unter einen rechten Mintel: auf’ das Glas, F, G, ſſteht. 
F, F, F, R, iſt jener Theil der Kuppel, der in dem Lichtguͤrtel, 
G, P, E, 6, eingeſchloſſen iſt, und der aus Holz oder aus vunnem 
geſchlagenen Eifen nn werden Mn, ie nachden man Li befer 
findet. | 
Man muß hier nur noch bemerken, daß ein Lchtgůͤrtel vn. 
anf biefe Weiſe Hund vollkommen burchſichtiges Glas eintritt, meht 
als vier: Dial fo viel Licht geben wird, als durch dieſe ganze Bäche; 
F, P, F, R, nicht durchgehen würde, wenn das Glas an einer- Seit 
angefchliffen. if. Diele Vorrichtung wird nicht bie Hätfte fe viel 
koſten, und durch die. Lage und Stelhing berfefben faͤllt aud det 
Einwurf weg, daß der Zurdfprellungs ⸗ Winkel von ben Gemaͤhlben 
auf das Auge des Beobachters faͤllt. 





Anmerbung. Ein Eentral⸗ Licht wurde heute am 13ten De 
tober durch Abdekung des Raumes, B, F;: des’ alten Gebaͤubes, ver 
fuhr, das denſelben Durchmeffer bat, den das: neue bekominen m 
und ana mit jenem nee den ich erwartete. 





LEXIX. 


Ueber — von Gallerien zur ie Huffelung der Rn 
werke, Von Hrn. J. Wallace zu Leabridge, Virwinghan 
Heath. 
Aus dem, Repertory, of Patent. Inventions. Zäner, 1829. e. 26. 
(Mu Adbildung auf Tab. IV.) 





In Gallerien, in welchen Kunſtwerke — werden Aalen, | 
Basar man eines folchen Lichtes, daß man nur die wahren Thne des 
Gemaͤhldes wahrnehmen kann, und Feine Töne fremdartiger Wett 
dazwiſchen kommen, und bie demſelben eigenen Farben und Wirkung 
zerftören. 

Diefes Licht muß nicht bloß re rein und farbenlos, es muß auf) in 
hinlaͤnglicher Menge vorhanden ſeyn, damit man die Kunſtwerke in 
der von dem Kuͤnſtler zur Beſchauung beabffchtigten Entfernung pet 
wahrnehmen kann. Diefes Licht muß ferner ſo eingerichtet feyn, dar‘ 
wenn es möglich ift, ed auf jedem Punkte der Gallerie daſſelhe, md 
f6 viel moͤglich, zu allen Zeiten, wo man bie Werte betrachtet, geh 

ſtark if. 
| Das Licht mag uͤbrigens von immer für einer Art, ode ß 
ſtark oder ſchwach zu irgend einer Zeit ſeyn, als es will, ſo muß m 
fi immer gegen pr — der Verminderung — — 


| 
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wahren... pP" * dieſer Urſachen iſt der Einfalls⸗ — der von 
der Lage entſteht, in weſcher das Glas, in. Bezug auf bie Quelle des, 
Lichtes, gefehlt ft; bie zweite. if die Stelle des Lichtes, in. Hinficht 
uf das Ange des Beohachterg, Erſtere hängt ummittelbar. von. ber. 
Baſchaffenheit der Brechung des Lichtes abh, ‚und kann mur- durch Ver: 
ſuche, die hierauf Bezug haben, erläutert werben. Leztexe ift allen 
binlänglich befannt, die jemals Kunſtwerke mit Aufmerkſamleit he⸗ 
trochteten und diefelben ein Mal zuerſt wit freiem Auge und dann durch 
eine Roͤhre beſchauten; durch leztere kommt ‚alles Licht, welches in 
das Auge gelangt, unmittelbar vom. dem Gemählde, und liefert 
daher ein. vollkommenes en vog allem Fremdartigen seines. Bild in; 
das Auge, 

Da es nun ilar ik, daß die Kunſtwwerkei in einem Lichte bargeſtellt 
werden; muͤſſen, das auf fie fällt, ohne vorher in das Ange des Beob⸗ 
achters gelangt zu ſeyn, ſo laͤt ſich wohl ſchließen, daß es in biefer 
Hinſicht nichts anderes bedarf, als das Licht fo zu ſtelſen, daß wien 
wicht merkt, mo ea herkommt. 

In Hinſicht auf den beften Wintel deß eichtes find, wieher zwei 
Umſtaͤnde in Betrachtung zu ziehen. Der eine iſt, daß es ſo eintreten, 
und alſo das Glas fo verlaſſen kann, daß feina Richtuyg fo. viel möglich 
ſenkrecht auf die Oberfläche beffelben iſt. Der, andere iſt, daß es, 
während feines Durchganges durch das Glas einen ſolchen Winfel mit ” 
einer. fenfrecht auf das Gemählde gezogenen Linie bildet, daß. der Ruͤk⸗ 
prellungs⸗ Winkel unter dem Auge des Beobachters gebilbet wird. Zu 
dieſem Ende muß nothmendig Die auf daB Gemählde gezogene Senkrechte 
mit dpr Achſe des Auges des Beobachters beinahe zufammenfallen,. und 
dieß iſt zugleich. Die beſte Lage, in welcher man; das Gemählbe beobachtan 
Tann. Gs ift ferner offenbar, daß der Einfalls- Winkel hepeutend groß 
fon muß, d.h. in anderen Worten, daß dad Licht oben. am Dache fo nahe 
als möglich an der Wand. ſeyn muß, am: welcher Das Gemaͤhlde haͤngt; 
denn fonft muß des Punkt, von. welchem aus man das Gemaͤhlde be- 
trachtet, ſehr entfernt ſeyn; d. h., wenn bad Auge des Beobachters, 
wie es ſeyn muß, ſich über jener Ebene, befindet, innerhalb welcher der 
Zuruͤlprellungs⸗Winlel eingefchlofieg iſt. 

Es iſt indeſſen bekannt, daß die Senfrechte auf das Gemaͤhlde mit 
ber Achſe des Auges des Beobachters nur in Einem Sehepunfte zuſam⸗ 
men treffen kann, indem, näher als dieſer Punkt an dem Gemaͤhlde, 
die Senkrechte über dam Ange weglaͤuft, und folglich, weiter danon 
entfernt, unter besafaiben wegziehen wird. Da bie Neigung bes, Ge- 
maͤhldes fir jeden Fall nach dem eigenen Horizonte beflelben ſich richten 
muß, muß die gehörige Entfernung des Gefichtöpunftes von dem Ger 
maͤhlda, ‚ober vielmehr ber Punkt hex Entfernung, EEE mit 


An 


— 
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derſelben aͤndern, und der Zuruͤkprellungs⸗Winkel wird gleichfalls mit 
ger Veraͤnderung der Lage der Oberfläche ſich aͤndern. m 

. Hier alfo-ift es offenbar, DAB, wenn das Licht ſo nahe als möglich 

über dem Gemählde angebracht ift, und ſich ir. der erwähnten Lage - 

befindet, jedoch fo, daß Fein Schatten anf. demſelben durch dem Rahmen 

erzeugt wird, der Einfalls⸗Winkel fo ftumpfiiwerdem wird, dapale 


zuruͤkgeworfenen Lichtſtrahlen auf den Boden der Gällerie näher ah ber 


Wand, an weicher Die Gemählbe hängen, als der Geſichtspunkt irgend 


eines Kunftwerled an derſelben, zurüfgeworfem werden. : Men 


jedoch fo eiitgerichtet und geftellt if, daß es queti durch eine große Gallerie | 


laufen muß, ehe ed feine Wirfung hervorbringen kann, wird; außer 


dem Verlufte, den ed auf feinem Durchgange durch eine fo große @trek | 
erleidet, der Einfalls⸗ ⸗Winkel offenbar fo ſpizig ſeyn muſſen, daß dad : 


Auge von einern Fichte, das von allen Gemählden zuruͤkgeworfen wird, \ 
getroffen werden muß, wenn diefe Gemählve in ihrer gehdrigen ihnen 
eigenen Entfernung beobachtet werden follen. - - - 

Die nun zunächft zu löfende Aufgabe von der höchften Wichtigleit 
iſt die Beſtimmung des Glaſes oder uͤberhaupt des Mittels (Mediums), 
dutch welches das Licht einfallen fol. Um dieſe Aufgabe zu Ihfen, 
kann nicht ficherer zum Ziele führen, als ‚Zunüffhräng auf die Beweiſe, 
- die und die Natur felbft gibt. ‚Keinem nur etwas aufmerffamen Veoh 
achter kann ed’ entgangen ſeyn, daß die örtlichen Farben der Gegenſtauͤnde 

dann an deutlichften dargeſtellt, und ihre Umriſſe dann auf das Genaueſie 
umſchrieben find, wann die Atmofphäre am wenigften mit waͤſſerigen 
Dämpfen- beladen ift, d. h, wann der Himmel; die Luft: den hoͤchſten 
Grad von Darchſcheinenheit beſizt. Man kann alſo ein Mittel, ein 
Medium (Glas) finden, das ſo durchſichtig iſt, daß das Licht, welches 
vaſſelbe durchzieht, einer von allen wäflerigen Daͤmpfen Befreiten Mu 
fo nahe als moͤglich kemmt. Diefes Mittel kann dann mit verfäylaenen 
Subftanzen angefchliffen werden. Man fängt-hier mit dem feinſten 


Schmergel an, fo daß, wenn man fich eines’ foldyen Glaſes zur Be 
"Yeuchtung eines Gemähldes bedient, oder dieſes ‚mittelft des Auges 


pruͤft, es die Wirkung deſſelben auf lezteres von einem warmen, heit 


und durchfichtigen Abend in jenen eines Falten neblichten Morgens ver: | 


wandelt, und daffelbe durchfichtige Mittel kann fo gänzlich umgeftaltet 


werden, wenn man fortfährt, ſich eines gröberen Schmergel⸗ Pulverz 
zu bedienen, daß die Waͤrme in dem Gemaͤhlde, die man auifange an 
deinfelben bewunderte, fo ganz und gar aufgehoben wird, daß man mit 
mehr einen Nebel vor ſich fieht, in welchem man auch nicht das Rin⸗ 
defte mehr von ber urſpruͤnglichen Abſi icht des Kuͤnſtlers zu ae | 


vermag. 
Wenn’ die Atmoſphaͤre alſo uk einer ungewdhnlichen Dei von 
* | — 
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Daͤmpfen überlaben ift, fo weiß man aus Erfahrung, daß das Licht, 


welches auf dieſelbe auf. ihrer äußeren Oberfläche auffällt, ein ſehr 
bedeutendes Maximum im Vergleiche zu jener Menge deſſelben iſt, 
welche die Maſſe der mit Daͤmpfen beladenen Atmoſphaͤre durchdringt; 
mit anderen Worten, daß das Licht, welches dieſelbe wirklich durch⸗ 
dringt, nur ein ſehr kleiner Bruchtheil des Ganzen iſt. Wer immer die 
Lichtſtrahlen beobachtet hat, die plözlich durch einen dichten Nebel 


irgendwo in demfelben durchbrechen, wird dieß fo gefunden haben. Sn - 


Fällen diefer Art hat man Gelegenheit die Menge oder den Werth des 


Lkichtes, das durch bie durchfcheinende Atmofphäre durchgelaſſen wird, 


mit jenem Theile deflelben zu vergleichen, den man durch einen zers 
fireuenden Körper erhalten kann. Wirkungen diefer Art erklären nun 
dasjenige: hinlänglich,, was da gefchieht, wenn man die Politur eines 

afes von der Oberfläche deffelben wegnimmt, und die Menge des 
durchgelaffenen Lichtes wird in dem Verhältniffe abnehmen, in weldyem 
diefe Oberflächen fich mehr und mehr von dem Zuftande einer vollkommen 
glatten und ebenen Oberflaͤche entfernen. 

Waͤhrend der Zeit, als die Gegenwart der Sonne durch die oben 
enwähnten Urfachen verbunfelt ift, muß man bemerkt haben, daß die 
Gegenftände nur einen unbedeutenden Grad von Licht und Schatten. 
beſizen, daß aber e naͤher gelegenen Gegenſtaͤnde in ihren Maſſen 
einen bedeutenden Grad von Intenſitaͤt zeigen. Ihr Licht und 
Schatten iſt geringer, und ihre Intenſitaͤt in den Maſſen der naͤheren 
Gegenſtaͤnde iſt groͤßer in dem Verhaͤltniſſe, in welchem ihre oͤrtlichen 
Farben neutraliſi et oder undeutlich werden. Wenn dieſe Thatſache nun 
auf die Anwendung verſchiedener Mittel (Glaͤſer) bezogen wird, ſo wird 
man finden, daß, obſchon man durch das Schleifen des Glaſes bis auf 


einen ſolchen Grad, daß dadurch eine Zerſtreuung der einfallenden Licht⸗ 
ſtrahlen an jenen Punkten, aus welchen fie ausgehen, entſteht, Einen 


Punkt gewinnt, die Farben der Gemählde darunter leiden muͤſſen, und 
Licht and. Schatten auf denfelben durch ein folches Verfahren beinahe - 
zerſtͤrt wird. Diefe Solgen werden gleichfalls allzeit in demſelben Ber- 
bältniffe entftehen, in welchem der urfprüngliche Zwek, oder die Vers 


teilung des Lichtes, erreicht wurde, d. h., in dem Verhaͤltniſſe, in. 


welchem der Zutritt des größten Theiles des Lichtes eine unmödgliche 


Sache wurde. .- 
Der legte wichtige Punkt if die Entfernung, weiche das Licht nach 


| feinem Außtritte aus dem Mittel (dem Glafe) zu durchwandern hat, ehe 


es zu jenen Gegenftänden gelangen Tann, die fi chtbar werben follen. 


Anch ‚hier wird man, nicht bloß aus Erfahrung, fondern auch aus 
„ Analogie, finden, wenn man auf die Wirkungen achtet, die in der 
Atmoſohoͤte Statt hoben, daß Entfernung einen wefentlichen Einfluß 


, 
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auf die Menge des aus einer gewiſſen Quelle’ erhältenen Lichtes dußeri. 

In unferem eigenen Klima haben wir während bed Sommers eine grbßere 
Menge Lichtes; als diejenigen Länder, die dein Aequator naͤher liegen, 
wenn naͤmlich Die Sonne ſich in einer ſolchen Lage befindet, daß fie, in 
beiden Fällen, mit einer auf die Oberfläche ber Erbe gesogenen Sen 
rechten, denfelben Winkel bildet, indem, obſchon bie Some wirklich 
weiter entfernt iſt, der Raum, dutch welchen ihre Ausfluͤſſe zu laufen 
haben, in den gegen den Pol hin gelegenen Laͤndern in einem bedeutenden 
Grade kürzer iſt, als in jenem Ländern, die ſich it ber Nähe des Aequa 
tors befinden... Man mag alſo was immer fuͤr einen Körper als Mittel 
wählen, durch welchen das Licht durch fol, fo wirb man finden, daß 
man am meiſten Licht erfpart oder gewinnt, wenn mum daſſelbe, nach 


ſeinem Austritte aus dem Mittel‘, den mögtichft kuͤrzeſten Veg durch⸗ 


laufen laͤßt H. 


AUm zu beflimmen, in wie fern obige Annlogien, die aus einen | 


Ueberblike der größten Wirkungen der Natur adieleiter find, ſich durch 


Berfuche in einem Eleineren Maßftabe nachmeifen laſſen, und Bei der 


gerobhrrlichen Beleuchtung des inneren Raumes ver Gebaͤude angewendet 


werden koͤnnen, wurden drei gleich große Stuͤke deſſelben Fenfter-@lafes 
genommen, und auf folgende Welfen verfucht: — Das erfte Glas 
blieb ungefhliffen und vollkommen durchſichtig; das zweite rourde auf 
einem weichen Sandfteine auf Einer Seite gefhliffen; das dritte vonrde 


mittelſt deffelben Steines auf beiden Seiten gefchliffen. -Diefe Glaͤſer 


ſelben finden konnte, war, daß das zweite Glas nur Ein Viertel der 


Menge des Lichtes durchlleß, das durch die erfte Glastafel durchging | 


und das dritte nur die Hälfte des zweiten. 


Als man hierauf das zweite Glas um feine Achte, a, drehte 
(Sig. 34) und fo ſtellte, ‚daß es nur die Hälfte ber Oberfläche des 


dritten Glaſes darbot, weiches in ſeiner vorigen Rage, ſenkrecht auf die 


wurden fo defeftigt, daß fie fich leicht auf ihrer Achſe drehen ließen, uid 
in derſelben Ebene und fenkrecht gegen die Richtung der Lichtſtruhſen 
aufgeſtellt. Die naͤchſte Annäherung, die man von der Wirkung ders 


Lichtſtrahlen, belaffen wurde, und dann auch das erfte fo drehte, daß 
es: nur t den vierten Shell ber Oberfläche de zweiten "Davbot, Aſo ch | 





124) Die Frage über bie eigentliche Ratur des Lichtes, ober über bie wat 
der Wirkung Hefiekben mollen wir - hier; wenigſtens für dieß Mal, unberüpst laffın, 


und nur bei ‚der Anwendung beffelben in jenem Zuſtande verweilen, in welchem wir 


uns in der uͤnvermeidlichen Roͤthwendigkeit beftiden, baffetbe aufzunehmen, amd 
zwar auf eine befondere Weiſe zu beſonderen 3welen. Die Beit, bie, zur ven 
Unterfuchung eins fo wichtigen Gegenſtandes nothwendig i kann nur von Vlchen 
SIndiofduen darauf verwendet werden, die ex pröfesso fi) mehr init be 


befchäftigen mäffen, ober deren Muße und —— n ſo m Mi ie 
e 


Bu 
Neigungen und Erwart b da 
* A rwar ungen a bgewogen iſt, daß nichtz —* eh n 


sur Auſtellung der Runfwerte. tn A 
Actel · des britten, ſo war das Reſultat dieſes, daß bie Menge des 
aus dem Punkte, R, durch jedes derſelben durchgelaſſenen Lichtes 
nach der moͤglich ——— Beſtimmung beinahe dieſelbe war. 

Bei jedem dieſer Verſuche wurde das Licht auf einem weißen 
Schirme, 8, 8, aufgenommen, der in einer ſenkrechten Lage auf die 
im Mittelpunkte befindlichen Lichtſtrahlen ſich befand. Die Wirkungen 
waren, inſofern man ſie mit dem freien Auge beurtheilen konnte, 
beinahe diefelben, das Licht mochte auf die vierefigen Glastafeln von 
einer Wachokerze ber, oder von der Sonne durch drei glei) große Lbcher- 
in beim Laden eines Fenſters eines dunklen Zimmers kommen. Dieſelben 
Reſultate ergaben fich auch, wenn, wie eben gefagt wurde, die Glas: 
tafeln auf einer Achfe beweglich waren und frei flanden, :oder wenn man 
fie in drei verſchiedengn Deffnungen einer Büchfe ohne Dekel befeftigte. 

Der einzige Unterſchied in dem lezteren Falle war ber, daß, da die 
Buͤchſe alle Kichtfteahlen auffing, mit Ausnahme derjenigen, Die anf 
das Glas fielen, das. Licht, das Durch diefe Vorrichtung auf ben 
Schirm fiel, diejenigen Theile, die dem Glaſe gegenüberflanden, heller 
machte, als alle anderen, während außer der Büchfe gerabe das Gegen: 
theil Statt hatte. 

— folgt offenbar, daß unter alten ähnlichen Umständen man 
vier Mal ſo viel auf Einer, und acht Mal fo viel auf beiden Seiten 
gefäifenen, Slafes, im Flaͤcheninhalte deſſelben, nothig bat, um 

— Menge Lichtes zu erhalten, die eine eben To große Oberfläche 
fommen durchſi ichtigen Glaſes durchlaͤßt. Mit anderen Wotten: 
Glas, das nur auf Einer Seite geſchliffen iſt, die Lichtſtrahlen aber unter 
einem Winkel von ungefaͤhr 30° auf die Oberflaͤche deffelden empfängt, 
wirkt durchaus eben fo, wie daſſelbe Glas, auf beiden Seiten gefchliffen, 
wenn lezteres die Strahlen unter einem Winkel von ungefähr 90° auf: 
nimmt; volllommen durchfichtiged Glas läßt aber Licht, das unter 
‚einem Winkel von 7Y,° auffällt, im derſelben Stärke durch, wit beide 
vorigen unter den erwaͤhnten Umſtaͤnden. 

Ein an feiner coneaven Seite angeſchliffenes plan = contaves Glas 
(Meniscus), womit ich die Wirkung eines kreisfoͤrmigen Lichtes be⸗ 
ſtimmen wollte, gab ein Reſultat, welches die vorigen Thatfachen ie‘ 
jeder Hinſicht beftätigte.. Nachdem ich ein. auf biefe Weiſe zugeſchliffe⸗ 
nes Slas auf ein gedruktes Buch auf die Kante flellte, zeigte ſich der 
Einfluß der Entferming, oder des Raumes, den dad Licht zu durch⸗ 
wandern hat, auf das Deutlichſte; an der Kante des Glaſes konnte 
man die Wörter deutlich leſen; gegen den Mittelpunkt hin wurden bie 
Buchſtaben aber fe undeutlich, Daß man fie nicht mehr leſen konnte. 
Obſchon bie Lichtſtrahlen auf dem Mittelpunkte mehr ſenkrecht auffielen, 

‚ war doch bloß ber geringe Unterſchied in bes gioßeren Eutfernung des 


. fallen ließ, erhielt man vie Wirkung eines im Mittelpunfte ausgegoſſe⸗ 


_ 
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Mittelpunktes von dieſen Buchſtaben hinreichend, um m weniger bel 
und ganz unleferlich zu machen. | 

Als man die Strahlen durch dafjelbe Glas auf einen weißen Schirm 





nen Lichtes, das gegen den Umfang hin ſchwaͤcher wurde; die Menge 
des“ einfallenden Lichtes war deſto mehr ungleich vertheilt,. als die Licht: - 
ftrahlen weniger fenfrecht einfielen. Eben dieß war auch der Fall, Ivenn | 
das Kicht Durch dieſes Glas freiftehend einfiel, oder wenn das Glas in 
einer Freisfdrmigen Büchfe ohne Dekel befeftigt war; die Wände diefe 
lezteren nahmen eine fehr geringe Menge im Verhaͤltniſſe zu jenen auf, 


‚ die auf den Mittelpunft des Schirmes auffielen, der ‚in — die 


zu London, Nelſon Street, City⸗Road, St. Ente, am am 


Stelle eines Bodens vertreten ſollte. 

Ein Licht dieſer Art wird, wie aus Obigem — — gleich 
formig noch gehdrig geleitet ſeyn, und, da zugleich drei Viertel des 
ganzen ſich darbietenden Lichtes dadurch verloren gehen, wird es hoͤchſt 
ungleich ausfallen, und nur in der Mitte der Gallerie ſtark fm, | 


wo man’ es am wenigſten braucht. J 


— 
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Neue Methode, die Sat: und Stok⸗ , Uhreh — 

. und die Zeiger derſelben zu ſtellen, ohne daß ein Schluͤß 
fel hierzu nöthig ift, worauf fih, als „Berrolla's 
Uhren ohne Schluͤſſel“ (Ber rolla's Keylefs Watch 
‚and, Clock), Sof. Ant. Berrotla, Sakuhren⸗Fabrikant 


— — — 


15. December 1827 ein Patent ertheilen ließ. 


— Aus dem London Journal ofA ris. Yäner 1829. ©. 1. 
re u Abbirdungen il Eat, IV. 


> golgende Erflärung und ‚Zeichnung erflärt n meine Erfindung. 

Die Triebkraft der meiſten Uhrwerke gibt entweder eine Geber 
zder ein Gewicht. Bei Sak⸗ ader Zafchen= ihren ift es eine in ei 
nem eigenen Gehänfe eingefchloffene Feder. Es gibt num zwei er 
ſchiedene Wege, die Kraft diefer Feder mit dem Hauptrade der Uhr 
in Verbindung zu bringen; die eine Art tft .„mittelft einer. an dieſen 
Rabe ‚angebrachten. Schneke; die andere, daß man. diefes Rad af 


dem Feder⸗Gehaͤuſe ſelbſt anbringt; : eine von:der, vorigen ganz ver _ 


fchiedene Einrichtung, die man ein „Gang: &ehäufe“ („a going 
barrelf‘. ber: uns eine Cylinder⸗Uhr) nennt. Uhren, die mit ſo⸗ 
chen Gehäufen. verfehen find, werden dadurch aufgezogen, daß man 
die Achſen ober. Spindeln. hiefer Gehaͤuſe, und die vorigen, daß mm 
die Spindel: der Schrele außieht. unnt ν Be Ze Egger 


diie Sa und Stok⸗Uhren aufzuziehen ꝛc. J 297, 
‚Meine Erfindung befteht- in einer neuen. mechanijchen Vorrich⸗ 


tung in Bezug auf dieſes Aufziehen : zuerft von jener‘, die an einem: 


fogenannten Gang - Gehaͤufe (Eylinder = Werf) angebracht wers 
den Fan. 

Fig. 20 zeigt eine Uhr mit einem folchen Gehaͤuſe, an welcher 
ein Theil des Zifferblatteg, ald weggebrochen dargeftellt iſt, um die 


. nene Einrichtung zu zeigen, deren Spiel man nach Beſchreibung von 


gig. 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31 begreifen wird, in welchen 


las, Gegenftände durch diefelben Buchftaben bezeichnet werben. 


Fig. 24 iſt dad. Rad an dieſem Gehäufe (mit einem Sperrkegel 


und der Feder), welches die Triebfraft unterhält. Diefes Rad wird. - 


auf Der Spindel‘des Gehäufed aufgezogen, welche vierelfig ift, und 


“die Platte, auf welcher es ruht, ift eingefenft. Es liegt auf jener 


Seite der Platte, die fich unter dem Zifferblatte befindet. Dieſes 
Rad ift, fo tief als feine Zähne, ausgedreht oder vertieft, um ein andes 
red Rad, mit feinem Sperrkegel und mit feiner Feder, a, inZig. 25 auf⸗ 
zunehmen, welches ich das Ruͤkwinde-Rad (recoiling ratchet) nenne. 
Dieſes Ruͤkwinde⸗Rad ift an der Rolle des Gehaͤuſes, b, befeſtigt, und 


die obere Seite dieſer Rolle iſt vertieft, um eine Feder, c, aufnehmen zu 


Tonnen, die man in Fig. 23 und 37 ſieht, und die ich Die Ruͤkwinde⸗ 
Feder (recoiling spring) nenne. An der Kante der Rolle des. Ge- 


haͤuſes (oder des Cylinders) befindet ſich eine Zurche zur Aufnahme 


der Kette, d, die man in Fig. 23 und 31 flieht, und die in- einem 
Stifte in dieſer Furche eingehäfelt ift. Fig. 29 und 30: zeigt zwei 
Anſichten des Hälters, welcher die Rolle des Gehäufes: feft und dicht 
an das Rad des Gehäufes anhält, Der Mittelpunft, e, diefes Häls 


ters oder Zapfens ift rund, und der Mittelpunkt der Rüfwinde-Ze- 


der wird in die Rolle des Gehäufes, f, eingehaͤkelt. Fig. 23 und 
31 zeigt den Ueberhang (impendent), der aus bemfelben Metalle, 
wie: das Ahrgehäufe, verfertigt if. Er dreht fich frei auf einem 


Suuͤke Stahl, g, Fig. 31; diefe ftählerne Spindel hat an ihren Ende ' 
einen Meinen Knopf, h, den man in Fig. 23 und 31 fieht, und der 


den Ueberhang abjugleiten hindert: an dem anderen Ende ift fie zur 
Aufnahme der Kette gefpalten, die mittelft eines Stiftes darin befeftigt 
wird, Der Zapfen oder das Gehänge des Uhr-Gehaͤuſes ift durch- 


| gebohrt zur Aufnahme der Kette. 


Ich will nun die Art befchreiben, wie diefe Vortichtung fpielt, und 
wie ſie auf der Spindel, durch welche die Uhr aufgezogen wird, angebracht 
werden muß. Wenn Das oben: erwähnte Rad des Gehäufes auf die vier- 


elige Spindel aufgefezt ift, wird die Ruͤkwinde⸗Feder in die Rolle des Ge- 


häufen. ‚Angefeit, und Aber das Rad des Gchäufes fo geſtellt, daß ſie auf 


ven FR heffelben wirkt. Die Kette, die nicht laͤnget iſt, als zu Eis 


— „in 
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ner Amrehung der Rolle nothwendig wird, wird durch ben Zapfen (durch 


das Gehänge des Uhr⸗Gehaͤuſes) gezogen, und in die Nolle einge 


haͤkelt. Der Hälter wird dann in die Ruͤkwinde⸗ Feder eingehaͤkehlt 


mittelſt ſeines Knopfes, und die Ruͤkwinde-Feder ein Mal, mehr 
oder ıbeniger, umgewunden, worauf der ‚Hälter an der Platte aufge 

ſchraubt wird. Um nun bie Uhr aufzuziehen, wird ber Weberhang 
von dem Gehaͤnge fo weit weggezogen, als die Kette es glaubt, und 


pie Ruͤkwinde-Feder führt den Ueberhang wieder zu dem Gehäng 
zunäf; diefe Operation wird fo lang wiederholt,. bis der Ueberhang 
auf dem Gebänge ſtehen bleibt, und nicht mehr von demfelben weg 
‚ gezogen werden kann, was Dann anzeigt, dep die Uhr gehbrig anf 


gezogen iſt. 


Wenn die Uhr durch die Schneken ſpindel aufgezogen werden fol; 


ift das Rad, welches die. Triebkraft unterhält, auf der Schneke ſelbſt. 


Die Spindel der Schneke iſt an derſelben Seite vierekig, an ‚weiche 


es die Spindel des Gang: Gehäufes (des Cylinders) iſt, unser dem 


Zifferblatte. Das Ruͤkwinde⸗Rad, Fig. 26, wird oben auf die Spiw 
del der Schneke aufgefezt; der Sperrfegel und Die Feder deſſelben 
find auf der Rolle des Gehaͤuſes, Fig. 28. Hier muß bemerkt mer 
den, daß, wenn Uhren mittelft einer Schnefe aufgezogen werden, die 
Schnefe, mit dem erften Rade und mit ihrer Spindel, wieder ge | 
ruͤk läuft, mad bei Uhren mit einem Gang« Gehäufe (mit einem: Ce | 
Kinder) nicht der Fall iſt. R, iſt der auslaffende Sperrkegel, der eine 
doppelte Wirkung hat; erſtens wirkt er fo, wie der Rüfvindungs 


Sperrkegel bei. feiner Wirkung auf dad Rad;. zweitens wirkt er als 
Befreier von jenem Sperrfegel. Er ift an ber unteren Seite ber 
Rolle des Gehäufes, Fig. 28, mit feiner Feder eingepflangt, - und muß 
in der in der Figur dargeftellten Form verfertige werben. jener 
Theil, welcher ſich in der Nähe der Kante ‚der Mole des Gebhaͤuſes 
befindet, führt einen. Heinen Stift, der durch eine Deffnung in der 
Rolle des\ Gehaͤuſes in die Furche tritt, in welcher die Kette befe⸗ 


ſtigt iſt. Wenn das Werk aufgezogen wird, ruht der Ueberhang auf 


dem Zapfen des Uhrgehaͤuſes oder auf dem Gehänge, und die Kette 
liegt rings um die Rolle, wie bei dern Gang⸗ Gehäufe (ober Eplinder). 
Der Stift des andlaffenden Sperrfegelö, der in die Furche der Rolle 
des Gehäufes eintritt, erleidet einen Druk yon ber Kette; dadurch wird 
ber fperrende Theil des Sperrkegels aus ben Zähnen des Rades geho⸗ 
ben, und das Rad erhält freie Wirkung auf die Spindel der Schnele, 


die ohne alles Hinderniß von See: des — wieder zurüf 


laufen kann. 
l, in Sig. 23, ift der EM (Ängen, — Er ie aus Gold 
oder aus irgend einem ine. roſtenden me: Nach der ge hat 


t 


2* 


— 2.09 
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un bie Sak⸗ iS Uhren anfjuziehen ic. 7799 


ui Geflalt eines ‚Heinen Becherd und ift an der Kante’ gerändel t. 


An ihm ift der Minuten⸗Zeiger befeftigt. Wenn bie Zeiger geftel It 


werben follen, jo darf man nut mit der Spize des Zeige⸗Fiugers au ıf 


denſelben räfen, und die Zeiger werben ſich drehen. 


Wenn: man die Sal: oder Stok⸗Uhr auf Einem Zuge aufziehen n 


wit, fo darf man mir die Kette bfters um die Rolle des Gehaͤuſes Tar u⸗ 
fen ae — nn 
Dieß iſt num eine vollſtaͤndige „(9)“ Beſchreibung der allgeme i- 
hen Grundfäze meiner Erfindung, infofern fe auf Sak- ober Tafche ı 
ühren anwendbar ift: bei Stof- Uhren ift bloß eine Abänderung in 
der Kette und in dem Ueberhange nothwendig, die von dem Uhrg e⸗ 
hauſe ſelbſt abbängt. 

Ich will jezt noch meine Verbeſſerung an meinem neulich erfu nz 
denen, und am 28. Jun. 1827 patentifirten Weker, den man an 
Zaſchen⸗ Uhren anbringen Kann W), hier beifigen. Die in, Sig. : 32 


vg 


wegen, an ben Berbefferungen, die diefe Figuren darftellen, diefelk sch 


. Gegenftände, bie fie in dem leztgedachten Patente andeuten. z 1er 


Sperrer, E, Sig. 32, sagt aus dem Gehäufe hervor, und bleibt & sa: 


fibft, außer wenn der Stift des Borfalles in. den Ausſchuitt kes 


Meler: Rades einfällt. Hier muß man bemerken, daß, während zm’ dlf 
Stunden, ber Sperrer eilf Stunden und eine halbe außer dem © 3e- 
haͤnſe ift, was zuweilen. für denjenigen, der die Uhr bei fich trä. gt, 
läffig ſeyn mag, Um nun diefe Unbequemlichkeit zu befeitigen, 3 ven 
Sperrer ‚immer im Gehäufe zu erhalten, und ihn nur dann herv or- 


und 33 gezeichneten Buchftaben bezeichnen, der größeren. Deutlich eit 


treten zu. laſſen, wann der Vorfall in den Ausfchnitt des Mel er⸗ 


1} 


Rades tritt, habe ih den Stuͤzpunkt des Treibers oder Vorſchieb ers 


auf der anderen Seite der ſchiefen Släche, W, angebradit. Die | Fe 


der des Sperrers ließ ich weg, und gab dafür dem Treiber, N, e ine 
gFeder. Der Sperrer, O, deſſen dikerer Theil num flach iſt, hat ʒ wei 


Stifte, zwiſchen welchen der Theil, V, des Treibers wirft. P,.H, 


der Spershebel, iſt nun auf die Kante, der Platte des Mefer- X 3er: 


kes gebracht, mo et mittelft feines Schweifes die Bewegung erhält, 


die ehenor eine Seiten: Wirkung war, und jest eine gerade iſt. 


Obige neue, einfache, leichte und bequeme Weiſe Uhren auf zu⸗ 


zehen und die Zeiger zu ſtellen durch die vereinte Wirkung des Ruͤk⸗ 


nde⸗Rades mit Feine Sperrkegel und mit feiner Feder, der Ruͤk⸗ 


windungs⸗ Feder, ‚der Rolle bed Feder⸗ Gehaͤuſes (oder Cylinder 6), 


kei andtäffendei Spertkegels, des Haͤlters, des Ueberhanges mit ſei⸗ 


(Polytehus Saum. &. XXXI. S. 95.) 2 & % 


r ® « 
w 2 Eu} 
wre memn AU SEAT 


n 


I) 7 nn 


A Berrolla,neue Methobe, die Sak⸗u. Stok⸗Ahren aufzuziehen etc. 
nr Feder und des Drukers, fo wie die Verbeſſerung an dem Weker 
nehme ich als mein Patent-Recht in Anſpruch. 

Bemerkungen des Patent-Traͤgers. Unter allen Erfin 
du ıhgen, die feit Jahrhunderten '*) in der Uhrmacherkunft gemacht 
weurden, ift Berrolla’s Taſchen⸗Uhr ohne Schläffel: vielleicht die 
ni izlichfte. Mehrere der auögezeichneteften Meifter" auf diefer Infel, 


wie auf dem feften Lande, haben ſich ſchon feit vielen Jahren be: 


m übt, Uhren zu verfertigen, die man ohne befonderen Schlüffel auf: 
zie hen koͤnnte: alle ihre Mühe und Arbeir ift ohne Erfolg geblieben; 
fei ner hat diefen Verfuch an einer Tafchen-Uhr mit einer Schneke 
au.ch nur gewagt; alle hielten dieß an Schnefen- Uhren für unmdgs 
lid ), und ihre Aufmerkjamfeit blieb nur auf Eylinder - Uhren oder 
Uhren mit einem Gang! Gehäufe gerichtet ”").- Diefe Erfindung 


laͤf it fich auf beide Arten von Uhren anwenden. Die Rolle.dves Ge 


häı ıfes (Barrel-Pulley, oder Eylinder-Role) mit bem Ruͤkwinde⸗ 
No ide und feiner Feder iſt eine der gluͤklichſten Vorrichtungen, die 
jen ials in der Mechanik der Raͤderwerke gemacht wurden; vor Allem 
abs :r ift es der audlaffende Sperrkegel, der an der Schnefe angebracht 
ift , der auslaͤßt, nachdem die Uhr aufgezogen wurde, , und den die 
Kette hindert in dad Rüfwindungds Rad einzugreifen, fo daß die 
Sachneke zuruͤklaufen kaun. Die Vorrichtung ift höchft einfach. DE 
Bi sreheile bei einer folchen Taſchen-Uhr find einleuchtend; es iſt im: 
me vr unbequem einen Schlüffel mit fi) zu führenz er wird fo oft ver 


“do: rben, geht fo oft verloren, und bie Uhr muß entweder hinten ober 


vo ne ein Loch haben. Die Nachtheile, die dadurch entftehen, find 


‚ohne Zahl, und fie find, durch dieſe Vorrichtung, alle vermieden, 


IN 


un d’ die Uhr iſt in zwei Gefunden ohne die Möglichkeit irgend einer | 
Gr fahr aufgezogen. | 2 
126) Die Nürnberger Eyer, wie die erſten Taſchen⸗Uhren hießen, ſind doch 
| %.d u 


1 nn ne 2 








x ber. eine: verbefferte Drehband zum Schleifen optüſchen 
Glaͤſer, Linſen, Juwelen fuͤr Taſchen⸗Uhren und zu an⸗ 

| deren Zweken. Bon’ dem fel. Hrn. Sam. Varley, miit 

| Verbeſſerungen von Hrn. Corn. Varley. 


Aus ‚Sirvs technological Repository. November 1828. ©. 507. 
"Mit ie auf Tab. IV. 
j 





Die — dieſer Lade hat ein verbinntes Ende, wie man bei, 
a, Sig. 4, Taf. IV. fieht, auf welches die Pfanne b, Fig: 2, feſt 
aufgefteft wird, was mittelft eines leichten Drehers am Ende des Auf⸗ 
ſtekens gefchieht,,. wie wir bereits in B. J. S. 31. (Polyt. Journ. 
B. XXVI. S. 105.) beſchrieben haben. Der Winkel, unter wel⸗ 
chem dieſes Ende verduͤnnt zulaͤuft, muß vier Grad betragen; wenn 
er gebßer ift, wird die Pfanne unter der Arbeit leicht los, und geht 
von der Doke ab; wenn er Heiner ift, fprengt er gern den Stiefel 
der Pfanne, oder. diefe bleibt fo. feft darauf ſteken, daß die Arbeit in 
Gefahr .geräth, wenn man ſie abnimmt. Es ift ferner eine Schwing⸗ 
Leitungs⸗ Ruhe (guide-swing-rest) an derfelben angebracht, die fehr 
einfach und wohlfeil eingerichtet ift, deſſen ungeachtet aber aͤußerſt ges 
nan arbeitet. Zum Beweiſe dürfen wir nur die Löcher in den elfen⸗ 
beinernen. Schiebern für Mikroſkope anführen, wenn man durch⸗ 
ſcheinende Gegenftände beobachten will, in welchen Löchern die Glim⸗ 
 merblättchen mit dem Federdrathe, ber diefe darin hält, aufgenom⸗ 
men werden. . Der Boden diefer Löcher muß fo dünn ausgedreht wer 
"dm, als dad Bein es nur immer geftattet, „damit die Heinen Ge- 
genfkände in diefen Schiebern mit einfachen ſtark vergrößernden Ge⸗ 
genſtaͤnden beobachtet werden Fonnen. Zu dem Drehen diefer Locher 
bediente Hr. S. Varley fih diefer Art-von Ruhe. 
- Sie befteht aus einem Geftelle aus Gußeiſen von der Form, 
. wie man fie bei, c, im Fig. 2 fieht. Zwei Schenkel derfelben ſtehen 
aufrecht, und find durch eine Querleifte verbunden. Die unteren En« 
| den der Schenkel, d, d, find mit cylindrifchen Löchern verſehen, im 
welchen Schraubenfpindeln aufgenommen werden, die durch paraliele 
Balen, e, e, md, e, laufen, welche auf der Grundlage, f, diefer 
Ruhe, wie man in Fig. 3. desfelben fieht, aufgegoſſen find. Diefe 
Schrauben fehrauben fich in Löcher, die zur Aufnahme derfelben in 
dem innerften Theile der Balken angebracht find. Die Köpfe dieſer 
Schrauben find 'cplindrifh und unten flach, ‚damit fie genau in die 
Vertiefungen paffen, die in diefer Abficht in den Löchern der dußers ‘ 
fen. Balken angebracht find,, (mie men in Fig. 2 im Durchfchnitte 
ſicht) wodurch die Schrauben gehdrig in denfelben feitgehalten wer⸗ 
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302 Varley, über eine verbeſſerte Drehbank 


ten.” Die Enden der Seiten des Geſtelles muͤſſen genau in die Oeff⸗ 
zungen zwiſchen den Baten paflen, fu daß. fein Ruͤtteln nach deu 
(Enden hin Statt Haben Tann. Die oberen. Enden ber Seiten. de⸗ Ge⸗ 
tielleö haben elige Oeffnungen, die durch diefelben laufen, mie man 


Ihei, g, in Fig. 4 ſieht. Diefe Deffunugen.. oder Einfchnitte dienen 


zur Aufnahme einer parallelen efigen Leiſte, h, die in Fig. 2 darge: 
ſtellt iſt. Diefe Leifte bar an jedem Ende ein Fegelfdrmiges Loch, 
welches ſich unter demfelben Winkel verfchmälert, wie bad verdünnt 


zulaufeude Ende der Dole, und zur Aufnahme der Stiele der ſchnei⸗ | 


denden Werkzeuge oder Drehemeißel, i, i, dient, die man in. deriek 
ben ‚Figur fieht. Einer derfelben ift vergrößert in Big. 5. Diet 
kegelformigen Stüfe, fowehl an der Doke, ald an, ben Stielen ber 


fchueidenden Werkzeuge, werden, vor dem Härten, in der Drehebant | 
mit einer Zeile abgedreht, die man fpiralfbimig auf dieſelben von 


der Spize gegen die Schulter -hinmirfen läßt, fo daß die Oberfläche 
derſelben eine fchranbenfbrmige Körnung erhält, was fehr dazu beis 


trägt, bie Pfannen auf dem verbünnten Ende ber Doke feſtzuhalten, | 


ſo wie auch die Stiele in den: Loͤchern ver Leifte, wenn.beide, wie 


oben bemerkt wusde, in einer. drehenden Bewegung aufe oder einge⸗ 


fleft werden. Die Grundlage, f, diefer Ruhe bat einen Arm, j, aufs : 
gegoffen, wie man in Fig. 2, 3 und & fieht, durch beffem ‚oberes 
Ende eine fehr ‚feinfadige Stellfchraube, k, läuft, die mit einem ge 


tändelten und graduirten Kopfe verfehen if. je nachdem mar nun ‘ 


diefe Schraube auf bie eine oder auf die andere Seite dreht, Tan 
die Seitenbewegung des Schwung: Geflelled und der darin befindli⸗ 
hen Leifte umd Meißel nach Belieben mit der groͤßten Genauigken 
geftellit werden. Die Bewegung der Leiſte und der Meißel endwaͤrts 
Tann gleichfalls mirtelft eines Schiebers, 1, den man in Fig. 2, 6 
und 7 fieht, und der mittelft der Schraube mit dem gerändelten und 
geaduirten. Köpfe, m, an irgend einer Stelle der Leiſte feftgeftell 
werden kann, mit der größten Genaufgkeit regulirt werden. Der 
Schieber, 1, führt eine andere feinfodige Stellſchraube, m, gleichfalls 
mit einem gerändelten und grabuirten Kopfe, wie man in Fig: 2% 


6 und 7 fieht. Die Abrheilangen auf dem Kopfe diefer Schraube 
koͤnnen beinahe in Berührung mit ber unteren winkelfoͤrmigen Raute . 


ber Leifte, b, gebracht, und die Schraube ſelbſt auf dieſe Weife: fehr 
‚genau geſtellt werden, wodurch folglich die Tiefe des Schnittes regulirt 


wird. Die. Grundlage. diefer Ruhe aus Gußeifen hat eine Barche, 0, . 
Sig. 2 und 8, welche zur Aufnahme des Stammes einer Schraube, I 
‚ P, dient, deren Kopf darauf fetbindet, und fo die Lage Der Leitungee 


Ruhe quot auf dem Lager ver Labe fichert:. Zr die Längen: Lage 
iſt durch die Rängenfurche, q, q, in dem Lager ber Lade gefargt,. wis 
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.. zume Goſleiſen oytiſher Wldfen, Binfan ie" "303 
man in Fig. 3 ficht. Die: Ereisfbrmigen Locher, r, r, die man in 
dieſer Figur fleht, ynd -in Sig. 2, laufen durch die Grundlage, am 
die Schrauben frei durch die Schraubenläcyer durchzulaſſen, die die 
walzenfoͤrmigen Schrauben ‚aufnehmen. Auf dieſe Weiſe wird das 
Echraubenwerk in dieſen Löchern vollkommener, als wenn die Spin⸗ 
deln auf dem Boden der Loͤcher aufſtehen. Kin Spalt: in Fig. 7 
'q 


ee en Se wenn 


if quer Durch den meffingenen Schieber, Fig. 7; geſchnitten, durch, 


I; woburch ein Theil deffelben abgefchnitten wird, der die Seite des . 


Schraubenloches bilder, und diefer abgefehnittene Theil Tann bank 
wis eine Feder wirken, und auf Die Schraube drüfen, und bie Bez 
wegung derſelben Dadurch defto ficherer und ftätiger leiten, 

Die ſchneidenden Werkzeuge oder Meißel, ı, i, haben vierefige 
Schultern, wodurch, mittelſt Schkäffeln oder Zangen, diefelben in ih⸗ 
ren Röchern fo-gedreht werden konnen, daß fie die zum Schnitte ge: 
hoͤrige Rage erhalten, vote man in der Endanficht, Fig. 8, wahrneh> 


men kann. Man ſieht dort: die Schneide, t, des Meißels ſo gedreht, 


daß er auf die Vorderſeite eines feſten Koͤrpers wirkt, der von dem⸗ 
ſelben zugedrechſelt werden ſoll. Wenn er in einer — arbeiten 
ſoll, fo muß er in dem kegelfoͤrmigen Loche der Leiſte, h, um ein Viertel 
gedreht werden. 

So weit hatte der ſel. Sam. Varley, ein wiſſenſchaftuch gebil⸗ 
deter Mann, ſeine Drehebank gebracht. Sein Neffe brachte folgende 
Verbeſſernngen an derſelben an. Hr. S. Varley ließ die Schnur 

oder die Saite bloß, wie gewöhnlich, über die Rolle, u, auf der 
| Doke der Drehebank kaufen; Hr. C. Varley ſchlaͤgt aber diefe Schnur 
ganz um die Molke, und uͤber eine andere, v, Big. 1 und 9, welche 
| leztere auf einer Achfe mit: Fegelfbrmigen Spizen an ihren Enden auf: 
gezogen iſt, Die ſich in Lochern drehen, welche in. Schrauben ange⸗ 
bracht find, die durch Baken des Rollengeſtelles laufen. Dieſes Rol⸗ 
len⸗ ⸗Geſtell iſt auf dem Ende einer flachen Stahlfeder, w, aufgego- 
gen, welche auf ein ekiges Stuͤk, x, aufgeſchraubt iſt, das ſich au 


dem oberen Ende einer cylindriſchen Stange, y, befindet, bie in eis. 


ner walzenformigen Stange, z, ſtekt. Diefe leztere ift an dem Rü- 
ken des Geſtelles der Drehebank gehörig befeftigt, bei, i, und bat 
an dem oberen Ende eine Bindfchraube, wodurch die Stange, y, unb 
die Rolle auf derfelben in der für jede Arbeit nbthigen. Höhe gehal- 
te werden kann. Damit fich nun die Schnur oder das. Laufband 
nicht an fich felbſt reibt, während daſſelbe um die Rolle auf der 
Deke Läuft, und fich fo ſchnell abnuͤzt, hat Hr. Varley das Lauf: 
‚rad der Drehebant, 3, fchief geftellt, und- die Kurbel: Achle, 4, an 
einem Ende höher eingefezt, ald an dem anderen. Die Leitungs- 
Hohe, v, ift gleichfalls fchief aufgezogen, und ſteht in einer Linie mit 


; 
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HE, VBarlen, ůber eine verbeſſerke Vrehbank. 
demſelben, wie man .in- Fis. 1 ſieht. Auf dieſe Weiſe laͤuft das 
Band frei um die Rolle der Dofe, ohne fich an-fich felbft zu veiben, 
und abzunuͤzen. 5 iſt der Kurbel: Haken in einer Qurche, die in dem 
Kurbelhalfe eingedreht iſt, und 6 ift der Tret-Schämel. 
Wenn kleine Binfen mit großer Vergrößerungs = Kraft gefchliffen 
werden follen, und ‚überhaupt, wo ed ndthig iſt, daß die Doke fi 


*_ befonders ſchnell drehen fol, bedient fih Hr. Barley eines Zwi⸗ 
ſchen⸗Rades oder einer ZImiichen - Rolle, - die von einem Laufbande 


von dem Made der Drehebanf her auf eine ähnliche Weife getrieben 


‚wird, wie bie Rolle auf dei Dofe nach_der eben. befchriebenen Weife. 
Von einer größeren Rolle, vder von einem Raufrade auf berfelßen 


Achſe mit der Zwifchen- Rolle führt. er ein „anderes Band um die 
Heine Rolle einer leichten und zarten Dofe, ‚die in einem anderen — 
Stoke aufgezogen iſt, und an der Stelle derjenigen, die man in Fig. 

und 2 ſieht, eingeſezt wird. Das Laufband läuft dann über eine an⸗ 


dere Reitungds Rolle, die ſich oben an einer flachen Feder befindet, 


die an dem. Bordertheile der Drehebank gehbrig.befeftigt ift, und von 
da läuft das zweite Band wieder über die große Rolle oder über das 
Zaufrad , dad auf der Achfe der oben erwähnten Rolle oder des oben 
erwähnten Zwiſchen⸗Rades aufgezogen if. Hr. -Barley hat auch 
hier diefelbe Worficht wegen der. Reibung der Schnur durch Sn 
ſtellung des Rades und, der Rolle getroffen. - 

“ Schon vor mehreren Jahren habe auch ich, ſagt Hr. Gill, in 
derfelben Abſicht den Schlitten oder die Stuͤze der Achfe des Band- 
rades einer Hand⸗Drehebank, und folglich das Rad felbft, ſchief ger 


ftellt, und zwar mit dem beften Erfolge. Sch kann diefe Vorrichtung 


überall empfehlen, wo fie ſich anbringen läßt. _ 
‚Damit, wo vielfältig gedreht werden muß, die Arbeit ſchueller 


hergeht wird es gut ſeyn, wenn man mit zwei oder noch beſſer mit 
drei, ſolchen parallelen ekigen Stangen verſehen iſt, wovon jede zwei. 
Meißel führt, wie man in gig. 2 fieht,, und, jede ihren Schieber 
und ihre Stellſchraube hat, die jenen in Fig. 2, 6 und 7 Ähnlich find. 


Auf diefe Weife verliert man weniger Zeit durch das Wechfeln und 


Stellen der Meißel, mas bei einer einzigen folchen sienge unvermeid⸗ 
i iſt. 


Hr. C. Varley hat die Idee, an dem Kopfe des Armes, j j Fig. 
4, eine feitftehende ‚Leifte mit einer efigen Kante anzubringen, die ge 
gen die Abtheilungen aufidem graduirten gerändelten Knopfe der Schraube, 
k, gedreht werden kann, um diefe Abrheilungen mit größerer Genauigs 
Zeit ftellen zu kounen. 


/ ⸗ 
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Gere ⸗ Mobile durch Magnetismus, Bon Sm 
Baddeley. | | 


Aus dem Mechanics Magazine. N. 282. 5. Jäner 1829., ©. 360. 
| Mit Abbildungen auf. Tab. IV. 





Zamboni's Perpetuum- Mobile durch Galvanismus ift befannt. 


ht. Baddeley verfucht bier den Magnetismus zu aͤhnlichem Zwele 
zu bendgen. 

— A, Fig. 35 ſind zwei Magnete, die ſich um ihre Achſe dre⸗ 

hen. B, ſey ein groͤßerer Magnet, der, nach Art eines Pendels, 
zwiſchen beiren vorigen aufgehaͤngt iſt. Da die Pole der beiden klei⸗ 
neren Magnete in derſelben Achſe liegen, ſo wird der große Magnet 
links gezogen, und in derſelben Richtung von dem rechts befindlichen 
Magnete abgeſtoßen werden. Während dieß aber geſchieht, hebt das 
‚ obere Ende des großen Magnetes mittelft eines Seitungs- Drathed ben 
Taumler, D, der, gerade ehe die Magnete in Berührung treten, über 
: die fenfrechte Linie 2. and den Hebel mit fich zieht, der mit 


— — 


Umdrehung machen läßt. Diefe Räder fiehen mittelft Lauffchnüren mit 
den zwei Heinen Rädern auf der Achſe der beiden Magnete, A, A, in 
Verbindung, die nur halb fo groß feyn duͤrfen, wie die oberen, C, C, 
‚ (in der Figur aber gleich groß gezeichnet find). Während die oberen eine 
 Viertel- Umdrehung "machen, machen die unteten eine halbe. Die 
ı Stellung der Magnete wird alfo jest‘ umgefehrt, und der große Mag- 
‚ net eben fo rechts gezogen, wie vorher links, wo dann, vor der un: 
" mittelbaren Berührung der Diagnete, wieder das vorige Spiel des Taum- 


D, ſtatt hat **). 





LXXXII. 
v. MR anf on's Bewegungs⸗Vorrichtung. 


Mit einer Abblldung (Fig. 34.) auf Tab. IV. 
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Wenn auf einem fich auf einem Punkt, C, drehenden Rabe, zwei 
gleich ſchwere Kugeln, a, und, b, liegen und dad Rad wird fo bewegt, 
daß die Kugeln in die Lage a, £, kommen, fo werden fie, auf den fich 


mit dem Rade auf einer Unterlage P drehenden Hebel, M, N, in den 


Diftanzen o. P, 8 P liegen. 
Nun ift e leicht zu machen, daß diefe Kugeln, welche frei in im 
Kranze des Rades liegen, einen kleinen Druk von Ruͤkwaͤrts bekommen, 





— 


den beiden Rädern, C, C, in Verbindung ſteht, und dieſe eine Vierte, . 


128) Hat Hr. Babdeley fein Perpetuum⸗ Mobile wirklich conſtruirt, oder u 


Wiek hingegeichnet? A. d. u 
Dinelers peiyt. Jeur, Bd. XxXI. P. 4- 20 


x 


\ 


zos Barier, Winrfate dakibi— 


ſo daß ſie auf dem ihnen zunaͤchft litgenben Hebel in die Punkte a und 
ß übergehen, welcher dann und Ken Geftz ber Alfanzen mis petalche 
voller Kraft des Gewichtes einer" Kugel; —— aus M’ N’ in die 
Richtung MN zurüf ſchlaͤgt. 

Da nun hiedurch dad Rad ebenfalls mit in die vorige it 
kommt, und die Richtung des Hebels MN ſchief iſt, ſo werden die 
Kugeln nun in a’, , wieder nad) a und b zuri üf laufe, and | dir Der 
wegung von neuem beginnen. 

Da nun eine größere Kraft hervorgebracht iſt, als die bewwehend 
ſo laͤßt ſich durch die Verbindung einer beliebigen Zahl ſolcher Worride . 
tungen, eine Progreffion von Kräften hervorbriugen, . welche nad Br: 
darf fortgefezt werben kann, und es laͤßt fich nachweiſen, daß hiedurch 
ein Menfch durch den. gelinden Zug feines Armes, eine Kraft am 
41000 Pfund hervorbringen kann. | 

: Nun entfteht die Frage an die Mechaniker, ne wuͤrde vefultireh 
wenn man gleich die Mugel in b fonfel ſchwerer machen wollte, daß ſe 
bes Rad in die Richtung u, 2, — ohne daß es einen anderen du. 
puls bekäme? — 











von Ranſon, König. Baus 


LXXXIV. r | | 

" Merbefferte Rampen, worauf Samuel Parker, Bronjit in 
Argyle Street, City of Weftminfter, ih am 1. Gebr, I ‚a | 
ein Patent ertheilen id. Pa 


Aus dem London Journal of Arts. December 1897. S. 151. | 
Mit einer Abbildung auf Kat, w. | 





Dieſe Verbeſſerungen beſtehen darin, daß — uſtend die —*— 
ſche Lampe in ein Beken, einen Becher oder eine Dafe, aus feſte 
Glaſe ſtellt; 2tend eine Glastbhte Anbringt, die der Patent: rigt 
die Krone WOSKMA Karht, und mit diefer den Jewdhnlichen gie: 
fernen Rauchfang umgibt; Z3tens ben Decht dadurch hebt, daß mm 
die Krone dreht. 

Big. 36 ift der Durchfehnitt der Lampe und der Gtäfe, w 
dieſelbe einfließen. a,&, iſt das glaͤſerne Gefäß, oder das aut; 
B, b, ber kreisfoͤrmige Behälter, weicher das Oehl enthaͤlt, wie ge 
Vbhilich; ein Vorſprung am der Kante deſſelben ruhr auf dem WE, 
tallenen Rande, der oben rings um das glaͤſerne Beken ungestt 
A. 6, ift der bei Argand ſchen Lampen gewoͤhnliche Bremitr;. 4, 
eine Roͤhre, die dad Oehl aus dem Behälter in der Breuner Mi; 
e, e, eine kreisfoͤrmige Metallplatte, die den glaͤſernen Schormflein, 
f, und die Arome, 8, 8, führt. Die Freisfrmige Platte iſt 2 


Y 


. 


— 





F 
| 
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Hancod's Wafferkiein, ai wiltehR beſſetlen Eher Zihffe zu fee. 307 


| ed verſchen⸗ Bart Meta zu dem Mtenne Emperfeigen 


Em Helstir um den Beemier, weichet den treis fdrinigen Docht 
ciſchließt, iſt innenwendig mit einer fptrdfförmigen Furche verfehen, 


He den Docht vurch Drethung in die Hbhe zu führen. Arme von 


Dräth, vie son dieſem Halsbande herabfteigen, find an ber Freisfbr-. 
migen Platte, 6, angebracht, imb der untere Rand des Kronen⸗ 
Glaſes ſteht auf der Platte. Ein Stift, h, in dem Raride ber 


Stone fällt in einen Ausſchnitt im: der Platte, o, und bindet dadurch 


die Ktone und bie Platte zuſammen. Wenn man folglich die Krone 


init bet Hand dreyt, dreht ‚man auch die Patte, und der Docht 


232* 


| — ee — — die — auf gen ein gen 
te Fußgeſtell aüfgeſezt werden kann. 


Der Hahn, k, führt einen hohlen chlindriſchen Pfropfen mit * 


durch die Mitte laufenben Scheidewand. Dieſer Pfropfen führt an 
feinen Seiten Heine Köcher ſowohl über Ald unter der Scheidewand. 


Venn es ndthig iſt den Behaͤlter, b, mit Oehl zu fuͤllen, wird der 


pfropfen des Hahnes ſo gebreht, daß die Oeffnung in dem oberen 
Theile des Pfropfens einem correſpondirenden Köche in dem Stiefel des 


Hahnes gegenüber kömmt, und mit dem Behälter correfpondirt. Das 


. Dehl Kann dann nachgeſchuͤttet werden, bis der Behälter vol iſt. Wenn 


der Hahn in entgegengefezter Richtung gedreht wird, läßt die Deffnung 


in dem unteren Theile des Pfropfens daB Oehl aus dem Behaͤlter 


durch die Röhre, d, in den Brenner, und die entweicht Durch bie 


Heine Seitenidhre, 1. 


Durch das angebraihte VBeken wird das Ausſchattten des Oehls 


. verhindert; die, oben weite, Krone laͤßt die Luft frei herein und bleibt 
Al amd rein, ſo daß man fie mit den Fingern drehen kann; dieſe bei- 


den Votrichtungen ſo wie den Stift ami Grinde der Kione nimmt der 
vatent⸗ Träger dis fein Patent ⸗ Recht in Anfpruch m). | | 


AXxxV. 
hantsab Waffer- Mel, um mittelſt deffelben übe große 
| | FZlüffe zu fezen. . | 
| Aug d dem Register öf Arts, N. 56. 6. 113. 20. IAner 1829. 
= Abbiidungen auf Tab, vy 











— Han cd ber sie waſſerdichten Kleider mit — —* 
———— 
— Bir =. berein ahnuiche Lampen in Deurfhlans. “sn, 

2 » 





308 „u m. senhoı BEN u Rafıttı Maſchne. — 
am undndie ꝓneumatiſchen Kiffen. und Polſten verfertigt, die heiden 
HHrn. Macintoſh und Comp. 46 Cheapſide und 58 Charing:Eraf 
zu heben „fiub,, ſchlaͤgt folgenpen Anzug, vor, um mittelſt deſſelben mit 
Sicherheit, Aber. Slüffe jegen zu konnen. ‚Daß ed auf. Reifen, zumal 
in ayberen' Weittheilen⸗ eine Menge ‚von Säle. ‚gibt, in-welchen, ‚gin 
Anzug, ‚mittelft deſſen man mit Sicherheit ‚über goäle fezen. kann, Hdchſt 
woͤnſchenswerih iſt, und ‚daß ein ſolcher Anzug i in.vielen Säulen als Rt 
tungd = Apparat noͤzlich werben kann, iſt für ſich einleuchtenpn 


Hr· Hancoc ſchlaͤgt nun zu dieſein Ende einen Anzug:gor,. der | 


vie eine Mantalon⸗Hoſe ausſieht, Die, bis unter Dig Arme reicht (ig. 14 
e. 114,), und aus waſſerdichtem Stoffe waſſerdicht verfertigt iſt. Uns 
ten ift der. Anzug mit Sohlen verſehen. bie, kein Waffer einlaſſen. An 
dem gberen, Ende des Yuzuges. befindet ſich ein nachenformiges Ge⸗ 


haͤuſe aus irgend einem biegfamen ‚Stoffe, das. gleichfalls Juft- und 


wafferdicht ift, um Luft genug faſſen zu koͤnnen, damit der Khıper 
besjeni en, der dieſen Anzug trägt, ſchwimmend erhalten werden kann. 
In die bein Haͤme komnien zwei kleine Ruder, und das Indiv idunm 
ſihwimint wie Sigut 18 und 14 zeigt, Tenkrecht im Waſſer, wie der 
—* einer, Rampe äuf_pein Oehle. In dem luftdichten Schwimmge⸗ 


haͤufe konijte, vorwaͤrts und ruͤkwaͤris auch noch einige Bagage unter⸗ 


‚geb acht oe den. "Das Gehaͤuſe aus dem biegfamen ‚Stoffe jſt, zum 
Aufblafen,, ie einer Rdhre v verſehen. Auch zu ei Uebungen, 

— ꝛc. konüte dieſer Anzug dienen ®). 

age een 
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De “LXXXVE ee ge 
ee Zaneae Kaffee⸗ Dafhine, I 
Aus "pen Annali univ. "a6 Mecnolog. Mär. April. 1828. S. 268. Im Bulletia 
de Scienc. tecnolog. November ©. 315. - 
es 2. Bay He Yobitdung. auf Teb. Y) n 
eh: RT ft. 


„A, ig. 7. Taf.’ V. if die Kaffee: äh oben. mit einer hermi⸗ 


uiſch ſlichenden Dekel gerſehen. An der dem Henkel gegenuͤberſtehen 


den Seite befindet ſich eine Oeffnung, die man mitielſt eines hoͤlzernen 


— — 


Pfropfens dffnen oder ſchließen kann. Dieſer Pfropfen und der 


nd.mittelft zweier Ketten mit einander verbunden. 


FM ——— weis, als Goſſabad dient, und 





a nr 


150) Wir fahen ſchon vor neben Fahren in Frankfurt am Main einen 


Waſſertaͤnzer auf einem ringfoͤrmigen ledernen, mit Luft aufgeblafenen Schlauch 


- über dem Maine reiten. Der Araber in Aegypten hat eine weit einfachere Me ' 


thode über den Nil zu fezen. Er ſchneidet Binfen und Schilf am Ufer ab, bin 
det fi daraus ein Buͤndel, das beinahe fe} lang und fo dik ift, als er ſelbſt 

"nimmt dieſes Buͤndel in feinem: Mittelpunkte’ zwiſchen ‚die Schenkel, - und reitet 
darauf ficher und getroft von einem Ufer bes Nils zum anderen, ohne en eine 
andere un ale die von einem Krokodile verſchlungen werben... Ads 


\ 


5 Sy ER — — — —— —— gi Fe tn — — 
ws —— — — — —- — ae — 


— — — 


| 
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Powell, verbeſſerte Patent· Methobe ʒ. Verfertigung dꝛVukerformen. 309 


ven dem Otuͤke, O, in Fig. 9, bedekt wird. Fig. 3. zeigt bei eine 


inmnde Oeffuung, in welche die Kanne A, Fig. 7, paßt, fa. daß die 
3 10 den ganzen Apparat vollſtaͤndig darſtellt. 

Die Kaffee⸗Kanne, A, iſt aus geſchlagenem Eiſenbleche, — 
we beffer, aus Silberblech, und das Gefaͤß, D, iſt aus Kupfer. 

Um in: diefer Kaffees Kanne Kaffee zu: Sereiten, verfährt man auf ' 
folgende einfache Weiſe. Mon gibt den gebreniten. und ;gepülverten 
Kaffee in die Kanne mit eimer hinlänglicdien Menge Maffers, ſezt fie 
ſedann in das Gefäß, b;.das mit Waſſer gefüllt ift, und ftellt dieſes 
auf glähende Kohlen, damit das Wafler im beinfelben kochen kann. 
Nach einigen Minuten zieht man. dieſes, Gefäß vom Feuer, läßt es 
ruhig ftehen, ‚und der. Kaffee iſt in wenigen Augenblifen fertig. .. 
Der auf diefe-Weife: erhaltene Aufguß enthält wenig Faͤrbeſtoff, 
dafuͤr aber den: ganzen Gewarz· Stoff beffelben, bie ———— f e e⸗ 
Eſſenz. 

Hr. Cattaneo fügt obigem Apparate noch fofgende. Befrei 
bung des ſeinigen bei. ; 

„Ich ließ,“ fagt er; „einen ‚Heinen Apparat verfertigen, der aus 
wei Gefäßen, wie bei einem Filtrir-Apparate, beſteht. Um das 
untere Ende läuft ein Heiner kreisformiger Comal und unter dem Boden. 
it eine Heine Klappe, die fich nad) Belieben oͤffnet und fchließt. Wenn 
man nun Kaffee machen will, gibt man 6 Quentchen gebrannten und ° 
gepulserten Kaffee in ein Kleines Sieb, das. man.an dem oberen Ge: 
fäße inbringt, welches fehr genau in das untere paßt. Man gießt 
zwei ‚Schalen Waſſer in das obere Gefäß, welches man aljogleich 


ſchließt. Hierauf gießt man ein Loth Weingeift:in die treiöfdrmige 


Röhre, ‚zündet denſelben ah, umd die Flamme. wird augenbliktich die 
ganze äußere Oberfläche des Gefäßes umgeben. In 5 Minuten wird 


das Waſſer kochen. Man dffnet num die Klappe und läßt das heiße 


Weuſſer auf: den Kaffee in dem Siebe fallen. Damit es. gleichfbrmig 
einfällt, raͤth D. Cattane o unter der Klappe eine durchloͤcherte eiferne 
Platte anzubringen. Auf dieſe Weiſe iſt der Kaffee in 8 Minuten fer⸗ 


tig, und die Taſſe kommt mit au und . nicht Er als auf 
: 410 Cent.“ | | 
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Werbeſern Patent⸗ ⸗Methode zur — der Zurer ſr⸗ 
men. Von T. W. und J. Po well. Briſtol. 17. Mai 1828. | 


| Aus, ‚dem. Register of Ärts and Patent- Inventions. N. 51. 50. Nor, ©. ‚55 


— wWit Akitdungen auf Tab W. 
ee — — i a Ran, 


Fr Die erfüllen, beten mon 0 en bericht, here, 


310 F Yawell, nebeſſert⸗ —— 


wie große unglafirte Topfer⸗IVaare Aberhaupt, anf ber ne | 


verfertigt. Die. Patents Träger fchlagen wer, fje aus einem Motel 


zu fertigen, dann auf dem Medel auf der Scheibe abzundrehen, m 
während bed Brennens denfelben innen und außen Galı ⸗Glaſur zu 


geben. Sie wollen fie fogar aus Steingut verfertigen. 
Big. 1, 2, 3 zeigt den zur Verfertigung noͤtbigen Apperat. 


a in Fig. 1. iſt der Model and Holz ober aus Gyds, der vellj 
kommen glatt abgebreht iſt. Oben führt er einen walgenfbrueigen 


Stift. im Scheitel, um. unten hat er in. feinem Mittelpuufte, zur 


Aufnahme des Kopfes einer ſenkrechten Spindel, c, ein. Loch. Bi 


. Spindel ragt über die Scheibe, d, ungefähr einen Zoll hoch empor - 


Auf diefe Scheibe kommt der Model, und ein Feiner Stift, be - 
aus der Scheibe in ein Feines Loch an vem Boden deſſelben tritt, führt, 
ihn mit der Scheibe ‚herum, wo bann bie Gpinbel anf ver Köpfen - 


Scheibe, mittelft eines Laufbandes, das um bie Rolk, e, laͤuft, in 
Umlauf'gefegt wird. 
Fig. 2 flellt die. Preffe dar, in welcher der. .. Khow aubereigt wi 


a, a, find bie Baken ver Prefſe. hiäiſt eine ftaufe dreiekige Kiſte andie 


Seiten ber Preſſe geſtuͤzt, fa wie man fie in punttirten Linien In Big? 


ſieht. ©, eine Tafel, am einem Ende mit Angeln verſehen, und an | 


dem anderen mittelft Keilen, bie auf bem Geſtelle, e, ruhen, befeftigh 
Ein Raches Brett, $, dad mom in Fig. 3: einzeln fieht, ruht auf 


Tafel unter b. In der Kiſte, b, iſt ein Dies Brett von ker Form dee 


Ausſchnittes in dem Inneren von f, und quer uͤber b Läuft ein ſtarkex 


um. — 


hoᷣlzerner Biol, g, ber mittelſt eiſerner an b angeholzter Wänder, d. 
feſt gehalten wird, durch weiche an dem oberen Xheile derfelben Mr 


flete laufen. a g arbeitet die Schraube k, deren oberes Ende du | 
das Querſtuͤk, 1, feltgehanen wird, und bas untere Ende brot auf ei | 


dike Brett in b. | 
Fig. 3 ‚Rent dad Btett. £, dar, das einen m bafken Zolt bik if, und 


Pi 


"ns deffen Mitte, wiedie Figur zeigt, ein Stuͤk ausgefchnitten ift. DR | 
punktirten Linien zeigen: den — Bine von. bi der innere iſt br | 


felbe, wie an & .. 


Diefe Mafchine — auf folgende Weiſe. Nachdem dad Mett, | 
f, auf. die Tafel unter b-eingefchoben wurde, wird die Tafel — | 


der Keile gehoben. Die Vorftel- Bolzen werden aus den — 


autgezchen; her Ylol, und die Schyguhe, A. wi 
in bie. Phha gezogen, mb die Kiſfe, b, oh. uff. ee 7 


mit oben erroähntem difen Brette bedekt. Hierauf bringt man gi 
feine gehörige Lage, die Votſtek⸗ Boizen werden eingetrieben, und weit 


man nun die Schraube dreht, {D drukt fie ven Thon in’ das Models 
BZ Almen taken Bere Br und. 


h 
N 
j 


Robinfgn, Molchine zum Heheln und Reinigen bes Haufen, ac. 314 
Mr Pachſa, b, burg; bie Keile werben guägeihlagen, dad Brett, f, 


' mirb..beransgeangen, und durch ein anderes erſezt, und die Tafel wies. 


der aufgefeilt. Das Stuͤk Thon in f wird dann herguögenpmmen, und 


quf den Model in Zig, 1 gebracht, um welchen es umgefchlagen wird; 
die Kanten werben auf bemfelben au einander gefügt und ſodann ſchͤn 


gleich und. eben abgedreht. Nachdem eg troken gemorben ift, wird es 


in ben Ofen gebracht, und bei dem Brennen mit der gewöhnlichen 


. Holz» Glafur verſehen. 


EEE RE BERGER 


: Mopek jn fig. A abgebreht erben Tann). 


Statt der Büchfe, b, kann mau mehrere Bretter, wie f, auf eine 
auber Tegen, fie feit auf einander klammern, und den Thon mittelſt der 
Schraube in und zwiſchen denſelben preſſen. Menn die Klammern 
nachgelaſſen werken, kann man zwiſchen jebem Brette einen Drath 
durgpzichen, wodurch man dann ein Stäf Thon, erhält, das auf dem 


. 





% 


Mafchine zum Hecheln unb Reinigen des Hanfes, Flachſes 
und. Werges, worauf, Salomon Robinfon, Flachs⸗ 
‚Busichter zu Leeds, Dorkfbire, ſich am 16. Sul, 1897 ein - 
Mogent ertheilen ließ. * 
Aus den. London Journal of Arts. December 1828. ©. 157. 
Mut Abbildungen auf: Ta IV. 


> Ber Maſchine befteht aus zwei Theilen: 1) aus einer Reihe 
von Hecheln „die längs. bes Geſtelics ‚binlaufen, und auf ihrem 
tanfs hie Faſern bes zu hechelnden Materiald trennen; 2) aus einer 
Kt son. Kardatſchen⸗Maſchine, wo lokeres Werg von einem Speifes 





tiche anfgegommen und zwiſchen zwei Walzen zu einem Wikel ge: 


bildet wird. 2 ’ 
De — ſagt, daß ſeine Erfindung in Anwendung 
einer Maſchine zum Hecheln des Hanfes und Flachſes beſteht, wo⸗ 


dyrch er. im Stande iſt Hecheln ohne Ruͤkenbrett anzuwenden, fo 


mon. 


daß auf dieſe Weife eine längere und anhaltendere Reihe yon Drath- 


felgen auf. die Flachsraufe während des Hechelns wirken kann, als 


bisher bei keiner andern Hechel⸗Maſchine moͤglich war; ferner das 
Derg, dad fi in den Hecheln während des Arbeit anhäuft, beque- 


1 — — 


xnd ſicherer, als hisher, qus den Zähnen ber Hechel wegäe: 
Fehl werden Tann; endlich der. Flachs felbft auf eine neue Art dem 
Zähnen, bex Hechel bargeboten: wird. „Nachdem der Flachs oder 


DRHE auf, der Breche „gebrochen und yon ber holzigen Rinde gerein 


dayeogea ir Vorgzallan ⸗ Ardeiten unbringen, 


431) Diefe Vorrichtung ließe ſich, etwas vereinfacht, bei — — 
— ln J nr U t | * — 


312 Stobinfen; Meſine zum Hecheln und Reinigen = 
nigt wurde, kommt er auf die Hechel⸗ ⸗Maſchine, wo ſeine Faſern 


gedffnet und alle uͤbrigen holzigen Theile, die Agen oder Rinden⸗ 
ſchale, weggeſtrichen werden. 


Fig. 37 zeigt dieſe Maſchine im Seiten: -Aufriffe. Sie beſteht 
aus zwei fenfrechten Seiten= Geftellen aus Oußeifen, die mittelft ' 


Querleiften zufammengefchraubt werden, und das Raͤderwerk und den 

übrigen Mechanismus führen, wodurch die Mafchine in Thaͤtigkeit 
geſezt wird. a ift ein Paar Klammern, in welche der Flachs oder 
Hanf gehängt wird, der gehechelt werden foll. 


Der Bau diefer Hecheln, und die Art, wie fie arbeiten, zeigt 





ſich am deutlichften in Zig. 38. b, b, b, find die. Hecheln, dern 


jede aus drei Reihen von Spizen oder Zähnen befteht, die in eine 
hölzerne Schiene eingefezt find, welche von einer Seite der Mafchine 


zur andern läuft. Die Enden diefer Leiften ruhen im den Kurden, 


..6,0,c, der Geitenplatten, d,d,d, und ſchieben fich längs jener 
Zurche, die parallel mit einigen Treisförmigen Enden läuft. Zwi⸗ 
fhen den verfchiedenen Reihen: der Hecheln fiid Schienen, e, e, e, 


angebracht, die als Krazer dienen, und das loſe Werg aus den He 


— — 


Sr ea ae en 


deln ‚während ihres Umlaufes ziehen. Diefe Krazer ſchieben fih | 


auf und nieder an. fenfrechten Leitungs⸗-Stangen, f,f, und. diefe 


Stäbe werden mittelft ihrer Füße umher ‚geführt, die fich in den 
Zurchen, c, c, bewegen, und von den Hechel- Schienen fortgeſtoßen 


werden. - 


Die Enden der Krazer⸗ —* ‚ bewegen ſich in äußern i 


Furche, 8,8, die ercentriſch gel ſo daß, wie die Hecheln, b,b, "in 
der excentrifchen Furche, 'c,’ fortlaufen, gegen das Ende ihrer wi 
tung in den Hanf oder Flachs die Krazer, e, von den Schienen, l, 
gehoben werden, und dns Werg aus den Zähnen der Hecheln hin: 
ausſchieben. 

Die Beivegungen dieſeri Maſchine werben durch die Adıfe, h, 
gegeben, die mittelft einer Llfficheibe und eines Laufbandes dur 
eine Dampfmafchine oder durch irgend eine andere Triebkraft in 
Umlauf gefegt werden. Auf diefer Achfe, h, befindet ſich innenwen⸗ 


— AR 


dig ein Sporntad, c, das man in Fig.. 33 im Durchfchnitte fieht, . 


welches den. unter jeder Hechel hervorragenden Theil oder Zahn eis 
greift, umd fo bie Hecheln, b, in ber Zurche, c, nach und nad dor⸗ 
wärts treibt, ind auf biefe Weiſe edie keitungs⸗ Stangen mit fi) 
führt. 

Auf dieſe Weiſe kommen die Spizen der Hecheln nach und nach 
unter’ den bei’a aufgehaͤngten Flachs, der dadurch gehechelt wird, 
und wie das Werg ſich in den Spizen der Hecheln anhaͤuft, ſteien 
die Krazer. in die Hoͤhe, und reinigen die Hecheln son dem Bene db 


des Hanfes, Flachfes und Werges. 313 


Man hat es fuͤr zwekmaͤßig gefunden, dem aufgehaͤngten Flachſe 
einen geringen Grad von ſchwingender Bewegung zu geben, damit 
er während des Hechelns zuweilen von den Spizen derſelben los 
wird. Dieß geſchieht mittelſt eines eigenen Raͤderwerkes, das mit 
der Hauptachſe verbunden iſt. 

An dem aͤußeren Ende der Achſe, h, befindet ſich ein Triebſtok, 

| . in das Zahnrad, k, eingreift. Auf der Achſe diefes Zahnrades, 

h, iſt ———— ein Triebſtok, der in ein anderes Zahnrad, l, ein: 

| greift. In einer Fleinen Entfernung bon dem Mittelpunfte des Ra⸗ 

| des, 1, befindet fich ein Zapfen, der eine Kurbelftange, m, führt, 

; und das entgegengefezte Ende biefer Kurbelftange ift mit dem Hebel, 

| n, verbunden, woran bie, ‚Klammer, die den Flachs enthält, befe- 

ſtigt iſ. 

Man wird einfehen, daß, wie bie Hecheln umlaufen, das 
Rad, 1, fich gleichfalls dreht, und mittelft der Kurbelftange, m, den 
Hebel, n, mit dem Flachfe gelegentlich in die Höhe heben und nie⸗ 
derziehen wird, fo daß dadurch eine fchwingende Bewegung entfteht, 
die die Faſern des Flachſes aus den Spizen der Hecheln herauszieht. 

Das Hecheln wird zuerſt mit weiten ober groben Hecheln anges 
fangen, ‚und hierauf mit engeren oder feineren fortgefezt. Der Pa⸗ 
tent = Träger. fchlägt daher ‚vor, in Einem Geftelle drei ſolche auf 
obige Meife eingerichtete Hechel: Mafchinen anzubringen, da der 
Hebel, n, im Stande. ift, drei Raufen Flachs zu faffen: eine neben 
der anderen quer nad) der. ganzen Breite der Mafchine. Wenn nun 
der Flachs von der erfien Hechel- Reihe hinlänglich gehechelt wurde, 
wird er zu der zweiten a u. f. w., bis er vollfommen 
tein gehechelt iſt. | 

Die "zweite Mafchine betrifft die Vorrichtung, das loſe Werg, 
dad von dem vorigen Hecheln übrig blieb, in Wikel zum Spinnen 

‚zw verwandeln. Diefe Vorrichtung arbeitet großen Theils fo, wie 





—— 


— — 


Wolle «und Baumwolle geſtrekt und gerade ‚gelegt werden. Fig. 39 
| Bigt fie im Seiten = Aufriffe: 

Der Patent: Träger fagt, daß er auf diefer Maſchine — 
einer Reihe paralleler Abtheilungen, die ſpiralfoͤrmig oder auf eine 
andere Weiſe auf dem Eylinder angebracht ſind, im Stande iſt 
einen Wikel aus dem Werge zu bilden. a, a, ift die Trommel, oder 
der Cylinder, der mit fein geſpizten Drathen verfehen ift. b, ift 
848. Speiſetuch auf: weldem das Werg auögebreitet, und nad) und 
ma) votwaͤrts unter die: Zähne ver Kardaͤtſchen⸗ ⸗Trommel mittelſt 
— umnilaufenden REN: gebracht wird, welche leztere den 


1 · — — 


‚sun — 


eine gewoͤhnliche Kardaͤtſchen⸗Maſchine, auf welcher die Safern der ' 


\ 


j 14 Robi fon, Mofaine zum Seth und Feinigen bes Hanfes ıc. 


Walzen wittelſ ejnes Laufbanudes erthgt wird, bad auf irgend eine 
bequeme Weiſe mit der Trieblraft in Verbindung ſteht. 
Der große Eylinder oder die Trommel, a, wird mittelſt einer 


Seuffieiße in Umgrieb gebracht, Die auf bey Achſe derſelhen befeſtigt 
iſt. Die feinen Drathſpizen an ihrem ümfange nehmen Heinere 
ur Mitieen des Werges, maͤhrend daſſelbe umher läuft, eben fo auf 


wie Die Trommel einer gewöhnlichen Kardätfchen: Maſchine. 

Das Eigene an dieſer Maſchine iſt dieſes, daß die Peripherie 
der Trommel, ihrer Breite nach, mittelft parallelet Riy pen, die ſpi⸗ 
ralfoͤrmig um dieſelbe laufen, in irgend eine erforberli e Anzahl von 
Räumen getbeilt iſt; fo wie bie Epizen an dem Umfange der Tronis | 
mel dag Werf aufgreifen, druͤkt eine cylindriſche Buͤrſte, c, die nit 


der Trommel in Berührung gebracht it, das Merk in dieſe Kaͤume. 


Nachdem eine hinlaͤngliche Menge Werges ſich in den Spizen 


/ 


| der Trommel gefammelt hat, wird die Umdrehung derfelben unters : 


brochen, und der Speiſungs-Apparat entfernt, was dadurch ge 
fhieht, daß der Wagen, d, der die Walzen’ des Speiſetuches trägt, 
zuruͤkgeſchoben wird. Das Ende des Werges, welches kardaͤtſcht 
wird, wird dann mit der Hand am Ende des ſpiralfoͤrmigen Rau: Ä 
med anf dem Umfange der Trommel in bie Höhe gehoben, und ı 
zwiſchen die beiden Walzen, e, e, geführt. Die Trommel wird biers 
auf in entgegengefezter Richtung, in welcher fie das Werg aufnahm, 
zurüf gedreht, und wenn nun die Walzen, e, in Bewegung gefezt 
werden, wird dad Werg als vollkommen gebildeter Witel a 
zogen, der zu Garn verfponnen werden. kann. . 

Die Umdrehung der Trommel wird, wie geſagt, durch eine San | 
fcheibe vder durch eine Rolle auf ihrer Achfe erzeugt. Es find aber 
bier zwei Laufſcheiben auf der Achfe der Trommel; eine derfelben 


ſteht feſt auf biefer Achſe, die andere ſchiebt ſich los auf derſelben. 


Da ſich das vom der Triebkraft herlaufende Laufband leicht von det 
loſen Role auf die befeſtigte werfen laͤßt, und umgekehrt, wird die 


Maſchine auf dieſe Weiſe in Gang geſezt und ſtill geſtellt. 


Wenn das Laufband auf die erſte Rolle oder Laufſcheibe gewor⸗ 
fen wird, ſo dreht ſich die Trommel nach der durch den Pfeil ange 


nigten Richtung, und fammelt dad Werg auf. ihrem, Yıpfange,.,. Das, 


anf dem ſchiebbaren Wegen, d, angebrachge, Raͤderwerk kommt dann⸗ 
in Umlauf, und wirkt auf das Speiſetuch und die audräßgnde Buͤrße, 
waͤhrend das Raͤderwerk auf der gegenuͤberſtehenden Seite außer Um⸗ 
Iquf ſteht. Wenn nun bes. Wikel abgewunden — ſoll, wird ine _ 
Saufbauh auf. bie loſe Rolle gemorfen, der. Magen, d, zuruͤkgezogen. 
und das ‚andere Raͤderwerk, £, in Umlauf gelezt, mag darch Heighe 
Ian bes längeren Armetz des Hehels, s geſchieht, zup falglich 


—5 
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gurn und das Raͤderwerk, £, vorwärts. zieht. Durch lezteres dreht 
fh.die Trommel in entgegengefegter Richtung, wodurch man bie ZBI- 
Id abziehen und zwiſchen dir Walzen bringen Fann "”). 
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Ueber Prüfung des chromſauren Kalis auf falzfaure und 
775° fihmwefelfaure Salze. ren 


Wirt haben im polgt. Jqurnale Bd. XXX. 5. 396, eing ganz 
cinſfache Methode augegeben, das chromſaure Kali. auf felyfaure und 
ihmefelfnure. Salze zu prüfen. Man verſezt nämlich, bie Aufldſung 
vs chromfauren Kalis mis Salpeterfäure in Ueberſchuß Gis fie ſtark 
(mer roagirt) und. baas mit ſalpeterſaurem Silber, menu man bad. 
hremfaure Salz. anf einen Salzfäuregehalt prüfen will; wenn kein 
Rieperfchlag .entfebt „mar Feine, Salzfäure in dem. chromfauren Kali 
wrhanden. Um bad chremfguse Kali auf einen Gehalt an ſchwefel⸗ 
ſaurem Kali zu pruͤfen, verſezt man feine Auflöfung mit Galzfäure 






fhlag entſteht, war es ſchwefelſaͤurefrei. 


m veranlaßt hieruͤber voch Folgendes zu bemerken; 
Mrd kryſtalliſirtes chromſaures ‚Kali (welches bie deut⸗ 


ud die Aufldſung mit ſalzſaurem Baryt verfezt, fo entſteht ein hell⸗ 
' geiber Niederſchlag von ba fi ſch chromſaurem Baryt, welcher in Salz⸗ 
fire nicht aufldälich if. Verſezt man bie Aufldſung bes. kwſtalliæ 
ſirten chromſauren Kalis mit ſalpeterſaurem Silber, fo entſteht ein 


ſiſch chromſaurem Silber. 


tenden Saͤureuͤberſchuß verſezt, fo entſteht auf Zuſaz von ſalzſaurem 


Seht ein hellgelber iu Salzfäure vollkommen auflbslihen Pier 


duſchlag von neusralem chromſaurem Barvt; wirt die Aufihfungr 
des keyſtalliſirten chromſauren Kalis wit Salpererfäure neutraliſirt 
und dann mit ſalpeterſaurem Silber verſezt, fo entſteht ein Rurpur⸗ 
rother in Salpeterſaͤure leicht aufloslicher Niederſchlag von neutra⸗ 
lem chromſaurem «Silber. N 


Da unfere Prüfungsart chemiſch reine Salzfäure und Salpeters. 








4139) Die Beſchreibung diefed Patentes ift nicht ganz⸗deutlich. A. d. U, 


“ Uchen Peking des qromſauren Ball — 315 


in Meberfchuß und. daun mit ſalzſaurem Baryt; wenn Fein Miebere i 
In Zolge eines von Hm. Zuber in Muͤhlhauſen eingegangenen e 
‚Schreibens an: den Herausgeber des polgtechnifchen Jouxnals eben wir 


ſchen Chenuker als: ein baſiſches Salz betrachten) in Waſſer aufgeloſt, 


purpurrother in. viel Salpeterfäure aufldglicher Niederfhlag yon b a⸗ 


2.9) Wird die Aufldfung des kryſtalliſirten chromſauren Kalis mit, 
Salzfäure genau neutraliſirt oder damit his zu einem fehr unhedeu⸗ | 





316 Ueber Pruͤfung des chromſauren Kalis 
fäure voraußfezt, und den Fabrikanten reine Weinſteinſaͤure oftleich⸗ 
ter zu Dienſten ſteht, fo wollen wir hier das Verfahren des Hera 
Zuber nad) dem Bulletin de la $oc. industr. de Malh. N. 6. außs 
 führlich angeben, um fo mehr, weil fich in bie erfte von uns mitge⸗ 
theilte Notiz ein Irrthum — — ui —— a. a. O. 
&.59:... ; .. “ 
„Mein Verfahren beeht darin, daß man in das — 
Kali, welches man pruͤfen will, einen großen Ueberſchuß von Wein⸗ 
ſteinſaͤure gießt; das chromſaure Salz wird dadurch fogleich zerſezt 
und die Fluͤſſigkeit nimmt nach ungefaͤhr zehn Minuten eine dunkle 
Amethyſtfarbe an, ſo hellgelb ſie anfangs auch war, und gibt nun we⸗ 
‚der mit ſalpeterſaurem Baryt noch mit ſalpeterfaurem Silber mehr 
einen Niederfchlag, wenn dad angewandte chromſaure Salz rein war, 
während diefelben Reagentien die geringften Spuren {chwefelfaurer oder 
ſalzſaurer Salze anzeigen, welche in der Fluͤſſigkeit enthalten feyn Tun 
ten. Ich muß jedoch einige Vorfi htömaßregelu angeben, welche man 
beachten muß, wenn diefe Verfuche gelingen ſollen: fuͤr's erſte muß 
man beide Släffigkeiten in fehr verduͤnntem Zuftande zufammengießen, 
fo daß fi) beim Vermiſchen der Aufldfung der Weinfteinfäure.mit 
der Auflöfung des chromfauren Kalis Fein faures weinfteinfaures Kali 
GWeinſtein) niederfchlagen kann, was gefchiehf, wenn man nicht mit 
wenigftend 60 Theilen Waſſer verdünnt. Auch muß man die Fluͤſſig⸗ 
keit nicht eher prüfen, als bis fie deutlich amethyſtfarben iſt und ihre _ 
Sarbe eher in Grün ald in Gelb ſticht; denn in lezterem Falle iſt bie 
Zerfezung nicht vollftändig. Wenn man fehnell verfahren will, muß , « 
man 8 bis 10 Theile Weinfteinfäure anf Einen des chremfauren: Sal⸗ 
zes anwenden: der Verſuch gelingt auch bei: einem geringeren Ver— 
haͤltniſſe, ſelbſt noch bei zwei Theilen Säure auf. Einen Theil des 
chromſauren Salzes: alsdann muß man aber entweder ſchwach erwaͤn | 
men oder mehrere Stunden warten. Wenn. man nur gleiche Theik 
Säure und chromſaures Salz anwenden wuͤrde, erhielte man kein Re⸗ 
ſultat, weil ſich dann die grüne Fluͤſſigkeit bilder, wovon Hr. Koͤch 
‚lIin:Schuch gefprochen hat (Polyt. Journal Bd. XX VIE S. 40., 
welche mit den Baryt⸗ und Silberſalzen noch Nieberichläge gibt. Das 
kaͤufliche chromſaure Kali enthält auch bisweilen falpeterfaures. Kali, 
welches man leicht erkennt, wenn man das nn auf einer gluͤhenden | 
Kofle fmelgen laͤßt.“ | 
i — 
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| ö LXEXZ. Ä 
Ewas uͤber Mittel zur Verhuͤtung des —* in 
a Eisgaͤngen. | 


"a u — eines Schreid ens an den erausgehen 





Waaren und:Gitern. und Menſchenleben verurſacht, iſt leider nur E zu 
Maut 

Wenn hölzerne Bruͤken zaͤhrich durch Eisgaͤnge weggemommen 
— ſo verdient der dadurch entſtehende Schaden kein Bedauern; 


er iſt mar wohlverdiente Strafe für die Dummheit, daß man das⸗ 
jenige aus Holz. macht, was aus Etein oder. Eifen. für, ewige Zeiten 


geſchaffen würde. .. Die..fteinerne Brüfe über die Donau ſteht feit Heins 
rich o6 Zeiten Jahrhunderte lang unverfehrt, während die hölzernen 


Prüfen zu Vohburg, Kellheim, Donauſtauf, Straubing,. Delendorf 


beinahe jedes Jahr von: dem. Eidgange weggenommen oder mindeftens 


beſchaͤdigt werben. . Wenn man bie jährlichen Bau⸗ und Ausbefferungss 


Koften dieſer Brüfen feit 500. Jahrhunderten zufammen zählt, fo wird 


fich ergeben, daß dieſe elenden hölzernen Bruͤken dem Lande zehn Mal 


höher zu ſtehen Famen, als die ſteinerne Brüfe zu. Regensburg. Man 


 fheins.eö: indeffen fo haben zu wollen, und Narren muß. man nach ihrem 


Willen then, wenn fie nicht rafend werden follen. 


Es unterliegt feinem Zweifel; daß, wenn man die Minir- Kunft 


Der Schaden, „dan Eiögänge. an Briten, Raben. und anderen | 
| WBaflergebäuben ,. ‚an. Gebäuden, .die dem Strome nahe. liegen, an 


as Zweig der Artillerie. gehörig bei'den Eisgaͤngen anwenden würde, - 


ſehr ‚viele Nachtheile, ‚die durch diefelben entſtehen, gluͤklich befeitigt 
odex, verhuͤtet werden Tonnen. Allein, es ift bei uns auf dem fes 
fen Lande Sitte, den ehrenvollen Stand des Militäred in Friedens⸗ 
Zeiten, beinahe wie die Nürnberger bleiernen Soldaten, in Schädhtelchen zu 
halten, umd Feine der vielen Zerftdrungs = Künfte diefes wahrhaft hoch: 
ehrmärbigen Standes zum Wohle des Landes zu benuͤzen. Haß und 
Werachtung gegen die mannhaftefte Klaffe des Volkes, die ſich dem Tode 
fürs Vaterland weiht, wird der Jugend in einigen Ländern ſchon auf 
Uniperfitäten eingefleifcht; aus den Studenten werden Beamten, die 
das Land adminiftiren; der alte Haß nimmt mit. den Jahren immer 
mehr und mehr zu, und, ſtatt ſich der Vortheile zu bedienen, bie dies 


fer ehrenvolle Stand dem Lande auch mitten im Zrieden gewähren 


Fonnte, fucht man ihn von allem wohlthätigen Einfluffe zu entfernen, 
‚Nr wenn das Uebel auf's Aeußerfte gekommen ift, ſucht man zumeis 


den. dort eine nuzlos gewordene Huͤlfe, die früher ſegensvoll für große: | 


— hätte werden kͤnnen. 
. De, wie ic) nut N Erfahrung weiß, bei Eiögängen dort 


848 Meber Mittel zur Verhutung des Schadens bei Eidgängen, 
fo wenig Hilfe gefucht wird ‚ kob-Fi6 Allein zu finden ift, bei den Mi⸗ 
neurs, Sappents, Pontoniers mb Anetlleriftin,;; und nicht zu Irwar: : 
ten ſteht, daß man ſich ſobald dieſer Ehrenmaͤnner, die in ihrer Kunſt 
wiſſenſchaftlicher gebildet find, als manche Beamte in der Stantöc-hant: 
haltung, bedienen: wird, fchlage ich hier ein Mittel vor, deſſen man 
ſich zur Bermlndetung einzelner größerer Eitmaſſen- die Durchgaͤnge 
wiſchen Bruten⸗VJochen, Schleußen ıc. verlegen, und Überhaupt gun 
ſogenannten Luftmachen mit Vortheil bedienen: kaun, ſelbſt um: Orth . 
eis an ſolchen Stellen zu entfernen. 
Diefed Mittel iſt ganz einfach: ein Dampffkeſſel, aus welhen 
‚Man den Dampf auf das Eis durch eine Rohie hinleitet. Wenn 2 
Danrpfkeffel duf einem gewöhnlichen Windofen anf eine Wagen ze 
ſtellt, und rüfrtelft deſſelben an denjenigen Stellen hingefahren wi, 
wo feine Wirfung nothwendig iſt, wird man mittelſt deffelben vi 
ſchneller und kraͤftiger, als mittelſt Beilen mid Werten, zu welchen 
man To oft ſeine Zuflucht ninnnt, auf das Eis einwirken komien! Min 
Halte einen Eisklumpen vor die Dampfröhre einer Dampfmaſchine, und 
man wird ſich von der maͤchtigen Wirkung beſſelben bald uͤberzeugen. | 
Ein Dampftefel gibt einen inächtigen Thauwind; er macht bie sin 
pen, die er nicht aufzulbfen vermag, wenigſtens Anke; 2 
ſchon ift öft genug gewonnen. 
 Uigeachidr Einer langen Abhandlung, die uns ein Jeſuit AFFE 
Eis geliefert hat (Mairan, Traite sur la glabe), wiſſen wir dech Pr 
wenig Über daſſelbe, und das, was und ber geiſtreiche Waulfiſchfaͤnr 
Sroresby Über daſſelbe gelehrt hat, iſt das Einzige, was mir ih; 
und iſt leider noch wenig. Die englifchen, frangdſiſchen und die 
.. in weldjen der eigentliche. Erperimentir⸗Geiſt wohnt, lüchn 
v zu fägeit außer ben Bereiche bes Eifes; fie lehrten uns daher Bloß: 
ber Wärme Eid machen, nicht Aber in der Kälte Eis aufibfen. Wr 
wiſſen aber, baß ein deutfcher Phyſiker behauptete, man Ehre = 
telſt Schwefelfäure und aͤzenden Kalkes Eis’ ſchnell aufldſen, ind. 
Eis Bloß erſtarrtes Waſſer ift, und Schwefelſaͤure und aͤzendet Ka, | 
In Verbindung mit Waſſer, eine große Menge Waͤrmeſtoffes mm: 
keln. Ungluͤklicher Weife. vermindert aber, wie die Verſuche des Ink 
Prof. Kaiſer beurfunden, engliſche und Nordhaͤuſer Schwefelfäunt die 
Temperatur der das Eis umgebenden Luft, auf welches dieſelbe He 
soffen wird, von + IR. auf — 40R.; und aͤzender Kalk von + 
IPVR: auf — IR. Man Eann alfo weder Schwefelſaͤure noch het 


den Kalk zum Schmelzen des Eifend verwenden, und Bafkı verhält 


ſich im erflärrten Zuftande gegen diefe Reagentien ganz anders, ib. Me 
tropfbar fläffigen. Es ſcheint, daß wir noch zu wenig Aber das 2 
and über die verſchiedenen Zuſtaͤnde deſſelben, uͤber ‚bie ah um 
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muchtigen Unterſchiede, die zwiſchen Eis und Eis Statt haben, wife 
fm. Es ſcheint, daß über das Eis, deſſen Bildung und Eigenſchaften 


bei verſchledenen Graden der Temperatur und deſſen Schmelzbarkeit 


oc) viele Verſuche übrig gelaſſen ſind. 


| - LXXKXL 
— Mid se llen | 
Ueber bie Induſtrie zu uͤhlhauſen und in den naͤchſten Umgebungen 
Due bdieſer Stadt. De 





- . Die rortreffliche Sociéts industrielle de Mulbausen liefert in ber 7ten 


Rummer ihres a über die am 11. Sept. 1828 in biefem 
Giäbtcheni gefeierte Induſtrie-Ausſteuung. | 


So trofen und nuzlod Berichte über ähnliche Annfl:Ausftellungen gewoͤhnlich 
5 gefteben, daB dieſer Bericht für den Freund der Induftrie 


fub, ſo muͤſſen wir doch geſtet Er 
iehrreich, wen gſtens weit lehrreicher, als die Berichte über die Induſtrie-Aus⸗ 


fielung zu Paris und London, ausgefallen iſt. 


-  wtühihaufen, das Eieine Muͤhlhauſen, das einft eine freie Rei zſtadt geweſen 
iſt, ſeit ungefähr zwei Jahrhunderten eine kleine ariſtokratiſche Republik war, 


die mit Frankreich und mit der Schweiz zugleich in Audianz ſtand, und beffen- 


| einzige univerfathiftorifche Mectwürbigkeit diefe war, daß der. unſterbliche Lambert 


in ihren Mauern geboren wurde, war nod vor 70 Jahren kaum dem Namen nad 
ih der Handelsweit bekannt, und ift heute zu Tage eine der berühmteften Fabrik⸗ 
Staͤdte Frankreich. . - | 

Zu. jener Zeit beftand feine Induftrie bloß in ber Verfertigung grober Wol⸗ 


lentuͤcher, welche befonders von den Landleuten gefuht waren. Gs ift fehr wahr: 
“ fheinlich, daß dieſer Induſtriezweig großen Gewinn brachte, denn ein heil der 
" Bürger befürchtete, ber Reichthum und der Einfluß einiger Fabrikanten möchte fi 
* her alles Werhältniß über die Macht und ben Einflup der anderen Bürger vers 
‚ mehren, und bewirkte beim Magiftrate im Sahre 1750 den Erlaß eined Ediktes, 


wilder bie Anzahl der Tücher, welche jährlich aus, einer einzigen Werkſtaͤtte 
hervorgehen dürften, auf eine beftimmte Zahl beſchraͤnkte. Diefe Befchräntung 


ülleb aber ziemlich ohne Wirkung, denn fie wurbe fehr häufig übertreten, weil 


die Getpfttafe, welche man im Betretungsfalle zu bezahlen hatte, in Verhaͤltniß 
zu dem bei einer ausgedehnten, Fabrikation zu erlangenden Vortheile ſehr gering 
war. : Zücher, welche lange Zeit den Haupthandel Muͤhlhauſens ausmachten, 
achen heute zu Tage nur einen Beinen Theil. befielben aus, ſeitdem von biefer 
iodt unabhängige Umftände ihre, Ausführung fehr vermindert haben, befonders 
aber feitbem bie Kattun- Weberei und Kattun- Drukerei einen fo großen Auf: 


— ee | u j — 
n diefem Zuſtande war die Induſtrie Muͤhlhauſens, als im Jahre 4746 
drei Muͤhlhaͤuſer, die HHn. Samuel Köhlin, Johann Jacob Schmaltzer 
Zohann Heinrich, Do!tfus eine Kattun-Drukerei errichteten, und fo den 
erten Grund zum fpäteren Wohlftande diefer Stadt legten. | 
Die Erſten, die, in der Mitte bed Sten Sahrzehendes des vorigen Jahrhun⸗ 
dettes die Kattundruferei anfingen zu vervollkommnen, waren die HHrn. Ober: 


- Bampf, Widmer, und I, M. Haußmann, beffen Söhne gegenwärtig in 


der Nahe. von Kolmar eine ber ſchoͤnſten Kattun- Fabriken befigen. Rad und 
nah brachten. und mächten andere verdiente Männer neue Erfindungen; Hr. 
brachte den, foggnannten Lapis aus England, der erft in dem ‚Haufe 


rtmann 1 ngiand, 
gi Köhlin und Brüder die gehörige Vervollkommnung erhielt. Hr. Dan 


söhlin-Schud erfand im Jahre 1840 zuerft die Kunft, auf baummollenen 


Dingen tinen- türkifch ‚zothen Grund hervorzubringen, was bis auf jene Zeit nur 
b 


am gefhehen konnte; aledann erfand er das Verfahren, auf eben biefem 
runde. alle fogenannten Schilderfarben wegzuäzen und fo elegante unb bunte 


Aufter hernorzubringen, bie beſonders durch ihre Reinheit merkwuͤrdig waren 233), 


435) Wit Haben gleichzeltlich diefen Juduſtriezweig Ind Leben gerufen und ihn in 





320° Migzeltlem i 


. ‚Kattun:&eberei brachte Hr. Risler vorzüglich in Aufnahme. Man begnügte 
fi bis zu Anfang diefes Jahrhundertes mit tuͤrkiſcher Baumwolle, die.in den 
Bogefen mit ber Hand-gefponnen wurde. Erſt unter des unſterblichen Kaiſers 


weifem Gontinental : Spfteme wurden Spinn- Mühlen im Eſſaß errichtetz erft im 


J. 1806 zu Wefferling die erftes dann eine im 3; 1807 zu Mafevanr, zu Müfl: 
haufen im 3. 1809 und zu Guebwiller im 3. 4810. (In Defterreich, wo Joſeph 
zum Wohle feiner Unterthanen das fo fehr verfchriene Continental: Syftem früher 
befolgte, waren biefe Spinnmühlen.10 Jahre früher.) 


Rapoleon ſchenkte Mühlhaufen die Ehre, mit Mancheſter und Glasgow in 
Goncurrenz zu treten, und das kleine Mühlbaufen mit feinen naͤchſten Umgebungen ' 
(lediglih von Reformirten bewohnt) Hatte bald mehr Induftrie, als zen - 
andere. ‚Depastemente.. Frankreichs zufammengenommen: „feine SInbuftie 

‚Produkte haben bie der folgen Infel in den erften 10 Jahren. 


fon übertroffen.” 


Allein, fo wie mit Napoleon das Einfuhr + Verbot englifcher Waaren in | 


Frankreich zu Grunde ging, und Italien und Piemont, wieder von Frankreich 


und fpäter in Piemont und Ober - Italien, ganz nad) Joſeph's und Napoleon' 
Grundfage, Einfuhr-Verbot ausländifcher Fabrikate wieder hergeftellt wurde, 
‚ erlitt die Induſtrie des füdlichen Elfaffes einen Stoß, der ihre Niefenkraft für 
eine Reihe von Jahren lähmte, | 

Wir werden nicht Nro. für Nro. alle Induftrie- Produkte biefer gewerb⸗ 
fleißigen Stadt, die in diefer Lehrreihen Induſtrie-Aufſtellung glänzten, hie 
Aufftellen. Am allerwenigften können wir bei den Werken der ſchoͤnen Künfte, vet 
Mechanik und Chemie, verweilen, wenn wir aud zu vorzüglichen Ehren dieſer 


achtbaren Gefellfchaft bemerken müffen, daß fie und mehr, als mande Akademie, | 


den magifchen Kreis zu zeichnen und richtig zu berechnen verfteht, der die ſchoͤnen 
und höheren Künfte mit den nüzlichen vereint, Die Geſellſchaft fcheint mit jenem 
weiſen Römer zu fagen: nisi utile est, quod facimus, stulta est gloria; 

manche Akademie fcheint heute zu Zage behaupten zu wollen: nisi futile est, 
er facimus, stulta est gloria. | 


' 
{ 
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getrennt, gleich im Anfange ihrer Trennung mit englifchen Waaren überfchwenmt, 


„4. HHrn. Schlumberger und Rott, Adrianopelroth. Diefe Herm 


fezen jährlich an 15,000 Stüfe folcher Kattune ab, _ 
N. 3. HHrn. Dan. Baumgartner und Comp. Höchft feine Perkals un 


Jaconnats. Dieſe Herren verfertigen bloß weiße Waaren und befchäftigm 
170 Arbeiter.. 


.R.5. Höm. Schmalter Hartmann. Feine Billards⸗ Tuͤcher, zu 30 


Franken die Elle; Tuch zum Walzen-Druke ıc, 2 

N, 7, 417, 84. Hhrn. Eafp. Dollfus, Huguenin u, Comp, Tuͤrkiſch⸗rothet 
Groife mit Golbdruf. 

N. 8. HhHrn. Mart. Thyß u. Comp. Sehr ſchoͤne Wollentuͤcher; vorzäglid 


leichte, die draps zephirs. Sie erhielten bereits zwei Mat Medaillen 


bei den Ausftellungen zu Paris. 
.9. HHrn. Matth. Mieg u. Sohn. Wollentücher, Ihre Tuchfabrik ift die 
Altefte zu Muͤhlhauſen. 
. 410. HHrn. Dietrich, Eine Tuchfabrik, die fich ſchnell hebt. 
. 41. Hhͤrn. Rob. Bovet. Kattunfabrit, Ste hat bloß Handftühle in de 
Gegend von Thann. ’ 


und fcheren mit Gollier’s Maſchine. 
. 435. HHrn. Schlumberger. Ihre Spinnmühle Liefert ihnen Garn für 800 


u 24 22 2 


| 
| 


1 
“ 


. 42. HHrn. Brüder Kap. Sie erzeugen viel orbinäres Zub auf Kunftftühlen 


Stühle, mit welcher fie jährlich an 30,000 Stüfe Calicos erzeugen, die ſe 


felbſt drufen, großen Theils mit Cylindern. Sie befcäftigen 46 — 170 
Arbeiter, Zwei Drittel ihrer Waaren wird in Frankreich, ein Drittel 
ungefähr im Auslande abgefezt. : 


N. 14. Hr. Dav., König. Er verfertigt bloß weiße Baumwolle: Baaren, dt 


vorzüglich nad) Paris gehen. Er befchäftigt ungefähr 200° Stuͤhle, die 





unferen Augsburger Fabriken eingeführt (Vancrofts Faͤrbebuch Bd. II. ©. 458 
und 472.), wo er bis jezt noch, nach weiteren Vervolltemmnungen biefer DOT 
Gabrilanten, einen Hauptzweig ber Babrikation ausmacht, A. d. 8 


v 


* 


— Wie 
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in ben nähen Dörfern zerflveut find, und grjettgt jaͤhrlich an 6000 


Stauͤke. 


900 Arbeiter. 


Großen einzuführen, 


18,000 Spindeln liefert ihnen täglich 


HHm. 


5 Spinnmühle gehört, verfertigt, wird. 


| Werkzeuge befchäftigt. 
N. 22. &or. Weber W 


2.23. Hd. RE Köchlin und Brüder, 
mit 6 — 700 Arbeitern täglid an 7 





werben. 
X. 25. Hr. Koͤchlin⸗Ziegler verfertigt u 
—— 


J. 15. Hrn. Schlumberger-Steiner u. Comp. Sehr ſchoͤne Jaconnats, 
feine Pertale, Matapolams⸗ Galicots ꝛc. Ihre Spinnmuͤhle von 7000 
Spindeln liefert ihnen täglich über 3 3tr. Garn, das auf 500 Armſtuͤhlen 

zu ungefähr 500,000 Ellen jaͤhrlich verarbeitet wird. Sie befchäftigen an 


J. 16. Hr. Iſ. Koͤhli n. Dieſe Fabrik iſt die aͤlteſte, und verfertigt ſehr ſchoͤne 
Salieots. Sie hat ihre eigene Spinnmuͤhle und 240 Kunſt⸗-Stuͤhle. Br. 
Sf. Köchlin war ber Erſte, der ben Muth Hatte, Kunft: Stühle im 


N. 18. Horn. Schlumberger, Grosjean u. Comp. Schöne Percale und 
Jaconnats. Sie haben 320 Stühle im Gange, und ihre Spinnmüßle von 

630 Pfd. Garn. Gie verfertigen - 
Sehe ſchoͤne Mouffeline mit Atlasftreifen. Alles, was Chemie und Mechanik 
in ihrem Fache Neues hat, findet ſich in ihrer Werkflätte. 

N. 20. Reber, Mieg u. Comp. Schahle und gedrukte Kattune. 

N. 4. Born. Nik. Schlumberger u. Ep. ‚Ihre Baummollen-Spinnetei ift fo gut, 

IT pie jede englifche: Sie wurde während ber glänzendften Epoche Frankreichs, 

im 3. 1840, errichtet, wo kein englifches Garn eingeführt werden durfte. 

Sie haben ihre eigenen großen Werkftätten, in welchen alles, was zu einer 


Ihr Faden, N. 240 Metrique, 


wurde bisher in Frankreich noch nicht erreicht, viel weniger übertroffen. 
Zwei Wafferräder und eine Dampf- Mafchine geben ihren Spinnmühlen die 
Kraft von 80 Pferden, die ihre 52,000 Spindeln treiben. 1130 Menfchen 
fpinnen und 280 find mit Verfertigung ber zu den Spinnmühlen nöthigen 


Sie fpinnen auf 26,000 Spindeln 
3tr, Garn, woraus fie jahrlih an 


68,000 Staͤke gedrukte Waare erzeugen, Gie haben noch nicht viele Kunft: 
fühle, ſchweifen aber auf der Maſchine. Ihre Druferei, vorzüglid durch 
' Enifaͤrbung und Anwendung bes Ghromes, ift eine der vorzuͤglichſten. 
| N. 24. HHrn. Gros, Dapvillier, Romans. Comp. Ihre Spinnerei iſt eine 
. der Älteften, und warb erft vor Kurzem ganz.neu umgefchaffen. Sie 
weben ehe ſchoͤnen Baumwollen - Damaft und bedienen fi, hierzu ber 
Stühle a la Jacquard, die bie alte Damaſt⸗ Weberei gänzlich verdrängen - 


nd gravirt herrliche Walzen zum 


Eylinder⸗Druke. Sein Stich ift weit tiefer als der der Englaͤnder, die 
gewöhnlich nur mit falſchen Farben druken. 


N. 26. dHrm. Keftner, Water und Sohn- zu Thann. Shemiker, bie jährlich 


30,000 Kilogramm (mehr ald 600 Str. 
ungefähr die Hälfte nach Baiern und 


) Weinfteinfäure erzeugen, „wovon 
nad) der Schweiz geht’ (dont la 


moitie est environ exportee et achetee principalement par la 
Baviöre et .la Suisse); 20,000 Kilogramm Zinnſalz, „das nach eben 


’ 


bieſen Laͤndern geht’ (dont les debouches sont les me&mes); 20,000 
Kilogramm Bleifalz für die Elſaſſer Fabriken. Sic erzeugen auch \brenn- 


Zzelige wen effigkaures Eifen zr. 
N. 27T. SH. S 
vorzuͤglichſten. Sie druken ſo ſchoͤn, 


errer, Zürcher u. Ep. zu Thann. Ihre Drukerei iſt eine der 


als die beſten engliſchen Fabriken. 


Zwei Dampfmaſchinen geben ihren Mafcinen bie Kraft von 32. Pferbenz 
außer diefen haben fie noch. vier Waſſerraͤder. Sie druken auf 120 Zifchen 


| und befchäftigen 350 Arbeiter, bie 24 
| . Kiefern, 
"N. 28, Hr. Zav, Jourdain u. Comp. Hr 


— 25,000 Stuͤke gedrukter Waare 
. Zourdain hat feine Fabrik ſelbſt 


mit 400 Kunftftähten verfehen, zu deren Bedienung er 50 Arbeiter, Zungen 
und Madchen von 42 — 18 Zaren verwendet. . Ein folder Arbeiter verbient 
:fich an 2 Stühlen, die er beſorgt, ſo viel als Ein Weber auf Einem Hand⸗ 


Dinglero yelyt, Zen, Id. DOLL 6. 4. 
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itwe, Sie verfertigt ſchoͤne Siamoiſes und Säktuͤcher, 
und ſezte viel nach Spanien ab. Der lezte ſpaniſche Krieg hat ihr, ſo wie 
der Induſtrie der Elſaſſer überhaupt, ſehr geſchadet. 


Misz'ellen. 


ſtuhle; 11/, — B/, Frankek. Ein ganzes Stuͤk Galicot kommt Ihm an 
Arbeitslohn nicht höher als 2 Frank, 85 Gent. Beine Stuͤhle find ſehr 
einfach und gehen fehr leicht. Ä 

HHrn. Grofheing und Hartmann, Sie haben ihre eigene Spinn⸗ 
mühle und Fabrik, und erzeugen jährlich an 42,000 Stufe Calicots. Ihre. 
Spinnmühle mit 7000 Spindeln befhäftigt an 120 Arbeiter, und liefert 
täglich 2 ätr. 20 Pfd. Garn. F u 

Hr. Aller. Brand. Er verfertigt eine neue Waare: Mouffeline-Guingham; 
fhöne Halstücher und Matapolams. Er beſchaͤftigt 120 Stühle. 

Hr. Pet. Kohler; ein Mechaniker von feltenem Talente, der mit fehr , 
fchlechten Werkzeugen die zufammengefezteften Mobelle ſeyr nett zu arbeiten 


verſte 


Verdienſt eines ſolchen Arbeiters doch nicht viel über 6— 8 Sous. Die 


t, i 
DHrn. Brüder Rislerz Mechaniker, die die für die übrigen Fabriken 
nöthigen Mafchinen verfertigen und vorzüglich ſchoͤne Kardaͤtſchen. Sie 
haben feit 4 Jahren bereits 25. Dampfmaſchinen verfertigt, die zufammen- 
die Kraft von 540 Pferden betragen, und, feit ihre Fabrik befteht, 56 . 
Spinnmühlen in Frankreich und im Auslande vollfländig eingerichtet. In 
mandem Jahre brauchen fie bis an 700 Arbeiter. Ihre Gießerei iſt 
herrlich eingerichtet. Sie verfertigen auch Kunfftühle, und haben deren , 
biscer nicht weniger als 980 geliefert. Die Zahl ber von, ihnen gelies 


. ferten Spindeln zu @pinnmühlen beläuft fich beinahe auf 500,000 . 


Stufe. | 
Hrn. Heilmann’s neue Spinnmühle werben wir in einem ber nächften 
Hefte mittheilen. 1 
Hr. Martin Ziegler. Er verfertigt Caticots, Percale, Mouffeline und , 
faconnirte Stoffe. Gewoͤhnlich befchäftigt er 1100 Stühle, in manchem j 
Sabre 1500. Sein Vater, ber dieſe Fabrik im I. 1786 gründete, fand 
die Baumwollen = Manufaltur noch in ihrer Kindheit. Er mußte bie | 
türfifche Baumwolle auf bie benachbarten Dörfer vertheilen, und wenn er | 
auch Zaufende von Weibern und Kindern befchäftigte, fo war ber täglide 


Weber waren gleichfalls in den Dörfern verfbeilt, und- erhielten für ein - 
Stuͤk von 14 — 15 Ellen 2*/, Franken Weberlohn. Geht diefer Zeit flieg 


” der Arbeitslohn ungemein. Vom 9. 1808 bis 4813 mußte man 20 Sons 


fuͤr die Elle bezahlen. Gegenwärtig bezahlt man wieder nur 5— 6 Franfın 
für ein Stüt von 27— 28 Ellen, Sthon im 3.1805 führte Hr. Ziegler : 
das fliegende Schiffchen (la navette volante) ein, das er bei den Schweiz 
gern Tennen lernte; allein, bie Baummollen : Manufaktur blieb noch zurät, . 
weil ed an Spinnmühlen fehlte. Die Wolle, die im J. 1806 das Pfb. | 
16 Franken koftete, kommt jezt bei det Spinnmühlen auf 2 Franken. Die i 
rohe amerikanifche Baumwolle, die ehevor bas Pfb. 7 — 10 Kranken koftete, | 
kommt jezt auf 1 Franken ober 4 Franken 10 Cent., und fo Tank auch der 
Preis eines Stuͤkes Galicot, wovon ehevor bie Elle Ar/4 -— Ar/, Frankten 


Toftete, auf 1 Franken. Man ſieht Hieraus, wie viel man ben Maſchinen 


zu verdanken hat, und wie viel ber Akerbau Durch die zunehmende Induſtrie 


gewinnt. Mit der Nachfrage nach Baumwolle flieg Die Cultur derfelben, 
und dadurch, daß mehr Nachfrage nad) Baummolle wurbe, und die Gultur 
berfelben daher zunahm, warb bie Baummolle um zehn Mal wohlfeiler. 
HhHrn, Wagner und Schwarz Die Bandfabrik dieſer Herren ifl 


bisher die einzige zu Muͤhlhauſen, und befteht erſt feit einem Jahre. 


HHrn. Antr, Köhlin. Das Gußwerk dieſer Herren ift eine ganz ans: 
gezeichnete Anftalt. Sie gießen Stuͤke von 80 Ztr. Schwere unb darüber, 


. und fchmelgen in ihren beiden Defen regelmäßig 20 Btr. Eifen in Einer 


Stunde. Ihr Gebläfe nad) Art einer Archimed'ſchen Schneke ift ganz 
vortrefflich. Sie beſchaͤftigen fich vorzüglich mit Verfertigung von Geräth: 
T&haften, die zur Baummwollen- Manufaktur nothwendig find, 

HHrn. Mang und Heilmann, Vorzuͤglich fhöne Sak⸗ und Halstücher. 
HHen. DollfussMieg u. Comp. Hieſes Haus befizti.eine fehr große: 
Spinnerei 24,000 Spindeln, die 500 Arbeiter — und taͤglich 

6 Itr. 28 Pf. Garn liefert, das bei Haufe verarbeitet wird, ‚und eine verhaͤlt⸗ 
nißmäßige Kattun⸗, Galicots und Percals Fabrik. Dieſe Jabrik weit 


\ 
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jezt ein Stuͤk um 2. Fraͤnken, das ehevor 5 Franken 50 St. Weberlohn koſtete. 
Sie ward unter Napoleon im J. 1812 gegruͤndet, und mußte, da es in 
Elſaß an Webern fehlte, Weber aus der Schweiz kommen laſſen. Sie 
mußte für ein Stuͤk von 20 Ellen 16 Franken Weberlohn bezahlen, während 
ihr jezt ein Stüf von 23 bis 50 Ellen nur.4t/, Franken Weberlohn koſtet. 
Alled zufammen genommen kommt bie Elle ihr nur auf 80 Gent. 20 Ellen 
tommen demnach jezt im Ganzen gerade fo, hoch, als ehevor das bloße 
Meberlohn derfelben. Dazu mußten aber die Leute, wenn man fo fagen 
darf, erft abgerichtet werben, und das Haus Dollfus:Mieg hat, feit 
4812, beren über 40,000 abgerichtet. Sie druken jährlich zwifchen 50 und 
:,. 60,099 Stuͤke. . 
N. 40. HHemnJ Thierry: Mieg. Diefe Herren befchränken fi vorzüglich auf 
Adriandpel: Roth, das fie vorzüglich fehon Liefern. ’ 
8. 42. Hr. Engelmann, der zu Mühlhaufen, wie zu Paris und London, feine 
. . Kithographie hat. 
N. 435. HHrn. Blech, Frirs u. Comp, Dieſes alte Haus hat eine Spinnerei 


von 13,000 Spindeln, eine Druferei, eine Dampffärberei, und befchäftigt . 


ı 0a 


.... an 2400 Arbeiter, 
„45, Hprn. Rister und Koͤchl in. Schöne Schahls und Halsbihden. 
‚46. Hͤrn. Schlumberger und Dettwiller, Schöne Tücher, 

F. 47. Frau Marie Dollfus, Witwe Meyer. Cine Spinnerei von 10,800 
Spindeln, die jährlich an 2000 Itr. Baummwollengarn liefert. 

N. 48-55. HHrn. Joh. Zuber u; Comp. re. bein. Daten. Diefe 
Hexren erzeugen gegenwärtig an 90,000 Rollen jährlich, außer 4000 großen 
Landfchaften und 4— 5000 einzelnen Gegenftänden. Sie ließen mehr als 
4000 Platten flechen. In ihrer Fabrik wurden mit Beihülfe ihres Schwa⸗ 
gerd, des Hrn. Spörlin zu Wien, bie fogenannten nuances fonderes 
gedrukt, die auch in den Kattundrukereien eingeführt wurden. Ihre Tapeten 

." find fo rein und fon, daß fie mit Recht den Namen papiers taille douce 
verdienen. Diele Herren befizen eine eigene Papier: Mühle, die jährlich 
5000 Rieß Papier für ihre Fabrik, 4000 Rieß Schreib - und Drukpapier 
und 2000 Rieß ordinäres Papier verfertigt. Sie verfertigen auch das 
“feine Papier für Gopier: Prefien, das fogenannte Schweizer» Papier für 
Lithographie und Kupferdruf. Sie haben ferner eine chemifehe Fabrik zur 
Farbenbereitung, und verfertigen fehr ſchoͤnes neutrales und faures chromſaures 
"Kalt; — und Soda⸗Hydroſulfat; eſſigſaures Kupfer und Kalk. 
7 Sie haben buchftäblich das ganze Chrombergwerk im Departement du Bar 
“N grfchöpft, und Tiefen dann Chrom aus Nordamerika fommen, Seit dieſer Zeit 
verfertigen fie jährlich zwifchen A0-— 60 Br. chromfaures Kali. Sie 
tönnten noch mehr erzeugen, wenn dad Minifterium fie für die Salpeter- 
Acciſe bei der Ausfuhr entfchädigen würde, indem fie dann das Kilogramm 
um 5 Franken wohlfeiler geben könnten. : 
N, 19, HHrn. Bergufon und Bornegue, Sie befizen eine Spinnerei von 
83000 Spindeln. | : 

N. 50. Hr. Ferd. Heilmann gravirt Walzen zum Walzendruke ungemein ſchoͤn 

und richtig. Er befizt zu feiner Arbeit eine eigene Mafchine, die hier 

; etwas undeutlich befchrieben ift. Wir wiffen nicht, ob es die Mafchine der 
HHrn. Chapman, Iopling ze. ift, mit welcher dieſe die Wunderwerke 

drrechſeln, die man zumweiten im Mechanics’ Magazine abgebilbet findet, 
und die in der Models Schneiderei eine Revolution herporbrachten. 

N, 51, Hr. Studer, Mechaniker, ftelte eine Schnellwage aus, die, ganz nad 

den Grundfägen der Wage des Hrn. Quintenz eingerichtet iſt, und bie 

’ ge früher verfertigte, als Hr. Quintenz die feinige in den Handel 

brachte. — 


— —— 


N. 57. —* Heilmann, Vater und Sohn, Sie verfertigen Kunftjtühle, bie 


weit einfacher find, als die englifchen, und nur 350 Franken koſten. Diefe 
Stähle find unter dem Namen Elfäffer Stühle bekannt, und find älter ala 
"jene von Debergue, | — EN 
N. 358. Horn. Humbert und Borel, Metal: Gießer. Sie befchäftigen ſich 
In. vorzüglich mit Walzenguß. — 
N. 39, Hrn. Keiſſer'g Spar⸗Ofen, der ſehr gelobt wird, 
Ba, ai ee ee — 


x 
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Wir ſehen alſo bier aus einem Staͤdtchen, dad vor zwei Generaticnen kaum 
dem Namen nach bekannt war, einen Fabrikort hervoxgehen, der, bloß nach frag⸗ 
mentariſchen Angaben, über 12,000 Arbeiter beſchaͤftigt, uͤber 300,000 Stuͤt 
Waaren erzeugt, über 5000 Weberſtuͤhle im Gange hält. Alles dieß entſtand mitten 
unter den Schrefniffen einer Revolution, und mitten unter einem verderblichen 
2ojährigen Kriege, ber mit dem Untergange des Reiches ſich endete, dem dieſes 
Städtchen angehört; entftand unter der Leitung eined Mannes, der weiſe genug 
war, einzufehen, daß Frankreich dasjenige nicht ſoll aus England und der Schweiz 
tommen laffen, was in Frankreich felbft erzeugt werden kann; ber alfo. Einfuhr aus 
dem Auslande auf das Strengſte verbot, und dadurch theils Engländer und Schweizer 
nöthigte, ihre Fabriken nad) Frankreich überzutragen, theils die franzoͤſiſchen Capi⸗ 
taliften ermunterte, ihr Geld auf Fabriken zu verwenden, So entftanden imtr 
Napoleon's weifem Einfuhr-Berbote nicht bloß der größte Theil der Hier angeführten 
Fabriken, fondern der größfe Zheil der gegenwärtig noch in Frankreich vorhandenen, 
Als das,beweinenswerthe“ Minifterium, fchelfüchtig apf den zunehmenden Wohlſtand 
der Bürger, ber theild aus dem Gelde Hervorging, das nun in Frankreich blich, 
während es ehevor nach England zog, die Träftigen durchgreifenden Maßregeln 
Napoleon's in halbe Maßregeln verwandelte, ſank die franzpfifche Induſtrie bis zu 
einer‘ Tiefe, die ihr m Einfturg drohte, Wir wiffen, weiche Exfchütterungen dab 
gute Mühlhaufen erlitten hat. 
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Vorſchlag in Staffordſhire eine Compagnie zu errichten, die das Gas 
in eiſernen Röhren längs der Chauſſeen nach London keiten fol. 
Das Repertory of Patent-Inventions enthält im Zebruar-Befte ©. 

89. den gigantesfen Vorſchlag, Leuchtgas an den Steinfohlengruben yon Gtaffort- 

fhire zu erzeugen, und A410 englifche (272/, deutfche) Meilen ‚weit laͤngs det 

‚Heerftraße zu leiten. Das Gas wird beffer, je Länger es Läuft. Die Koſtn 

foHen kein höheres Gapital forbern, als das der London Gas Company (409,00 

Pfd, Sterl. in Actien zu 30 Pfd. Sterl). Die Londoner Gas:Geſell ſchaften zehe 

len ihren Actionaͤren 6, 8, 40 p. &,, und müffen. ven Chaldron Kohlen mit 8 

Shill. Faufen, während, der Cha dron Kchlen am Berge in Gtafforbihire mir: 

5 Shill. Eoftet. Der Arbeitslohn, wird in diefer Entfernung von der Hauptſidt. 

nur die ‚Hälfte betragen, und das Gas, das auf dieſem Tangen Wege immer ik 

ver wird, wird doppelt fo viel Licht geben. Der Arbeitslohn koſtet den London 

Gas = Gefelfchaften jährlich ungefoͤhr 75,008 Pfb. Gteri. 5 in Stafforbfhire wäre 

er vielleidtt nur 49,000 betragen. Kohks find von den Fabrikanten in Gtaffore 

fhire fo jehr gefucht, als von ben. Vornehmeren unh. von gewiſſen Arbeiten zu 

London. London mird von den. verberhlichen Ausflüffen: fo vieler Danufakture, | 

die die Luft und felbft das Waffer der Themfe vergiften,. befreit. Man erwartet 

mun ben Yusfpruch des Publitums über diefe. „Universal Gas - Companyı“ mit | 
weicher alle übrigen God rGompagnien zu London zus Verhindung eingeladen ſich. 

Das bedaͤchtliche Repertory findet diefen Vorſchiag nicht fo. ganz. verwerflid, 

obſchon noch Erfahrungen - über die Lenchtbarkeit des Gaſes durch eine ſo lage 

Streke fehlen. Es bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß bie allgemein angenems. 

mene und fo oft wiederholte Behauptung, daß das Gad ber Chartered Gas-Con- | 

pany zu London 130 engliſche Meilen weit geleitet wird, ein veiner Irrthum ik, 

indem bisher noch Feine Gas-Leitung bekannt iſt, dig, in gexader Linie dm, 

- Gafometer, weiter reichte, als drei anglifche Meilen. Wenn auch die ganze LE 
zen Strefe diefer Compagnie fo viel, oder noch mehr ats 150 engl. Meilen be⸗ 
tragen ſollte, fo reicht fie doch vom Gaſometer bis zur Lampe nicht weiter alb 

‚3 engliſche Meilen. Eine Eompagnie verſuchte es ein Mal, das Gas fünf ml 

- "Meilen weit zu leiten, fand aber, daß das Gas eben fo viele Stunden hrauchte, 
= an feine Beflimmung zu gelangen, und mußte haher biefe Unternehmung aufs 

gt en, j R Ze) * 
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Koſten des neuen Baues der Londons Bruͤfe. 

Das Repertory of Patent-Inventions, Behxugz; 4829. liefert © 102. 

eine äußerft intereffante betatliirke Lifte uͤber die bisherigen Auegaben ‚beim MU 
Baue der Londoner Bruͤke. Sie betrug nicht weniger als 575,553 Pfd, Steh 
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Miszelben. 325 
over 6,906624 Fl. Merkwuͤrdig iſt ed, daß von dieſen Koſten nicht weniger als 
74,160 $: (6180 Pfd. Sterl.) dem Parliamente für die Erlaubniß bes Baues, 

md an Prozeß: Koften, für die Streitigkeiten, welche ſich während des Baus 
aus verfchiedenen Gründen ergaben, nicht weniger als 81,852 51. (6736 Pfd. Sterl.) 

bezahlt werben mußten. : Die Schreiber verfälangen alfo von diefen 6,906624 FU: 
nicht ‚weniger als den vier und vierzigften Theil? So einfach und wohl: 

fit ift die Gefezgebung in England, ober vielmehr ſolche Wallfiſche find die 

Schreiber im Dienfte berfelben. | 


⸗ a SE 
0 : Die Londoner Schiffs : Doke 
tig im Vezten Halbjahre 4828 ber Londons Dof- Sompagnie 101,510 Pfb. Sterl., 


usb, mit den übrigen Einnahmen, 474,885 Pfd., 3 Shil., 4 Den. Die Ausga⸗ 
ben beliefen ‚fih auf 68,110 Pfd. 12 Shi. 


0,.° Hrn. Zulius Griffith's Dampf Wagen. 

J. Dius Register of Arts gibt in feiner neueften. Nummer, 57. 30. Jaͤner 
1829. S. 131. eine Rotiz uͤber Ken. Julius Griffith's Patent-Dampfe Wa⸗ 
gen, aber ohne Zeichnung. Es bemerkt, daß, obſchon die mit dieſem Dampf- 
Wagen angeſtellten Verſuche der Erwartung nicht entſprachen, mehrere Vorrich⸗ 

tungen an demſelben feinen Vachfolgern nuͤzliche Winke geben koͤnnen, die ſie bis⸗ 

ber überfehen haben, Ohne Zeichnung, die das Register nicht mittheilt, weil es 

Fine erhielt, find aber die hier mätgetheilten Rotigen ohne Nuzen. Hr. Julius 

Griffith, der ſchon vor 8 Jahren, (im Januar 1821) ein Patent auf feinen, 

Dampf-Wagen nahm, und ber aud in Deutſchland durch feine Reife nad) Ditins 

dien und durch die Herausgabe mehrerer Reifen feiner: Landsleute als geiftreicher 

Schriftſteller vortheilhaft bekannt ift, wird, ‚wenn auch feine Erfindung unausges 

führt: btieb, immer das Verdienſt haben, bes Erfte geweſen zu ſeyn, ber Eoftbare 

VSerfuche über die Anwendung der Dampfmafthinen. zur Bewegung der Kutfcen 

angeſteilt hat. Wenn er das Loos fait aller Erfinder hat, feine Erfindung nicht 

4: wiendet zu haben, fo gereicht ihm dieß um fo weniger zur Schande, ale feine 

Rachfolger, die einst feine. Erfindung vollenden werden, ihm nie die Ehre werben 

truben Tonnen, daß ev der Erſte war, ber die Bahn gebrochen hat, Imventis 

‚ fäcile. est addere. o 


J 


Die Bruͤſſeler Baͤker nehmen blauer Vitriol zu ihrem Brote. 
Die koͤnigl. nieberländifche Regierung fand ſich gedrungen durch eine eigene 
Ordonnance den Baͤkern zu Bruͤſſel unter Strafe des Gefaͤngniſſes und der Ein⸗ 
: giehung das Gewerbes zu. verbieten, blauen Vitriol bei dem Brothaken zu ge⸗ 
brachen , Indem die ſchaͤdlichen Wirkungen hiervon fi an mehreren Einwohnern 
Braͤffels deutlich zeigten. (Galignani Messenger., N. 4510.) 229) | 








133) Es wäre wahrhaftig wieber nöthig, daß ein. Howard Europa durch⸗ 
reiſte, der bei: allen. Bäfern ber Städte, durch die ihn fein Weg führt, Brot 
Kuft, und Qualität und Quantität beffelben aufzeichnet. (Bekanntlich war dieß 
das Gefchäft :jenes großen Menfchenfreundes, How ard, ber bie Gefaͤngniſſe in 
Europa beveifte, und. zuerft auf eine Nothwendigkeit der Verbefferung derfelben 
sufmerffam machte. Bei der Redaction feiner Notate uber das Brot überrafchte _ 

* da der. Tod in ber Krimm.) Es ift unglaublich, wie ſchlecht die Baͤkerei in vie⸗ 
tn Bändern; namentlich in. England, Frankreich, in den Niederlanden. und im 
nördlichen Deutſchlande beſtellt iſt. Man kann ſagen, daß man nur in der Schweiz, 
im ehemaligen Galzburg'ſchen, in Ober-Seſterreich, in Wien und Ungarn zumal 
in Debreczin, bann in ber Tuͤrkei, gutes, ſchmakhaftes und gefunded Brot findet, 
Die: ſvanzoͤſiſche Akademie hät trefflich, Parmentier unfterblidy über die Kunft des 
Brotbafens gefchrieben 5 aber die Franzoſen Fönnen fein Brot baken. Gie konn⸗ 
ten ſich an dem öfterreichifchen, an dem ungriſchen Brote nicht fatt effen. Cut 
du gäteau! riefen fie aus. Das ſchmekt wie Kucden! Ein Defterteicher kann 
has franzöfifche Brot kaum hinabwürgen, und mit dem englifchen Biegelftein-Brote 

geht es ihm noch ſchlechter. Es ift unglaublich, daß der menſchliche Geiſt ſich 
ſoweit ſollte verirren koͤnnen, daß er ein ſolches Gift, wie blauer Vitriol, zum 
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326 , u Miszellem F 
Cobbetts Papier aus den Spelzen des Mayßsß. 


Wir haben neulich von diefem Papier Nachricht gegeben. Nach einem neuen 
Bericht im Globe (Galignani 4320) gelingen die Verſuche recht gut. Die 


Spelze (2. h. die, feinen Blätter, die den Fruchtkolben umhäüllen) geben Schreib-" 


papier, die Stängel Pakpapier. Hr. Cobbett ließ einige Stoͤke im Felde bie 
zum neuen Jahre ftehen: die Frucht hatte nicht im Mindeften durch bie Kälte ge- 
litten. Er erhielt von Einem Xcre 100 Bushels, 


Feſte und. reine Gartenwege anzulegen. 


Um Gartengänge und Eingänge vor dem Haufe immer trofen und rein zu 
halten, empfiehlt dad Register of Arts N. 57.,. 30. Jan. 1829. ©. 444. Stra⸗ 
Henkoth gut getrofnet und burchgefiebt mit Steintohlen Zheer gut zu mengen und 
etwas feinen Schutt zuzufezen. Damit wird der anzulegende Weg in einer mä- 
fig diken Schichte gleihfam wie mit einem Grundlager belegt, und auf diefen 
Grund ber gewöhnlich feine Schutt und Sand aufgefahren. Auf biefe Weife 
werden alle Würmer und Infelten und aud) alles Unkraut wird von diefen We⸗ 
gen verbannt, und die Wege bleiben auch in naffer Witterung immer troken. 


- 
7 





Brotbaken ſollte verwenden wollen. Wahrſcheinlich iſt bei dein Berichte über bie 


Ratur des Kupfers im Bruͤſſeler Brote ein Irrthum unterlaufen. Es war aller⸗ 
dinge Kupfer im Brote, aber kein ſchwefelſaures, ſondern eſſigſaures. Der Baͤ⸗ 
ter hat es nicht abfichtlich zum Brote genommen, fondern es ift ducch feine Nach⸗ 
Yäffigkeit und Unreinlichkeit in das Vrot gekommen. Die Bäler in den Nieder⸗ 
landen haben, wie die englifchen Baͤker, kupferne Geſchirre flatt der in Deutſch⸗ 
land üblichen Hölzernen,. und durdy dieſe Eupfernen Geſchirre kommt bei dem -Gäh- 
zungs= Progeffe des Zeiges in ber Baͤkerſtube fehr Leicht Kupfer, kohlenſaures 


und effigfaures, in’ bas Brot, zumal wenn man fo unreinlidy ift, wie der Katho=. 


Lifche Brabanter und Flamaͤnder ed gewöhnlich ift, bei welchem Schweinerei aller 


Art eben fo zur zweiten Natur geworden ift, wie bei dem proteftantifchen Hollaͤn⸗ 


der bie höchfte Reinlichkeit. Aber felbft bei diefer wird,der Gebrauch des Kupfers 
in Bälerftuben immer gefährlich und ſchaͤdlichz; denn wenn man Brotteig auch auf 
ber reinften Kupferplatte knetet, oder ſtehen Iäßt, fo wird der Zeig immer einen 
Kupfergerud und Kupfergeſchmak erhalten, ber auf eine feine Zunge und auf einen 
empfindlichen Magen immer .nahtheilig wirken wird, auch Kupfergehalt darch 
Meagentien zeigen wird, : Einen beutlicdyen Beweis, wie fehr die Koch- und Bat: 
Zunft in London felbft noch zurüß ift, Lieferten wieder die legten Weihnachten, 
wo man für bie Armen nad uraltem Herkommen einen Budding von.1305%/; Pf. 
verfertigte, zu welchem (nad dem Standard, Galignani N. 4341) 475 Pf. 
Mehl, 144 Pfd. Fett, 300 Pfd. Weinbeeren, 44 Pfd. Zufer, 3 Pfb. Ingwer, 
y1/, Pfd. Gewürznelten, 160 Quart Miih und 14 Quart ſtarkes Bier kamen, 
Was kann aus einem foldyen Bazen werben! Dieb war die Spende für 7 — 800 
Arme. Sie Eoftete 23 Pfd. Sterl. oder 276 Fl. Wie ann man zu einer Zeit, 


wo der Arme zu London auf ber Straße buchfläblich verhungerte, eine fo alberne' 
Spende an Arme machen. Um wieviel mweifer, als bie Gemeinde von Lambeth, 


handelte Baron Honywood, "der: den Armen auf feinen zwei Gütern zu Eim- 
ſted und. Waltham ein Weihnachtögefchent von zwei fetten Dchfen und einigen 
Wagen ’voll Brot, und Carl Thannet, der daffelbe Weihnachtögefchent feinen 
armen Unterthanen machte! Au der König ließ an 800 Arme zu London zu 
Wethnachten Fleiſch und Brot ertheilen. Dafür vegalirte aber, zum Ghrifttage 
ein anderer englifcher Herr fih und 54 Gäfte an feiner. Tafel mit einem Baron: 
Beefſteak, einem Schmeinshaupte und mit einer Paflete, an welcher vier. Bedien- 
ten’ zu tragen hatten. Da dieß eine alt englifche Mahlzeit feyn follte, fo du 

kein Wein auf ben Zifch, und die Gaͤſte bekamen nur ſtarkes Weizenbier (Strong- 
‚ ale) unb Schnapps. u 0 
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.  Nro. 1. | 
| Anzeiger | 
zum polytehnifhen Journale 








Technologiſche Encyklopaͤdie 
oder | 


ilphabetifches Handbuch der Technologie, der technifchen Chemie und 
E des Maſchinenweſens. 
Zum Gebrauche — 
für Kameraliſten, Oekonomen, Kuͤnſtler, Fabrikanten und 
Gewerbtreibende jeder Art. er 
Herausgegeben ö 
; von 
J. 3.,Predtl, 
4, E. Regierungsrath und Direktor deskuak. polytechniſchen Inſtituts in Wien ıc. - 
Die großen und mannichfaltigen Sortihritte, welde feit 25 Fahren im 
den technifchen Künften gemacht worden find, machen dem Technologen, dem 
Sameralifien, dem Fabrilanten, dem Kapitaliften, dem Defonomen, und für 
wrihiedene Fälle jedem Manne von Bildung ein Werk zum Bedärfniffe, das 
ad ein techniſches Nepertorium, als eine technologiſche Hand: Encyklopädie 
in alphabetifcher Ordnung der Artikel eine volftändige und gründliche Neber: | 
ft aller derjenigen Cinrichtungen und Verfahrungsarten gewähre, welde 
„der Gegenftand aller saee der Manufaktur = Induftrie find. 
‚In $olge der Anträge der I. ©. Cotta’ ihen Buchhandlung hat der Unter: 
ziihnete Die Herausgabe eines folhen Werkes unternommen. Bei der Aus⸗ 
füprungsmweile biefer Unternehmung wird man fich zwei Bedingungen auflegen ;. 
4) fo viel möglih an Raum zu fparen, damit das Ganze nicht zu ausgedehnt 
erde, 2) defienungeachtet die fämtlihen Artikel mit derjenigen Gründlichfeit 
md Wolftändigkeit zu bearbeiten, damit nicht etwa nur eine biftorifche Weber: 
ft des Gegenftandes , fondern die praftifche hinreichende Kenntniß deffelben 
möglich werde, und jeder Artikel eine zwar gedrängte, jedoch volftändige Dar: 
fellung des. Gegenftandes, nach feiner gegenwärtigen Befchaffenbeit und Ver: 
wllommnung, enthalte. F 
Die Haupttendenz des Werkes iſt daher praktiſch, und man wird alles rein 
Viſſenſchaftliche, das nicht unmittelbar und weſentlich begründend mit der 
tchnifhen Ausführung in Verbindung fteht, fo viel die gründliche und deut: 
lihe Darftellung des Ganzen erlaubt, ausfchließen, und fih auf dasjenige 
heſchraͤnken, was zunädft: und eigentlich in die Anwendung der phufifch:chemi- 
‚hen, . mathematifhen und naturbiftorifhen Wilfenfhaften auf die Gefchäfte 
der Gewerbs-Induſtrie gehört. Diele Gegenftände umfaſſen in den einzelnen 
Irtifeln die gefamten Zweige der hemifchen, empirifhen und mecanifchen . 
Technologie, folglih außer den chemifchtehnifchen und empiriſch-techniſchen 
‚Gewerben und Berfahrungsarten, das geſamte praftifhe Mafchinenwefen in 
finen verfchiedenen Anwendungen auf Künfte und Gewerbe. _ 
. Spwol aus dem Grunde der Naumerfparniß, ald zur leichteren und vol: 
‚Rändigeren Veberfiht wird man die häufigeren Nachweiſungen von einem Artikel 
anf den andern, das mannichfahe Zerfpalten zufammengehöriger Gegenftände 
in viele einzelne Artitel nah Art eines Woͤrterbuchs, und daher möglihft alle 
. Biederholungen vermeiden. Um jedoch bei diefer Einrichtung das Aufſuchen 
einzelner Notizen — ‚und für die Erklaͤrung der Kunftwörter ei⸗ 
ven anderweiten Raum zu gewinnen, wird man dem Werke in Form eines 
Regiiters ein Wörterbuch der techniſchen Kunſtausdruͤke anhängen, in welchem 
anf die bereits in dem Werke felbft gegebenen und dort mit der verwandten 
Cache im Bufemmenhange vorfommenden Erklärungen bezogen wird. 

‚ Diefes Wert, in welchem nicht nur der Herausgeber die Nefultate feiner 
vieljährigen technologifhen Studien und Beobachtungen niederlegen wird, ſon⸗ 


4 N 


been das auch Dusch die Weitsäge einiger in bieten Fächern ausgezei 
Mitarbeiter wird unterftüzt werden, wird mit Einfhluß des Megifterband 
den Umfang von 10 Bänden gr. 8., jeden von etiva a0 Bogen, mit 10 bis 
Kupfertafeln nicht überfchreiten. | J. % Prechtl. 
Um die Anſchaffung dieſes fuͤr fo viele Klaſſen wichtigen Werts moͤglit 
u erleichtern, wird der Preis für diejenigen, welche darauf unterzeichnen, | 
Band zu 3 fl. 36 fr. rhein. ader 3 fl. im 20Guldenfuße fefigefezt. In Wien m 
‚ bei allen Buchhandlungen, vorzüglich aber bei, Hrn. Gerold unterzeichnet. 
Tübingen und Stuttgart im Jan. 1839. 1% 
J . G. Cotta'ſche Buchhandlung, 


| Verkauf einer chemischen Fabrik. 
Erbschaftliche Verhältnisse geben die Veranlassung, ein, in den x 


sten Umgebungen Leipzigs gelegenes, bisher mit dem günstigsten E 
betriebenes und mit landesherrlicher Concession versehenes 


chemisches Fabrik-Geschäft 4 


-hiemit sum Verkauf auszubieten. | 
Dem in diesem Fache sachverständigen Liebhaber braucht es] 
gesagt zu werden, welch ein ausgedehntes und überaus nutzbares Feld 
merkantilische Anwendung chemischer Henntnisse seiner Thätigkeit$ 
seinem Wirker darbietet. Ihm werden daher die, bei dem fraglichen: 
hlissement überdem noch bestehenden Vortheile und die wesentlich ß 
stige Lage desselben bei einem grofsen und wichtigen Handelsplatze,& 
so willkommener und einladender seyn. ' 8 
Aber auch für manche andere Fabrikation und Benutzung eignet 
das geräumige Locale der obbesagten Fabrik, was ohnlängst neu und s08 
erbauet ist und aus einem 101 Ellen langen Hauptfronte - Gebäude, et 
33 Ellen langen Hintergebäude, nebst 2 Seitenllügeln besteht, die ei 
69 Ellen langen und 40 Ellen breiten geräumigen Hof mit 2 wasser 
chen Brunnen einschliefsen. : R 
. Nähere Auskunft über diesen Gegenstand ertheilt der Unterzeicki 
und erbittet sich briefliche Anfragen portofrei. J 
Leipzig, im Januar 1829. - 3. Adolph Träg 
















So eben ist erschienen und versandt: 
Journal für technische und ökonomische Cher 
Auch unter dem Titel: Die neuesten Forschungen im Geis 
der technischen und ökonomischen Chemie. Herausgegeben % 
O. L. Erdmann. Jahrgang 1829 2s, oder ten Bandes 2>H, 
Mit 2 Kupfert. gr. 8. brosch. Preis des Jahrgangs von 3 Bäk 
oder 12 Heften 8 Thlr., Br IN 


ö 


* 


Enthält: - 2 
16, Beschreibung des neuern Gasbeleuchtungsapparates im Königl. 34 
gamirwerke bei Freiberg nebst Ahbildung desselben. Von Lampadij 
4, Ueber die Entzündbarkeit des Schiefspulvers, vorzüglich in Hin 
ufdie durch dieselbe veranlafsten Unglücksfölle. Von Demselbi 
9, Ueber die Belgischen Biere. Aus einer Preisschrift von Vrauc® 
Frei übersetzt und mit Anmerkungen versehen von Winzer (Schi 
45, Chemische Untersuchung des reifen Strohes vom Siciljanischen 7) 
zen (Triticum. siculum). Von Zenneck; 44, Chemische Untersu. 

der Equisetumarten, besonders des Kannenkrauts. (Eq. fluviatile), 
‚des Schachtelhalmes (E. byemale). Von H. Braconnot; 45, Ueber 
Färben der Wolle mit Berlinerblau. Von P. Raymond dem Soße, 
46, Vergleichende Versuche über das Verschmelzen silberhaltiger 84 
erze mit Coaks, in Oefen von verschiedener Höhe, angestellt auf 
* Hönigl. Schmelzhütten bei Freiberg. Von Lampadius; 17, VW 
einer Beantwortung der Frage: ob es vortheilhafter ist, trocknes® 
nasses Holz zu verkohlen? Von Helmert; 18, Notizen. j 
Leipzig, 45 Febrnar 1829. Joh. Ambr. Bat! 
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| Reiner —— zur Kenntniß der engliſchen Kornmßte 


gg Teen en 


- m - —— — 


von Dr. Ernſt Alban. 


Mr Abbildungen auf Tab, VI. 


Ran bat in Dentſchland ſchon ſehr viele Beſchreibungen und 
Abbildungen der engliſchen Kornmuͤhlen, und namentlich fieht man 





* mancherlei Darftellungen derjenigen Einrichtungen, der bie Engländer 


ſich theils zur Befeſtigung, oder vielmehr Aufhaͤngung der Läuferfteine 
auf das Miühleifen, theild zur Einfutterung des, fich im Bodenfteine 
drehenden, Muͤhleiſens felbft bedienen. Einige der beften und gelun- 
genften Darftellungen dieſes Gegenftandes. findet man iy Ehriftians 
trait& de mecanique industrielle ’%), fo wie.in deu Verhandlungen des 
Vereind zur Befdrderung des Gewerbfleißes in Preußen °*). Unter 
allen diefen Darftellungen habe ich ger zu meiner Verwunderung die 
derjenigen Einrichtungen gauz vermißt, die in und um London am 


haͤufigſten, ja. faſt allgemein in Anwendung find %). Um hier eine 


Heine Luͤke auszufuͤllen, werde ich Dasjenige darüber mittheilen, was 


- mir einer der. erften Müplenbauer Londons, Herr Man waring in 


feiner Werkftätte, worin eine große Menge Mahlmuͤhlen gebaut wurs 


den, zu fehen mit (in England) feltner Bereitwilligkeit erlaubt hat. 


Man fieht in Fig. 16 einen perpendikulaͤren Durchſchnitt durch 
eine mit diefen Einrichtungen verfehene Kornmuͤhle. In der Figur 


- find jedoch. nur alle diejenigen Gegenftände abgebildet, 2 ummittels 
bar zur Erklärung der Einrichtungen dienen. 


A, bezeichnet dag Bodenftein, B, dei Läufer, C, dab ; Miglei 


ſen, das den Läufer. trägt und umdreht. Daffelbe ift ganz cylinz 
driſch und gut und fleißig abgedreht. Sein oberer Theil, a, iſt ſtaͤr⸗ 


fer, und iſt beſtimmt in der, in den Bodenſtein eingelaſſenen, Büchfe, 
D, zu arbeiten. Auf dem ftärfern Theile fteht da, wo er aus der 
Buͤchſe hervortritt, ein viereliger Zapfen, b, der fich nach oben etz 


was verjängt, und. auf feiner ‚oberen Flaͤche eine halbEugelfdrmige 





454) Chriſtians traits de möcanique industrielle, Planche 41. 
435) Verhandlungen bes Vereins zur. Beförderung bes Gewerbfleißes in 


| Breußen. Zweite Lieferung bed Jahres 1825. 


436) Sie find zwar nicht ganz wefentlich von allen denen, in jenen Werten. 
ebenen, Einrichtungen verfchieden, jedoch enthalten fie einige Einzelheiten, 
die he vortheithaft — wenigftend ĩ in ihrer fo fehr zwekmaͤßigen Gombi- 
nation neu genaunt werben koͤnnen. 
Dinciero peiye, Yen Wr. XXL 9. 5. 22 


: 3% N — * 
Erhabenheit, c, hat. * dieſer ruht die on R E eine 


Sie iſt mit. ihren ‚Basen in Dem Läufer befe: 
ſtigt. Im Fig. 17 und 18 fieht man diefe Muͤhlhaue beſonders, 


Alb ag⸗ tleiwr Beltr 


gleichen Vertiefung. 


und zwar in Fig. 17 im, perpendifulären Längsdurchfchnitte, in Fig. 
18 von unten vorgeftelt. unde ku !find die Klauen, c, ift die 
holbkugelformaige Rartiefung-., Permittelßz derſelhen iſt det⸗Laͤufcz Ari 
die halbkugelformige € 55 — eit des Muüpkeifeng, aufgehängt, fo daß 
er. frei darauf — ah der halbfugelfhrmige Kopf bilder gleid- 


ſam ein. allgemeines. Gelent. Daß bei diefer Einrichtung der Mühe 


flein ſehr glich behauen. ſeyn muß, -um-bunh eine engleiche Schwere 
niche nach einer oder ber: andern: Seite zu ſinken, verſteht ſich ven 
ſelbſt. Damit er aber ſelbſt bes ſehr gleicher ‚Bearbeitung auf dem 
Muͤhleiſen balanciren AInne, iſt es nothig, daß fein Aufhaͤngepunft 
uͤber feinem Schwerpunkte Wege: Dieſerhalb iſt vie Muͤhlhaue dop⸗ 
pelt gekroͤpft, in der Art, wie fie in Fig. 16 und 17 erſcheint, md 
veicht mie: dieſer Aröpfung bis uͤber die Mitte der Oeffnung des Laͤu⸗ 
fers hinauf. Um von Bünfer zu drehen, bdient der vierekige Zapfen 
Fig. 16, b, des Muͤhleiſens. Auf: demſelben ſteht eine gußeiſerne 
Hilfe, eo, die in Fig, 120,20 und 21 beſonders, und zwar in’ Sig. 
49 im Aufriſſe, Fig. 20 im perpendikulaͤren Durchſchnitte und 319. 
2. in einer Anſicht son: ben: wörgeftelkt iſt. Dieſe Huͤſſe iſt unten 
bis/ a, icyliadriſch, oben beijb, vierelig un hat hiet einen Einſchnitt, 
„o, in welchen die Muͤhlhaue eingreift, jedoch fo; daß fie einiger Maßen 
frei darin ſpielt. Der Einſchniet, e, der Hffe, der die Muaͤhlhaue 
umfaßt, ‚dreht felbige min'dem Läufer hesuinm. Bei, f, in Fig. 46, 
ſieht man die: fegenannte Ruͤttelrvelle, die oben and der Deffnimg des 
Laͤufers hervortritt, we den Schuh rutkelt. 
Der Theil des Muͤtleiſens, der. nit,-.i, bezeichnet iſt, und ſich 
in dem Bodenſteine dreht, laͤnft daſelbſt zwiſchen metallenen Futtern, 
g, 9 bie in der gußeifetnem;, mit hoͤlzernen Keilen in / eine wierelige 


Deffunung des Bodenſteines eingetriebe nen Buͤchſe, D, fo eingeſezt ſind, 


daß ſie durch: vier Kelle, bh, b, die hintet ihnen im Zurchen der Buͤchſe 
liegen, gegen das Mütehfen angedtänge werben Fönnen, um den Gang 
deſſelben in der Buͤchſe ſtets fleißig zu erhalten. Die Keile werden 


von unten hineingeſezt, und onnen durch Schrauben, ’c, ©, geſtellt 


werden. Dieſe gehon durch die untere Schlußplatte, k, die die ganze 
Buͤchſe nach unten verſchließt und nur im Mittel eine Oeffnung 
das Muͤhleiſen hat. Sie wird durch vier Schrauben an bie Bauͤchfe ber 
feftigt, und enthält zugleic) vier Oeffnungen mit muͤtterlichen Gewin 
den fuͤr die Stellſchrauben ber Keile. Die Stellſchrauben treten nach 
Durchdringung der Platte In Schlizen der Seile ein, DEN ſich in den 
Keilen Bu erweitern, In der Erwekeerung ſpielt Dirk Wahr 
Por Rah ze ne dead el 


zur Menntuißz ve = alten — — — — — — | —* 


tnrokſdrenige Ende der Stellſcheauben Bel einer. ſolchen Anotbanung 
wird. der Keil gezwungen, jedem Zugender Schraube, Dioſer mag vott 


waͤrts oder zuruͤk gehen; zu folgem:-:.In Fig. 22 ind 23: ift einer 
ber Keile beſonders, und zwar von zwei Seiten vorgeſtellt. a, iſt 
die: Stellfchraube, b, der Schliz im Weite zur Aufnahme der Steil⸗ 


ſchraube, c,;.die — des Schltzes, worin Bo, d, her‘ Ä 


Stellſchraube ſich dreht. . ee 
Mach oben wird die: Buͤchſe gleichfalls durch eine Cötnpplats, 
1, bebele, die durch vier Schrauben an ſelbige befeſtigenwirb. Sie 
läßt, ſo wie die er un. — Mittel eine Sifimng für 
das Maͤhleiſen. 
Um eine — — Anficht von de Rage ber — am 
Muͤhleiſen und von der Stellung der Kelle zwiſchen den Futtern und 
der Buchſe zu gewinnen, babe ich in lg. 24 einen horizontalen 


Querdurchſchnitt durch. bie Mitte der B—ͤchſe vorgeſtellt. Man ſieht 


bier bei, a, das Maͤhleiſen, bei, b, b, b, b, vie vier meſſingenen 


Futter, bei, o; e,.c,.0,.die Keile. Die Vuͤchſe ſowohl, als Die mefe 
fingenen Zutter haben Ausſchnitte für die Keile. Zwiſchen den Fut⸗ 
sein und der Buͤchſe bleiben dreiekige Hbhlungen, d,.d, d, d, worein 
in Oehl getraͤnkte Welle geftopft wird, die zur Schmierung des Mühle 


eifend: dient. e, e, e, e, find die Schraubenlächer: fr'’die zum An⸗ 
ziehen der obern Schlußplatte dienenden: Schrauben. f- £, f, £, fiel: 
Ien bie, rund um die Wichfe. herum eingerriebenen , und zur Betefli- 
gung derfelben in dem Bodenſteine diewinden, hölzernen Keile vor. - 

Da, wo das den Läufer in Bewegung fezende-gußeiferne Ge⸗ 
triebe auf dem Mühleifen ſizt, iſt leztares Rärker gearbeitet, wie in 


Fig. 16 bei, m, zu fehen if: Diefe ſtaͤrkere Parrhie verjuͤngt fi 
nad) oben etwas, N das Geetriebe; Aziift auf derfelben verfchiebbar, 


fo. daß es aufwärts. gerilft und aus ben. Böhmen hes daſſelba umtrei⸗ 
benden Rades geſchoben werden Tann. . St:c® herabgeluſſen fo ſchließt 
difek an das Mählelfen.  Geine- Achlendffmwg iſt genau fo groß, 
‚daß dieſer Anſchluß erfolgt, wenn es mit den Kaͤbrani des daſſelbe 
umtreibenden Rades in richtigem Eingriffe ſteht. Damit es ſich auf 
dem Muͤhleiſen nicht rund drehen koune, iſt in dieſes eine erhabene 
Leiſte, o, eingeſchoben, die in eine ber achfenbfinung des Ge: 
triebes greift. 


Das Heben des Getriebes geſchieht durch — Ring, p, der 


unter dem Getriebe Wege. Dieſer ift an zwei cylindriſchen Stangen, 


q, q, befeſtigt, bie durch den Steg, r, gehen, und unter ſelbigem 
durch ein Querſtuk, inn Verbindung ſtehen. Durch die Mitte des 


2 


Quetſtaͤkles iſt eine Deffitutig‘ gebohhtt, die ein muͤtterliches Gewinde | 


enthaͤlt und eine Schraube, t, mifiktiim', "deren oberes Ende ſich in 
22* 


332 ‚ Magain,?venkeffeste Dei Bafetne 4 


dem Steg mit einem Knopfgelenke dreht, am untetn, unter dem NQuer⸗ 
flüfe befinnlichen. Ende aber mit zwei Handheben, u, u, ‚zu:dreben, 


verſehen iſt. Wird die Schraube, t, umgedreht, ſo ſchiebt fie das 


Querſtuͤk mie den beiden cylindriſchen Stangen: und dem Kinge aufe 


waͤrts und der Ming, ber gegen das -Getriebe,dräft, ruͤlt diefes end⸗ 
lich aus dem. Eingriff mit dem daſſelbe bewegenden Rade. Der 


Steg, r, iſt von Gußeiſen und greift bei, v, mit einem Haken übe 
einen Zapfen des Mühlengeräftes. An feinem entgegengefezten Ente 
ift er mit einer, Stellfchraube verſehen, verwittelſt welcher ber Gteg 
mit dem Muühleneifen und Läufer mehr oder weniger geluͤftet werden 
Tann, je nachdem man leztere dem — aa oder. — 
umlaufen laſſen will. al Zn 
Auf dem Stege befindet Ko ‚die Planbe w, worin der amiten 
ſich verjuͤngende und an feinem, verſtahlten Ende halb kugelfoͤrmig ges 
arbeitete, Theil des Muühlengifens, x, umlaͤuft. Die Pfanne: ift. von 
einer harten Meſſingcompoſitivn and hat eine. Wertiefung,. in. deren 
Grunde eine halblugelfdrmige. Grube für das. Müpleifen — 
iſt. Im die Vertiefung wird, das Fett gethan 

Um die Stellung der Pfanne regeln zu- Ahnnen, ift fie‘ ei 
gußeiferne . runde und mit dem Stege aus einem. Stile gegoffen 
Buͤchſe, y, eingeſezt, doch ſo, daß zwifchen ihr und deu: Wänden 


der Buͤchſe ein Spielraum. von eines halben Zolles Breite bleibt. 


Vier Stellſchrauben, =, =, die durch die Wand der Buͤchſe dringen, 
und gegen die Pfanne gefchoben werden nn en der Diem 
jede beliebige Stellung zu geben. | 

Stubbendorf im Monate December. 1808. 


RER. 

Berbeſſerte Drill⸗ Maſchine fuͤr jede Art von Same, wor⸗ 
aufTh. Patrick Coggin, Maſchinen⸗Macher zu ads 
worth, bei Doncafter, fih am 19. Mai 1827 ein — 
tent ertheilen ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. November 1828. S. [3 J 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 








Dieſe verbeſſerte Drill⸗ Maſchine — Zaße in hit 

Reit geſezt. Cie befteht aus einer. Bäche (oder gewbhnlich aus zwei 
Heinen Buͤchſen, da man fie lieber doppelt hat), in welcher ſich der 
zu fäende Same befindet. Der ganze Apparat Käufe auf Rädern, 
und führt zwei kegelformige Sezeiſen, wovon; das eine größer: iſt, al 
das ‚andere... Dieſe Eiſen find in einer und derſelben Linie mit der 





{ 


| 
| 


Deffnung des Drill⸗Trichters angebracht, und ſtehen in folder * 


für jede Art von Somn ‚833 


‚ fergung von einander, wie #8 Sur; gehhrigen kegung des Samens 
gergbe. ‚nötbig iſt. 
| ig. 10 zeigt diefen Apparat von der Seite. — if. der Rumpf 
obgr Trichter, der. den Samen mit ber bemfelben zur ‚Beimifchung 
ndihigen Erde enthaͤlt. b, iſt der untere Theil dieſes Trichters, 
| durch welchen die Samen. durchfallen. c, ift-das Fegelfdrmige Sez⸗ 
i eifen, welches mittelft des Griffes, d, gehandhabt wird. Dieſes Sez⸗ 
eiſen und fein Griff, ſieht mit zwei Hebeln in Verbindung, wovon 
det untere, o, der an der Achſe des Haupt :Laufrades hängt, an feis 
nem vorderen Ende einen Heinen. Kegel, f, führt, der als Merker 
dient. Der obere Hebel, g, treibt die Achſe, bh, des Colinders in⸗ 
| nerhalb des Rumpfes, melcher die Samen liefert. 
= Mens nun, nachdem der Grund zur Ausfaat gehörig vorbereitet _ 
ift, die Mafchine in Thaͤtigkeit gebracht werben foll, fchnallt der 
Ser feinen Fuß zuerft,. wie die Figur zeigt, am ben. Hebel, e, 
wodurch er das Sezeiſen niederbräft. Zugleich dreht er den Griff, 
d, mit-der Hand, und bildet dadurch ein kegelformiges Loch in der 
Erde, dad zur Aufnahme des Samens bereit ift. Zugleich wird aber 
auch der Hebel, e, niedergebrüft, fo daß der Heine Hebel, f, ein 
geichen in die Erde macht, auf welches ‚dad Sezeiſen, c, bei ber 
naͤchſten Bewegung gebracht werden muß. . 

Wenn nun der Saͤer feinen Fuß hebt, fo zieht er das Sezeiſen 
aus dem Loche, und bringt daſſelbe und die ganze Maſchine vor⸗ 
waͤrts auf den Punkt, der vorher durch den kleinen Kegel, k, bes 
zeichnet wurde. Der Druf des‘ Fußes auf den Hebel, e, tritt wie 
der, wie vorber, dad Sezeifen in bie Erde, und macht ein anderes 
-  Iegelfdrmiges Loch, und während dieſes gefchieht, bewegt der Griff, 
- d, den Heinen Hebel, g, der den Speifungd- Eplinder in dem Rum⸗ 
;: pfe dreht, fo daß der Same mit der Erde in das tegelfdrmige 
Loch fällt, welches durch das vorher niebergebrüfte Sezeifen gebil: 

det wurde. 
Auf biefe Weiſe wird, durch Wiederholung diefer Bewegungen 
der Mafchine, fo wie fie vorrüft, jedes Mal der Punkt bezeichnet, 
wo das Loch getreten und der Same gelegt werden foll. 

Da der Saͤer an jedem Fuße fich einen folchen Apparat ans 
ſchnallen Tann, fo wird der in der Figur angezeigte nn ie 
- 0, verboppelt werben muͤſſen vn. 





is 7) Hat man mit dieſem Apparate wirklich gerue Und wie lang — 
es ein — a . =. zu geben? A. d. u. 





theilen Tieg. 
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2 on OURXERIV.: 2 ann 
Anmendung von Metallgeweben mit Mafchen: 1) zur Ver 
17 fertigunge von Augen⸗ und Rampen? Schirmen ımb an 
deren Eugelförmigen Formen. „- Theilen folcher For 
„ men; ) zur Vetfertigung neuer Stoffe zu Kiſtchen, 
Tapezerelen, Huͤten, Scheiden, Futteralen, Buchbinder— 
Arbeiten 2c:, worauf Hr. Allard zu Paris am 21. Dec. 

ühte ein Breyer d’Invention e 


1821 ſich auf fünf & 


.. 
0 
⸗ 


Aus der Description des Machines et, Procedes — dans Igs Brevets 
ne ' Christian. Ar . ). 


d'Invontions etc. par Mr. p: 238, 


Eee x 


. 


Augewnſchirme and burchſcheinenden Wrathgeweben 


‘ 


(Garde-vues, simule-glace): 


Man fürge damit an, das Gewebe gegen Oxydation zu fehäyen, 


entweder dadurch, daß man es auf naffem Wege verzinnt (das Wer 
fahren hierzu werben wir unten beſchteiben), oder daß man den Me 
nem hierzu tauglichen Stoffe überzieht. ws 

> Hierauf’erft bendze man die Biegſamkeit des Gewebes und die 
Beweglichkeit feiner Mafchen ; und gibt ihm die Form, die man ihm 
ertheilen will. In diefer Abficht kruͤmmt man das Gewebe in feiner 
ganzen Oberfläche ſo, daß alle Faden deſſelben auf derſelben kugelformigen 
oder ſphaͤroidalen Fläche zu Hegen Fommen. an hält die Faden in 


4 } 


talldrath mit einer Farbe, mit einem Firniſſe, oder mit irgend ei⸗ 





7458) Die Societ6 d’Encourägemieit hat in Ihrem lezten Bulletin, Det 
ber 1828, S. 349. einen Theil biefeg, Prevet, das Vergipnen mitgetheiltz wir Im 
fern ed hier ganz, weil eg eine Kunft, wieder aus dem Grabe kann weken helfen, 


in welchet die Drimtalen fchon vor Jahrhunderten Meifter waren, und in mel 


eu auch die Deutfchen fih "noch. von, gwei Jahrhunderten auszeichneten. — Bir 


haben noch jezt Bücher, die vor. zwei Sahrhunderten in Silber: Drath gebunden . 


wurden, und noch. beffer erhatten find, als manches erft vor wenigen Jahren 


franzoͤſiſch oder englifch gebundene Buch. Der befte Band für Buͤcher iR M⸗ 


tall; in Leber und gepapptes Papier. fommen Würmer, Unſexe Nachkommen wel: 
den ihre Noth mit unferen Büchern haben; zum Gtüfe ift am vielen nithts ger 
legen. Eite Menge unferer Baus Weräthe und ferbft unferer Kieidungs⸗Stuͤke win⸗ 
ben aus Drath weit dauerhafter und weit eleganter, als aus anderen Stoffen bei: 
fertigt werben koͤnnen. Vergebens haben ed unfere Drathzieher auf einen Brad 
von Vellkommenheit gebracht, der alle früheren Arbeiten der Odientalen übers 
trifft 5, vergebens ift die Kunſt, Gold und Silber feiner als, Papier zu fireken, 
und Stahl fo leicht, wie diefes durdjzufchlagen, auf den — von Voll: 
kommenheit gebracht worbenz; wir bedienen und noch immer liebet ber Lumpen, ſtatt 


des Metalleö, fo wie wir Thoren genug find, lieber Papier als Gold in der Ta⸗ 


ſche und in den Kiften zu haben. Hr. Allard hat, übrigens die alte edle Kunft 
des Metalldrath⸗-Flechters fo fehr verkleiftert, daß wir ſeine Arbeit als ein wah⸗ 


res Pendant zu den papiernen Metalliques Betrachten koͤnnen, an welchen unſtr 


Seitalter dahin fiecht. Möchte er die alten Metal: Arbeiten, fo wie die Metalli- 


gues die Metalle wieder an dire Tages-Ordauug bringen helfen, unb etwas vet: 


vr 


ſtaͤndlicher ſchreiben. 


— 





v 
ı 


Altard; Anromibung von Metallgewoben nit Maſthes. 335 
Wiefer: Rage, inbem man ihrer: Elaſticitaͤt varch welche fie in ihren 
fruͤheren Zuſtand zurikzubehren ſtreben, einen, bleibenden und gleichen 
Druk auf der ganzen Laͤnge ihrer, Krhmmung an ben IE WIER 
Bea ‚entgegen ſtellt. | 
ur Machdem die verlangte Form erhalten wurde, dekt man den Ge⸗ 
genſtand entweder mittelſt eines Pinſels oder durch Eintauchung mit 
einer Schichte klebriger oder fetter, harziger oder gummiartiger, gal⸗ 
lertartiger oder eiweißhaltiger oder ſchleimiger oder irgend einer an⸗ 
deren Maſſe von gehbriger Eonfifteny, fo daß die Mafchen davon ges 
fült werden, und, nachdem. die. Mäffe. troken geworden ift, auch da⸗ 


von gefüllt bleiben, und, ‚in Verbindung mit derfelben, eine vollkom⸗ 
men gleichfoͤrmige Sberfläche ‚ohne alle Locher und Trennung bilden. 


Diefe Arbeit nennt man dad Glafiren (glacer Vobjet).. 


Mon gibt dem Kupferbrath = Geflechte die Halbtugelige Form - 


mittein eines Models, der aus zwei Kapſeln oder Klappen von Ei⸗ 


ſenblech beſteht, die Jenau über einander paſſen. Cine dieſer Kape 


ſeln iſt ganz, und hat die Form eines Augenſchirmes; die andere, 
die innenwendig unter die vorige kommt, hat diefelbe Form, ‚befteht 
aber aus zwei Stüfen, d. h., ber obere befteht aus einer halbEugel- 
formigen Kuppel,-und der untere bildet in feinem ganzen Umfange 


einen Kreis oder eine Binde von ungefähr zwei Zoll Höhe, die man 


nach Belieben weguehinen kann. Durch diefe Kapfeln oder Kappen - 


läuft, oben eine, beiden gemeinfchaftlich dienende Schrauben-Spindel, 


wodurch beide einander näher gebracht werden koͤnnen, was mittelft 2 
eines auf dem Loche ber inneren Kuppel aufgefchraubten Nietes ge⸗ 


ſchieht. FRE 
Zwiſchen dieſen beiden Halbkugeln wird das Drathgewebe "mit: 


| telft ber Schraube: gepreßt, worauf man denjenigen Theil, der qus 


dem Model hervorſteht, bis auf eine Linie von dem Rande des 
Models wegſchneidet. Man befeſtigt einen Bogen aus verzinntem 
Meſſingdrathe am Rande des Streifens, der den unteren Theil der 
aus zwei Stuͤken beſtehenden Kappe bildet, lothet denſelben an der 
inneren Wand des Drathgewebes an, das man bei dem Abſchneiden 


. „aus dem Model hervorftehen ließ; nimmt hierauf den beweglichen 


Streifen weg, dffnet die Schraube, hebt den Model heraus, und | 


nimmt das Drathgeflecht weg, das mittelft des angelötbeten Kreiſes, 
. „ber es feſthaͤlt, die Form behaͤlt, die der Model demſelben mittheilte. 


Man macht dann, mittelſt eines Durchſchlages, das Loch fir das 
Glas, und befeftigt einen kupfernen Ring mit Griffen dardır. 
Dieſes Gerippe wird, nachdem es auf naſſem Wege verzinnt 


wurde, in "eine Aufldſung ‘son Hauſenblaſe eingesaucht, dann mit 
fetten brer CEohal⸗ Flinifie- Abergogen, nl“ innemennig. mit gepaͤle 


n 
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vertem Blei- Weiß (Blanc de .Clichy), das man anfträgt, waͤhrend 

der Firniß noch riecht, und erſt drei Biertet feiner Trokenheit erhal- 

ten bat, weiß belegt... —— 

Nachdem der Schirm auf dieſe Weiſe vollendet wurde, kann 
man denſelben noch dadurch verzieren und ihn ſelbſt noch feſter ma⸗ 
chen, daß man ihn an feiner Baſis mit einem: platten Kreife von 
einigen Rinien Höhe verficht, welcher entweder aus gefimißtem Ku 
pfer beſteht, und außen an einigen Punkten angelbthet wird, oder 
bloß aus einer Verdoppelung (einem Umfchlage) des Gewebes ſelbſt. 
Dadurch wird er zugleich feſter fizend. 

Berfahren beim Verzinnen auf. naffem Wege, um Dratk 
gewebe aus Kupfer: oder Meffings Drath weiß zu 
machen. 

Man richtet vorlaͤufig einen Ofen mit einem bequemen eiſernen 
Gefäße vor, in welchem man 30 Pfund engliſches gekorntes Zinn 
(etain en grains) fchmelzt, jedoch mit der 5 daß man daſſelbe 
nicht zu ſehr hizt, damit es nicht an ſeiner Oberflaͤche zu ſehr ge⸗ 
reizt wird. 

In einer Entfernung von zehn Fuß von dem Ofen bringt man 
eine kleine Wanne an, die wenigſtens 18 Zoll hoch mit reinem oder 
filtrirtem Fluß⸗-Waſſer gefuͤllt ſeyn muß, Nachdem das Zinn ges 
ſchmolzen ift, nimmt man mit einem eifernen Lbffel ungefähr zwei 
Drittel fo viel, als der Löffel faffen kann, und entfernt forgfälrig 
alles Oxyd, indem man mit dem Lbffel leicht über die Oberfläche 
des Zinnes hinfährt, ehe man das Zinn ſchoͤpft. Sobald man" ges 
fhbpft hat, fährt man mit gefpanntem Arme mit dem Löffel über 
die Wanne, hält denfelben in einer Hohe von vier Fuß über der Ober: 
fläche des Waflers, und gießt das Zinn in daffelbe, indem man die 
Hand fanft neigt, fo daB das Zinn, während es fällt, in feinem 
Falle den möglich feinften Faden ununterbrochen bildet. 

So wie das Zinn auf das. Waffer fällt, zerftreut es ſich und 
fezt fih in Geftalt fehr dünner gemwundener Bänder von ſchoͤnem Sil⸗ 
ber: Glanze zu Boden, Auf diefe Weife erreicht man den Zwek, das 
Zinn fo zuzubereiten, daß es eine hoͤchſt reine Oberfläche, und zu 
glei) auch die möglich größte Oberfläche dem Aufldfungs : Mittel dar⸗ 
bietet, dem es bald ausgeſezt werden muß. | 

Man wiederholt dieſe Arbeit fo lang, bis alles in dem Keflel 1 
enthaltene Zinn verbrauch ift. 

Wenn das gefchmolzene Ziun mit Waſſer in Derihrung kommt, 
fo entſteht ein Aufwallen, Ziſchen und Knallen, das Unerfahrne er 

ſchreken konnte; man wird ſich aber: bald überzeugen, daB dieſer 


| 
. 
| 
| 
! 


— — 
7 


en un - 
[4 


! 
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ganze Lärm nichts zu bedeuten hat, ‘wenn. man nicht: zu viel * 
auf ein Mal in das ae fchättet. : 


„S-al ze Bead. 
Filtrirtes Fluß⸗Waſſer .. 400 Gewichts⸗Theile. 
Weinſteii. 5 — _, . 
Bereiteted Zinn . - . 30 0 — 0. 
Man loͤſt das Salz im Waſſer in einem kupfernen, gut verzints 


tem Keffel auf, und hizt das Waſſer bis auf 35° Reaumur. Bei 
dieſer Temperatur bringt man das bereitete Zinn in gleichfoͤrmiger 


— 


Schichte auf den Beden der Wanne, wozu man ſich ſelbſt eines 


Brettes bedienen kann, mittelſt deſſen man auf die Oberflaͤche nie⸗ 


| derdruͤkt, -um alle Ungleichheiten zu befeitigen, und das man hier 
. auf wegnimmt, | 


Man erhöht hierauf die Temperatur bis auf ungefähr 600, und. 


unterhaͤlt diefelbe eine halbe Stunde lang. Nach diefer Zeit werden‘ 
die Drathgewebe auf das am Boden der’ Wanne befindliche Zinn ge⸗ 
legt. Man Hann bis an 60 Blätter derfelben, jedes von einem [] 
Fuß, über einander legen ,.oder eine Anzahl Blätter, die überhaupt 
‚ eine Oberfläche von 60 TI Fuß gibt, wenn man mit einer Maffe 
von 30 Pf. Zinn arbeitet. Man läßt. alles zwei Stunden lang ko⸗ 
den, kehrt dann die auf einander gelegten Drathgeflechte um, fo 
daß die unterfien oben auf zu liegen kommen, wobei man —— die 
Temperatur bis auf 30 ſinken läßt. 


Nun kocht man wieder zwei Stunden lang, und nähen das 


Bad fich auf 30° abgekühlt hat, zieht man die Drathgeflechte her⸗ 
aus, und läßt fie an der Luft trofen werden. 


Daffelde Bad reicht zu, um fünf Mal fo viel Drathgemebe, als 
oben angegeben wurde, weiß zu machen. Wenn fie aber fchön aus 
falleg follen, fo darf man nicht mehr, als die oben angegebene Menge, 


auf ein Mal in diefem Bade behandeln. Hierauf muß das am neuers 


dings geſchmolzen werden 9). 
Stoffe zu Kiſtchenn ww 

Man hat deren zwei verfchiedene Arten; entweder Gewebe oder 
Gefechte, die ihrer Natur nad) feit amd fleif genug find, ‚um für fih - 
felbſt zu Halten, wie. Drathgewebe ober Geflechte aus Rohr oder Halm 
(sparteries), die dad Eintauchen in Farben oder das Demablen mit dens 
felben gut vertragen, ohne daß man beforgen dürfte, daß fie fich das 
durch wuͤrfen oder beim Troknen eingingen ; s:oder fogenannte Tülle, - 


/ 





139) Der Ueberfezer findet. in biefem Verfahren nichte — als den ge⸗ 
wibriichen — ud, den man zu Ruͤrnberg ſeit ——— Zeiten kennt. 
d. u, 9 
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. Gage, bie pehr-Disgfem- und zu ſchwach ‚finde: um ſich — — 
ten, und ohne Stuͤzen nicht glaſirt werbnnkomun. I 

| Zubereitung.dber Stoffe erſter Art. 

Man richtet fi) zuerſt die Drathgewebs auf: was inne file 
eine Weiſe zu, oder man nimmt fie, was noch einfachin-ifb; vom 
Meber bereits zugerichtet und: gerade geftreft,. ehe fie aufgerollt wer- 
den. . Dean. verzinnt fie auf naffem Wege, ober gibt ihnen eimen ih- 
ter Natur und" ihrem Zweke angemeffenen Fimiß-Ueberzug. Wenn 
fie ſchillern follen, fo überzieht man fie mit derjenigen Sarbe, die fig 
unter einem gewiſſen Winkel gehalten, zuruͤkwerfen follen, 
Hiexauf glaſirt man. fie auf die oben im Allgemeinen angeges 
bene Weiſe, 

Nachdem der burchfcheinende Meberzug trofen geworden iſt, be⸗ 
mahlt man das Gewebe auf einer Seite mit der Farbe, die man dem 
Gegenſtande geben will, und. läßt es troken werden. Wenn man 
daſſelbe noch feſter machen will, uͤberſtreicht man es auf beiden Seiten 
mit einer Lage fetten, durchſcheinenden, weißen Firniß, und uͤberzieht 
die bemahlte Seite mit Muſſelin, den man in dem Augenblike auf⸗ 
traͤgt, wo der Firniß halb troken iſt. 

Auf folgende Weiſe erhaͤlt man ein doppeltes Gewebe von ganp 
befonderem Ausſehen. 

Wenn .man zwei Blätter‘ verziantes Kupfer = Drathgewebe auf 
einander legt, und gehdrig an einander befeftigt, fo daß fie ſich an 
allen Punkten ihrer Oberflächen wechfelfeitig beruͤhren, und men gla- 
ſirt dieſe beiden Blätter an ihrer Oberfläche, fo bilden. beide fo zu 
fügen nur Ein Blatt, das eine glänzende Dberfläche darbietet. 

Bubereitung ber Stoffe der zweiten Art, 

Dieſe Stoffe fordern eine: befondere Behandlung, bie viele Sorg: 
falt fordert. Das Gewebe muß aufgerollt und mit feinen Rändern 
fo in einem Rahmen audgeipannt werden, daß ed, ohne ſtark ges 
fpannt zu ſeyn, eine vollfommen ebene Oberfläche. darbietet, bie, 
nady Yuftragung der Glaflrung, noch etwas einzugehen vermag. Die 
Berarbeitung ift übrigens, wie ‘bei den vorigen. 

Daſſelbe Verfahren Tann bei allen Geweben mit Waſchen aus 
thieriſchen und Me Stoffen und aus Mineralien. befolgt 
werden. 
Zuſaz vom 4. Mär; 1824. 
Masken aus Metall: Gewebe, 


Man bedient fich zu diefen Masken derjenigen Drackgenste, die 


am wenigſten Elaſticitaͤt beſizen, und gedrängt genug find, um zu 
diefem Zweke gu ‚dienen, | 


⸗ 


— m _ 


ehr. — wuͤrde. — 


Debezteng. Me· nrr p weht —E aM 
‚ . Dit Masten’ weiber uf einem 5 laͤßt. Dieſes Zahnrad fuͤhrt 
in welchen man ein Gegenſtuͤk aus eingreift, welches die Katte 
Spießglanz⸗Koͤnig gegoſſen hat, oder ird Laie Inltehte Bal⸗ | 
laͤnglich feften Maſſe.Dus Gewebe 


gebreitet md; fe viel ‚mäglich, mit —— die vange der Kette zwiſchen 


den deſſelben angedruͤlt. Hierauf legtinmer dieſelbe iſt; jeder Ein⸗ 


Woadel, and gibt dieſes ſammt dem Jr den Ort hinkommt, wo er 


matt fo lang wirken laͤßt, bis das bit iſt, a finder von der. 
vollkommen angenommen hat. Dann 1 
dern Model, und hält ‚die Faden der‘; der Räder des Raͤderwerkes 
daß man am den aͤußeren Enden derfä Gewebe in größerer oder :ger 
thet ober:anf. irgend eine andere Weifeen Negelmäßigkeit. ‚nerfertigen. 
Man bemahlt und verziert nun diſe hene Stuhl kann felbft von 
Ehe man das Gewebe an den f 
gen beſtimmten Stellen ausſchneidet, en Arbeiters die vollkommenſte 
diefen Stellen zufammenlöchen % ink | * 












———— 


— S war ärben. 
Maföine zum wohlfeilen Lan © s u 


| worauf: Hr. Debezieur zu A 
. in:Brevet d’Invention auf fü 


Aus der me. des Machineset Proce 
‚. . vention par M. . Christian 








I. ®, "New Series ©. 264. 
Zeuge in der National⸗ 
[field8:Seiden: Fabrik, 
ft vom ſchaͤrfſten Eſſige 
Diefe Mafchine befteht aus me 
ben gewöhnlichen Spinnrädern. Ahnlich | Arts hat zeither Gelegenheit % 
zu acht. vertbeilt find. : Ein einziges; ſchwarzen Seidenzeuge nicht 
auch zugleich das nöthige Waffer zur aber auch verduͤnnter Mine: 
Spin Material ſtekt auf Roten, fo. d widerftehen vermögen. Diefe 
Ring hinreicht, indem ſie nichts ande Dann , ein Ausländer, nad) 
son beiden Händen den Nachzug des Gen, dafür unferen Danf ern⸗ 
ſen die Maſchine ſich bemaͤchtigt. kei - in Spitalfields, indem er 
Das Triebrad wird Durch ein we Färbekunft befizt. 


ſechs Ringe oder Harnifche nn blaufchwarz find , nimmt 


Spindeln, zu treiben find, durch ein SF zu, und die Faden werden 
Jede Spinnerin, die einen Ring das Stuͤk Zeug waͤhrend der 

ram. Fuße einen Trerfchämel in Bewepie gewöhnlich), bei dem Färs 

welche auf Die acht en des Rſſer Zeuge mit Pflanzen= oder 

— wenn dieſe Saͤure auch lang 
Es wird hier zu viel gelöthet; je e : 

und ana weh alle diefe Kun wett E —— = 22 





als durch wire, durch bloßes Yachten autzuf 


ln, 


ortheil benuͤzt werden, und 
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Gaze, vie Hehn:bisgfem und zuNodel aus. Metall vexfertige, 
ten, und ohne Stäzen nicht gier Compofition von Blei und 
| Subereitung daus irgend einer anderen hin 
Man richtet fir) zuerſt pird zuerſt in dem Model aus⸗ 
eine Weiſe zu, oder man nis Fingern an den inneren Waͤn⸗ 
Weber bereits zugerichtet und ah das Gegenſtuͤk auf den 
den. Man verzinnt ſie auf ——8* unter eine Preſſe, die 
ter Natur und‘ ihrem Zweke ewebe die Form des Models 
fie ſchillern follen, fo uͤberzieht vitumt man das Gewebe aus 
unter einem gewiſſen Winkel g Maske dadurch in ihrer Tage, 
Hierauf glafiet man. fe "ben einen Metallfaden anld⸗ 
bene Weiſe, ) 
Nachdem der REN. Maste nach Belieben. | 
mahlt man das Gewebe auf eilt den Mund und für-die Aur 
Gegenſtande geben will, und. ; ‚muß man die Drathfaden am 
daſſelbe noch fefter machen wiipem bie Maske ſonſt ſich zu 
mit einer Lage fetten, durchſcht 
die bemahlte Seite mit NIT T a ee ae 
trägt, wo der Firniß halb trofe’- 
Auf folgende Weife erhäll des Hanfes und. Filachſes, 
beſonderem Ausſehen. dice am 16. April 1813 
Menn ‚man zwei Blätterhf Jahre erhielt. 
einander legt, und gehdrig. Os specifis dans les Breven d In 
allen Punktan ihrer ng T. XIV. p. 107.) 
ſiet diele beiden Blaͤtter an i reren S indeln, die jenen 
ſagen nur Ein Blatt, das ein! ind: eingweife (par : un 


Bubereitung den Rad dreht fie, und vertheilt 
Dieeſe Stoffe fordern eine Befeuchtung der Faden. Das 
falt fordert. Das Gewebe mhaß eine Spinnerin für Einen 
fo in einem Rahmen ausgefpares zu thun hat, als mit. ihe 
fpannt zu feyn, eine volfongpians Materials au keiten, deſ⸗ 
nach Auftragung der Glaſirung, 
Verarbeitung iſt uͤbrigens, witib, oder, wenn nur fünf oder 
Daſſelbe Verfahren kann ou armures), jeder mit acht 
thieriſchen und vrgetobiliſchen dind gedreht: 
werden. zu beſorgen hat, — mit ih⸗ 
—— auf az wolgung, der eine Pumpe treibt, 
Masten. auinged wirkt, den Hanf zieht, - 
. Man bedient fich zu Diefe 
am wenigften Claftieität befigt,, X — | 
diefem Zweke gu ‚dienen, uͤhremn Um: : 


r a A . — 


Wichtige Verbeſſerung in ·Schwarzfaͤrben. 841 
ein Zahnrad um Einen Zahn ſich drehen laͤßt. Dieſes Zahnrad fuͤhrt 
einen Triebſtok, der in. das Raͤderwerk eingreift, welches die Kette 
‚vorwärts treibt: Der Lauf der Lade wird: —— gan fentrechte Bal⸗ | 
in beſchraͤnlt, an die. er anſtͤößßht. 
Aus dieſer Einrichtung folgt, daß die Länge der Kette zwiſchen 
= Sem. Jezten Eintrage und. dem Blatte immer diefelbe iſt; jeder Ein- 
trag . oder Einfchlag! alfo regelmäßig an den Ort hinfommt, wo er 
ſeyn fol, und, wenn ber. Faden gleich dik iſt, — Be von der; 
m: geichlagen werden kann 
—Je nachdem man -bie Verhaͤltniſſe der Räder des Raderwerkes 
gegen. einander ändert, kann man dieſe Gewebe in größerer oder ge⸗ 
ringerer Seinheit mit der vollfommenften Regelmäßigkeit. verfertigen. 
Jeder mit dieſer Vorrichtung verſehene Stuhl kann ſelbſt von 
einem minder geſchikten Arbeiter mit Vortheil benuͤzt werden, und 
wird auch unter den Haͤnden eines ſolchen Arbeiters die —————— 


Waare liefern. 








| — ——— u 
Wichtige irn im Shwanzfäcben. 


‚Das "Register of Arts erwähnte im I. 2, New Series G. 264. 
- einiger Mufter hwarzer Seidenzeuge in der National 
Kunſt-⸗Ausſtellung aus einer Spitalfields- :Seiden: Fabrik, 
welche von Thee, Wein und ſelbſt vom ſchaͤrfſten Eſſige 
keine Fleken erhalten ſollen. 
Der Herausgeber des Register of Arts hat zeither Gelegenheit 
gehabt, ſich zu uͤberzeugen, daß dieſe ſchwarzen Seidenzeuge nicht 
bloß der Einwirkung der Eſſigſaͤure, ſondern auch verduͤnnter Mines 
ral⸗Saͤuren und kauſtiſcher Alkalien zu widerſtehen vermögen. Dieſe 
Erfindung hat ein verſtaͤndiger junger Mann, ein Auslaͤnder, nach 
England gebracht, der, wie wir erwarten, dafuͤr unſeren Dank ern⸗ 
ten. wird; Er errichtet jezt eine Färberei in Spitalfields ,. indem er 
noch manches andere Geheimniß in der Färbefunft befizt. 

Außerdem, daß diefe Zeuge fehr ſchoͤn blauſchwarz find, nimmt 
die Seide darin auch fehr an Gewicht zu, und die Faden werden 
dadurch 'geftreft und feiner, wodurch das Stuͤk Zeug während der 

Faͤrbung grdßer wird, ſtatt daß es, wie gewoͤhnlich, bei dem Faͤr⸗ 

ben eingeht. Wenn man ein Stuͤk dieſer Zeuge mit Pflanzen= oder 

, Mineral: Säuren übergieft, fo wird, wenn diefe Säure auch lang 

daruͤber fleht, nur wenig vom dem Färbeftoffe aufgelöft, und die Seide 
„Jose. fich, in dem Stuͤke Et rauh und .. an, in Stüfe 


Le} 
— 
* 
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349 Wichtige Verbeſſeeung im Schwarzarben. 
Seidenzeuges, die auf die gewoͤhnliche Weiſe ſchwarz gefärbt. werden 
wenn man fie auf obige Ant mit een —— eine neang⸗ | 
Maffe bilden. 
AoAu Aomminn T.orhmwar an EIER TOR ae :Ben Her: 
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Mach bem neuen Sarbunas-MProceſſe. 
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Eurt Chart" wen tragbare Druter· Peefſr. 
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ME eier Abbiiding auf Tab. VI. Im Aushjuge. 


Der Erfinder, der ein Sandmann und Fein Buchdruker 


in⸗ 


4 


ft, er 


I 


nert feine Lefer an den Dichter Cowper, der feine Gedichte auf fei- . 
ner kleinen tragbaren Buchdruker⸗Preſſe, die ihm Lady Auftin zum 


Geſchenke machte, felbft drufte, und fchildert die Vortheile einer wohls 


feilen Preſſe bei Haufe. 


nur 


Seine Preffe koſtet, wie ex verſichert, 


MM. Cart arts, neue tragbare Denker e Preſſe. 
30 Shilling (18 Fl.), wem fie fo großes Format druken fol, wie 
eine gewbhnliche Druferprefie, die 25 Pfd. Sterl. koſtet. Das Me- 
chanics’.Magazine verfichert, daß die von Hrn. Elart eingefendeten 


Probedtufe wirklich ganz vortrefflich find. Hr Clark ——— die 


von * mitgetheilte Zeichnung (Fig, 2.) wie folgt: 
A, iſt die Tafel, auf welcher die Formen ruhen. Sie iſt aus Stein 


und feft in Holz eingelaffen. .B, die Formen, welche mittelft Schraw | 


‚ben angezogen und feltgehalten werden, die durch Miete in dem eiſer⸗ 
nen Rahmen, C, laufen, und Hölzer dagegen treiben, wie es in der 
Druferei gewöhnlich durch Keile gefchieht: Es find hier drei Schrau⸗ 
ben, von welchen man nur die Köpfe fieht, bie bie Formen. nach der 
Breite ded Rahmens befeftigen, und zwei befeſtigen fie der Länge 
nad. D, ift der Dekel, auf einer Seite mit einem Stuͤke feinen 
Mollentuches, auf ber anderen mit einem Stuͤke Pergament be: 
dekt: erflered oben. E, der Rahmen, mur mit einem einzelnen 


Stäfe Pergament bedekt. F, die Platte, die erwas Heiner ik 


als A; aber gleichfalls aus Stein und in Holz eingelaffen. Hinter 
derfelben ift eine Art von Achſe befeftigt, G, die fich in zwei Loͤchem 
dreht, welche fich nahe an dem oberen Ende zweier fenkrechten Pfo⸗ 
fien befinden, H, H, und die Platte während die Schwärje aufgetras 
gen und die Bogen gewechfelt werden, auf der Stuͤze, I, ruhen läßt. 
Wenn nun die Formen eingehoben find, die Schwaͤrze aufgetragen, 
das Papier aufgelegt, der Rahmen und der Dekel niedergelaſſen iſt, 
wird auch die Platte niedergelaſſen. Man befeſtigt zwei Haken, die 
an dem Ende zweier ſtarken Seile, wovon man eines in der Figur 
ſieht, angeheftet find, an zwei Seilen, die durch ein Stuͤk Holz 
laufen (und an jedem Ende deſſelben befeſtigt ſind), welches quer über 


die Mitte des KHinterrheiles der Platte hinzieht, und zu jeder Seite 


um ungefähr anderthalb Zoll hervorragt. Wenn man nun die Winde, 
k, dreht, die unter dem Mittelpunkte der Preffe hinläuft, nur unge 
fähr ein Mal herum, fo werden die, Seile, indem fie fi) auf derſel⸗ 
ben aufmwirden,-die Platte auf die Formen nieberziehen, und dadurch 
den Druf hervorbringen. Derjenige Theil’ der Platte, durch welchen 
die Seile. laufen, ifl, der Nettigkeit wegen, mit Leder überzogen. L, 
find zwei Behälter, um dad Geflell, auf welchem der Rahmen und 
der Defel ruht, Hineinzufchieben. Man nimmt fie weg, wenn bie 
2 nicht in Arbeit ift, damit fie nicht fo viel Raum einnehmen. 
‚ ein a Ce, zum Heben und Senken der Fan. 
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BVerbeflerung an Schiffe Winden, — Ralph Hiab | 

marſh, SchiffsMeifter zu News Eaftle upon: Tyne, ſich | 
am 1. Körnung 1827 ein Patent ertheilen. ließ. 


"Aus dem London Journal of Arts. November 1828. s. 66. 
mie Abeildungen VL. 2 dt 





"Ser Zwei biefet Verbeſſerung iſt, die Binde ae mit 
verftärkter Kraft wirken: zu laffen, was durch ein Zahmverk am Trom⸗ 
| melhaupte, der Winde und an dem oberen; Theile des Laufes geſchieht. 

Das Trommelhaupt, ſo wie der Lauf, drehen ſich los und un⸗ 
abhaͤngig von einander auf einer Eentral⸗Spindek, und werben ent: 
weder mittelft eines Zahngefüges oder mittelft Bolzen unter einander 
verbunden. Wenn man den verbindenden Triebftof aus den Zahnrd 
dern hebt oder wegnimmt, und Dimm das Trommelhaupt. und den . 
Lauf zufammenfperrt, ſo wirkt die. Winde. nur mit jener Kraft, die 
der Kraft der Männer gleich ift, die die. Winde mit den gemwöhnlis 
chen Hebelftangen treiben; fie arbeitet wie eine gemeine Winde, Wenn. 
man aber den Triebftof nieder und in das Raͤderwerk eingreifen läßt, 
und die Bolzen audzieht, die bad Trommelhaupt und der Lauf mit 
einander verbinden, fo wird bie Kraft der Arbeiter ‚vermehrt, und 
zwar im Verhältniffe der Durchmeſſer und Anzahl ber ..- in den 
nen und Triebftbfen. 

Fig. 11. zeigt‘ die Winde von außen. Sig. 12. ftellt das gahn⸗ 
— oben auf dem Laufe im Grundriſſe dar. Der Lauf mit ſei⸗ 
nen Schienenzapfen, a, a, laͤuft los auf einer ſenkrechten Achſe in 
dem Verdeke des Schiffes, fo wie das Trommelhaupt, b, auf derſel⸗ 
ben Achſe. Das Freisfdrmige Gehaͤuſe, c,c, in Fig. 12, in welchem 
die Achfen der Zahnräder, d,d,d, aufgezogen find, ift auf derfelben 
Gentral = Achfe befeftige,. auf weldher Der Lauf ſich dreht und das 
Trommelhaupt. . Der Rand oder Ring, e, e, e, mit feinen nach) innen 
getehrten Zähnen ift oben auf dem Laufe, befeftigt, und. der Triebftof, 

‚der fi auf ber Achfe ſchiebt, iſt mit dem Trommelhaupte ver⸗ 
— 

Wenn nun die Winde mit der gewöhnlichen Kraft wirken fol, 
wird der Triebftof, f, in den Ausſchnitt des Trommelhauptes mittelſt 
der Schraube, 8, gehoben, bie ihn dann außer Umlauf mit dem Ri 
derwerfe fezt, und er wird in dem Ausfchnitte mittelft des Stiftes, 
z, befeftigt, - Die Bolzen, h,bh, befeftigen das Trommelhaupt an dem 
— und ſo wird, die, ‚Wing, eine gemphnliche Winde. 

. Wenn, aber dieſelbe Zahl von Maͤnnern an, der ar eine grd⸗ 

pe point. Sem. Wr. XXXL 6. 5. ; 


= x 


a8 Hale's Metkober Bethe zu treiben. | 
Bere Kraft an derſelben AußetIR,/ Medrden die Bolzen, h, hieraus 
arıngen, vud dur Teiebſtok, f,.. besabgelaffen.anb in; Umtrieb paiſe HM 
Raͤdern gebracht, Wynn mau pas. Troampsitauntfth drebt, drekt es 
auch den Zeirbiief, ma dieſeretreiht bie Zahnradenn d,d,d, ‚his in 
den gezähnten Ring eingreifen, in.e,.a, welcher quf: dem Laufe befe⸗ 
ſtigt it, und folglich dieſen dreht, und dadurch die Kraft verftärkt. 

Auf -diefe Weife Eonnen alſo weniger Leute an der Winde den 
Anker warfen ober lichten/ AB anter Umſtaͤnden hoͤchſt wichnig iſt. 
.. Die. Berbafferung, - welche Capt. Phillinps im J. ABER 
der Ankerwinde aubrachte und patentiſiren dich, ‚betußt auf demſelber 
Grundſaze; die gegenwaͤrtige iſt nur eine Abaͤnderung derxſelben. Vergl. 
Journal of Arte. iII. Polyt. Journ. Bd. XXX. S. 226ß. 


Verbeſſerte Schiffs Yumpe. Bon F. Lear. ur 
8 dein Lomdon Journal of Arts. Mobember- 1646. S. '5fu 
\ —— Su ehr Abtalduus auf.Kab, VL... Sr 
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- Die hier Fig, 14. dargeftellte Schiffs⸗ Pumpe hat vor ben ge 
whhnlichen den großen Mortheik, daß fe ſich unmbglic verſtopfen 
 Janu, indem man aux bie Geitenflappe difnen, und ‚mit der Hand 
kineinfahren darf, um dasjenige, was das: Ventil verlegt, 3.2, 
Seil⸗ und Holztruͤmmer, wenn es nicht ohnedieß bai der meiren ik 
ten:Definung yon felbft heraus geht, zu befeitigen.  ‚Sie.ift einfacher, 
dauerhafter, wohlfeiler, und weit Jeichter zu. ziehen, ald Die" gewhbır 
(ihe Pumpe. — Dr. Birkbed beflätiget, alles dieſes Dusch. ci 
von ihm auägeftellteh Zeugniß. De 








W. Hale's Methode, Vothe zu treiben. 
Aus van Register of Arts. N. ad. S 246.. 1 
SIR einer Abbilwes aut Mate A | 
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a, Fig. 3. ift ein oben gefchloffener Cylinder, der unten ein Gik 
ter hat, um Waſſerpflanzen und Thiere abzuhalten. Diefer Eyli der if 
tt feinem Boden feſt und waſſerdicht auf vem Bhden des Botheh 
fo 'befeftige, daß das Waſſer mut von unten in die Hohlüng des Ci | 
finders eindringen Tann, der mit feinem oberen Ende auch nie be 
die Waſſerlinie emporragen darf. b, iſt eine Sthraube mit einigen 
nahe aneinander liegenden Gängen, die nahe an ber inneren Wand 
des Cvlinders hinlaufen, vhne dieſelbe zu bitänfen. "bie Schraube 
wird mitreiſt einer Spindet, ah gebreht, die‘bei 6, in eine Stiefel 





atlauee! 6. Pendel⸗ — e | 347 
laͤuft, und bei f, in einer Schlußkähfe, und die Epine ſelbſt wird 


durch das Voandrad, e, in Umlauf geſezt, das auf ir pr ‚eine Meife 
affe 


getrieben werden kann. g/ ift eine, Röhre, die das 


raus dem 
oberen Theile des Cylluders, der unter“ ber Waſſerlinie, h; ſteht, an 


dem Kiele des Bothes am Hintertheile deſſelben hinaustreibt, wo es 


Auf das Waſſer ſtoͤßt, in welchem das Voth ſich befindet, und ſo das 


Schiff vorwärts treibt. , Der .. Traͤger bedient fi auch der 


Pumpe ſtatt der Schraube. | | 
Diefe Vorrichtung , fo wie die — die beide gewiffen Wur⸗ 


mern abgelernt find, wurden ſchon früher patentiſirt, nur daß die 


Echtaube horizontal, ſtatt vertical, geſtellt war. Sie mag hei Spa⸗ 
zierfahrten in leichten Bothen auf Teichen, Seen und Canaͤlen die⸗ 


| vn; fir — und fuͤr die Ba — fe — 











— Biest Wallance's Pendel» Cebläfe, 
Aus De Mechanics’ Magazine, N. 284. 17. Yäner 1829.'6. 886. 
er — Abbildung auf Lab. V. = 





Gr. Dixon Ballanie, ein Zimmermann und Echreiner, der | 


a Libberton, Lanarkfhire, um Taglohn-arbeitet, und von welchem wir 


Sereitd mehrere finnreiche Erfindungen mittheilten, hat uns hier die 
neichnung einer fehr einfachen, imd, wie «8 und ſcheint, fehr nuͤzlichen 
Vomichtung an einem Geblaͤſe eingeſendet, mittelſt welcher Ein Mann 
sei Vlaſebaͤlge mit einer Kraft treiben kann, zu EDER, ſonſt 8 bis 10 


Mann uhthig wären. 


Das Segment, A,A, Sig. 15. — an dem Hebel, B, ſezt den 
Diebſtok, C, in Bewegung, der ſich auf einer Achſe mit zwei Kurheln 
befiudet, von welchen die Staugen, R,R, viederſteigen, die die beiden 


Vlaſebaͤlge ziehen. Zwei Federn, 5,6, dienen die Wirkung des Hebels, 
B, ju reguliven, und zu untetſtuͤzen. 


2 


Hr. Vallance verſichert, dulch Verſuche gefunden zu haben, daß 
Ein Mam mittelſt Eines 20 Fuß langen Hebels und 15 Ztr. Gewicht 


an dem einen Ende deſſelben eine Maſchine treiben — zu.Deven Bis _ 


wegung BEER erforderlich * Ft “ 
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— Malcolm Mrie's 8, zu Glasgow, Mafchine zur Verfers 
| tigung der Fußboden, auf welche er fi ch am 31. Jul. 
1827 ein Patent ertheilen ließ. | 


Aus dem Register. of Arts, and ars of Patent-Inventions. 20. Der. 
71828 66. > 


Te Abbildung auf Tab. VL. 
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Auf dieſer Mafchine kammen ‚die rohen Bretter. an dem einen 
Ende hinein, and in. wenigen: Selunden an, bem anderen Ende gefägt, 
gehobelt, gefalzt und. gezapft. heraus: alles dieß geſchieht mittelſt 
einer Reihe von Sägen, Hobeln und Drehe: Meißeln. 


( Das Register ift ſo ehrlich zu fagen; : daß. es aus den zwei 


Figuren in der Erflärung des Patent⸗Traͤgers nur Cine gemacht hat; 
wir muͤſſen indeffen bedauern, daß es fi) diefes erlaubte, indem es 
und fcheinf. ‚Baß,. weny uns: Patent: Recht⸗ auf treue Erklaͤrung ber 
Erfindung gegränder ift, diefer Treue nichts ‚entzogen werden darf. 
Auch das London Jpurpal gibt ſolche Compendien von Figuren, 
und das Repertory of Arts, das ehevor gute Abbildungen gegeben 
Hat, lieferr jezt ‘beinahe ‘gar feine mehr und beſchaͤftigt fich bloß mit 
Kritiken; bie allerdings fuͤr "Engländer von hohem Werthe feyn moͤ⸗ 
gen, fir dad Ausland aber, dad dadurch gezwungen iſt, wie der 

' "Blinde vom der Farbe zu urtheilen, nur ſehr geringen Nuzen bringen. 
Diefe Myſtifikation geſchieht indeffen planmäßig, und - während 
witr bedandtt, daß die Engländer uns als „Barbarians“ behandeln, 
Tonnen wir nur einigen Troſt in dem Erlaſſe der himmlischen 
-Dynaftiet dd M Februar dorigen Jahres (1828) finden, in web 
chem auch ſie al - ;; Barbarians **. \erfiärt. werden. Wie der Hal 


in den- Wald geht, kehrt er wieder zunuͤk. Entweder freier Hau 


del oder vollkommene (hinefifhe) Sperre: der Mittelweg, ald 
halbe Mäßregel, führt zu nichts. als Unheil, aus dem jeben Kinde 
einleuchtenden Grunde: „baß ein halber Apfel Fein ganzer iſt.“ ‚Sehr 


richtig fagte .ein englifcher großer Handelsmann vor einigen Wochen 


-in England in.einer: Sizung, die die Londpner Kaufleute über die neuen 


Mauthvereine auf dem feften Lande hielten... und über, das Schaukel 


ſyſtem, das ſich uͤber ganz Europa zu verbreiten droht: er werde da 


Durch an den „guten Hausvater“ in der Kombpdie erinnert, de : 
feinen lieben Kindern Trommeln und Pfeifen zum Weihnachts: Ge 


fchenfe brachte, ihnen zugleich aber -auf das Strengfte verbot, je 
feinen Lärm damit zu machen, damit die Mutter nicht Kopfweh br, 
Tommt. Doch wir wollen zur Patent: Pobelbanf zuräf. 

| Die Hobel⸗Maſchine (planing machine), Fig. 1, welche die Ar⸗ 


wer ale Fahr 
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beit an den Brettern zu den Fußboden beginnt, beſteht aus einer flachen 
und geraden Bank, d,d,d, die wenigftend zwei Mal fo lang feyn muß, 
ald jedes Brett, das auf derfelben abgehobelt werden fol. Diefe 


Vank wird auf einem fteinernen Bloft, c,c, oder auf irgend einer 


feften Unterlage gehdrig feſtgeſtellt. Länge einer ‚Seite diefer Bank 
ift eine erhahehe Leiſte, e, ©, die als Leiter oder Schuzwand dient, . 
und fo weit reicht, als die Freisfdrmigen Sägen, i, wovon man aber 
in der Figur nur einen Theil fieht, um die übrigen Theile dieſer Vor⸗ 
richtung deutlicher darftelen zu Fhnnen. Ungefähr in der Mitte die: 
fer Bank ift eine Metall: Platte, a, a, gleich hoch und eben mit der 
Oberfläche derfelben eingelaffen, und bildet einen dauerhaften Saz für 


die Hobeleifen. Diefe Hobeleifen haben die gewbhnliche Form, find 


aber breiter, ald die Bretter, die gehobelt werben follten. Die Weite, 


in welcher ihre Schneiden hervorragen, wird durch Schrauben geſtellt, 


und die Zahl derſelben, die auf ein Mal arbeiten ſoll, wird durch 
den Grad der Feinheit beſtimmt, in welcher man die Bretter zugeho⸗ 
belt haben will. Gewoͤhnlich werden drei Hobel⸗Eiſen angewendet, 
wie man in h,h,h, fieht. Die dunklen Stellen find-die Kehlen ber 
Hpbel, woraus erhellt, daß dad Brett an feiner unteren Seite gehos 
belt wird, und die Späne unter die Mafchine fallen. Eine gefchmierte 
Lauffette, mit Fanghaken in gehdrigen Entfernungen verfehen, ergreift 
bie Bretter, fo wie fie nad) und nach in die. Mafchine kommen, und 
zieht diefelben längs der Bank bin. Die Kante einer Seite des Bret⸗ 
tes läuft unter einem DVorfprunge an ber Leifte, die ald Schuzwand 
dient, wie die Figur zeigt, und hindert das Brett ſich aufwärts zu 
beugen, wann ed von der Kette gefaßt und mittelft Federn oder He⸗ 
bein, die mit Gewichten verfehen find, auf die Hobel: Eifen nieder: 
gebrüft wird, wie man bei b, b, ſieht. Diefe Hebel oder Federn 
find auf Gegenreibungs.: „Rollen aufgezogen, deren Achfen fo geneigt 
find, daß die Bretter gleichförmig gegen die Leifte hingebrüft werben, 
und jo in gerader Linie durch die Mafchine laufen. Die Bewegung 
wird durch ein Laufband gegeben, das von einer großen über der 
Mafchine angebrachten Lauftrommel (die man in der Figur nicht ſieht) 
zu der Trommel, u, herabläuft. Auf der Spindel der lezteren be⸗ 
findet ſich ein Triebſtok, der das Zahnrad, j, treibt. Die Achſe des 


lezteren fuͤhrt den geſchmierten Laͤufer, t, um welchen die Laufkette 


laͤuft, die in paralleler Richtung mit der Bank geſpannt iſt, indem 
ſie uͤber die Rolle, z, an dem entgegengeſezten Ende der Maſchine 


laͤuft, wo man nur einen Meinen Theil der Kette fieht, indem fonft 
die uͤbrigen Theile der Mafchine dadurch dem Auge entzogen wärden. 
Die Rolle, 2, iſt auf einem. Spann Rahmen aufgezogen, y, der uns 


ten in einem Gewinde Kuft; bie Spannung wird hier durch Keile, 
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i, i, oder durch Stellfprauben vermehrt ober vermindert. Diefe He⸗ 

bel⸗Maſchine bilder einen übgefonderten Theil ber oben ‚erwähnten 

Patent⸗ Maſchine. 

Unm nun die Bretter einfad oder im Gevierte zu ſammen⸗ 

zufalzen, dient folgende Maſchine. De 

Ein Theil der Scheidewand, e, iſt, in getäbliniger Richtung mit 
der Bank, leicht ausgehoͤhlt, damit die Unebenheiten der Kanten ber 
Bretter in biefer Höhlung aufgenommen werden fonnen, wo fie mit: 
telſt eigener Eifen oder Meſſer befeitigt werden, welche ſich auf einer 
horizontalen, ſich drehenden, Platte befinden, f, deren Umfang in eine 
Oeffnung in dieſer Leiſte, e, tritt. An der Kante des Brettes, die 
ſich an dieſer Seite der Maſchine darbietet, wird, ndthigen Falles, der 
Zapfen oder die Feder zum Einzapfen gebildet. Um dieß zu bewir⸗ 
Ten, bedient man ſich zweier kreisformigen Sägen, g und h, von nd . 
chen fich eine unter dem Bretie, (g) bewegt, und baffelbe aufwärts 
fchneidet, während die andere, (h) über dem Brette umläuft, und dal: 
felbe nach abwärts fchneidet, und zwar nur in folcher Tiefe au jeder 

Seite, daß dadurch der Zapfen, bie Zunge oder bie Feder, in geh - 

tiger Dike entfleht. Durch das weitere Vorruͤken des Brettes Tommt 

daſſelbe hierauf unter die Einwirkung zweier kreisformigen Sägen, i, 
von welchen man hier nur eine ſehen kann, indem die andere unmit⸗ 
telbar unter derſelben Spindel, und nur mittelſt eines Ringes oder 
einer Scheibe (eines ſogenannten Waͤſchers) von der Dike, die die 
Zunge erhalten ſoll, von derſelben getrennt iſt. Dieſe Sägen ats 

beiten horizontal, oder unter rechten Winkeln auf den Schnitt der 
Sägen, g und h, fchneiden da3 überfllifige Holz weg, und laffen die . 
Zunge oder Feder an dem Bẽette hervorſtehend und vollkommen aus⸗ 
gebildet ſtehen. 
Die gegenuͤberſtehende Kante des Brettes wird parallel mit der 
vorigen geſchnitten, was mitteiſt einer ſenkrecht ſtehenden kreis formigen 
ſchnell umlaufenden Säge, k, gefchieht, die man die Breiten: Säge 
(breadthing saw) nennt, Ein Leiter, der au dem Haupte, o, befer 
ſtigt iſt, wodurch die Spindel diefer Säge gefkdgt wird (mas man in 
der Zigur nicht ſehen kann), iſt fo geſtellt daß die uͤberfluͤſſigen Srüfe, 
die von den Brettern mittelſt der Säge, k, abgeſchnitten wurden, un 

‚ ter die Freisfdrmige Säge, 1, gelangen: auf diefe Weife werden dieſe 
Abſchnizel der lezten Säge aus dem Wege gefchafft und aufbewahrt. 
Die Säge, 1, dreht ſich horizontal und heißt die „Furchen⸗Saͤge“ 
(grooving saw). Sie iſt bedeutend diker, als die gewoͤhnlichen kreis⸗ | 
fürmigen Sägen, und hat lange Zähne, damit mehrere derfelben 3% \ 
gleich) eingreifen und fo Die ganze Quiche auf ein Mal ſchneiden kͤr · 


„gen. = Kopf der Spindel, der die Jurchen⸗ Saͤge ai a mit 


Muir's Maſchna, zur Verferiipung her Zußhoden. 361 
Wil: Schranben an 'einam. auf hen Haupta, o, qugebeachten Boke be⸗ 
feſtigt und darauf ſtellbare das leztete befindet ſich in Schieberu, die 
es fe halten, und in paralleler Richtung führen, wenn es nach oder 
von der Bank bewegt wird. le: Theile, die auf diefe Kante deb 
Bmao wirken und. auf obige Weiſe serbunden ſind, gehen zugleich 
- mit einander vorwoͤrts und raͤfwaͤrts. Diefe Bewegung gefhieht mit⸗ 
tefft einer Schraube, die an ber feftftehenden Dofe, 3, mittelt Hals: 
bändern befeftigt ift, und in einem Riete am Hintertheile bed Haup⸗ 
8), Bjiteitigreift. "Wie Schtaube wire mittolſi des Grifſes, m, ge⸗ 
drehzt, und ein :Belger:anf dem Haupto, :, demet Ir irdeomalige 
EtcNuag der treisfähinigen Säge, IK; im Hinſicht auf bir andere Seite 
ver, Biufshine; und: falgti) auch die verſchiedenen Breiten der fertigen 
Bretter nady einem arapabe in za und Zollthrilen auf werke 
DBlofe, £,- an. 

Die Sägen werben. ‚alle auf con Spindeln nad) gemöhnlicher Meife 
mittelft Schrauben, Nieren und Wäfchern befeftigt; die Spindeln 
m na.nher „bedeutend diker, als gewoͤbnlich, damit fie mit Eifen und 

eſſern verfehen werden konnen, die horizontai ſchneiden, und dadurch 
big. uͤberuͤſſige Dile des Brettes hinlaͤnglich an jenem Theile vermin⸗ 
DeEHn der an gUen Fußhoden den unterfien Theil an den — 
ten, bilden muß. Die, Haͤupter, die die ſenkrechten Sägen, g,.h 
führen, befinden. fih an Schiebern, die an dem Bloke, c,c,c, Befe: 
flige find: die horizontale Lage’ perfelben wird. durch Stellfhrauben 
gefteflg,, die mittelft der Griffe, p und r, geführt werben: die Spitz 
bein berfelben werden durd) eigene. Stellfchrauben gehoben oder gefenkt. 
. Die Bewegung wird durch Laufbänder yon einer großen Trommel 
über der Maſchine den Rollen aller fenkrechten Sägen mitgetheile, 
und auch der Laufſcheihe, w, der Zwiſchenſpindel, v,w. Diefe Zwi⸗ 
fihenfpindel gibt, mittelſt ner halbgekreuzten Bänder, 4,4, ben horizon⸗ 
ralen Sägen, i und I, Bewegung, Die kreisfoͤrmige Platte oder 
der breisformige Hobel, £, wird gleichfalls durch ein anderes gekreuz⸗ 
teB Laufband, 5, das von einer Holle, 6, auf ber Spindel an der 
Suͤte, g, herkommt, getrieben. Die Kraft, welche die ganze Mas 
ſchine treibr, ift eine die-große Trommel in: Umlauf fegende Dampf» 
machine, ‚oder ein Waſſerrad x. 

„Der Herausgeber des London, Journal’, ſagt das Rogitier; | 
weicher wicht mehr Zeichner bei dem Patent - Iavolment Office iſt, 
und alſo nicht mehr. Zeichnungen von den Patents Erklärungen , ans 
ders/ als wir, d. d., aus dem Gedaͤchtniſſe, geben kann, be⸗ 
merkt in ſeinem November⸗Hefte, „daß die” Zeichnungen bei dem 
Patente des Hru. Muir in fe. kleivem Maßſtabe ſind, daß. fie Durch 
Reductjen fuͤr ſein Jeumal gaug unendlich. werben — Wir 


u 
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Haben dieſe Abſurditaͤt durch imfeven Holzfſchnitt widerlegt: 
London Journat ſagt, dieſe Maſchine ſey von derſelben be 
wie jene des Hrn. Brunelzu Portsmouth. Hr. ———— sn 
tigte aber nur Kloben, keine Fußboden. 

Hr. Muir bat zu Glasgow zwei ſolche Maſchinen im — 
und eine aͤhnliche ſoll nun auch zu London errichtet werden.“ 


CIV. **3 ven 1 i . . 
Bericht. des Hm. Peclet,. im Namen des Ausſchuſſes ber 
oͤkonomiſchen Künfte, über die hybroftatifchen Lampen, wel 
* die Herren Thilorier u. Barrachin und die Her 
‚sen Morel und Garnier ber. — —— 
? ment uͤberreichte. oe 
Aus ben Bulletin de la Societe d’Encouragement. N. 292, 6:2. 
. Me Abbidungen auf Tab. VI. 
— Im Auszuge. 


Beide Lampen find von derſelben Art und ‚beruhen auf bene 
Grundfäzen. 
Da die Güte einer Lampe nicht bloß von dem Grade des Lich⸗ 
tes, ſondern auch von der Einfachheit des Baues und von der Leich⸗ 
tigkeit abhängt, mit welcher man ſich derfelsen und die Lampe zu: 
gleich bedienen kann, ſo bat der Ausſchuß beide Lampen zugleich 
und unter obigen Geſi ichtspunkten unterſucht. 

Beſchreibunz der Lampen ber HHru. Thilorier — 
Barrachin. 

+ Die Lampen der HHrn. Thilorier und Barrachin, die 
ER 4. dargeftellt- find, beruhen alle auf denſelben Grundfäzen , und 
find bloß der Form⸗ und Grbßen⸗-Verhaͤltniſſe der. Theile nach vers 
ſchieden. Sie’ beftehen 1) auß:einem oberen Behälter, A, der eine 
Fluͤſſigkeit von größerer Dichtigkeit, als: Oehl, enthält. -2) aus einem 
unteren. Behälter, B, für das Oehl. 3) aus m Röhren, G, u. H, 
wovon erftere die Fluͤſſigkeit des Behaͤlters, A, in. den. Behälter, B, 
leitet; die zweite aber das Oehl des — B, in den Schuabel 
der Lamper 4) aus einem Pfröpfen, C, durch welchen . eine an beis 
den Enden vffene Röhre Iduft, welche. zur Feſtſtellung des Nivea des 

Drukes der Fluͤſſigkeit in dem Behaͤlter, A, dient. 








PR - 
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2°. Die (bilptere): bewvegenbe' Sähffigteit if eine Huflbfung von ſchwe⸗ 


felfaurem Ziuke, deren Dichtigkeit ſich zu jener des Dehles, wie 5;57:1 


verhält: fie iſt in den sr — eine dunklere a an 


' gedeutet. —— PR: | 
| Wenn man — daß ve — “, alt biefer Sal⸗⸗ 
Auflöfung gefuͤllt iſt, und dev. Vehaͤlter, B,'mir: Oehl, fo wird offen⸗ 


I Vericht über die hydroſtatiſchen Lampen 383 


bar. die Saͤule der Salz = Auftdfung. das Oehl in ber Aufſteigungs⸗ 
Röhre, H, auf einer Höhe halten, die ſich umgekehrt wie die Dich⸗ 
tigkeit des Dehles zur Hohhe der. Salz-Auflöfung verhält. Die Höhe 
biefer * Saͤule muß vom Anfange des unteren Theiles der Luft⸗ 
sdhre,' C, bis jur oberen Oberfläche — Fluͤſſi gkeit in dem Ge⸗ 
faͤße, B, "gerechnet werden... J 

Wenn man dann am oberen Ende der Aufſteigungs⸗ Rohre die⸗ 
ſer Fluͤſſigkeit Oehl wegnimmt, ſo wird die Luft, die in das Gefaͤß, 
A, durch die Röhre, C, einbringt, eine gewiſſe Menge der Salz⸗Fluͤſ⸗ 
figkeit nothigen, in den Behälter, B, hinabzuſteigen, und ein gleiches 
„„(?aequivalentes)“ Volumen Oehl dafuͤr ‚hinaufzufteigen. Während 
. biefer Bewegung wirb aber das Niveau der: Shlffigfeit i in der aufſtei⸗ 
genden Roͤhre, H, beſtaͤndig ſinken. 

Der obere Theil der bewegenden Saͤule bleibt — auf dem⸗ 
ſelben Punkte, indem ſie von dem Ende der Luftroͤhre an gerechnet 
werden muß, das unwandelbar iſt. Ganz anders verhaͤlt ſich aber 
das untere Erbe der. Säule, G; denn dieſe endet ſich auf der Ober⸗ 
fläche der Salz: Auflöfung in dem Behälter, B, und diefe Oberfläche 
erhöht -fich während des Ausfluffes immer. Die beivegende Säule 
verkürzt ſich demnach beftändig, und. dad Niveau des Dehles in der 
anffteigenden Röhre muß gleichfalls finfen. 

- Hieraus wird. man nun leicht die. Nebenftüfe und den Dienft ber 
Lampe der HHrn. Thilorier nd Barrachin begreifen. 

- Der Schnabel, I, der den oberen Theil der auffteigenden Röhre 
bildet , iſt an feiner Baſis erweitert, und endet ſich in ein cylindrifches 
Stuͤk von # bis 5 Millimeter Höhe gegen den Docht hin, fo daß ber 
obere Theil des Schnabeld aus zwei concentrifchen Eylindern befteht, die 
nur einen: Heinen Zwiſchenraum zwifchen fich laffen. Weber dem Oehl⸗ 
behaͤlter iſt ein bewegliches Näpfchen, D, in $ig. 6, angebracht, wel 
ches die beiden Röhren, G, und H, umfaßt, und zur Aufnahme des 
Dehles dient, welches. bei dem Fuͤllen und allenfalld audy bei dem Ver: 
brennen ausfließt. Dieſes Dehl gelangt in das Näpfchen mittelft der 
Rbhre, BE, welches fid) im Mittelpunkte der oberen concaven Oberfläche 
des Behälters, A, befindet. Das Näpfchen, D, wird durch den untes 


ren Theil des Manteld, F, der Lampe bedekt, der ſenkrecht emporſteigt. 


Um die Salz: Aufldfung ein Mal für immer in die Lampe zu brins 
gen, und die Lampe mit: bem zum jedeömaligen Brennen nothwendigen 
Dehle zu füllen, verfieht man die Lampe über. ihrem Schnabel mit einem _ 
Trichter, L, Sig. 7., ber mit einer denfelben umfaffenden Dille, M, 
verſehen ift, und innenwendig einen feftftehenden Pfropfen hat, der Die 
Eentral⸗Roͤhre des Schnabels fehließt, fo daß, wenn biefer Zrihter 
aufgefeze.ift, der Hohlraum beffelben nur mit dem Hohlraume des Schnas 





, 


anfaͤngt. 
Der Verbrennungs⸗ — an ben — der Horn. Thilo. 


SA - Bericht uͤber Die Ihybuoftailfegeni Lacupetl 
bels in Verbindung iſt. Die Höhe dieſetiErichters iſt ſo hetechnet, daß 
eine Säule Oehles, die bis zu dem oberen Theile des Trichters empore 
ſteigt, mit einer Saͤule Salzfluͤſſigkeit im Gleichgewicht iſt, nie bic zu 
dem oberen Theile des Behälters, A, ſich erſtreken wuͤrde. ; 
Nun hebt man bie Luftroͤhre, dreht fie, und ein Haͤlter hält, fie in 
ihrer Lage. Dieſe Operation wird nothwendig, um die Luft entweichn 
zu laſſen. Damm gießt man in ben Trichter zuerſt die gefalzene. Juͤſſig⸗ 
keit, und hierauf das Oehl, Bid Die Lampe. voll wird. Im dieſen Au 


genblike faͤllt die Salz-Auflbfung den GHeblranın, A, und der Behälter, 


B, tft vol Oehl. Dean muß dann die Luferdhre wieder in ihre vorige 
Lage bringen und den Trichter facht in die. Höhe ziehen, damit das in 
demſelben enthaltene Oehl dureh ben Schnabel ausfließt, und fich vol⸗ 
kommen entfernt. In biefem Zuftande un Die — angejündrd 
werden. i 

Nach jedem Aus brennen ber Kampe — biefelße twichen af worige 


Weiͤſe gefüllt, nur daß man jezt bloß Oehl darch den Trichter — 


fen braucht, und mit —— des — Napfcheus, D 


rier und Barrachin weicht in mancher mRoͤtſicht von jenem der bis⸗ 
her angewendeten Lampen ab. 

Der neue Schnabel, deffen ſie ſich ledienen, ie aus Rothkupfer 
mit Silber plattirt, und, wie wir bereits geſagt haben, oylindriſch, 
an feinem oberen Theile verengt, an dem unteren erweitert. Erſte⸗ 
ses ift nothwendig, um durch. die Sapillars Attraction bie. Mirkung 
Der Verkürzung der beivegenden Säule aufzuheben · und das Dehl aben 
im Schnabel zu erhalten fo lang als die Verbrennung dauert; lezte⸗ 
res um durch den Schnabel füllen zu. Idnnen, und zur Grleichterung 
des. — des Oehles in die Sir bes Schnabeld während des 


Der Dechthalter wird durch einen Zahnftok in der Auſſtelsans— 
Roͤhre geleitet. 

Das Geländer, KH, Fig. 9., welches das Glas und Be. Kugel 
ſtuͤzt, iſt auf einer Röhre angebracht, die mit Drathftängelchen vers 
feben ift, welche nach außen zuräfgebogen find, und die auf eine aͤhn⸗ 


fiche Röhre paßt, die an dem Halſe befeftigt il. Auf dieſe Weiſe 


laͤßt fich die Höhe der Viegung des Schornſteined leicht veguliren. 


Der Glashaͤlter ift endlich fo eingerichtet, daß ber Echornftein, j 
der auf drei Heinen Stuͤzen ruht, hinlänglich: weite Oeffnungen übrig ' 


täße, um einen Luftftrom bei der dußeren Oberfläche des Schnabeld 


bhereinzulaffen. - Diefe Berrichtung, bie bei ben anderen Lampen nich 
Statt hat, Mar bei.jeder der HHrn. Thilorier und Bnrracdis 


— 


= 
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nothwendig, weil die Haͤlſe ihrer Lampen wegen der Eleganz ber For⸗ 
men einen fehr Heinen Durchmeffer haben. 


Um bie Nothwendigkeit obiger Vorrichtung zu begreifen, muß 
man bemerken; daß det äußere Luftſtrom nur durch die Luft unter⸗ 


Balten wird, die zwifchen der äußeren Oberfläche des Schnabeld und - 


ber inneren Oberfläche der Kehle durchgeht; wenn alfo die Kehle fehr 


enge ift, wird der äußere Luftzug nicht hinreichen, um fo mehr, da 


der Schnabel von der Kugel umgeben ift, folglid der Zug, der zwi⸗ 


ſchen dem Schornfteine und der Kugel Statt hat, auf Koſten ber Luft 


geſchleht, die den Echnabel fpeifen muß. 

Die Schnaͤbel, welche die HHrn. Thilorier und Barrachin 
ehevor angewendet haben, waren aus Kupfer, und von ben gewoͤhn⸗ 
lichen: fchattenfreien Schnäbeln durch nichts, als durch’ den größeren 


Zwiſchenraum der zwei Eylinder e bie nach oben zu ſchneit 


ſich verengten. 
Die HHrn. Thilorier und Barren Baben ihren Lampen 


eine Menge verfchiedener Formen und Größen gegeben. Sie führen . 


in ihrem Profpectus 28 derfelben auf, ohne diejenigen zu rechnen, die 
Bloß durch ihre verfchiedenen Verzierungen verfchieden find. 
Sie haben Schnäbel von vier verfchiedenen Galibern: von 18, 
20, 24 und 25 Millimeter im äußeren Durchmeffer derſelben. ; 
Bei den cylindriſchen Lampen laͤßt der Mantel fich ganz weg⸗ 
nehmen, und flellt den Apparat in feiner Naktheit dar; bei den übri⸗ 
gen iſt der untere ‘Theil der Lampe allein mit einem beweglichen lie 
tel verfeben, der das Näpfchen umhuͤllt. 
Der Grundſaz, auf welchem die Lampen der HHrn. Thilorier 


- and Barrachin beruhen, war laͤngſt bekannt; die Gebrfiver Girard -- 


waren bie Erſten, die denfelben bei Rampen anwenden lehrten; feit 
dieſer Zeit wurde er auch von den HHrn. Lange und Verzy, und 
von mehreren anderen benuͤzt, aber ohne Erfolg. Was die Lampe 
ber HHrn. Thilorier und Barrachin von allen denjenigen, die 
vor und nad) denfelben nach diefem Grundfaze verfertigt wurden, aus⸗ 
zeichnet, ift die Befeitigung aller Hähne, die durch das Füllen durch 


. den Schnabel und durch das bewegliche Näpfcyen unter dem Rand | 


moͤglich wurde, 

Beſchreibung der Lampen der HHrn. Morel und Garnier, 
"Die Lampen der HHru. Morel u. Garnier find von zweierlei 

Art: bei_ den einen ift das Niveau bleibend, bei den anderen ift eg 

wandelbar. Beide beruhen auf demfelben Grundfaze wie jene der Her⸗ 

ren Thilorier und Barradim. 


Die HHrn. Morel und Garnier hatten der Sosiets Anfangs 


sur j jene Lampen überreicht, an welchen dad Niveau befländig oder 


— 
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_ bleibend, ift; auf Erfuchen des Ausſchuſſes theilten fie aber auch jene 
mit wandelbarem Niveau mit. . 

, Mir wollen die Lampen mit bleibenden Niveau zuerſt beſchrei⸗ 
ben, da ſich die uͤbrigen leicht aus derſelben ableiten laſſen. 

Die Lampe der HHrn. Morel und Garnier, die in Fig.7. 

im ſenkrechten Durchſchnitte dargeſtellt iſt, beſteht 1) aus einem Be⸗ 
haͤlter, &,a, zur Aufnahme einer gewiſſen Menge Salzfluͤſſigkeit, de 
sen Dichtigkeit größer ift, ala die des Oehles; 2) aus einem Oehl⸗ 
. behälter, b, b; 3) aus zwei Röhren, e,f, wovon die erftere zur Lei⸗ 
tung der Salzfäffigfeit aus dem Behälter, a, in den Behälter, b, 


» ent, die zweite aber dad Oehl in.den Schnabel leitet; 4) aus einem 


Hfropfen, c, durch welchen die Luftröhre zieht, die fi & in einer feſt⸗ 
ſtehenden ledernen Buͤchſe, t, ſchiebt, und deren oberer in eine maͤnn⸗ 
liche Schraube zugeſchnittener Theil in ein Schraubenmutter paßt; 
5) aus einem oberen Hahne, 1, mit drei Eingängen, wovon der erftere 
zur Deffnung oder Schließung des - -Durchganges des Schnabels in bie 
‚ Auffteigungd- Röhre des Oehles, f, dient; der zweite ben oberen Theil . 
‚des Behälterd, a, mit der offenen Dille, m, in Verbindung fest; der 
dritte eine Verbindung der Nöhre, u, mit einer kleinen Dille, k, her 
ftellt, auf welche der Fuͤlltrichter, r, Fig. 8. aufgeſezt wird; 6) auß 
einem Hoblraume, d, in welchem das Oehl ſich fammelt, welches aus 
dem Schnabel abfließt. Es gelangt durch die Röhre, g, in denfelben. 
7) aus einer Röhre, o, zum Ausfluffe des in dem Raume, d, geſam⸗ 
melten Oehles. Dieſe Röhre laͤuft durch den Oehlbehaͤlter, b; 8) aus 
einem Hahne, p, unter dem Fußgeſtelle der Lampe am Ende ber Röhre, 
o, 9) aus einem Hahne, h, deflen Zapfen durch die lederne Büchfe, 1, 
- Jauft. Der Schlüäffel diefes Hahnes ift hohl. Erift inn undx offen, 
ſo daß, bei einer gewiffen Stellung des Hahnes, die Fluͤſſigkeit, bie 
aus dem Behälter, a, auöfließt, durch die Deffnung, n, abfließt, und, 
‚ in einer anderen Stellung, diefelbe Slüffigfeit durch den unteren Theil 
der Röhre, e, auffteigen Fann. Diefer Hahn ift es, durch welchen das 
Niveau bleibend wird. Diefe verſchiedenen Stellungen ſind in Sig. 7 ; 
angedeutet. 
Um die Lampe zu fuͤllen, ſezt man zuerſt den Trichter, r, ber die 
. gehörige, Höhe haben muß, auf die Heine Dilfe, k, Der Trichter bat 
einen Beinen kegelfoͤrmigen Pfropfen, s, mittelft deffen man nad) Be: 
lieben die untere Deffnung des Trichters dfinen oder fließen kann. Man 
dreht den Hahn, 1, mittelft eines Schläffels; dann den Hahn, h; hebt 
bann den Pfropfen am Trichter und füllt fo lang Oehl nach, bis er voll 
bleibt. In dieſem Augenblike ift der Hohlraum, a, mit der Salzfläf: 
ſigkeit gefüllt, und der Behälter, b, voll Dehl. Dann dreht man ben 


Hahn, b, den Hahn, J. Man ftelt den Pfropfen in den Trichter, das 
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mit man denſelben ſchließen und gefällt abheben kann. Man darf nm 


nur noch, um die Fuͤllung zu vollenden, die Lampe abheben und den 


Hahn, p, öffnen, um das Oehl in den Abläufer gelangen zu laffen. 


Die Erflärung der Phänomene, die bei diefer Lampe Start, haben, 


ergibt ſich leicht aus dem, was wir⸗ uͤber Hr. Thilorier's Lampe 
gefagt haben. Die Füllung, des Schnabels wird hier durch Seitenfuͤl⸗ 


lung erfezt, und dazu war 1) die Vorrichtung noͤthig, durch welche Die 


Verbindung zwifchen der Aufftelgungs- Röhre des Oehles und der Sei: 
tens Dille hergeftellt oder unterbrochen werben kann; 2) eine andere Vor⸗ 
richtung, um die Verbindung zwoifchen der Auffteigungs = Röhre und 
dem Schnabel zu dffnen oder zu fchließen; denn ohne diefe wuͤrde das 


Dehl, das in dem Schnabel bis zur Höhe des Gipfels des Trichters in 


dem Schnabel anfzufteigen frebt, in dem Maße über lezteten abfließen, 
als es nachgeſchuͤttet wurde. 3) -eine Vorrichtung, um eine Verbin⸗ 
‚dung des oberen Behaͤlters mit der Armofphäre herzuftellen. 4) mußte 
der Trichter mit einem Pfropfen verfehen feyn, weil er ſich nicht uͤher 
der Dille ausleeren durfte. Die erften drei Bewegungen geichehen an 
der Lampe der Hrn. Morel und Garnier mitrelft der Drehung 
eines einzigen Hahnes mir drei Eingängen, und das bewegliche Näpfs 


7 Hab des Hrn. Thilorier iſt durch den feftftehenden Hohlraum erfezt, 


weßwegen die Ausfluß⸗ Röhre, die durch den Dehlbehälter und den Kahn, 
P; läuft, nörhig wurde. : ; 


Es bleibt nun nur noch die Wirkung des Hahnes, h, durch welche 


das Niveau der bewegenden Säule immer auf derfelben Hoͤhe gehal⸗ 
ven wird, zu erflären uͤbrig. 

Wir haben, Bei Gelegenheit der Lampe der HHrn. Thilorier 
und Barrachin, bemerkt, daß die Höhe des oberen Theiles ber 


Säule der Salz: Aufldfung von dem unteren Theile der Luftröhre an 


‚gerechnet werden muß, und daß fie in dem Behälter, B, fich bis zur 
oberen Oberfläche diefer Fluͤſſigkeit erſtrekt; da nun diefe lezte Ober⸗ 
faͤche in dem Maße emporfteigt, als das Dehl ſich verzehrt, ſo folgt, 


Daß die Länge. der bewegenden Säule ſich immer vermindert. Um 
diefe Verminderung zu vermeiden, haben die HHrn. Morel und 


. Garnier ein Mittel angewender, deſſen die Gebrüder Girard fi 
bedienten. Sie ließen die Salz-Aufldfung von einem höheren Punkte 
auslaufen, ald die Oberfläche der Fläffigkeit in dem Behälter, b, am 
Ende der Verbrennung ſteht: auf diefe Weile erhielten fie eine kuͤr⸗ 
gere, aber ſtets gleich. lange drüfende Säule, Allein, diefer Zuftand 

nicht während des Nachfällens Statt haben, indem: fonft die 
geſalzene Fläffigkeit nicht in den Behälter, a, hätte hinaufſteigen kon⸗ 
nen; :Diefen doppelten Dienft verfieht nun der Haha, H. Während des 
.Werhrennens entweicht die Flaͤſſigkeit durch die Deffnung,: n,. die, Dann 


-- 


Ann. 
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an dem unteren Ende ber bewegenden Saͤule ſich findet, up. waͤhtmd 
des Fuͤllens kann die Fluͤſſigkeit, die ſich auf dem Moden, bes Behaͤl⸗ 
ters, b, anhaͤufte, in den Behälter, a, zuruͤk hinaufſteigen, weil bie 
‚SeiteneDeffnung,. n, der Möhre, a, gefchloffen iſt, und dieſe Röhre 
‚wit ihter Verlängerung, v, in Verbindung flebt, ‚die bis guf den Da 
ben des Wehälters, b, himabfleigt. Die von ber HHrn. Morelg. 
Garn ier angewendete Flaͤſſigkeit ift die Mutterlauge der Salpeur 
Sieder mit einem Drittel Syrup gemengt. 

Was den Verbrennungs⸗Apparat betrifft, fo tft er genats jener 


des Hm. Carcel, ohne alle Abänderung. De HHrn. Morel u. 


‘ 
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Garnier gaben bem Halfe, ihrer Lampen eine ſtarke Weite; fie hat⸗ | 


“ten alfo nicht nbthig einen Luftzug in dem Geländer unter dem Schern: 
feine anzubringen; allein der große Durchmeffer an den Haͤlſen ihrer 
Rampen, beeinträchtigt die Eleganz der Formen derſelben. 

An den Übrigen Lampen der HHrn. Morel und Garnier if 


dae Niveau wandelbar, und. fie find von den oben beſchriebenen Lam⸗ 


pen in nichts, -ald durch die Abweſenheit des Hahnes, h, verſchieden, 
der an den erfieren zur Unterhaltung der Lampe der ———— Soͤule 
dient. 

Die Schnaͤbel bei. diefen beiden Lampen⸗Syftemen ſind nur zweier⸗ 
— ſie haben 20 und 22 Millimeter inneren Durchmeſſer. 

Die Lampen der Hm. Morel u. Garnier find übrigens aber 
Formen der Lampen der Hm. Thilorier u. Barrachin Ähnlich. 
"Die Vorrichtungen an biefen Lampen, welche bie HHru. Morel 
und Garnier ald ihre Erfindung betrachten, find: 1) der Hahn 
mit drei Eingaͤngen, der zum Fuͤllen dient; 2) der Hahn mit zwei 


"Eingängen, zur Unterhaltung des Niveau; 3) die Vorrichtung mit dem 
-Ausfluß = Hahne. Wir muͤſſen jedoch bemerken, daß das Füllen durch 


eine Seiten⸗Dille ſchon von deu Gebrübern Gir ard angegeben wurde; 
baß eine: aͤhnliche Vorrichtung am Hahne zur Unterhaltung des. Mi- 


veau in einem Werke, das im vorigen Fahre „(1827)“ über nie Be⸗ 


Veuchtung erſchien, angegeben wurde, und daß der Ablaß⸗e Hahn unter 
der Lampe in Girard's alten Lampen angewendet wurde, - 


Bergleigung diefer Lampen in Hinſicht auf Stärke. und 


Staͤtigkeit bes Lichtes. 
Am 17. — 1828 wurden DE mit dieſen vanpen ans 
gef. 
Die Lampen murben vorläufig von ” Eigenthaͤmern mit dem 


ſfelben, vor ihnen abgewogenen, Oehle gefülk, und zu. a. — 
(6% Uhr). angezuͤndet. 


Es ·brannten 6 Lampen: eier, son ben See: Thilorier und 
Warte v n, mit plotrirten Schnaͤbeln, und zwei, von den — 


N. 
* 


| 
| 


J 


20 Mr ie doeeſatiſhen Mai,” 850 
Nord A Garnier/ nitt bleibenden Niveau. Die äußeren Durchs 
. mefler der Schnäbel der erfteren betrugen 25, 24; 20 und is Milli⸗ 
meter; die ber Dom: Morel und- Garnier 22,5 und 20 Mil 
limeter. 
Die Lampen —— 6 Stunden Di —— fort in 
Gegenwart ihrer Beſtzer, ‚und. blieben während dieſer ganzen Zeit le⸗ 
diglich ſich ſelbſt uͤberlaſſen; man beruͤhrte weder die Dochte noch die 
Nauchfaͤnge, und ſie wurden drei Mal mit einer guten (nicht Car- 
©’ ſchen) Rampe mit Uhrwerk⸗Vorrichtung verglichen: am In 
in Der: Mitte und am Ende des Brennens. 

Die Lampen wurden gleichzeitig (um 11), Uhr) ausgeldfcht und 
am Fölgenden. Tage gewogen, um die Menge Oehles Tenhew zu ler⸗ 
Men, welches in jeder Lampe verbrannt wurde, damit man: diefelße 

mit dem — des erhaltenen Lichtes — Dane 

Wis Dielen. Verfuchen ergab ſich: 
13.088 dieſe Lampen, während der Hanzen Zeit chres Brennens, 
mit derſelben Wirkung brannten, wie Lampen mit Uhrwerk⸗Vorrich⸗ 
tung. Die Verbrenung wurde in einer Entferming von 5—6 Mil: 
limeter son dem oberen Ende des Schnabel unterhalten. 

2) alle’ Lampen brannten gleich gut, obfchon jene der HHrn. Mo⸗ 
rel und Garnier bleibendes Niveau hatten, während die der Here 
ven Thilorier und Bärrach in wandelbares Nivean hatten, bas in | 

einer wicht. ee ungefähr um ‚Ein Eentimeter sefalten ſeyn 
wiirde... .:. 

3) daß, während der. ganzen Zeit des — die Intenſt⸗ 
tät des Lichtes aller dieſer hydroſtatiſchen Lampen groͤßer war, als 
Die ‚den Lampe mit Uhrwerk⸗Vorrichtung, und daß die Lampen beB 
Hen, Dhilorier in viefer Hinficht ſtaͤrker waren, als die anderen. 
einzige Lampe. ded Hrn. Thilorier machte eine Ausnah⸗ 
de; vn =. aber nicht. ganz gefült und während des Verſuches aus: 
Holbfche: und wieder gefuͤllt wurde, fo laſſen ſich die Reſultate derſel⸗ 
den nicht berechnen. 

= .4) daß .die ‚eigentlich mögliche Wirkung, d. h., das Verhaͤltniß 

| — —* Richtes in Bezug auf. die Menge des verbrauchten Oehles 
bei beider® Lampen beinahe diefelbe ift, und fich ſehr den Lampen 
als Uywerk Vorrichtung wäbert, obſchon fie etwas: fchmächer il. Sins 
deſſen gaben ‚die großen Schnaͤbel eine merklich kleinere nuͤzliche Wie⸗ 
kung; wahrſcheiulich wuͤrde aber dieſer Unterſchied verſchwinden, wenn 
man Lampen mit Schnaͤbeln von gleichen Durchmeſſer vergliche. 

...5) daß,vin.allen Lampen; der verkohlte Theil des Dochtes bel⸗ 

— ‚gleich flasd wanı. 8Ahillinreter er. war Rärten als an der 
Rampe: min ·Uhrrderba orrichtungi ERBE. Br = , 


— 


M , Kerite äber bie Aerrofasiihen deuen. 


0) daß, "bei dem Ausldſchen, das. Oehl in. allen Lampen oben ai 
Gipfel bed Schnabels ſtand. 
Wir gaben feine Zahlen an, weil die Zahlen, die ˖ wir erhielten, 


nur das Reſultat Einer Reihe von Verſuchen waren, und folglich nut 


den Gang der Phänomene, nicht aber einen allgemeinen Maßſtab ge: 
währen konnten. Man hätte dieje Verſuche oft wiederholen, mulffen, 
um Durchfchnitte zu erhalten. 

Die unwandelbare Verbrennung bei. Entfernung von dem oberſten 
Ende des Schnabels ſowohl bei den Lampen mit bleibendem als mit 
wandelbarem Niveau wurde aber durch — Reihen von Verſuchen 
erwiefen. 

Am 18. Oct. wurden zwei Lampen se er Thilorier. und 
Barrachin und eine der HHm. Morel und Garnier von diefen 
Hrn. gefüllt und angezündet. „Cie wurden bis 7%, Uhr Abends fi 
felbft Überlaffen; ihre Flammen waren gut;: der verkohlte Theil be 
trug nur ungefähr 4 lmee, und blieb 5 bis 6 Millimeter vom 
Schnabel. 

Meitere Verſuche bewieſen, daß die — der aa Mor el 
und Garnier mit wandelbarem und bleibendem. Niveau fich fo ziem⸗ 
lich gleich verhielten, und daß die Lampen-der HHrn. Thilorier und 
„Barrachin mit großem kupfernen Echnabel eben fo. weit vom Schnas 
. bei wegbrannten, ſich aber fchneller verfohlten. | 
Ein noch entfcheidenderer Verſuch wurde am 14. Det. von einem 
Mitgliede des Ausſchuſſes mit den Lampen der HHrn. Thilorier und 
Barrachin vorgenommen, bie für den proviforifchen Leuchtthurm auf 
der Inſel Feu beſtimmt waren. Sie wurden um drei Uhr Nachmite 
tags angeziändet, und brannten des anderen Tages um 10 Uhr Mots 
gens, alfo nach 19ftündigem Brennen, noch mit fehr ſchoͤner Flamme, 
und der fchwarze ‘Theil des Dochtes war von dem Schnabel um 3—4 
Mifimeter entfernt, waͤhrend doch das Niveau des Oehles ‚bei dem 
nicht capillarifehen Schnabel fi) um Ein Eentimeter Hätte ſezen follen. 

Die lang brennenden Lampen ber HHrn. Thilorier und Bars 
rachin, und Ähnliche der HHrn. Morel und Garnier, wurben 
hierauf von Hrn. Fresnel, Secretaͤr ber Leuchtthurms⸗ Commiſ⸗ 
ſion, beobachtet. — —A— 

Aus: den von ihm angeftelkten Verſuchen erhellt, daß ven zwei 
Lampen der HHrn. Thilorier und Barrachin, deren Behaͤlter 
fuͤr einen Zeitraum von 1617. Stunden berechnet. waren, die eine 
25%, Stunden, die andere 24%, Stunden lang, brannte; ‚daß, na 
fiebzebnſtuͤndigem ununterbrochenen Brennen, der Docht der erſteren 


eine Schnur von 2 Millimeter, . jenerider zweiten eine Schnur von . 


Einem Millimeter zeigte, und, nach. 14ftündigens Breunen, bie IAn⸗ 


nl a a A ee an az 


Veriht über. die Gpbraftatifihen Lampen — 861 
tenfindti.bed: Lichtes der. erſteren im. Verhaͤltniſſe won 1395 131 ‚ der 
zweiten im Verhältnifle yon 1392416 abnahm. . | 

Die. Lampen der HHm. Mor el und Garnier verfilten ſt na Ä 
fe: ziemlich auf dieſelbe Weiſe. 

.. Hieraus folgt; 1). daß die — der HHen. Thilorier 
Barrachin, fo wie jene der HHrn. Morel und Garnier waͤh⸗ 
rend einer Zeit, die die laͤngſte Nachtbeleuchtung erfordern kann⸗ 
weit·Nberreicht, dieſelbe Wirkung hervorbringen, die man bisher ein⸗ 
zig und allein bei. Lampen mit Gloken⸗Bewegung möglich glaubte, 
8 das Oehl im Ueberfluſſe aus Dem. Schnabel ber:- Rampe abfließt, 
und, daß fie, in dieſer Hinſicht nur den C arcel ſchen — mit 
_—. nachzuſtehen ſcheinen. 

MDdaß bie Lampen der Hm Thilorier und — 
— plsttisem Schnabel. und wandelbarem Niveaun dieſelbe Wirkung 
hervorbringen, mie die Lanpen der — Morel und Sarsiet 
mit. Keiiendem Niveaa. .i 

3) bap die, Lampen der — ent bleibendem und mit won⸗ 
bed Niveau fich ſo ziemlich eben fo verhalten. 

mm) daß die. Lampen bed Hin. Thilorier mit den alten weis 
nenckupfernen Schnabel auch in Entfernung von: dem. Schnabel ver⸗ 
brennen; daß Auer: ‚Die Berfohlung ‚des Dochtes etwas. — zu⸗ 
niamſ. 


5) daß die — der Horn. Morei und — und 
bie: Lampen: mit. pletsirten Schnaͤbelun des Hrn. Chilorier eine ' 
Zumalinte an Intenſitaͤt des Lichtes won. .6+-7 Stunden vor den 
Lampen mit: Uhrwerfa Vorrichtung voraus⸗ haben; daß · die Intenſitaͤt 


deñũũ. Lichte⸗ aber hierauf, jedoch nut langſam, abnium. 


[| 


: Bergleihung. der Bedienung biefer kampen.. ... 

2 Der Rampe der Hm, Thilorier und. Barrachin hat - 
man täglich ein bewegliches Naͤpfchen auszuleeren; einen Xrichten, 
in welchem. nichts wergurkhten iſt, ‚aufjufegen, zu füllen, zuheben 
und wegzunehmen; endlich noch eine Luftrdhre au. u: und ar 
ihre Stelle zu bringen: = i 
rt Au der Larıpe der. HHru. — und. Bernie mit. blei⸗ 
benbein Niveau, hat man einen Trichter aufzuſezen, zu dffven, zu 
füßen ;::zu fchließen und wegzunehmen; zwei Haͤhne zu: dffnen und 
zu ſchließen, und nech einen. Hakan: zu dafnen, zu ſchließen und abs 
erh weßwegen man die Lampe über einem Oehlkruge halten 
muß.‘ Lezteres kann abar nur in, mehr. oder minder. langen Zwiſchen⸗ 

räumen: geſchehen, je nachdem während‘ des Verbrennens mehr oder. 

minder Oehl nen, dem . Schnabel . und der ER mehr 
oder weniger groß iſt. — | ee 
Dingie’d yoiyt, Zaun Pd, DOLL 6. 8. — Ma” | 
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362 . Beehht uͤber bio ihydeſtaitdeaũ eauurũ 


An den ‚Lampen der. HhHen. Morel a Garnier Kia 
— Niveau iſt ein Hahn weniger zu drehenud im Mut. 
Hieraus folgt... daß man: bei el Lampen dr Hr. Thfärier 
und Barrahin weniger Operationen; votzunehmen Hat: siche 
jenen der -HHE. Morel; und Garnier min Feftflägendems Hüicen, 
mb’. beinahe eben ſo viel,.: wie: bei jenen: hen: lezteren yore: ill 
delbarem. .. eo u. eilamidl n 
Wenn man ni dieſe Bedienung: an. bliven Lampen in Hinfke 
auf bie Folgennvengleicht, die daburchnentſtehen kounnen, weimn cine 
oder his. anders dieſer Operationon vergeſſen wirt, ſo ſtehht man, daß Mi 
den Lampen der. Hhrn. Thaiborier and. Barrach in nur dab He⸗ 
ben und Stellen der Luftroͤhre vergeſſen newenkaun. : : Ay Ldeſtiu yah 
fuͤllt ſich die Lampe nicht; dit zweiten lerrt ſtetfith Tangſain vuich den 
Schuabel, oͤhne herauszuſprizen? und das Oehleſaminelt Micky ı dk: dem 
darunter befindlichen Maͤpfchen, das groß genug iſt, um daſſelbe gu ſaſ⸗ 
fen. Man darf dann nur das Naͤpfchen auslvereit;. un: Oi Nie 
nenerdingsd ‚füllen: .....,.: mi nn 
‚ Wenn man .an..der Lampe ‚ber Hp. Move l unbiGurvibe 
vergißt den oberen Haha zu) backen; ehe maniden: Mrichter wegkknnt, 
ſo wird das Oehl herausgeſtoßenuweil: ie Fuͤtcaaga⸗ Dille miter dem 
Purnkten it. wo das Oehl küche yſich bid an bie Janze Höhe: bes Sm 
bels zu heben, und die Dille ſich — der Naͤhe bed Umfanges ber Lampe 
Kefindet:: i:; hie ni san ae GER TH EEE 
sr Wenm/ man vergiſt ber Suhl zusehen): Bw! das Nivoan / amu 
anf demſelben Punkte haͤlt, ſo ſteigt vie Salz⸗Aufidſcungimichttin dei 
oberen Behälter; and. dual Oehl: Haft darche sie: Lufthille abeulum vaui 
‚die Flüffigkeiten an ihre Stähle zu Bringen, Muß: nnnkcden unterch Hi 
drehen, unbıbas Dehl.ans dem obrren Behälter. durch dier Luſedille aue⸗ 
Kieben: Inffen, ifidem man ‚fortfähst Oehl in den Arichter:u ſchůtten. 
Dieſe iMperation iſt ſeht langweilig: 7. Wilerssi m. Guizs MR 
3 ln, nachdem man Dfe:.Ranıype gerkittihae; Amar: vengäf> den 
ſelben · Hahn zu drehen / ſo eutleertu di Bamıpe: ſich großen: Theibe duh 
den Schnabel. Der erſte Zufall kann ſich nur anKaimpen' at ·wandel 
bavem. Niveau ereignen. Was. den unteren Hahn betrifft, ſo kann man 
nicht vergeſſen denſelben zu ſchließen, indem wer Schluͤſſeb ober Meike 
zupfen des Hahnes Aber: dem amterrn Mande wder Bapihe empor au 
wanm ed offen iſt, und der Haͤhn —— iederſellen der Llampt 
von felbſt ſchlioßt⸗ he, ie Ser Bl wa Al Are ale Fi 
Meraus folgt alſo, daß der —* Anfau bei nachlaͤſſiger Bedis 
sich der Lampe der HHru⸗ Ihsbörier und Barrachin Koh? 
beſtehen ann, daß man das Naͤpfehen ansleeren: undi die Lanipe mid 
fuͤllen muß, — bei ben beiden Rampen der Hhn Muri 


rs tan de ανιν | 





| ui Welt FR de —X Raripen 368 
Gacdmier vas Oehl hetäusheftöfen; und Bel den — mit bleiben⸗ 


dem Niveau ſo ſehr aus ſeiner gehörigen Lage gebracht iverben kann⸗ 


daß man viele Zeit aufwenden muß, um oe wieder in den unteren de: 
haͤlter zur beingen: ” | 


Be aufmer kſamer und forgfäftiger —X der ga Ders 


Übrigens diefe Zufaͤlle nie State häben. 


Die Lampen der HHrn. Morel und Garnier haben Abrigend 


den Vortheil, daß man ſie während. des Brenhend ſelbſt durch die Sei⸗ 
ten⸗Oeffnung füllen ni. oe 


Weraleigung vieter Lampen in Hinfigt —— Bau, u 


in Die Lampe der Hhm, Toiloriex.md Morin befteht: ads zwei 


erishlufienmn Räumen; einen beweglichen. Behälter, drei. feſtſtehenden 


Möhren, einer: beweglichen Luftroͤhre, und aus einem: Zrichter, deſſen 
Theile alle feſtſtehend ſind. — — 

Die Lampe der HHrn. Morel ind Sa: rnier . mit feſtſtehendem 
Miveau beſteht aus drei geſchloſſenen Raͤumen, deren einer eine dop⸗ 


nelte Hal. hat, aus ‚Sinf:feftfichenden Rohren, von welchen drei die⸗ 


ſelbe Beſtimmung haben, wie an der Lampe der HHrn. Thilorier 
und, Barrachin; von den beiden anderen führt die eine das Oehl 
durch den Behaͤlter, b, zum unteren Hahne, die andere dient zur Her⸗ 
Rellung einer. Verbindung ber Fuuungs⸗Diille mit der Aufſteigungs⸗ 


Röhre; aus einer Luftröhre; aus zwei Dillen in Dem: oberen Mäpfchen; 
ans drei. Hähnen, wovon der eine drei, ber! andere zwei Eingänge hat, 


und and:einer lebernen Buͤchſe · 

Dien Lampen der HHrn. Morel iin: Skrnier init beweglichem 
Nhean hgben einen: Hahm weniger, ne.) den it wei Eingaͤngen 
und mit der ledernen Buͤchſe. nit 

Die Lampen der Hhrn. Zhilärier find alfo offenbar einfacher, 
als die der HHrn. Morel und Gaͤrdier. 


43. Mehardieß biete Die; Lawpen ben ph. Thilorien und Bar; — | 


rachin inAhrem Vaue einen Ihuflandı har)iser wichtig: iſt. Alle 2b: 
haugen ſind außen / angebrocht und. ſo geſtellt/ daß die Lampe zerlegt 
werben Fauu, ohue daſt ibre Verzjerung dabei leider, wur alle Sufätig- 
feiten an den Röhren leicht auögebeffert werden fünnen. 1: -- : 
...,Die Höhne an beu Lampen der HHm Morel * — 
machen: mioht bloß den Bau der Lampe mehr zuſawmengeſezt und ir 
ſchweren den Dienft, fondern fie RR auch) die Moglichreit des 
Verluſtes an Oehl... 


Mie Dr... Mersl und Garnier ſchitten uns auch, als wir | 


unit unferem Berichte, his aufidiefen Punkt gekommen waren, eine neue 
Samıpta pn welcher “ — Vorrichtung anbringen, erh welche 
24° 


304 | Virbefferung an dar Lampe mit Sreiapbepigem Mehlbehätter ꝛe. 
die HHrn. Thilorier und. Varrachin den „unteren a 
fparen Iomnten. 

Der. Bericht Erflatter,, der das Lampen⸗ Weſen — iadien, 
hat nirgendwo gefunden, daß man vor den HM. Zhilprier und 


Barrachin ein bewegliches Näpfchen über dem Deblbehälter. unter 


einem beweglichen Mantel:der Lampe verfteft ‚angebracht haͤtte; viek 
leicht wiſſen die Hrn. Morel N 1) Garnier, daß fie ——— 
gebraucht wurde. | 

Die Bedienung der neuen en Lampe iſt 0 iemfich bieſelbe wie je 


der’ HHrn. Thilorier und Barrachin; nur iſt die Vewegung der 


Luftrohre an dieſer durch einen Hahn erſezt. Allein der ganze Bau 
 - biefer Lampe iſt noch zufammengefester; benn bie Luftrbhre iſt durch 
Ä einen: Seitenhahn mit drei. Deffnungen, 'pwel Dillen und ine Höfe 
röhre erſezt, amd der Hahn feyt die Tampa — oder nei der a 
fahr aus, Oehl au verlieren: 
Refaltat:' — — 
9 Die Lampen der HHrn. Thilorier ne Barrachin,.temk 


der HHrn. Morel und Garnier verdienen gleichen Beifall, inden 


fie das Publitum mit wohlfeilen Lampen verfahen, die eben die Bir: 
ung äußern, .wie die Lampen mit Urwerd. und nur ben — * 
Lampen nachſtehen. 


2) Die HHrn. Thilorier. und NET waren: — pr 


erſten die hydroſtatiſche Lampen fabricirten, welche gelaugen. Di 
fie auf. dieſe Weiſe einen neuen Zweig ber Induſtrie gruͤndeten, der de 
reits einen großen Auffhwung genommen hät, amd ihre Lampen ein 
facher find, und weniger Zufaͤlligkeiten unterliegen, ala jet mit Haͤh⸗ 
‚nen, fo verdienen fie Aufmunterung, die. ie dei. Vertheiluug der Me 
daillen vielleicht erhalten werden. En 


2 RL BEE. 2 = oa 








cv. we 
Wabeſſraus an ber. Rampe: ‚mit kreisfoͤrmigem Oehlbehalte 


‚in gleicher Höhe mit dem Dochte,: worauf fich die HHm- 


PR V. Dubourjal und U. EeF. Léhu ein Breret 


de Perfectionnement IR 5 Sabre am il. an 1813 m 


theilen ließen. . : ae, 
Ans der. Description des Machines et Pröcdäb — — Yes’ — 


‚d’Invention par Mr. Christian. T. XIV. p.411.(Ru, han me 
| Patent- Inventions. Jaunar. 1839.), . Zr 


Dieſ⸗ Verbeſſerung beſtehr in Anwendung einer Dratfgrniß e 





— — — — — ———— ———— — — —— — — 


pr 


— — ——— — — — — — 


Kupfer, wodurch der innere Luftfanal abgenommen werben Tann 


- Diefe Schraube ift auf die Röhreaufgeldsher;: die den Docht einſchließt. 


In dem Gefüge iſt ein Stuͤk Leder vder Rautſthuk Kon: ge zuch 


*48 . 


® 
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Robiquet, “aber bie abrifation des Saffians, 368 | 


Hinien Breite auf dem Schrauben: Niete aufgezogen, damit das Och 
nicht entweichen kann. Diefes Niet Hat gleiche Weite mit dem Inneren 
des Schnabeld. Bei diefer Einrichtung erhält man den Vortheil, daß 
das innere des Schnabels frei bleibt, umd man den Bodenfaz des 
SDekhles leicht heraus fchaffen kann, fo daß jeder im Stande iſt, die 
ühnere fe Ruftrößre, bie ben tuftzug bilde, zu puzen oder zu erneuern. 





cvi. 


che bie Zebrlalr des 3 Saffians Maroquins) von gm 
. Robiquet, 
li tem Dictiormaite —— ws. xIll ©. a 





| ‚Der. achte Saffi iq n.ift ein. gegerbtes und auf der Narbenfeite 

L gefärbtes Ziegenfell "). Man bearbeitet anf diefe Art auch die | 

i Schaffelle, welche man dann Schaffell= Saffian (mouton maro- 
quime);,nennt. Der Name Maroquin (Marokanifches Leder) 
ſcheint deßwegen in Gebrauch gefommen zu ſeyn, weil dieſe Kunft 
aus dem Königreiche Marokko nad Europa eingeführt wurde. 

In Frankreich wurde die Saffian⸗ Fabritation erſt gegen die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ausgeuͤbt. Man behauptet, 
daß die erſte Saffianfabrik in der Pariſer Vorſtadt Saint⸗Antoine 
von einem gewiſſen Garon errichtet wurde, und⸗ daß einige Jahre 
ſpaͤter (im J. 1749) ein anderer Fabrikant, Namens Barrois, eine 
. zweite anlegte, welche durch Patentbriefe im Jahre 1765 unter die 
tdniglichen Danufakturen aufgenommen wurde. 

. ‚ Die erften Nachrichten, ‚welche man in Frankreich Aber die 
Saffian⸗ ⸗Fabrikation in der Levante erhlelt, verdankt man Hrn. 
Granger, einem Chirurg der koͤnigl. Marine und trefflichen Veob⸗ 
achter, welcher in Auftrag des Miniſters, Grafen von Maurepas, 
verſchiedene Laͤnder bereiſte und nach einander der Akademie mehrere 
außerordentlich ſchaͤzbare Berichte uͤber verſchiedene Induſtriezweige — 
und uͤber Naturgeſchichte einſandte. Seine Beſchreibung der Saffian⸗ 
gerberei, nach dem Verfahren, welches er in der Levante befolgen 
ſah, ift vom J. 17355 Lalande hat fie im Detail auch in, bie 
Encyclopäbie aufgenommen.. Seit biefer Zeit wurden in Frankreich 
“ mehrere Saffian » Zabriten un: ; und befonderd bie des Hrn. 








442) Ueber die Saffianbereitung Fb berei fon zwei ſchaͤzbare Abhandlungen 

im polytechniſchen Journale geliefert worben, wovon bie erſte (über die Zubes 

zeitung des rothen und gelben Saffians in Aflerdhan, von Pro- 

feffor Dr. Petri in Erfurt) im VII. Bo. ©, 186. und die zweite (über 

Serberei, a und, LI von Aikin) im 
XVII. Bd, G. 346. enthalten if, . A, d. KRr. 
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366 Meoblquet,/ Aber die dobeikatien deg Gaffins, 
Gauler, zu. Choiſy⸗le⸗Rpi, wyſſche durch ihre vprsäglicheren P 
die wichtigſte wurde und den meiften Ruf erhielt. 

- m Ganzen genommen: ift dieſe Kunft faſt noch auf berfelben 
Stufe , auf. welder fie ‚bei ihrem. Urfprunge fand; man befolgt 
nämlich noch die von Granger befpriebenen und von Lalande 
bekannt gemachten Verfahrungsweiſen. Doch hat mean. mehrere 





Operationen vereinfacht und einige mangelhafte Punkte vervoltomm: 


— —— — 


net, ſo daß dieſe Kunſt ya > Berbefferungen erhielt, die wir 
aber nicht wohl bekannt machen nen (qu’il nous est difficile de 
faire cöhhakre),; Tori Fie we Wohlfahrt wink 
Manufalturen ausmachen, und: teil Inkn ihnen durch die Verbrei⸗ 
tung derfelben einen beträchtlichen: Schaden- zu Gunflen der Aut: 
länder zufügen‘ würde *). Doch wollen wir einige biefer Verbefie 


| 
| 


rungen anfuͤhren und nur diejenigen” zurcſkbehukten welche die weſen. | 


liche Ürfache” ded guten Erfolges‘ unferer Manufakturen zil üiche 
betuͤhren! iind ihnen den“ großen Vortheil geiiiäßren , billigere spräfe 
feſtſezen und fo "Allen Auslanderii die Ebhcurrenz abſchutiden * 
Knnen. — — 7 18" 

Die Häute, welche‘ zur Bereitung des Saffians dienen, find, 


wie wir fchon bemerkt haben, die "der Ziege und bes Schafes. 


Erſtere haben nicht ur: mehr Geſchueidi — und nmiehrꝰ Glan, 


| föndern auch groͤßere Dauerhaftigkeit aber deſſen ungeachtet wendet 
man fie regen ihfes höheren Preiſes ziemlich ſelten an. 

Die Pariſer Fabrikanten beziehen die Ziegenfelle von verſchiede⸗ 
men Orten; unter den’ fränzöfifchen gibt man denjenigen’ den Vorzug 
welche aus den alten Pröbinzen der Auvetgne/ aus Poitou umd ber 


Dauphinb kommen; ıhan! bezieht "auch einé große Menge aus dem 


Auslande und tämhentlich" aus det Schweiz; Savoien ulid Spaͤnen 
lejtere find" befonderd wegen’ ihrer Staͤrkt und’ gutkn Veſchaffenhent 
geſchaͤzt/ waͤhrend diejenigen ads Frankreich mehr: wegen ihrer großen 
Feinheit gefücht ſind.“ Bli allen’ dieſen Eigenſchaften muß‘ de 
Saffiangerber 'eine große Auswahl treffeit, und er ermangelt nicht, 
alle "diejenigen Haͤute aus zuſchließen/ welche einige Fehler zeigen, 
denn die geringften unfer thıren werben nah dem’ Faͤrben, befonbeid 
dem Körhfärken, ſehr fihtbar.” Es iſt unmöglich, ſo forgfältig man 
auch bei dem Aurslefen zu Wette gehen: mag; "Alles gewäprzi werben; 


| die leichteſten Schrammen und'die Heinflen Kiidtehen find hftireihenb, 


die Häute fo fehlerhaft zu machen, daß man fie zum Roth nicht 
anwenden kann, weldjes "die dellkateſte Farbe und gerade diejenige 


iſt, bei welcher man die größte Wolkommenheit verlangt; and # 
— . 


105) Dieß ſind franzdtde Geunbfäge, a — * J 
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fr u fant gezwungen. HR er a8, die Mrheit Kostichseitet, 


ute neuerbjn 8. burcpfeben zu laſſen “und te nad} der Jar 
5 nam bie angefhafteften fr dunkle Sarben zu ber 
feitigen ı und bie (hönften, Ei ‚helle Sarbei, efoniberd für bas Br 
BI man fie oft in ganzen Seit en, anwen et. — 
die Er trofen und hepanrt anfommen, fo hat dig 
si, Ark eheit, w De pen mit In vornimmt, ‚einzig zum Zwel, ſie 
iewellhen und ihre Poren zu dffnen, damit Die zu. ben na 
ie Opergtionen erforperlichen Supftanzen fie gehärig durch» 


2 Me Beam Nail 7 vi Es leicht durch ein Bi 


4 


Mae: * ihre. Beſchaffenheit ändern müßte, Sn Sinf icht 
er. Dauer des Verweilens, welches von zwei bis auf, fünf Tage 
gerlängert wird, Tann man fich alſo bloß durch die Erfahrung leiten 


Weyn man glaubt, baf bie Haͤute hinreichend erweicht in, 
| — man dieſen Zuſtand, um fie dad erfte Mal auf dem Schaͤbe⸗ 


um auszuſtreichen, um die Fett⸗ s oder Fleiſchſtuͤke abzuſondern, 
welche die Sleifcher darauf zurijfgelaffen haben, und um die Salten 
zu beleitigen welche fi ch allenfall während bes. Austr ofnens gebildet 
haben, ki Zubereitung. weicht man fie wieder in friſchem 
hf Stunden Tang ein unp drutt ffe dann in daſſelbe 


Ber aM aus, welches man aufbewahrt, um eine andere partie oe Ä 


zu r Ä 
. „Wenn bie Häute gut abgetrieft fü nd, hringt man fe te in bie 


Aeſcher oder vierefigen Girühen, welche mit in mehr oder weniger 


Waſſer ‚aufgerweichtenm Kalte gefuͤlt find. Dieſe Gruben find ge- 
wöhnlich. aus Stein oder Holz verfertigt; fie haben ungefähr 4 big 5 


“ 


uf. Länge auf. 4 bis 5 Tiefe. Der Zwel dieſes neuen Einweichens 
iſt die nez rmige Haut hinreichend auszudehnen, um die Haax⸗ 


wurzeli in Freiheit zu ſezen und ihre leichte Ausziehung möglich‘ au 
machen. “Hier “in, wie bei der vorhergehenden ‚Operation einige 
Abdnzerungen anzubring en, welche man fih nur durch die Erfaprung 
aneignen kann. So m ed nicht nur. nicht gleichgültig, die. Häute 
meh r ‚ober weniger lange in dem Kalk zu laffen, fondern es if auch 
r ft "a I I ia Wirkung. in beftimmte Grade einzutheilen und fo 


* — eh, be halb Auch hee du Tanz, Einmirtung 
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ftelle en, bis. m den vorgefeäten Punkt ; enay Ä 


ku 
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endlich einen nachtheiligen Einfluß ausüben; "pie Haut ſchwillt a 


ſehr auf, fie wird hohl (creux),: wie die Saffiarigerber fagen. "Man 
ſieht alfo, daß man, um fich gegen- die Azende Einwirkung des Kall⸗ 


ſicher zu flellen, fowohl auf die größere oder geringere Feinheit der 


Häute, welche man enthaaren will, als auch auf die Temperatur 


ber Atmoſphaͤre Rüfficht nehmen, muß, denn es iſt gewiß, daß bie 


Arbeit um fo mehr befchleunigt werden wird, je höher die fie umge— 
bende Temperatur iſt. 

Um mit groͤßerer Sicherheit zu verfahren, enthaart man ge: 
wöhnlich mit alten Uefchern, deren Kalk durch feine lange Berührnng 


mit der Luft zum Theil mit Kohlenfäure‘ verbunden, und deffen 


Wirkung dadurch fehr geſchwaͤcht worden iſt; hierauf nimmt man die 


. Häute durch neue Welcher. Wei‘ diefer Operation muß. man ein 


richtiges Maß treffen, denn es ift Tehr weſentlich, daß fie weder zu 


ſchnell noch zu langſam vor ſich geht. Wenn der Aeſcher alſo zu 


ſtark iſt, wovon man ſich überzeugt, wem die Haͤute nach ein oder 
zwei Tage: anhaltendem Cinweichen ſchon ſtark angegriffen find, ſo 
muß man fie notwendig in ein ſchwaͤcheres Bad bringen. Wenn 
man im Gegentheil bemerkt, daß felbft nach zwoͤlf bis funfzehn 
Tagen die Haare noch nicht von der Haut losweichen, ſo muß man 
in dieſem Falle zu einem Bade ſeine Zuflucht nehmen, welches fie 
ftärfer angreifen fann. Auch muß man- nicht nur "während der 
Dauer jedes Einmeichens die Häute von’ zeit zu Zeit ummenden, 


- am dem Kalk Gelegenheit zu geben, ſich zu erneuern und zwilden . 
jede Oberfläche einzüdringen, fondern es ift auch udthig, ſie aus der 


Grube herauszunehmen, und fie wenigſtens Ein Mal alle zwei Tage 
wieder hineinzubringen, 
Wenn man deirrgehörigen Punkt erreicht hat, nimmt man die 


Haͤute ſogleich heraus, um ſie auf folgende Weiſe zu enthaaren. 


Man fängt an, nach einander jede dieſer Haͤute auf einem Schabe⸗ 
baum auszubreiten und mittelft eines runden nicht ſchneidenden Meſſers, 
aͤhnlich demjenigen, deſſen man ſich in allen Gerbereien bedient ꝓalle 


Haare abzuſtreifen; zu dieſem Ende iſt es hinreichend, dieſes Meſſr 
in verſchiedenen Richtungen, indem man einen ſchwachen Druk ausubt, 
auf der ganzen Narben⸗Oberflaͤche herumzufuͤhren. Wenn dieſe Opera⸗ 
= tiom beendigt iſt, ſchreitet man zur darauffolgenden, welche darin 
„befteht, aus den Häuten den Kalk, welchen fie enthalten Fünnen,, wieder 


vollkommen herauszuſchafſen, nnd da es zum ſi cheren Gelingen det 
ganzen Arbeit fehr wefentlich ift, daß diefer Kalk den Häuten vollkommen 
entzogen wird, ſo pflegte man ehemals die Haͤute ſehr oft Ausguf reiche, 
und gerade dieſes haͤufige Ausſtreichen wurde augerotventiich Beni a 
heute a” Tage bat man diefes erfahren ſehr be ohne 1) 
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"damit an, die Haͤute, um fie zu ſpuͤlen, einen ganzen Tag lang in 
fließendes Waſſer zu haͤngen. Ein dreimaliges Bearbeiten auf dem 
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wegen die ndthige Vollkommenheit zu beeinträchtigen. Man faͤngt 


Schabebaum iſt alsdann hinreichend, um ſie vollkommen zu reinigen. 
Das erſte nennt man die Abfleiſchu ng (Echarnage), weil es zum 
34 hat, die Heinen. Fleiſchtheilchen wegzunehmen, welche der Haut 
noch anhangen kdnnten · Dieſe Verrichtung iſt fehr muhſam und 


...r,7. 


weggenommen und dennoch die Haut nicht angegriffen ı werben fol. Zü 


Pd 


diefer Zeit bearbeitet man fie auch auf ihrem Umfange, um alle Untegel- 
mäßigfeiten davon zu entfernen. 

. Dad, zweite Ausftreichen nimmt man auf | ber Narbenfeite mittelſt 
des Puzſteines (querce) 44) vor, um durch den ſchwachen Druk, 
welchen man ausuͤbt, die geringe Menge Kalk, welche darauf liegen 
bleiben fönnte, herauszutreiben; durch diefe Manipulation macht man 
zugleich die Narbenſeite geſchmeidig. Endlich bringt man ſie, um ſie 
gut zu entwaͤſſern, nochmals auf den Schabebaum und druͤkt ſie mit 
‚dem runden nicht fchneidenden Meffer ftarf zufammen, um fi ie beffer für 
"das Kothbad (Kothbeize) ‚vorzubereiten. 

Ehemals pflegte man die Haͤute zwiſchen jeder Behandiung auf 
dem Schabebaum, und dieſe waren damals ſehr zahlreich, in Kuͤbeln 


mittelſt holzerner Stampfer zu walken. Jezt begnuͤgt man ſich, die 
Haͤute zwiſchen jedem Ausſtreichen ungefaͤhr eine Viertelſtunde lang in 


einer Tonne zu ſtoßen, welche ſenkrecht auf zwei Zapfen laͤuft und in 
ihrem Inneren mit einer großen Menge von Bolzen verſehen iſt, welche 


an ihrem Ende zugerundet ſind. Man bringt die Haͤute in dieſe Tonne, 


ſezt eine der Anzahl der Haͤute angemeſſene Menge Waſſer zu und dreht 
dann die Tonne ſchuell mittelſt einer an einem Getriebe angebrachten 
Kurkelum, . 

Bir haben von den Nachtheilen ie welche der Kalt verur⸗ 
ſachen kann, wenn mau ihn zu lange einwirken laͤßt oder ſein Verhaͤltniß 
zu betraͤchtlich iſt, und wir wollen hier nur noch beifuͤgen, daß es ohne 
Zweifel nur, um dieſem zum Theil abzuhelfen geſchieht, wenn mehrere 
Fabrikanten die Menge des Kalks verringern und ſie durch eine entſpre⸗ 
chende Menge Holzaſche oder, ‚gervöhnliche Potaſche erſezen, welche 
wahrſcheinlich dieſelben Vortheile gewaͤhren, ohne dieſelben Naächrheile ; zu 
verurfachen,. Mes dieſe Aufl ſht zu unterſtuͤzen ſcheint, iſt daß einige 


444) Dee Vuzſtein (quuoroe) iſt ein langer flacher Stein, von feinem unbl 


em. Gefuͤgh, eine Art harter Schiefer. welcher ungefähr zur Haͤlfte fein 
* mit einem‘ Querholz eingefaßt 9 —— Enden Me 410 Bol auf —* 
Ede daruͤber hinaus reichen und zugerundeie ſind, Jo daß Heute Griff dienen, 


HA wanMatta ‚ober; Prima Mefſtf hat, eine ‚aunenunbete —321 Ki 
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a0 Makjawet, har pie Babeipakign bee Pollen 
Perfonen zu demſelhen Zwek die Anwendung, bed gefaulten Urins 


- — * rt» 


em, "vn fie.afß biefer Ost von Arbeit unenblich gänfiger Defrag 
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wahrſ ae wegen des Ammoniak, welches dr entivifeft. "Hi 
ist alla, a. 1): ln. 0 ibn: oo: se.) 0" — — nf 
möchte alſo erborzugehen ſcheinen, daß die aufldslichſten und Si 
2 DE a a ,4 he eh le ET) Bu Dad EA TI RE Opa | 141,05 
die am wenigften euergifdjen Alfalien dere, Defmegcn den, 
verdienen müfen, weil von ihrer Cihwirt ei 


0 
Ce „Ulm. 197 oT, täilng, nachdem fie DaB Enthgiten 
Beivirkt Haben, Teine Spur‘ mehr" züräfßjeibt"ühd man fie Licht 8 
Bad geringjte Auötvafchen beleitigen Kannz während der Kalt, toe ni 
u und fur ſich ſehr wenig aufldelich iſt und in Dem Zuſtande bon Werther 
ung, "worin man ihn anivendet, im die Poren eindringen, Tich Dark 
feit ſezen / fich vieleicht mit der organifchen Subſtang verbinden Aal 
ihr neue Eigenfchaften ertheilt. Gewiß iſt / Daß wenn man nicht ale 
möglidien Borfichtömaßreheln eigreift, um fogat bie Testen Anthehle von 
Ralk zu befeitigen,, a nar die Haut hart Bleibt, ſondern die Gegeie 
wart diefer alkaliſchen Erde gewiſſer Magen aud) den Anzurmendenden 
Särbeftoffen ald Beize dient und ihre Ndancen fo feht veränderk,"Sa} 
fie ganz auders ausfallen,’ ald fie ohne deffen Gegenwart fenfi twilrben. 
Te Yus'dem Vorhergehenden erficht man alfo, wie wichtig 6ů if 
daß der Kalk den Häuten ganz ’entzogen wird, und deßwegen ſind of. 
Zweifel fo viele Operationen vor dem Färben ndthig, denn ſonſt wuͤde 
man nicht einfehen, wozu das Kothbad ilzen folt ‚inte welcher 
Operation wir un jezt befehäftigen wollen. En 
"eg der bon Lalande bekaunt gemachten Beſchreibung fihbet man, 
daß dieſes dritte Bad, welchem man ben Namen Kothbad gibt, ulchte 
als in Waſſer zur Conſiſtenz eines klaren Breies aufgeweichter Hunde⸗ 
koth tft; ind daß 25 bis 30 Pfund von dieſem Koth auf acht Duzenb 
von Haͤuten angewandt worden. Jener Schriftſteller behauptet/ dah 
dieſes Kothbad ihnen ihre Steifigkeit benimmt und fie zut Erftpläffuig, 
zum Nuͤfſchwellen und zur Gährung geneigt macht; daß ferner Hide 
Excremente die Häute durch die alfalifchen Theile, welche fie entha ten, 
reinigen, indem lejtere die Entfernung des Fettes, welches‘ fie noch 
zuruͤkhalten, und welches fie verhindern würde, die Farbe anzunehmen, 
erleichtern. Wir wiſſen nicht, ivie weit diefe verſchiedenen Behaͤup⸗ 
tungen gegründet find; doch muͤſſen wir ſagen, daß es nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß die Haͤute nach’ der Operation des Enthaarens hob 
eine benerfenswerthe' Menge Fett zuruͤkhalten Eüntten, beun ber’ Kal 
und das Kali, welche man in den Aeſchern anwendet, muͤſſen es noth⸗ 
wendig in’ eine aufldsliche oder unauflosliche Seife verwandelt haben. 
Unferer Meinung nad) muß man vielmehr annehmen, daß ber wahre 
Nuzen dieſes Bades in einer Art fauren Gährung liegt,’ welde det 
Faͤulniß vorangeht. Was dieſes wahrſcheinlich machen Ehnnte, if 
daß gejeniedrtiä' bie meiſten Saffianfabrifanten den Gebrauch def! 
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zente ganz aufgegeben. haben. und nur. ein Khienbed anwenden, 
de at fi ich e ehemals. auch bediente, aber erſt nach dem erwähnten 
Korhbape. Nun iſt es ziemlich eihoiefen, Daß die Klele nur eine geisiffe 
Menge Säuregbervorbringen kann, und wenn. dem ſo iſt, fo erſieht 
man daraus leicht „ daß dieſes Bad hauptſachlich dadurch auf die Haut 
twirken ı muß, — es ihr, vermittelft feiner Säure den noch übrigen Kalt 
Fa Ber hen fie e enf hält, , ‚Map fi fie eht duch, leicht ein, daß diefe 
Anffe hen ‘oder jene Erflaffun hervorbringt, wovon 
En, be Here und baß die Haut eben, —* zum herben beſer | 
Si on wird, | To: 

Die € dem aber auch fo, fo. Bringt” man die ‚enthaarten Haͤute, 
aügchde ni, damit” ale vorgeſchriebenen Manipulationen ' vergenommag 
amd fie gut ausgewaſchen worben nd, in das Kielenbad; darin tapt, 
man e eine Nacht und einen Tag laug ünd drukt — * "bie Std 
hottit qu dem Schabebaum aus; diejenigen, welche. zum Rothfaͤrben 
bejtimiat. ‚fi fi nd, nämlich die (hönffen, werden ſodann unverzůgiich 
ee damit mon Te pp lange‘ aufbewahren. kann⸗ bis man ft: 





rben wiil. | 

Ueber den lezten Yunft möffen wir bemerfen, daß dad Sal; wahr 
ſweine auch noch eine andere Wirkung hervorbringt, "und nicht ploß 
als Erhaltungsmittel | bient; denn es iſt Thatſache, daß weiche thierifche 
Subftanzen, fo oft man Salz damit in Veruͤhrung bringt, züerſt dadurch 
auffchwellen, worauf” jedoch bald ein oßer Theil von dem Waffer,, 
welches fie verſchlukt haben, herauslaͤuft, To daß fie fid) zulezt zuſam⸗ 
menziehen. Diefe Wirkung ift befonders be den Eingeweiden der Thiere 
fehr auffallend, wenn maͤn dieſe ſalzt, uͤm ſie zu conſerviren. Man 
eht keinen Grund ein, warum es ſich in Hinſicht der Haͤute anders 
verhalten folite; ihr Gewebe muß fich alfo enger zufammenziehen’; und 
weil das Salzen dem Faͤrhen vorangeht, ſo iſt es wahrſcheinlich daß 
es auch zum Zwek hat, dafelbe ‚zu begänftigen, indem es die Oberfläche 
dichter und glatter macht. Hieraus muß auch noch. der Vortheil hervor⸗ 
gehen, | daß die Haut, weil fi e weniger pords geworden if, ſchwieriger 
von der Farbe durchdrungen und leztere alſo mehr geſpait wird. Aus 

einem aͤhnlichen Grunde, nämlich um Farbe zu, erfparen, ‚pflegt ind 
auch jede Haut zuzunaͤhen, indem man fie ſy zufammenfchlägt, daß die‘ 
Narbenſeite auswendig zu ſtehen kommt fo’ daß bie aa teile 
un annehmen kann. — —* 
‚Ueber das Rothfärben, win ” 
.: hierüber ift es heſonders fhmwierig, | genaue Sorfehriften zu Äesen; 
weil jeder Gabrifant. Aus feiner: Verfahrun sweiſe ein ‚großes Geheimntp: 
macht und faft' alle etwas abweichende ee befolgen . wWenmt 


au er d 
* wir ahe m Aber, badi en) ge⸗ — mes * if ‚anführen. ‚wollen, Heine d ‚größe 
« [ 
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Buͤrgſchaft geben fonnen, fö werden wir doch die Sache ſo gut außen: 
auderzuſezen ſuchen, daß jeber einen ſichern Leitfaden hat und "mitte 
einiger Berfuche dasjenige, was bei unferer Befehreibung allenfalls noch 
fehlen ſollte, felbft auffinden kaun. — 

Die meiſten Farbſtoffe befeſtigen ſich bekanntlich auf den retl die 


denen zu faͤrbenden Oberflaͤchen nur durch Dazwiſchenkunft Befonderer 


Korper, welchen man den Namen Beizen gegeben hat, und dieſe Beizen 
‚find nach dem ärbeftoffe, nach der Natur der zu färbenden Sußftang 
und auch nad) der Nilance, welche man hervorbringen will, perfchieden. 
Auch weiß man, daß die thieriſchen Subſtanzen ſich im Allgemeinen 
leichter mit den Särbeftoffen. verbinden, als bie vegetabilifchen Gewebe. 
Wir wollen vun ‚angeben, wie man die Ziegenhaͤute ſowohl mit Kermes⸗ 
beeren (Scharl lachbeeten) als auch mit Stoflaf und endlich auch mit 
Cochenille rothfaͤrben kann. Man hat ſogar ganz neuerlich verſi chert, 
daß man auch mit Krapp ſchoͤnen rothen Saffian darſtellen Sant; ' dber 
ich weiß in diefer Beziehung nichts gewiſſes. Was den Kermes blaift 
ſo weiß Jedermanu, daß man damit alle rothen Nuͤancen wie mit 
Eochenille hervorbringen kann; daß ſie vielleicht wirklich weniger Glanj 
aber gewiß viel mehr Soliditaͤt haben, und vor ber Entdefung der Cochenille 
hatte man aud) einzig und allein ben Kermes zu dieſem Zweke angewandt. 
Henn man außerdem bedenkt, daß die Bewohner der Levante, welche 
ung die Saffianbereitung lehrten, jet noch die Kappen, welche ihnen 
au, Kopfbedekun hs dienen, miräftermes zu färben pflegen; fo. wird es 
febt ee daß fi ft e ben Kermes auch en den Saffian arivandten. 
Gochenille erſezt hat, welche in der That wegen des glänzenden Golgrits, 
welches fie herporbringt, wenn fie gehdrig gebeizt worden iſt, den 
Vorzug verdient. 

Einige ältere Schriftſteller, und beſonders Geof fi roy, haben 


behauptet, daß die rothe Farbe bes Saffians mit Körnerlaf (Samenlaf) | 


hervorgebracht wird; wir wiffen nicht, woher fie Diefe Nachricht erhielten 
und wie viel Zutrauen fie verdient; aber wir zweifeln keinesweges, daß 
die Sache möglich ift, und bleiben überzeugt, daß man früher oder 
fpäter die Cochenille zu dieſem ‚Ziel, wie zu den meiften anderen, durch 
Lak⸗dye erſezen wird, und wenn es bisher noch nicht gelang, ſo iſt 
wahrſcheinlich Mangel an Verſuchen ſchuld daran; ; wenn aber aus 
irgend einer Urfache die Cochenille felten ober theuer wuͤrde, fo würde 
man. fi ich die Mühe nehmen, Verſuche anzuftellen und die Sache wiirde 

fingen. In Erwartung diefer neuen Verbefferung wollen’ wir auf die 
| gewöhnliche Methode zuruͤlgehen und dasjenige darüber ſagen, was wir 
vavon wiſſen. 

Voraugefe it alſoͤ, ds die zum Rothfaͤrben beſtimitnt eu Haute 


®_ } 
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gut zubereitet, ganz von Kalk gereinigt; und nicht gegerht mörben 1 


fo näht man jebe beſonders an ihrem Rande, Fleiſch gegen leifch, 
zufammen und ‚bringt fie, dann in eine Zinnaufldfung, ‚deren Oryd fich 


zum, Theil mit der Haut verbindet und dem Färbeftoffe zur Beize dient. - 


Nach Ralande muß. ber Alaun,. nämlich die Alaunerde, als Beize 
angewandt werben. uud er ſchreibt vor. 12. Pfund, romiſchen Alaun auf 
ade. Duzend Haͤute zu herwenden. Man hoſt diefes Salz in ungefähr 
30 Pinten Waſſer auf, und. taucht ‚in. .diefe Auflöfüng, ‚wenn. fie noch 
lanwarm iſt, nach gingnber Die Haͤute; man laͤßt ſie darin nur einige 


Augenbljke verweilen, wor auf man ſie abtriefen laͤßt, ausringt und 
zuleat.. ‚npeb: auf ‚dem. Sphapebaum. ausbreitet, um die Falten zu bes _ 


— ni ae 
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er RNaſhdem die Haͤute nad. der em: ober. anberen Diner. — | 


Po Pe SE. 5 SEE 2-0 SE 5/7 GE SE Bee Br Ber SEE Bar Ze Se 


gebeigt. worden. fi nd „. handelt es fi ch nur uoch darum, ſie zu faͤrben und 
zu dieſem Eude muß man anfangen, das Faͤrbebad au, bereiten. May 
verfaͤhrt hiebei folgender: Maßen: man nimmt auf. ein Duzend Hänte 
ungefähr, i 40 bis 12 ‚Ungen. serfigßene € oehenille,.. je nad). dev, Groͤße Ber 


"0.83 


auf, welchem man entweder ein wenig, "Alan oder ein wenig, Meinflein 


zuſezt; man kocht das ‚Ganze einige Minuten lang in ‚ginem kupfernen 


Reit, und feiht dann diefen Abſud durch ein enges Haarfieh,.oder beſſer 


2.2* 


um wei Mat nach. "eingnder Farbe auftragen zu Fhnnens . Die erfig 
Hälfte dieſes Bades. gießt .man in eine Tonne, von, beinahe aͤhnlicher 


| Einrichtung, wie bie, oben zum Waſchen der Haͤute angefuͤhrte und bringt 


gerohhnlich acht oder zehn Dugend Haͤute auf ein Mal hinein; fie werben 
darin ungefähr, e eine. „halbe Stunde lang ‚geichlagen, zopranf man bag . 
Bad wieder erneuert und fie e.zum zweiten Male nech eben fo lange Mali, 
Nach. dem Färben druͤkt man fie aus und gebt ſie. 

Hier muſſen wir bemerken, daß der Rüfftaud von dem Farbebade⸗ 
oboitich er den Haͤuten nichts mehr, ‚nen: doch nur fehr wenig abgehen 
fonn, ‚dennoch nicht au Faͤrbeſtoff erſchopft iſt/ ſondeyn noch viel davon 
— aber in einer —— Seren — ihn die Ba der — 


toi“ 


use die "offiaubereiter das ihnen Er hleibenpe Bad mit ——* 
un oder. Alaun in ueberſchuß und verkaufen den fo erhaltenen Carmin 

Lak nych feucht an, die Fabrikanten gefaͤrbter Papiere, ober andere, ' 

welche ihn benuzen fonnen Bit wolkn ı nun wieber auf bad Gerber. 
zurdflommen. i 


sm —* beltn —* ice in ben Endan— wo 5 
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serhätenigmäßig theuter find, it Suimach getzerbt Und man gitt dar 
jenigen den Vorzug, welchen mun aus Sieilien erhaͤlt, weil dr — 
Gerbeſtoff uud weniger falben Faͤrbeſtoff als die anderen Eat mi 

ein. großen Vortheil iſt, beſonders Fir die zarten Farben. Man nimm 
davon gewöhnlich 2MPfund auf eine Haut von mittlerer Gebße und 


= 2% bis 3 Pfund für eite größere Sorte. Zur diefer Operätion bebierit 


man ſich einer großen Rufe aus weißem Hole von egelfdrmiger Geſtatt 
welche auf⸗ acht bis zehn Düjend Häute in ihrem groͤßten Durchmeſſer 
ungefaͤhr 18 bis 18 Fuß auf 5 Fuß Tiefe haben inuß. Man ſeeht bie 
Nothwendigbeit biefer großen Dimenfionen ein nenn‘ man weiß; .d daß 
die Haͤute darin wie Ballvns ausgeſpannt flud und darin leicht * 
herumſchwanken koͤnnen. Man fuͤllt dieſe Kufe bis auf vier 

ihrer Hohe mit Sumachbruhe und nimmt dark die, eg a 


Feiſtchſeite, zuſfammengenaͤhten Haͤute md macht eine Oeffnung an. 


Einem ihrer Enden, um Sumach und Waſſer hineinbringen zu konnen. 
Man ner vann diefe Befftung mittelſt elnes Bindfabens 2 
wenn alle Haute ſo hergerichtet find, laͤßt ‚ah in der Kufe Birch 


del Merrſchen wier Stunben kang ſchwanken. Sich Berlduf "heler 


Zeit. nimmt man fie heraus und legt fie auf eine Urt von Briffk ;- welihe 
Aber ver Rüfe 'Angebrächt iſt, 10° daß das Waͤſſer/ welches dlivon ab⸗ 
opt; wieder tr dieſe Kufe fait. In Zeit von vier und Woknif 


Skunden bringtimn fie fo zwe Mul hinein horn fie zwei ht dilber 


heraus. Weunü'! die Operation gut geleitet‘ worben und der Sumch 
von guter Quolllaͤt iſt, iſt biefe Zeit zur Bbenblaanz des Gerbens hin⸗ 
teichtad ud wenn es ein“ Mal beendigt it," ttenut man die: Hätte 
Aus inander/ kingt fie aus’ und walkt fie zwei Mal mit Stainbferi; 
man preßt dant das Mailer auf e Einer Tafel Sermittefft eines Bapferien 


Eereichmeſſers (Etirs *) aus; mb laͤßt fie endlich / austroknen. 


Einige Fabrikanten Siegen ihr Roth noch zu ſchoͤnen; en 
bie halbtroknen Haute vermttelft eines feinen Schwanmies 1% einer 


Auflbſung von Carmin in Ammoniak überfrelcheni; s andere’ "feuäjpen 


fie mit. "Sgeri’ ESaftanabſud — um ihnen eine mehr ſcharlathrothe 
—— du: geben. 

- Die zu anberen Farben [PER Hiu⸗ gerbt man auf: ‚elde 
—8 abiweichende Art und bie Verfahrungsſ weiſen find nach ben Laͤndein 
xerſchiedeni· 3 Marſeille zur Beifpiel Bringt man zehn Duzeitb Hlukt 
mit einer ihrer Anzahl entſprechenden Menge Waſſer und Sina in 
eine: Rufe Bön Ungefähr 7 bis 8 Fuß Durchmeffer, ebenfalls bon weißem 


Hole; man laͤßt ſie e einen ganzeh Tag lang durch vier Arbeſtei belche 


.. ll 1. - 


mehr oder weniger zugerundet iſt; im —— iſt eß eben ſo, F 


der Vuzſtein· TR sh 13 ty * MIN, BEYER a: it 


"145) Das Streichmefler. (dire) iſt eine kupferne Scheibe, * le on 


Mihiguer, Aber die Fabrikatidu des Sarah 818 
wit Schaufeln verſehen ſind / hernmwenden; des Abends minnni man 
fie heradus And: legt fie auf Bretter über die Küfe und wenn fich der 
Sumach gut aͤbgeſezt hat/ legt man die Häute während der Wacht in 
das Aare Waſſer. Diefe Arbeit wird zwei ober drei Tage nach einander 
etneuert man wendet ſie aber nicht beſtäabig un, and — Zeit iſt 


rk: Baben hinreicheib. 


Zu Paris verrichtet· ah dieſelbe Dperetion in’ einet at von 
Mag es find hortzontal liegende Tonnen), durch die ein Baum 
hindurchgeht,, an welchkin Flagel angebracht find und den ein Menſch 
wätselft: einer außen befindlichen Kurbel in Bewegung Teztu. In diefe 
Maͤhlen briugt man die Maͤnte und den zum Gerben erforderlichen 
Bauch wir: dein Waſſer⸗ worauf. am: Alles eine tin ale ‚Beif 
lang bewegt. | Ip 

stkeärgiet Babrilemens. melde Die. Balfänkel zum Gerber pmgichen 
won thtr Iuantitdt to ibeichränfen. Daß, fin. genäthigt find, hreishik mir 
Wochen ubdieie Qparation, au nenwegbens im Mehrigen.befalgen fie das 
Marſe ler Werfahren. Mieſa Merhode Kefalgte man auduin.der Benpupe, 
668, gibh: varſchiedere Sensen non, Gallaͤpfein; Die heflenuechiften wir 
anhängen and. Alenpo/ aher zum. Gerhen, des Soffians sicht may 
dieruntat deaa Rasen peiße:Gahl&pfel,dgalle hlanche) ‚hefannten 
vorunwahrſceivtich weil ſie weniger Fuͤrbeſtoff enthalten und chen deß⸗ 
wesen; der Echonheit⸗ des. Roth am wenigſten nachtheilig fepn Konnen. 
Mad rare non aogefaͤhr ein Rfund auf bie Haut, an. u Vehufs 


des Serbens = man damit au, Den, —— Theil der Fe 


Apfel un d * eft n — yon zwei Stunden. 
— 9 En a: 5 Er Scpaufeln Be funfzehn 

N mini man, fie den Ant 

= K iR EIER Hin ie einide Hugenblite. bat abtrieten. laffen, 
7— Zeit man das Bad ſtark umruͤhrt, ſchlaͤgt man ſie 


| N % —— ee hung; nachpem man, ‚fe bie ganze Racht 
in se ie N 
E 
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heih , "ufde "Ha 9* gut gusbreiter ufd nd einem 
ven —3 — NZ wanzig Stunden iſt die Operation 


Ki 


kei 
ein ler ute ge Rn fi nd, eg inan fie Fon {orgfälitg, 
mit m —*— ver Me Sätbeföff er worhit man ft fe e ‚Tüten il, 


ei Wo wohi his‘ im Rachſa P deß — Help bs wahr: 
— an ; Weil/ a 
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im Wege ſeht. Man fängt naͤmlich damit an, fie.gut ohtropfen iu 
Iaffen, worauf man fie mit einem Stampfer in einem Troge walkt, 
dann auf den Schabebaum bringt und mit dem nicht ſchneidenden Meſſer 
auf der Fleiſchſeite bearbeitet. Nach dieſer erſten Bearbeitung walft 
man fie ueuerdings in lauwarmem Waſſer und bearbeitet fie zum. zweiten 
Male auf der Narbenſeite mit dem Puzſtein, um auch dieſe Oberflaͤche 


gut zu reinigen. und fie zugleich gefchmeihig, zu machen, ‚Wenn die 


Haͤute ein wenig hart find, ift man gezwungen, fie noch zum. _— 


Male eben. fo.3u behaudeln, ‚wie dad zweite Mal... 


In dem Augenblite, wo man. die. Haͤute färbt, malte. men. 7 
—*5 lanwarmem Waſſer, indem: man fie doppelt zuſammen 
faltet⸗die Narbenſeite · auswendig. I man a wur pod 
‚auf Einmal. 

:Bei den meiften Saffianbereitern: färbt nn; das Reit; — 
nommen;, :in langen und:engen Troͤgen, in welche man das Faͤrbebad 


bringt; Mani taucht fie bei einer Temperatur hinein, welche ſo hoch ik, 
als fie dar: Arbeiter: nur ininter vertragen Tann und laͤßt fie’fo "lange - 
darin⸗, Wis mun die verlangte-Miance erhalten hat. -Wean- mun den 


Grad iso Intenſttaͤt, welchen man erhalten. toll, erreicht ya nımmt 


man fie hetaus · und ringe fie aus; man traͤnkt fie ſodann wirnelntmenig 


Oehl/ damis fie. ſich nicht: an der Luft verhaͤrten und breitet id‘ Anmit⸗ 
teſbur· an einem recht luftigen Trokenplaze aus, zu welcher jeboch die 
Sonne nicht durchdringen kann, «denn ſonſt — die Zacden varqh di 
Einwirkung: des Lichts nancitt werden. tu -— 
Da: Die’ auderen Shiben- ‚außer dem Roth feine ne Schwierigteit pin 
bietet "ind" bie: Haut dad. Pigment ſehr leicht‘ annehmen, fo‘ offen 
wir uns varauf beſchraͤnken, fummariſch bie Faͤrbeſtoffe naitzugeben; 
welche zur Etzielung diefer dber jener Farbe angewandt werde. 1 
Das Schwarz, beingt inan auf dem Saffian verm kteti 
Buͤrſte hervor; ; ‚man tränfe nämlich die ganze Oberfläche s vr E 
Narbenſeite mit einer Auflöfung von eſſi gfaurem Eiſen,welche 
man "daburd) hält, daß wmian Zeroſtetes altes — mit Vtereſſis 
digerirt. | — 
Dad, Blau färbt man in. der Indigtäpe;, man ie nämlich den 


FIndigo wutteiſt ebenberfelben Subftanjen” auf, ‚welche die. ‚Zärber : 


anwenden; bie meiften Saffianbereiter ziehen jedoch de mit —22 — 
gruͤnem Vitriel und Kalk angeſezte Kuͤpe vor. Man, färbt In der 


“ 


Kälte und gibt. eine grdßere ‚oder ‚geringere‘ Anzahl ‚von Schichten, je | 


nach der Nuͤance, welche man erhalten will. 
Fuͤr Violett, umd Purpuroiolett (Densde) gibt. man eine 


- ober zwei Re Blau, :wehbe: man: ſedaun dadurch ſchattirt, be 


—N— 
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‘ man, hie Haͤute in ein mehr oder weniger gefättigtes - Cochenillebad | 


dringt; je nach der Naance, welche man erhalten will. 
Das Grün erhält man gewoͤhnlich dadurch, daß man die Häute 
zuerſt durch ein mehr oder weniger ſchwaches Bad von Sächfifchhlau 
hindurch nimmt und dann eine Schichte Gelb darauf gibt, indem man 
die blau gefärbten Haͤute in einem Abſud von zerhaften Berberizen⸗ 
wurzeln einweicht, welche man mit ein wenig Alaun verfezt, ber ihm 
zur Beize dient, Denfelben Abſud wendet man auch zur Darftelung 
Des gewöhnlichen Gelb en und man fieht wohl ein, daß man mit ben 
angeführten Farben und einigen befonderen Veizmitteln viele andere 
zuſammenſezen kaun, weldye durch ihre Bereinigung in verfchiedenen 
Verhaͤltniſſen entfichen. Um zum Beiſpiel die Olivenfarben hervor⸗ 
zuhringen, nimmt man, die Haͤute zuerſt durch eine ſehr verduͤunte 
Auflbfung von gruͤnem Vitriol (ſchwefelſaurem Eiſen) und dann durch 
einen Abſud von Berberizenwurzeln, welchen man je nach der gewuͤnſch⸗ 
ten Intenſitaͤt mit mehr ober weniger Indigaufldſung verſezt hat. 
N Um die Nuͤancen Solitaire, La Vallidre und andere zu 
"er , heist man auch mit grünem Vitriol und nimmt von da bie 
H ute Surch ein Bad für Gelb, wodurch man je nad) dem gegenfeiti- 
gen Verhaͤltniſſe des Beizmittels zum Faͤrbeſtoffe mehr oder won 
dunkle Naancen erhält. 


Die flohbraume Farbe erhält man mit einem Abfud von 


Kamgpeſchenholz; man muß davon zwei Schichten geben; das. erfie Bad 


aß man jeboch mit etwas Bann verfegen, aber dad zweite wird ohne‘ 


Alaun gegeben. 
- Bern man zum — Bade an Statt des Kampeſchenholzes 


Sernambuk anwendet, erzeugt man bie. Korinthenfarbe. Man 


kann alle grauen Nünncen mit Schwarz, Indigblau und Cochenilleroth 
darſtellen, wenn man Alles in —— jedoch immer ſehr ſchwalhen 
_ Verhältaiflen anwendet.  -. 


Die Häute moͤgen — wie immer gefaͤrbt worden ſeyn, fo muß 


man fie fogleich nad) dem Färben ausdruͤken, oder was noch beffer ift, 
auf einer. Tafel vermitselft. eines Streichmeflers entwäflern, worauf 
won, ber Narbenfeite mit einem Echmamme eine fchwache Schichte 


Eeindl gibt, damit fie heim Appretiren leichter geglättet werben fbnnen 
- amd durch ein zu ſchneles mean nicht erhärten; hierauf läßt man fie - 


trofnen. : 


Haͤnte beſtimmt find, ‚auf werfibiengue Weile ausgefuͤhrt. Fuͤr Brief: 
zafchen und. Futteralmaihzerarheit dehnt man fie auf der Fleiſchſeite fo 


Dingierd yaipt, mn, II. KEKL 0. 5, 


‚gut:nld mbglüh aus, defeochteti e ein wanig und ze dann auf 


Die lezte Arbeit, — man mit den Häuten vornimmt, iſt das 
Appretiren. Dieſe Oprration wird je nach der Aumenbung, wozu die 


Ey a - 17) 70.7771 > >07) S7 707 279 
einer Tafel mit winenh Citruldimmeffer aus, ſordaß fie recht Ben Werten 
"man troknet fid neutrdingo, Oefeuchtet ſie dunn nochmals um laͤßt ſa 
hierauf drei Dis vier Mal wid! verſehtedenen Nichtungen sch bie 
Kgeftreifte: metallene) Walſe hladuechgehen, um ſis zu kriſpoln und 


dabdurch die Narben deB -Reders dervotzuheben. Die Hfute, welche 


zur Fürreralmacherurbeie, Sattleracheit,/ Bachbinderurbeit ar f. w. 
beftirafmt And; werben anf eine Andere. Uri:appretit, well fie. niele 
Weichheit befifen mie: Beam fie us gedehnt worben find; :Hlärtet 


man fie Ai tod). feuchten Baftdride und Frappeie fh daun auf Bar Fleſch- 


feite Mit dein Reiſpelhotze z mamn glatter fie zum zwelten Male, iin den 
Glanz wieder herzuſtellen, welcher burch das Kriſpeln vetloren Yin, 
und endlich laͤßt man bie⸗ Nurben wieder erſcheinen, indem Man Se 
Haut auf der Fleiſchſeite ſehr ſchwach mit bem fogdwawhten: Pantoffeb⸗ 
holz en ES aus weißen wol, — init — beaegt 
iſt) NIE 





Er (Aus eh PER — ish, ® ii)”. — 

Die erdigen Gemenge, woraus Vie Binder ihre — derfer⸗ 
regen, enthalten As Hauptbeſtunotheite Kiekelſand uud Chem, wricher 
lezrere entweder weiß Üben dudch kohaige Subſtamzen erde’ Etſrcreuhee 
gefaͤrbt ſeyn kann. Sie koͤnnen ohne Nachtheil auch eimdYehr: geriue 
Merige kohlenſaurenKalk enthalten, der uber vacchaccz nicht noͤthig 





iſt. Die Forin waͤre nitht weniger gun, wenn auch die Etbarten, worus 


zuſammengeſeyrhut, kein Adom :Malbrenehlälten:i..n Yin zu. 
Ole ſchwefetſauren Shlze und Die Gaynbefehilietante muffen —— 
autgefclofen werden; man darf daher feine ſchwefeltteohulolgen REN 


anſbenden. Uebechaup⸗ Hann man nichts beſſtres chim, als Jolchen 


‚hen und / Sand, vder ſolche naturliche Gemenge viefer Weiber Sub⸗ 
FRigen, ausſuchen, welche rechtſtrengfluͤſſig (refractairee) und folglich 
hinreichend von ſolchen Subſtanzen frei ſind, Die. der Thonerde ober 
Kieſelerde zum Flußmittel viecen Könnten. wer die i die ‚Formen 
gegofſenen Metalle zu verändern Im Stanbe waren. — 

Der kohlenſaure Kalk wuͤrde, wenn man — — etwus be: 
xracht liche Menge dem Gemenge yırfegen wollede, auch nich’ den Uebel⸗ 


"That Babew‘, Haß er zwei ſoiner Beſtandtheile, bie Kohlenfäuse ed 


den Katt alfs‘ ungefaͤhr⸗ die Hafte feines Vewichtes verlieren anb fo 
‚eine Yebpe Dienge: elaſtiſchor SIAffigtehien entbinden ·wnedi, ſelbſt wenn: 
ie wochnen wie Mer kpeen: So gli una va m Göleden empe 
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‚Wir. — in Diefer — — Fr eine Sr zum 
me kleinen Stäfe::paffend- uud deſſes umgeachtst zum Gornien 


großer nicht geeignet ſeyn kann. Wern die Dimenfienen oder Die Gum 
der gegofienen Stuͤle van der Art finb, Daß die Erkaltung ſchnell erfolgen - 


Hein, fe hat die Erbe der Form, ſie mag ſeyn, welche fie wolle, ‚nicht 


. . Beitga ſchanelzen ober irgend eine emäßhe-Barfegung zu erleiden; wenn 
abe: die in ber Form enthaltene Metallmaſſe ſehr beträchtlich ft, wens 


ech: age eine Heine obenauf ſchwimmende Mole (Kopf) dazu konunt, 
‚So: etfolgt.die Erkaltung ſehr langſam und die. chemiſchen Verwandt: 
ſcchuften haben. die zu ihrer Wirkung erforderliche Zeit. Die moͤglichen 
Verglaſuugen und Zerſezungen finde alfe-Statt. und. wenr ſich ſchnel 


and. in großer Menge elaftische Flaͤſſigleiten entbinden, To iſt man mit 


einer gefährlichen. Erploſien bedroht. Ich ſage es mochmels, zu dem 
erbigen Gemenge der Gießer iſt kein kohlenſaurer Kat erforderlich und 
wem wird ſehr gut thum; nur eine faſt unmerkliche Menge davon zuzu⸗ 


Toffen.. Dieſe Worſicht iſt sauer en Gießen: eewas ſtorler Sꝛute 


anguempfehlen. ee 


Dieſen Vemertaugen uͤber pie cheniche Natu⸗ — Formen 


anzuwendenden Erben iſt weiter nichts hiizu ziſezen; alle auderen Unter⸗ 
chungen, welche ein Chemiker dantit anſtellen koͤnnte, waͤren für die 
Hunt des Gießers ohne Nuzen. Aber die phyſiſchen und mechanifchen 


Pd 


idtnichaften diefer Erbarten haben fo titel Finfluß auf ben gaten Erfolg Ä 


des Gleßers, buß ſie ein gruͤndliches Studium verdienen. 
gurv erſte uuß die Formerde bie Riefelerde und Thonerde im 


*8*8* eined Wemenges und micht chemiſch mit einander. verbnuden 


enthalten! Gewbhulich iſt darin die Kieſcberde mit einer ſehr großes 


Menge Thonerde chemiſch verkundens da dieſe Verbindung ihr jeboch 
bir. chre Beinheit noch ahre Geſchmeibigkrit benimmt, ſo verurſacht 


fie:keinen Machtheil. Was die Farbe betrifft, ſo kanmm fie, wenn fie 


“ai biteminbſen Subſtanzen herruͤhrt, eher mikzlich als ſchaͤdlich ſtyn. 


WMenn ber Chen durch ein Eiſenoryd gefaͤrbt iſt, ſo wird dieſes weder 


nuͤzen noch ſchaden / wenigſtens wenn dieſes Oryd nicht in ſehr großer: 


Menge vorhanden iſt; wuͤrde ed einen/ betraͤchtlichen Theil des Ganzen 
. W. ungefähr: den fuͤnften) ausmachen, fo wuͤrde der Thon viel von 
feine: Seſchmeidigkeit verlieren und. fich ſchlecht zum Barmen eignen; 
Sieſer Ochalt an. Eiſenoryd würde: aber: nicht wegen feinee chemiſchen 


Eigenſchaften beit. Ihon zum Formen vahrauchbar machen, . — 


eh deßwegen/ Acbil er ya wenig Ari uni iſt. 166νν. 

1. Der Mon/ mpelchestcimige) Wake zum: Gieß n gebaaucht — 
- iR, verliert, won ſoiner a zenrtiblicher 
26 * * 


880 Feroy⸗ been Yon gerigneten Erdarten 
und weniger vorfflent.: Andy Sie beſte Erde darf alfo nur wenige Dak 
angewandt werben; aber diejenige, welche für ſich allein nicht:mähr 
anwendbar fl, kann mit einem geringen Zuſaz ro her Erde neuerdiugs 
gebraucht werden. In dieſem Falle erſezt fir. ben Kieſelſand und — 
auch in dei That deſſen wwefensliche Eigenſchaffen. 
Die mageren Erdarten, das heißt diejenigen, nd: nur ef 
— Than enthalten, beſizen alte dieſe guten Eigenſchaften im hoͤchſten 
Grade. Vei uͤbrigens gleichen Umsftänben wird man alſo gut than, ſe 
“vorzuziehen; j’aber: die Formen mtäffen and) eisıt.geröffe Feſtigkeit haben, | 
fo daß fie der Arbeit: des Formers, den Wirkungen bed Austyolntus, 
und dem Stoß des: Metalles , weiches man oft don ziemlicher Hoͤhe 
hineingieße, widerſtehen konnen; nun gibt ihnen aber der Thon alleir 
dieſe nothwendige Confiſteuz. Es nf alſo ein gewiſſes Verhältiß 
gzwiſchen ben Kieſelſand und dem Thone geben, bei deſſen Anwendung 
man bie. beſte Formerde erhaͤlt, welche bei den eigenthuͤmlichen Eigen⸗ 
ſchaften ber reſpektiven · Subſianzen nur immer entſtehen kann. Dieſes 
vortheilhafteſte Verhaͤleniß, dieſes Maximum, kann durch Berfude 
allein niche geferaden. sgerben,. Den belanntlich kann nur. die Themie 
die Graͤnzen der Reſultate feſtſtellen; aber die Beobachtung kann ſich 
ihnen aufeine'für die Beduͤrfniffe der Praris hinveichende WBeifenähern. 
Maul'verliert alſo feine Zeit wicht, wenn man Die Verſuche vervielfaͤltigt, 
die Gemenge. abaͤndert, nem: Erbauten auffucht. Wenn man.bie Kalk 
feitgeblrge ausnimmt, wird es felten einen Ort / geben, wo. ber Gießer 
nicht in feiner Nachbarſchaft eine gute. Formerde oder doch wenigſtens 
die zur Zuſammenſezuug derſelben geeigneten Subſtunzen vorſindet. 
In jeder Beziehung iſt ein natuͤrliches Gemenge einem kuͤnſtlich 
hervorgebrachten ‚vorzuziehen: :. Wenn man gendthigt iſt, ſich mit 
Lezterem zu begnuͤgen, muß. man forgfaͤltig alle: Manipulationen. ne 
nehmen, welche dazu dienen koͤmmen, das Gernenge recht gleichfbrmig 
zu machen: Der Sand und ber Thon: werden zuerſt einzeln bearbeitet 
und auf dem- erforderlichen. Grad von Feinheit gebracht; worauf man 
ſie dann vermenge. : Wenn die Arbeit. gut gelingen:foHl,. muß man beide 
’ Subſtanzen im. troknen Zuſtande mengen; die feuchten Sdarten ver⸗ 
mengen ſich faſt nie ſehr innig und gleichformig. 
Hingegen: kann man buch) Schlaͤmmen dem Thone und dem Sarde 
Die zur. Hervorbringung eines guten Gemenges erforderliche amd geile 
fürmige Beinheit erteilen. ... Kurz, die Former. wuͤrden mohl.then, wenn 
fie bei der Zubereitung ihrer Erben in Allem die Verfahrungsarten mad 
ahmen wuͤrden, welche die Ahpfer befolgen. . Dieſe Operationen Äönutt 
im Großen ſehr ſchnell aus gefuͤhrt werhen, aber noch beſſen wuͤrde mar 
thun⸗nmeuna man Verſuchemit nasltluhen Gemengen. anffellen würde, 
wglehe halten fuuchilos ſinde wen ſman fie mie Einſicht leitet. 
m FE Ä 
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.: Nutzern es unumgänglich udthig iſt, muß man. fich, alfe ent⸗ 
—** kuͤnſtliche Gemnge aus Thon und, Sand zu bereiten; bie 
natuͤrlichen Gemenge muͤſſen aber oft erſt durch einige Zubereitungen 
auf: ben: erforderlichen — Zuſammenhang und Feinheit gebracht 
werben. > » Far ip 

4) Wenn man eire Erbe findet, ‚welche awar den Sand in taugs 
lichen Zuftande, aber zu viel Thon enthält, fo ſchlaͤmmt man fie, um 
dem Ueberſchuß ber; Thonerde wegzuſchaffen; weil aber die Wirkung 
diefed Schlaͤmmens fh wicht. bloß auf, hen beabfichtigten. Zwek be⸗ 
ſchraͤnken wird; weil der Gand, welcher ſich zuerſt auf dem Boden der 
Kufe: abgeſezt Sat, faßt: keinen Thon, hingegen‘, die. obere Oberfläche 
des Abſazes viel davon / enthelten wirt, ſo wird man: dieſes Gemenge 
ſtark und lange Zeit-mrorähren: muͤſſen, am ihm die. Gleichfdrmigkeit 
und Glexhartigfeit zu ;ertheilen,. welche eine der ——— Eigen⸗ 
ſchaften jeder guten Formerde iſ. 
ir 2): Wenn im Gegentheile der Send, im n natıkelichen Zuſtande nicht 
getlug Thon enthält, iſt es unumgaͤnglich nöthig, ihm folchen zuzu⸗ 
ſezen; dann zerreibt man ober beſſer trofen. Man theilt die Maſſe der 
Erde in gleiche, wenigſtens ziemlich gleiche Raumtheile und ſezt jedem 
davon eine angemeſſene Menge ausgetrokneten und. pulverfoͤrmigen 
Tyones' zu. Alle dieſe thonhaltiger gemachten Sandtheile nimmt man 
ſobann zufammen und knetet fie- lange Zeit, ‚indem man ein wenig 
Waſſer zuſezt, doch nur ſo viel als ndthig iſt, Damit: ber ganz feine 
Thon nicht als. Staub. verfliegt. 

3) Wenn der Sank zu grob ift, ſchlaͤnunt man ihn und gießt ſo 
lange das mit Thon uud feinem Sand beladene Waſſer ab, bis nur noch 
die zu großen und zu fchmweren Körner zuräfbleiben. "Man läßt alles 
Dasjenige :fich abſezen, was das Schlaͤmmwaſſer mitgeriffen bat und 
Innerer die Maffe forgfältig; wenn man ſich zuvor überzeugt bat, daß 
die darin enthaltene Quantität von Thon bie paflende iſt. 
Wenn man einmal: eine zum Formen geeignete ‚Erdart in der 


Natur aufgefunden oder Fünftlih zufemmenfegen gelernt hat, handelt 


. 8 fi nur nod) darum, fie nad). en Natur und ihren Eigenfchaften 
anzuwenden. 

Diefe Erdarten find mehr oder weniger tbonbaltig, mehr oder 
weniger fein. Im Allgemeinen eignen fich die mehr thonhaltigen zum 
ſogenannten Lehmguß/ der Grab ihrer Feinheit mag übrigens welcher 
immer feyn; wenn es fi ch aber darum handelt, Stüfe aus Bronze oder 
Kupfer zu gießen, fo muß aud die Erde der Form feiner feyn, als 
diejenige, welche man zum. Gifenguß anıpenbet. Da das gefchmolzene 
Kupfer das Waſſer ſelbſt bei einer ſehr hohen Temperatur nicht zerſezt, 


po brauchen die Gern, in — man Kupfer gießt, keine ſo offenen 


® 


4 
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Poren zu. haben, wie Biejerläch‘; "welche —— fanae wi. 
Andererſelts dringen das geſchmohhene Kupferiund va Linn in der ge⸗ 
ſchmolzenen' Bronze, in die' Heinften Hohlender Form. hinein, mund 
legen ſich zwiſthen die Sandkolner, fo wenig Flaͤſſigkeit auch imıner 
die Zwiſchenraͤume zwiſchen dieſen Koͤrnern zulaſſen kͤnnen. In dieſen 
Falle muffer alſo bie Formen eine größere Dichtigfeie Haben und man 
muß folgtich‘ eine feinere Exde aniwehben. >: rm 

Bei dem ſogenannten Saudzufß braucht die Erbe der —— 


ſo zuſanimenhaͤtrgend zu ſehn mad kann weniger thonhaltig ſeynz fie iſt 


‚es in der That ſo wenig, daß Fre faſt ganz aus Sand befkche...:.Ame 
Kupfer ober Blonze in Sand'yu gleßen, muß man zwiſchen das: Metall 
und’den Nand“ GSuntel eine dikere Schichee Erde briagen, als: zum 
Eiſtaguß nothivenvig ME. "Weil die Erde verjanigen Form, in weiche 
Kupfer gegoſſen wird, feiner and bichtet iſt ung dem Wudtieten dar 
Daͤmpfe und Gasarten mehr Hinderniffe in wen Wog legs, ſo iſt es 
unumgãͤreglich nöthig, den Obetftaͤchen, durch welche dieſe Flaſſigkeiten 
anstreten, eine’ grdßere Ausbehnung zu geben. Nun befinden fich.aher 
dieſe Oberftaͤchen bei bem Sundguß in der —— der Dike. der vor 
dem Rand iüigeſchloffenei Eidſchichre. 

Die Eibk welche zuri Gießen kleiner — Sat; Pr — 
biefen Gebrauch faſt gar nicht veraͤndert und Baniı ıfo Imige neuerdings 
angewandt werden, Bis fan” ‚finder; daß fi ihe Zuſammenhang bes 
trachtlich vermindert hat; bießenige Erbe aber / welche fehr lange dem 


Einfluſſe einer hohen Temperatur ausgeſezt war, ‚darf wicht mehr 


ängewandt werden, es [eh denn ald Sand, zu welchem Eude man fie 
puͤlvern und ihr toben Thon einverleiben maͤßte, eine Arbeit, weirher 
man fich ohne Noth nicht unterjieht, wr 

Wenn man bie Form HER’ den großen Breiten, * moͤgen nun aus 
Rubfer oder Gußeiſen ſeyn, kostrennt, kann man leicht bie Erde, 
welche ihre Beſchaffenheit nicht veraͤndert hat and welche alſo neuer⸗ 
dings anwendbar iſt, abſcheiden um hingegen: denjonigen Theil ber 
Form, deren Erde entweder weggeworfen oder wieder bearbeitet werden 
muB) um die gegoffenen Scuͤte laſſen. 
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mit;  Borklfee Gera Rate... BR": 
und Zelfen im — anwenden, Hye daß ſich bei — n häufig, 
wie gewöhnlich, Unfälle ere ignet h 

Nachdem das ° ER, ” die gershöhftäe Meife gebohrt, gereis 
nigt und getrofnet * wird, *mitei eined zinnernen Trichters 
von ber hier gezeichneten Form, die gehbrige Ladung Pulvers einge⸗ 
falten. aber naht x ing e r am mit. 
Die guͤndrobre ans Sehilf. Keizeafkash ober Papier), welde 
Dad Vuloer qutbält, darch wolches his Ladung angezuͤndet wird, wird 
auf dieſe aufgeſezt, und den übrige: awiſchonraum mit trokenew 
Game. angefvͤllt. 

Hierauf legt van die Bunte auf Die Zundrdhre, and chaͤuft um 
erſteee Bauh bis au. ibr aberes Ende A.» — kann — die Lunte 
wis Sicherbes anzuͤnden. 

Die Vortheile bei hiefer Methede ſi | 
4) Daer Reisen läßt. feine Pulverloͤrner und feinen Yulverftaub 
an dan: Seiten und an der Mündung des. Bohrloches haͤngen blei⸗ 
ben. Dadurch wind Kine Moͤglichkeit non Unfaͤllen beſeitigt. 

Durch Anwendung des troklenen Sandes mittelſt des Trich⸗ 
ters via Die Gefabr einer Exploſion/ bie bei her gewöhnlichen Me⸗ 
thode, .aup.:.man in das Bohrloch allerlei Steine und Erde mittel 
eines eiſernen Juſtrumentes auf frei daliegendes Schießpulver ein- 


zammt, nothwendig, und wie bie ‚Erfahrung zeigt, a groß if, 


mallfomımen :;hefeitigf. 

3) Hindert ber um bie Bunte aufgebaͤufte Sand die zu fchnelle 
Mistheilung des Feuers an bie Zuͤndroͤhre, fo daß der Wrbeiter, 
nachdem er die Lunte angeyinder bat, nech Zeit genug findet, um 
—8 in ‚binläugliche. Entfernung ‚zu fluͤchten. 

‚ Möge gweifelt, daß der Saub das gefährliche. — voll⸗ 
kommen. erſezt, mag's nur verfuchem ). 

— — 

fer. Da die Maurer ſich hier zuweilen mit der Minir . Kunft Befaffen, 6 die, — 
mit den deutſchen Philoſophen unſerer Zeit baren Unſinn zu ſprechen,) die Bau⸗ 
Zunft von der Nachtfeite iſt, ober derferben polariſch gegen uͤber ſteht, ſo ergeben 


ſich auch zuweilen ande die jedoch nicht im Verhaͤltniſſe mit denjenigen ftehen, 


die uch gewoͤhmiche Riederreißen CAbtragen oder Abhaken) der Ger 


vaͤude ſo ee find, 1%; fie oft. halbe Abtheiln in Spitaͤlern und einen guten 


Theil der Kirchhoͤfe füllen. Da es jezt hier und da Sitte wird, Gebäude auf⸗ 
zuführen, :bip$ um fie ſchnell wieder einzuseißen, fo können wir. zur ſchnellen Ab⸗ 
tragung berfelben Tein kraͤftigeres, fichereres und wohlfeileres Mittel empfehlen, 


algs eine halbe Gompagnie Mineurs. Die Artillerie eines einzigen Schiffes reich⸗ 


e, zum — von Jefſfep angewendet, ber 


ten hin, um alle Haͤuſer der abgebrannten Langen Straße zu Edinburgh in 
wenigen Minuten ‚„„fanft niederfigen‘ zu machen. Maurer würden eben fo 
viele Monate gebraucht haben, als ihre Polaritäten, die Bun Minuten, 


48) Dieſe Berbefiegung iſt nicht gan — und wurde ſchon — 20 Jahren 
and und ſogar Holzſpaͤne zum Spren⸗ 

gen benuͤzen lehrte. Auch der Trichter iſt nicht eu. Der Ueberſezer weiß, daß 

er bei einer Saline ſchon. vor a0 Jahren, =: man Jeffop.s Methabe an hers 
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384 Zerrari's neues Verfahren, den Eäljererkeie zu bereiten. 
Ye: ; CR: 2 ; je EN 
Gibfon’s Arzeneisäöffe.. 


Aus dem London Joprnal of Arte November. 1828. ©. 56. 
Mit ‚aner Arbiiduns auf Tab. VI. 


- Dr? Gibfon erhielt Für- dieſen Eifel die Iſis Rail. der 
Society of Arts. Der Stiel, 'g, de: edffeis iſt hohl, und’ bat bei 
N, eine weitere Deffnung, -bie derjenige, der die Arzenei dem Kran: 
fen gibt, mit dem Daumen nach Belieben ſehließen Tann. Der Lt: 
fel felbft ift an feinem hinteren Ende, wo er am Stiele anfteht, 
oben ganz und beftändig, bei c: aber mittelft times Dekels, der ſich 
in Angelt oͤffnet, geſchloſſen. Man oͤffnet dieſen Dekel, gießt die 
Arzenei in den Loͤffel und ſchließt die Oeffüung bei N: wit dem 
Daumen. Wenn man nun: den -Lbffel dem Kranken in den Mund 
bringt, und ben Daumen von N wegzieht,: wird die. Arzenei dem 
Kranken von felbft in den Mamd- fließen: ier wird weder von dem 
Geſchmake noch von dem Geruche derfelben: ſehr belaͤſtigt werden, da 

‚ber Dekel auf dem Loͤffel den: lezteren, anbe bas ſchnelle Eiufließen 
der Arzenei den erſteren vermindert. Sollte der Kraulke ſich über: 
fangen, ſo darf man nur den Daumen ſchnell auf N drufen. 

(Diefen Löffel nennt men, fehr hochgelehrt, „ein hydropneuma⸗ 
tifches Inſtrument;“ „eine Erfindung, bie nur jener der Magen: 
Pumpe nachſteht!“ Wir finden an diefem Inſtrumente nur zwei 
Nachtheile: 1) Daß der. ‚Krante,: dem man die "Arzenei mit demſel⸗ 
ben eingießt, in Gefahr it, fh zu aͤberfangen und zu erſtiken. 
2) Daß man ben Löffel "nieht gehörig reinigen: kann, oder mus mit 
vieler Mühe. Wir theilen: bier: diefe .Erfindumg bloß deßwegen mit, 
damit unfere Zinngießer und Silber: Arbeiter dieſes „hydropueuma⸗ 
tifche Inſtrument““ Tennen lernen, und. dee. Art, der es ‚anwenden 
will, nicht nöthig hat, er aus England kommen zu Taf.) 











X. 


Neues Verfahren, den Salpeteräther zu ‚bereiten > von 
Gerolamo Ferrari. - 


Aus bem Giornale di Farmacia. Chimica Science accessoriel, es 4828. 
N. 10. p. 214. 





Man gießt aAumahhlich zwei Unzen concentrirte Salpeterfäure in 
fech8 Unzen Schweſeldther. Das Gemiſch wird in einer kleinen Res 





felben angewendet, aber — fo weit gehen bie Vorurtheile derjenigen, ‘die dus Sa⸗ 
linenwefen leiten, das hente zu Tage noch fo einfältig gefühet wird, wie im 15ten 
und 46ten Ja J— und in mancher Hinſicht ſogar noch ſchlechter — ‚von 
. jenen als unndze Neuerung ‚midtopaffirt‘ wurde. 


* 


- 
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Miszeilen. 385 
. torte bereitet, welche in einem Sandbande. befindlich feyn muß, umter 
welches man ſodann Feuer macht. Wenn die Zlüffigkeiten durch Sie- 
den auf einander einzumwirken fcheinen, entfernt man das Feuer, und . 
bedekt den Ballon, worin fich die überdeftillicende Fluͤſſigkeit ſammelt, 
mit Zeugſtuͤken, welche man mit :möglichft Falten Waſſer tränft. Der 
Proceß dauert fo. lange, bis aller oder beinahe aller Schwefelächer fich 
in Salpeteraͤther umgeändert und in dem Ballon verdichtet hat. Die 
Zugen werben bloß mit Blafe verfchloffen und der Ballon wird mit einer 
Sicherheitsrohre verfehen, deren Ende in Salzwaffer taucht, melches 
in einem Recipienten enthalten ift, der 'möglichit kalt erhalten wer: 
den muß. Bei diefem Verfahren entwikelt fich viel-weniger Gas. 
als bei den anderen Berfahrungsarten. a 
. 7. Den erhaltenen Aether gießt man in Standgläfer , welche gut: 
verfihloffen werden. hnnen, in welche man etwas friſch calcinirten 
und gepälverten Kalk oder Magnefia. bringt, worauf man den Aether 
bei ganz. gelinder Wärme rectificirt. — Z 
Die. Erfahrung hat mich gelehrt, daß ‚man. bei. der Nestiftcation 
des: Salpeteräthers ; er mag nach was immer für einem Verfahren: 
dargeſtellt ſeyn, zuvor den Kalk oder. die Bittererde durch Ziltriren 
oder Decantiren entfernen muß, weil die Gegenwart der einen oder 
der anderen dieſer Subftanzen beim. Sieden den Aether zerfezt. 
Da mehrere nene. Chemiker gefunden haben, daß verfchiedene. - 
Aetherarten der zweiten und britten Gattung nad Hrn. Thenard 
aus Säure und Aether beftehen, fo glaube. ich, daß man fie auch mit. 
Schwefelächer an Statt mit Alkohol wird bereiten Fhnnen 9). 


| CXI. | 
Miszellen. 
Ueber das Patent-Weſen in England. 


. Y . 

Das London Journal lieferte nemlich die Abhandlung des Hrn. De Jongh 
über die en unglüffeligen Gegenftand 250), und theilt in feinem neueften ‚Hefte 
(December 1823) noch zwei andere, als Commentare zur Abhandlung des ‚Hrn. 
De Jongh mit. | i 

Bei dem einen berfelben ift ein Herr I. Rayner, bei dem anderen ein 
Pfeudonymus, Vindicator, unterzeichnet. Beide enthalten fo viel, nur für 
das englifche Publicum genteßbare, Detail, daß wir uns bloß begnügen müffen, 
Diejenigen, welche ihr Schikſal ‚zur Leitung ober Leidung des Patent» Wefens 
verdammte, hierauf aufmerkſam gemacht zu haben. Nur Einiges wollen wir hier 
aus beiden Aufſaͤzen auspeben. . 

Hr. Rayner bemerkt, daß bie. Quakfalber (Quack Medicines) „durch 
Privilegien für Kinder und Kindeskinder in ihren verderblichen Rechten in England 
weit Träftiger geſchuͤzt find, als Erfinder der nüzlihften Mafchinen und chemiſchen 








149) Die von Dumas. und Boullay verbefierte Methode Thénard's, 
den Salpeteräther zu bereiten, findet man im polytechn. u en say 
©. 204. E | A. d. R. 

450) Siehe den unten S, 387. folgenden Aufſaz. & 
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en 


echt erſtrekt, gerade in den wi 
Eeſtader zu — * x — di RB en ren 
wit der. Hanpfmaſchine der Den. Bolton And ht. Die f IH hr , 
ben beftehenden Patent⸗-Geſezen in England, bie..Wohlthat der Dompfinalc 
. für mmer ——— nicht bas Fa pre Alirdtitte Han SIOfew. 
eenden lagen gunadit Hätte“ Misfe Kusnupme defleie. aber aha Of: 
Bolton eine, owenſchliche Summe, 3 Soc 
"Hr Mayer zeigt das Unbeſtimmte, Schwankende, jeder Drihung nk 
— gay — a 07) ” der — Pi . 
je Potente nad) hem Hanzelei- Gtyls abgefaßt werken müffen, durch wei 
votſezlich von 5A Datent-Echreibeen Wtoceffe veranlaßt werben. „ein Para}? 
fegt ex, „Leines. vermag den Angriffen eines pfiffigen Advoeaten zu miterfiehet, 
unb jeder Befizer deſſelhen iſt fhündlich in Gefahr, um feig Recht und ym. fein 
ſchweres Geld geprelit zu werden.“ Er bemweifet diefe feine Behauptungen Hard) 
bie woͤrtich aufgefuͤhrten Ausſpraͤche und Urthelle ber Geriduähöfe ‚unter ber 
Vorfizen Lord Kenyon’s, Lord Ellenhorougb’s, Hrn. Heath’s und 9 
Buller’s in den von ihm mit ben Namen der Parteien angeführten Rechts: 
eva ir re Spree .- ag fo au fogen er — Fall 
t 8108 diefa oberſten Richter unter ſich, ſondern jeder einzeln mit fich ‚feihft 
im ehe fo bo berfelbe Handel bei — FF 19 eh 


fetben Richter atſo, kin Mal fo und’ ein ander Mal anders entfhiedben wuche. 


Hr. Rayner dringt auf Mare, deutliche, allgemei — te Geſtze, omf: 
Hare, deutliche, Teiner Drehung und Deutung Gülle prachẽ LU * 
Geſezen ars! in ben Patent⸗Erkloͤrungen; auf Verbannung bee juridiſchen und 
abvocatiichen Michd.: Gpracka, durch weiche daß Nubticum ax 9ſieio Am, fein. 
Eigenthum beftohlen wird. ’ 

Hr. Rayner zeigt, daß das Scire facias und die übrigen Schmrr⸗ 
Pfeifereien zu keinem Refultate fübsen, und daß das yon Hru. De Jongh yers 
gefchlagene Fribunal von Sadjyerftändigen dringend notwendig iff; daß die Ange= 
Yegenheiteit, die das Patent: MWefen betreffen, umentgerdltch zu beſorgen fihb. uhb- 


chſtent eine and von .50 Pfd, für ein Patent duf, 40. — 30 Dohre gefordert - 


werben kann. — — 

Einer anderen” Meinung hinſichtlich des Tribunales von Gachverftändigen, 
das, nach Bin, De Jongh und Rayner, vorläufig beurtheilen foU,: ob eine 
Erfindung aber Berheflerung auch wirklich ein Patent verdient, ift der Vinbicater. 
„Wenn ein folches ‚Zribunal,’” meint er, bei dem gegenwärtigen  etienden 
„(wretched)‘‘ Patent: Spfteme auch von einigem Vortheile für zu | 
Abenteurer feyn koͤnnte, die fich felbft In’s Verderben ftürzen, fo fcheint ihm, bei 
einem befferen Patent: Syiteme, ein ähnliches Zribunal, weldes a priori ent: 
f&heiden fol, ob ein Menſch feine geiftigen Kräfte auf einen wichtih nuͤzlichen 
Gegenſtand verwendete; ob dieſer Menſch ———— im Stande ſeyn wird, 
feine Idee auszuführen, eine verderbliche und doͤchſt willkuͤrliche Geiſtes⸗Cenſur; 
er erklaͤrt fie für ‚das ne plus’ ultra geſezgebender Anmaßung;“ er verlangt 
unbebingten Schuz für jede nah Treu und Glauben als neu angegebene 
Grfindung.. Jeder fol eine Sache weiter verfolgen dürfen, bie Er einer. weiteren 
Verfolgung werth findet. „Jede Erfindung,‘ fagt er, „mag fie au noch ſo 
unbebeutend feyn, hat itgend einen Nuzen für diefe oder jene Kunſt. Nach weichem 
‚ Grundfaze von Recht und ae fann man eine Geifteö= Genfur aufftellen, die 

den menfchlichen Geift in Kraftäußerungen laͤhmt, welde der Gefellfchaft unter 


keiner Bedingung nachtheilig oder gefährlich werben Tonnen. Genfur ber Prefe 


wäre in unferer freien Berfaffung noch eine Gnade (denn man kann nicht laͤugnen, 
daß Mißbrauch der Preßfreiheit Unheil anrichten Tann, und daß Gchriftfieller 
unter ber Gerichtöpflege der allgemeinen Wohlfahrt ftehen), wenn man biefe Genfur 
der Preffe mit der Anomalie ber Errichtung eines Tribunales vergleicht, das die 
Gewolt befigen foll, die ‚Erfindungs s Babe eines jeden einzelnen freigebornen 
a a feine Fäpigkeit, feine unſchaͤdlichen Ideen auszuführen, beurtheilen 
und ſchaͤzen fol.’ 

u De Vindicator bemerkt, daB Hr. De Jongh die „ſchaͤndliche Er- 
preffung‘ (scandalous extortion) anzuführen vergaß, durch welche einem 
. Bürger, det 1500 fi. für ein Patent in England bezahlen muß, biefe Summe 


* 
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noch zwei Mal ahgedruͤkt wich, wenn er fein Patent: gecht in Gchottlanb, 
und Sand gelten laffen will, obſchon ‚diefe Konigreiche nur Einen *— 
Staat. blldens dab er, wenn er ben Namen noch eines Mit-Erfinders in dem 
Zitel feines Patents nennt, nor sm 20 Pfund rein geplündert wirb (absolute. 
robbery), und um 40. Pfund mehr, wenn drei Namen auf dem Titel des Patentes. 

hen. , „‚Dieß find,’ fagt er, Jnterbrukungen und Abgeſchmaktheiten“ (oppres- 


sions.and ahsurditieg),- mit weichen das im Principe falfche Patent:Welen nur 


zu ſehr durchſpikt iſt.“ 


ch er dringt auf Hape Beſeze und klare Erklärung ber, Erfindung, wie 


Sy Hayper. - 


J y F ⸗ . ® ' ‚ ® 
Den neueſten Proceß Über Eingriff in Patent: Mecht _ 
bringt das Be ertory of. Patent-Inventions, Zäner, 1829, ©. 51. Hr. 
Sturz klag Sen. de la Rue wegen des verbefferten Abdrukes der Vifit⸗Karten, 
wonon wir bereits im Polytehnifchen Journale Nachricht gegeben Haben, an. 
Wer Tüft hat gu fehen, wie bei engliſchen Gerihtshöfen ih folchen Fallen verfahs 
sen wird, mag ed a. a, D, ſelbſt nachleſen. 2 rn, 


.. 





Wie das Genie und der Fleiß der engliſchen Kuͤnſtler zu ſchuͤzen ift, 


und Aber den wahren Werth des PYatent⸗Weſens. 
Wir tzeben aus einem Aufſaze über dieſen Gegenſtand in dem London 


Journal of Arts, October, 4828, ©. 1. nur folgende Stelle auß, indem dae 


Uebrige fo ziemlich der Gemeiapiaz ifl. ch * 
Daos Genie der Mechaniker bedarf eines anderen Schuzes, als derjenige 


nicht ift, den die Kanzelei- Patente gewähren koͤnnen.“ 


„Der Druk und, zugleich mit demfelben, die Schwäche und Ohnmacht unferes 


Patent: Syftemes überfteigt alle Berechjung. Wenn man auf Menſchenrecht und 


auf die gerechten Anſpruͤche eines jeden ' einzelnen Individuums Müfficht nimmt, - 


fo dt unfer Patent: Syflen nichts anderes, als ein. Raub⸗Syſten und ein Syſtem 
der Gxpseffung zugleich. Ja was noch ſchlechter an diefem Syſteme ift, es ſtuͤrzt 
den Patent » Träger in bie reinfte Unficherpeit feined Eigenthumes, und läßt ihn 
in einer herzzerreißenden Ungewißheit, nachdem er fich herbeigelaffen hat, ein 
ausichließendes Recht Mit ungeheueren Koften zu kaufen; ein Recht, "das ihn 
unfehlhar zu Grunde zichten wuͤrde, wenn er es behaupten wollte,’ 

Ya BHinficht auf das Yublicum druͤkt diefes gottlofe Syſtem wie ein ſcheuß⸗ 
Licher Alp auf. jedes Talent, jede Kraft, auf alle Znduftrie und auf jede Unters 
nehmung der Zavfende und Hunderttauſende, die die geiflige, mechaniſche und 
arbeitende Staͤrke der großen menfchlichen Geſellſchaft bilden.‘ : 

„Als Finanz⸗Quelle betrachtet, gibt es auch nicht einen eingigen Zweig, 


nicht eine einzige Art, Fleiß und Arbeit des Volkes zu befleuern, die dem Staate 


weniger vortheilhaft wäre, als dieſe Menge von Zaren und Sporteln (fo ungeheuer 


groß fie. auch find), welche man dafür bezahlen muß, daß man feine Bitte eine 


reichen darf; daß man feine Erfindung befchwören darf; daB man endlich das 


große Siegel unter fein Batent als Schuz und Schirm für fein Eigenthum, 


für feine. Erfindung erhält,‘ 
MWergebens erweitert Wiffenfchaft die Bahn des menfchlichen Geiſtes; verge- 
bem fehnt ſich Erfindung nach dem Yugenblife, mo fie demjenigen, ber fie beflgt, 


alle die Vortheile gewähren kann, auf die er ausfchließlich Anſpruch hatz vergebens 


harrt ber gebulbige Kunftfleiß vereint mit dem Talente auf bie Zage, in welchen 
beide ihre Werbefferungen mit Erfolg und Sicherheit vollenden werben: das Liegt. 
nicht in igrem Bereiche.‘ 
„Man muß dreis, beinahe vierhundert, Pfund ‚Sterling unter zahlloſen 
Kubrifen loſer Zaren. und Sporteln bezahlen, ehe man für feine Erfindung 


Schut in England, Schottland und Zreland erhält, Sol ich erſt noch beweifen, 


daß dieß ein unüberfteigliches Bollwerk gegen alle Kortfchritte ded Genies iſt ?“ 
- Man wird nur wenige Individuen finden, bie einem armen Projectanten 


Die noͤthige Summe zu dem ungebeueren Vorſchuſſe Ichnen, welche ein Patent - 


Loſtet, ohne daB dieſe Greditoren ſich die genauefle Kenntniß und Einficht über die: 


Art. der Frfindung ober Verbeſſerung vortäufig verſchafft haͤtten; diefe Einſicht 
anderen mötzutheilen ; ift aber eine gefährtiche Sache, und war nur zu oft ſchon 


/ 
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mit dem Verlaſte der Erfindung ſelbſt verbunden.” Auf biefe Weife gehen Tauſende 


von Erfindungen mit ihren Erfinder zu Grabe, und bi 


e Fortichritte der Rünfte 


und Gewerbe werden dadurch unendlich erfchwert; Talente und Gemes bleben 


> ohne bie nöthige Unterſtuͤzung; die Kraft, die Inbufkrie, 
Ser in eden biefem Berhältniffe erbrüft, uud zulezt 


bie Thaͤtigkeit des Landes 
geht die Einnahme des 


Staates, die auf andere Weife mit wechfelfeitigem Bortheile für die Regierung 
und für das Land erhoben werben koͤnnte, für bie Finanz⸗ Kammer für Immer 


verloren.‘ | i 
„und wogu foll am Ende diefe ungeheuere Maffe 


x 


grängenlofen Elendes und 


Drukes führen? — In die Tafche einiger Schreiber, ‚einiger Minifterial- Röthe, 
bie fich für ihren bekannten Müffiggana fo theuer als moͤglich bezahlen Jaſſen. Ein 
faatswirthfchafftiched Syſtem, das in den elendeſten Zeiten entſtand die über 
England kamen, das eine Ausgeburt der unglüklichften Periode unferer Geſchichte 
ift, in weicher. nur ungerechte Willfür herrſchte, ein folches Syſtem ſoll jezt noch 


durchgeführt werden!’ 


„Bahrlic e& iſt Hohe Zeit=für jebe weife und Enge Regierung, alle ihre 
Kräfte aufzubieten, um ein Syſtem ber reinften Thorheit, dad nur unbefehreib- 
Uliches Unheil über das ganze Sand bringt, endlich gänzlich zu befeitigen 152),7° | 





De Caus und Papin die erften Erfinder:ver' 
Hr. Arago hat in dem Annuaire 4829 eriviefen, 


Dampf-Mafchine. 
daß nicht der Marquis 


de Worcefter, niht Hr. Savary, fondern Salomon de Gans u. P a⸗ 


pin vie wahren Erfinder der Dampf⸗Maſchine "find. 


im 5. 1818 im Journal des Mines auf Caus Berbienfte aufmerkfam gemacht, 


“(Bulletin de la Societe d’Eneouragement. N. 298. 


5 . 





Hr. Baillet hat ſchon 


* 


S. 338.) * 


Aunfrage, tragbare Dampf:Mafchinen betreffend... 


Ein Hr. 3. John ſon möchte gern eine mittelfk 2 


oder 4 Pferden fahrbäre 


Dampf-Mafchine von der Kraft von 6 Pferden, um mittelft derfelben zu akern ıc. 
Er fragt im Register of Arts, N. 54, 30, Dec. 1828. 9, 85, was aus Per- 








451) Wir haben fchon öfters in unferen Blättern über das Widerrechtliche des 


f " Patent = Wefens in natur= und flaatsrechtlicher Hinſicht, 


fo wie: über daß Thoͤrichte 


defielben in Bezug auf die Finanzen oder auf die. Staatswirthſchaft geſprochen. 
Es freut uns hier einen Engländer, in deſſen Lande bas unfelige Patent: Wefen in 
ber traurigften Periode ber englifhen Geſchichte zuerft hervortrat, unfere "Anfichten 


teiten zu fehen. In England, wo das Patent: Wefen 


bereits ein graues Alter 


‚erreicht Hat, ‚mußten nothwendig die Maͤngel und Gebrechen deſſelben zuerft fich 


zeigen. Indeffen machte die blinde Vorliebe für alles En 


glifhe die Einwohner des 


feften Landes zu Nachäffern der Britten. Selbſt der alte. Rational= Haß der 

Franzoſen hinderte in den ungluͤklichen Zeiten der Revolution die Gallier nicht, den 

Britten nachzuäffen; jene glaubten in den Fehlern von viren nur Vorzüge, Früchte 
U 


der vermeintlichen Freiheit der Bewohner Englands zu feh 


die man eilen müßte, 


nad) Frankreih zu verpflanzen. Und fo entfland in den Zeiten des Freiheits⸗ 


Taumels ein Patent-Syſtem in Frankreich, 


das nichts als eine erbaͤrmliche Nad- 


ahmung eines an und für fich fchlechten Originales ift. Es gibt Krankheiten des 
. Berftandes, die fo anftekend find, als gewiſſe Krankheiten des Körperd; und fo 
verbreitete fich die Kraͤze des englifchen Patent: Wefeng nach und nach über mehrere 
Staaten des feften Landes; Preußen litt am wenigften von biefer Anſtekung. Es 


ſteht nicht zu erwarten, daß die engliſche Regierung, di 


e jede Reform verſchmaͤht, 


ige Patent⸗-Weſen aufgeben wird. Lorsque la sotise est fäaite, il faut la 


soutenir; ift eine afte Marime bei der Bureaufratic. 


Es wäre aber fehr zu 


wünfdhen, daß in denjenigen Staaten, in welchen die Kräze ded Patent - MWefens 
-nod ganz jung, erſt durch frifche Anftefung entftanden und.noch nicht fo tief einge 
wurzelt md veraltet ift, wie in England, mo ber ganze Körper bereit baran 
feider und dahin fiecht, bei Zeiten diefes Uebel wieder ausgetilgt würde, che «8 in 


. ein hronifches Leiden und in wahre Schwindſucht und Aus zehrung — Induſtrie 
* — * vn 


übergeht, ; 


— * 


- 
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in's, Mas Curdy's, Jamee's und Dr. Alban's Dampf⸗-Erzeugern 
giworden ifte — 

Das Register.of Arts empfiehlt in feiner Anwort auf dieſe Frage vor Allen 
' James’ s- Dampf:Erzeuger als den Eräftigften und fiherftens Gurney's ift gut, 
"bet. nicht frei won aller Gefahr, Dr. Alban's Apparat wurbe, wenigftend -für 
jezt, aufgegeben, da bei ber Anwendung berfelben ſich unüperwinbliche Hinderniffe 
ı zeigten. (2) Es bezieht ſich hierüber auf einen Auffaz über Dampfkeſſel, in derfels 
ben Nummer, ben wir (in 8b. XXXI ©. 241) in einer Ueberſezung mittheilten. 
' ‚Alban’& Dampf» Maschine von ihm felbft fehr alısführlich befchrieben, thei⸗ 
len wir demnächft in dem polyt. Journale mit. ; 


Dauer englifcher Wagenräber. - . 


.., Einen Beweis, wie treu und. feft engliſche Schmide arbeiten, befigt der Eigen- 
thumer der Gaft:LothiansKutfche zu Habdington, an zwei Rädern, die ihm bie 
m. Scoulars, Kutfchenmacher in dieſer Bleinen Stadt, verfertigten. Diefe 
Räder haben 25,000 englifche Meilen (fo viel al& der Umfang des Erdballes) mit 
der Schnelligkeit englifcher Poftkutfchen durchlaufen, und find, ohne daß fie mehr 
ald ein paar Leichte Ausbefferungen nöthig gehabt Hätten, noch jezt brauchbar. 
(Scotsman. Galignani. N. 4294.) ' | S 
| — 


Zu i 
Haslebens Patent-Mafchine zum. Treiben der Schiffe. 
Wir haben von diefer Mafchine bereits im XXVI. Bd. ©, 239. Nachricht 


| — Das Register of Patent - Inventions gibt im Februar-Hefte 


85. einen Auszug aus dem Patente, das Hr. Hasleben32), in Great 
Ermond- Street, fih am 3. April 1828 auf dieſe Mafchine geben ließ, jes 
doch ohne Abbildung, fo daB die Befchreibung beinahe unbrauchbar iſt. Der Lefer 
mag fich damit tröften, daß das Repertory die ganze Mafchine mißlungen findet; 


fie ift zufammengefezt und unterliegt daher zu vielen Zufälligkeiten bei der harten, 


08 gefahryvollen Arbeit, ber fie ausgefezt iſt; bie Federn find in Gefahr, bald 

vom Rofte gefreffen zu werben; das Gehäufe fchüzt das Both nicht gegen das 
auf das Berdek fchlagende Wafler ; die Bewegung mit Händen und Fuͤßen zugleich 
wird. auch ber flärkite Mann nicht lang auszuhalten vermögen, und die größere 
Hoͤhlung am.Kiele wird dad Both fhwachen. 


Werſuche mit Hrn; Skene's Patent Ruder- Rädern. 

Das Register of Arts and Patent - Inventions liefert N. 51. 30. Nov. 
6, 47. einen Bericht über den mit diefen Ruder: Rädern am 19. Nov. in der Themfe 
angeftellten Werfuch, woraus, erhellt, daß diefe Räder jenen bes Hrn. Steven’s 
weit nachftehen, den gewöhnlichen aber gleich kommen. 








.-Chapman’s Kunft: Dreherei. 

5 Hr. Georg Chapman theilt im Mechanics’ Magazine N. 285. &. 408, 
24. Zäner 1829. Mufter von Deffins mit, die er mittelft feiner Kunft:Drehebamt 
mit großer Schnelligkeit zu drehen vermag. ie übertreffen wirklich Alles, was 
in dieſer Hinficht bisher geleiftet wurde. Wir bedauern, daß unfere Kupferftecher 
in Augsburg hicht Im-Stande find die herrlichen Defiins nachzuftechen, die bad 
Mechanies’ Magazine im Holzftiche Liefert, und daß unfere Calicot⸗Oruker fih 
noch immer nicht der fihönet, richtiger. und fchneller arbeitenden Drehebank, flatt 
des unbehuͤlflichen Dlodelftiches bedienen wollen. Die Herren in Mühlbaufen werben, 


wie es fcheint, bie erften feyn, bie bie Drechfelbant für ihre Drukereien werben. 


Deffins arbeiten laſſen. E 


—— 
Joh. Breidenbach's Patent⸗Maſchine zur Verfertigung der Roͤhren. 

Das Repertory theilt im Februar⸗Hefte ©. 83, einen Auszug qus dem 
Patente: mit, welches ein Kaufmann zu. Birmingham, Hr. Breidenbach, fi - 


‘ ‘ [1 . 
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auf eine Daſchine zur Verfertigung von Möhten: geben ließ. Eeglbt Ei Ab⸗ 
ah km ter aan Erklärung ift um fo mehr dunkel, als as -Reper- 
tory ſe merkt, D 

noch Feine derſelben vor einem Patente fand, dafuͤr aber die Hauptſache in ſolchet 


i 


aß bie Einleitung zu dieſem ·Patente Hängen iſt, als cd 


Eile uͤderſchlüͤpft iſt, daß die ganze Patent-Erklaͤrung dadurch aͤußerſt mangelhaft | 


wurde. . Das, was an biefer Mafchine verftändii iſt, zeigt, wie-bas en | 


tory fägt, daß biefelbe dev Mafchine des Hrn. Eook, worauf lezterer im 
1808 ein Patent nahm, ‚beffen Erklaͤrung fi) im Repertory of Arts, ‘TI. Se 


beteuchtungs = Anftalten, felbft wenn fie fo ſchoͤn beginnen, wie jene ga Frankfurt, 
fo ſchwer gedeihen, und, wie diefe, oft fo plözlich zu Grunde geben; eine ber 
vielen Urfadyen, warum Laft⸗ und Waſſerheizungen bei and fo viele Schwierigkei⸗ 
ten finden, iſt, auf der einen Seite, die Koftbarkeit der Röhren, auf der ande 
zen die Unvolikommenheit derſelben. Eiſen und Blei ift, im Verhaͤltnifſe zum Brote, 
nicht fo wohlfeit bei uns, ala in. England; und die Kunft, wohlfeile und 
gute, vollkommene und bauerhafte bleierne, Röhren zu verfertigen , ift bei uns 
auf dem feften Lande, ſelbſt in Frankreich, noch zu fehr in ber Kindheit. 





— Stühle à la Jacquart zur Baumwollen ⸗ Meberei benugt in Rouen. 


Zwei bis drei der erſten Kattun-Fabrikanten zu Rouen haben, da es mit der 
gewöhnlichen Baumwollen⸗Zengmanufactur in Frankreich fo zu ſagen ſtuͤndiich mehr 
bergab geht, und keine Ausſicht zur Befferung if, verfucht die Stuͤhle à la Jaequart, 


ee — 


ries, ©, 24: befindet, weit nachſteht. — Eine der vielen Urſachen, warum Bad: 


die man biöher bloß zur Seidenweberei verwendete, bei Verfertigung feinet Baum: - 


wollengguge zu benüzen. Die Verſuche fcheinen ihnen zu gelingen, aus den 
— in der Lonĩe aber fo cft uͤberſehenen Grunde, daß Zeines ehe zu 
Groͤberem taugt, alö umgekehrt. (Galignani N. 4306.) — 


Ueber Vergrößerungs-Gläfer - — 
hat ein Hr. Dakin im Philosoph. Magazine, December, 1820, S. 420. 


pinige Bemerkungen, vorzüglich über‘ Beſtimmuͤng ber Bremmeite, witgetheitt, ' 


orauf wir Optiker aufmerffam machen. Gie find zu dunkel, um für das größere 
Yublicum’zu Langen, und dürften vielleicht ſelbſt für Optiker in einer Beutfchen 
Ueberfegung eines Gommentares bebürfen. Die von. Hrn. Datie: gebrandke 
Benennung Kocimeter für dad Inftrument, bad er zur Beflimmung ber Brenn: 
weite vorfchtägt, kann in Feiner Sprache angeommen werben; ſie iſt ein elendet 
Compositum aus ber griechiſchen und fateinifchen Sprache zu Einem Worte 


verſchmolzen. Leider bat bie fchlechte franzöfifche Terminologie des Decimal⸗ 


Mabes, die die Assemblee nationale fanctionirte, als fie Zeine Akademie meh 
Hatte (die Barbarei, Decimeter flatt Dekameter, Gentimeter flat 
Helatometer, Millimeter flatt Ehilimeter x, zu fprechen und zu fchrek 
ben), die halbgriechifche und Halblateinifche Romenclatur in die halbgelehrte Welt 
gefchläubert, die, während fie oft nichts anderes auf bie ungelehrte Welt zu 
bringen vermag, fi) mit Erzeugung junger Böllein, mit Uusprägung von Barba⸗ 
zismen befchäftigt, für welchen man in guten Gymnaſien kleine Zungen zu züchtigen 
pflegt, -. — — — 


Die große Kanone von Bhurtpore kommt nach Woolwich. 
Der König von England läßt bie große Kauone, bie zu Bhurtpore in 
-Dflindien im legten Feldzuge erobert wurde, vor der Artillerie « Schule zu Wool⸗ 
wich ald Zrophie aufſtellen. Bfefe Kanone, aus Stülgut, wiegt 319: 8tr. (45%. 
Aonne). Die Laffete, auf welcher fie ruht, ift aus Bußeifen und wiegt A65 3. 
Curier Galignani. 4520. En er > 


ae N Eifen: Erzeugung in England. "4 j 
„Es iſt vielleicht Beim Zweig unferer Stappel⸗Induſtrie, day fo mfche und 
mächtige Fortſchritte gemacht Hat, als die Ergengung und Verarbeitung bes Eifens. 
Diefen Re | a wir aber auch die Wesbefferungen - in unferem Ma- 
Feriten Wet ;,(uhb wieber unigekehre verdandenubie:Cifenmerde ig Fertſchritte 
den Werdefferungen in dem Mafchinens Wefen, U.)“, wir find in biefem Zweige 


f 


— — nun 
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; i ) 
‚der. JImbuftrie allen en.Wälleen ber Etde voraus; haben. alen dan Berfptüng 
abgewonnen. Unfer Brenn » Material, bad wir fo veichlich und in der beſten Güte 
Mi ‚, half uns zu biefem Borfpsunge, \ 


Im Jahre 4740 been die Menge. des in Groß⸗Britannien exzeugten Eiſens 


47,000 Tonnen 733) aus. 25 bochdfen. 
8 


. 47883. .68600 

— 4796 . i = . 425,008 A — 424 — 
— 1806 0 280,000 — ⸗— — 
— 1820 . — —— — de — 
—— 1827 — 28 — 


ie tee —*— — in⸗ ——— —E rg erzeugt: 
. Staffordſhire 216,000 Tonnen an’ 5 Hochoͤfen. 
Shropfhire 78,000. — — 31 


| South Watts 372,000 — — 90 0 — ° 
he 2 — — 12 0 — N 
ie Ne: > vorkſhire 300 0 — — 214 _ 
"+ Derbhyſhire 20,500 — —1 — 
Scoitlande36,800 — — 18 — 


‚D00 Tonnen 284 —— 





10000 * — Mr 3. ae ; — = : ee 
est man ferner die ubtigen a8 iſt 483,000 onnen von 
690,000) nur gu 2% — Stel, und en man Ben Ber: 

Zuft ‚beim Haͤmmern u, Streken zu 50 Pfd, fo bleiben 358,400 . 


Ken au a2 Pi Sterr. A570 _ 


er 3980,00 öl. ſchwer Geld. 


u 


Pfund Sterlin 6,297,000 | 


J Wirte man bie feineh Sifenwaaten von Birmingham und Sheffield in An- 
ſchlag briugen, -fo fiele dieſe Summe nod) höher aus, ° 

“ Kein ‚Gran fremdes Eifen bei biefen Waaren!, Alles gewinnt ber englifche 

a (Aus dem Repertgry of Patent - Inventions, Rovember 1828, 

367. Auch in dem Philosophical Magazine. December 1828 (mo aber 

— = Meperear) ne ritiet, und Detober für November geſezt wurde,) 


nd 





Buchdrukerei a ar Saͤdpol. 


Dr. We dell, der eine Zeitungs⸗ Orukerei in Neu Holland errichtete, 


aa Biefelbe für 4000 Pfd. Sterling (48,000 Fl.) Wie viele. Zeitungs: Ei 
vlifſements in Europa wütben ib diefe Sunme einen BR — Galignani 
Messeng. 4280. a a | 





—— —  Rnallpulver 
Gin Gemenge aus zwei Theilen Salpeter, zwei xheilen neutraler Tohlenfau- 
zen Polaſche , Einem Kheile Schwefel und fechs Iheilen gemeinem Balgeb, ‚alle 
getsockg gepülvert und_gemengt, gibt, nach Hrn. Eanbgrebe im Bullet. umir- 
ei — * — Snalpulunn, (Register of Arts, N..57. 50. Jan. 4898. ©. 448,) 





Reibung in Schrauben. u 


"Sr. FA oncelet hat gefunden, daß die Reibung in Schrauben mit — 


| Büngen RG Busen her @inanben mit, — — m: Baden, 3 ver⸗ 


153) Kine Sonne is 20 2 ae, TEL TER, Ps Hart 


1} 


( 


⸗ 


382. MisSzedllernn. 


„gält wie 2,80 : 5,78, alles Uebrige gleich gefegt:. Quarderly Tommeklsof 
‚Science, .Begister of Arts a. a. 9.) AP — 





Eeiden⸗, Wollen: "und VBaumwollenzenge zu pugen. — 


Eine Frau Anna Morris empfiehlt im Register of Arts, N. 54, 30,D8, 


1828. folgendes Mittel, Seiden⸗, Wollen-'und Baummollenzeuge zu puzen. 

Dan nimmt rohe Erdaͤpfel, waͤſcht fie, reibt fie über Waſſer zu einem Breie, 
und läßt die Flüffigleit durch ein. grobes Sieb in eine andere mit reinem MWaffer 
gefüllte Kufe ablaufen, und diefelbe fo lang mit diefem Waſſer gemengt, bi6 
alle fetten weißen Theilchen (die Stärke) zu Boden gefallen find, worauf man die 
Zlüffigkeit zum Gebrauche abgieft, — 

Das Stuͤk Zeug, welches gepuzt werben foll, legt man anf Leinwand, bie 
auf ‚einem Tiſche ausgebreitet ift, taucht einen Schwamm in diefe Erdäpfel-Klüf 
figkeit, nezt und reibt den zu puzenden Zeug mit berfelben, und wieberholt dieß 


fo lang, bis der Schmuz los wird, worauf man ben nun gereinigten Zeug in rei⸗ 


nem Waffer wiederholt auswaͤſcht, trofnet und plättet. 
— Erdaͤpfel von mittlerer "Größe reichen auf eine Pinte (1 Pfd.) Vaſ⸗ 
‚Hin, 
Das weiße Pulver oder die Stärke, welche fid; auf dem Boden des @efäit 
nieberfezt, gibt, wiederholt mit Waffer Ausgewafchen, ein treffliches Nahtungemit⸗ 
tel und Currogat für Zapiocar, das man mit Kleifchbrübe oder Milch kochen 


. Xann, Die gröberen Theile, bie nicht buch das Sieb durchgehen, dienen zum 


Puzen von Worfted:Borhängen, Tapeten, Möbel-Ueberzügen ꝛc. Die Farbe der 
‘Zeuge leidet durch diefes Mittel durhaus nicht, und eben fo wenig bie Zelig: 


teit bed Gewebes, Man Tann auch Oehlgemaͤlde und ſchmuzig gewordene Möbel 


damit puzen 34), 
V ? 


Rieſel-Papier ſtatt Glad-Papir. . 
Hr. Larktin, ber für die Kryftall: Glas = Fabriken fehr ſchoͤne Medelle aus 
Holz fihneibet, fand, daß das Glaspapier (deſſen er fich, wie bie übrigen Dredtlen, 
zum Abrauhen bediente) fih zu bald abnüzt, und verfuchte gebrannte Kiefel-Erdt, 





* die 9 pülverte und durch Siebe von verfchiedener Feinheit Laufen ließ. Er teilt 


diefe Kieſelerde in verfchiedene Sorten, und trägt fie dann. auf feinen Poli 
Kädern und Papieren auf. (Recueil industriel. Janvier. ©, 102.) 





Seife in England, | 
In Liverpool, London und Glasgow wurden im J. 1826 nicht weniger al 
44 Millionen Pfund gefotten, noaͤmlich 
- 93 Millionen zu Liverpool, 
33 — zu London, | 
3 — zu' Glasgow.“ 
(Glasgow Chroniele Galignani. 4320. (Seife unterliegt in England einer ho⸗ 
hen Arctife). 


Sn 





Ueber den Einfluß der Elektricität auf-Geruch. 
Das Repertory of Patent-Inventions, Februar 1829, ©..116, liefert 


aus den Annales de Chemie XXXVII. ®d. S. 100. die Bemerkung Eibri’d 
daß Elektricitaͤt, wenn fie in einem anhaltenden Strome über ſtark riechende Kir 
per zieht, diefe beinahe geruchlos macht, z. B. felbft Kampher. Die Bemerkung, | 


dog Elektrieitaͤt auf riechende Körper Einfluß hat, hat vor Libri, Längft ſcho 


‘jeder, ber einge Raſe Hat, vor und nach Gewittern gemacht. Das Hepertory be 
gleitet diefe Bemerkung jedoch mit einer Anmerkung, die uns neu fcheint, obſchon | 


fie fehr richtig if. Es gibt gewiſſe Pflanzen, die nur des Nachts angenehm tits 


chen, am Sage nicht. Das Zagesticht iſt aber nöthig, wenn biefe Pflanzen bed 


‘ 








4154) Dieſe Methobe ift alt und aud in Deutfchlanb bekannt; fie verdien 
aber wiederholt bekannt gemacht zu werben; denn fie if, wie-Uebesfezer- and Er⸗ 
fahrung weiß, ſehr gut und wird zu wenig benuͤgt.. ano eTel 


x 


x 
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Rachts riechen follens denn, -wenn man folche Nachtdufter ben ganzem Kag über in 

einem dunkien, gegen alles Tageslicht verfchloffenem Zimmer Hält, fo riechen fie in 


‚der naͤchſten Nacht nicht. Wirkt aber das Licht einzig und allein elektriſch auf Pflan- 
zen, inſofern es den Riechſtoff anhäuft? nn a 


Dämmerung eines befieren Geſchmakes in der Baufımft. s 
> Um dem immer mehr und mehr um ſich greifenden vanbalifch gothifchen Ge⸗ 


ſchmake in ber neueren Baukunſt Grenzen zu fggen, ben plumpen geiftlichen Styl 
bder italiaͤniſchen Baufunft zu verdrängen, und ben alten Teinen"Haffifihen Eeſchmak 
in ben Werfen der ſchoͤnen Baukunſt wieder zu weken, gibt das Mechanics’ Maga- 
zine jezt klaſſiſche Modelle der Baukunſt, an welchen junge Baukuͤnſtier 
ſowohl als das Publikum ihre fünf Sinne an Gutes und Schönes nad) und nach ge: 
wohnen mögen. Es wäre fehr zu wünfchen, daß auch in einem beutfchen Volksblatte 
aͤhnliche Moͤdelle unter dem Publitum vertheilt würden, um dem elenden Geſchmake 
in unferer heutigen Baukunſt endlich ein Mal Grenzen zu ſezen. 


® 








Verzeichniß der. von Chriſtoph Wren (dem Baumeifter der Paul’ 4 


. Kirche zu Pondon) erbauten Kirchen zu London, nebfl den Bank 
noten berfeldben. =: 


Aus dem Mechanics’ Magazine N. 286. 51. Jäner 1829. ©. 415. 


St. Paul's* 15) % . . 756752 Pd, Stel, 2 Shill. 37/4 Pence 


Allhallows te at . 2 56 — — 91 — 9 — 
— — Breaditreſt 3348 — — 7 — 2 — 
— — Lombard⸗ſtreet 80586868 — — »45 — 6 — 
— Anna und Agnes. AU — — 0 — 8 — 
— Andrew's, Wardrobe . . 7060 — — 16 — 24 — 
— — Holborn* 9000 — — 0 —80 — 
— Auſtin's. 5145 — — 5 — 10 — 
— Benet, acc . . 3533 — — 9 — AS — 
— — Pauls Wharf·. 3328 — — 48 — 10 — 
— — Fin 30.2 039 — — 16 — 10 — 
— Brides⸗ —. we 1430 ° — — 3 — 1 — 
— Bartboloemw 8 . .: + 507— —- 1 — 1 — 
— Element, Eaſt⸗Cheap 4366 — — 3 — Aa — 
— Dunſtans in te Ef . 7 ? 2: 
— Edmund, the King . ; 52077 — — 1 — 0 — 
— George, Boſtolph Lane 5500 — — 4 — 10 — 
— James, Barid HH . -. 5357 — — 12 — 2 — 
— Lawrence, Jewy 1414870 — 1 — 9 — 
Michael, Baſinghall 0. 282 — — 7 —,.4 — 
Bu au Royal . er 7455 — — 7-9 —_ 
— Queenbithe . : '. 354 —  _ 3 — 8. —_ 
— — Boodſtreet. 2555 — 2 2 14 — 
— u dee! 4544 — — 5 gt nt 
ui > eine 
— Martin, Ludgate .. 5387 — — 48 — 8 — 
— Margaret, Pattten. 4987 — — 10 — A — 
— —Lothbury 553430 — — 8 — A, — 
— Mary, Abchurch 4922 — — 2 — Ba 9 - 
= Magdalen u MM 0.2 — Aa m 


a — | R : “ — Pa == 
455) Die mit * bezeichneten find die fchönften, ed Der. . 
Dingier'b peici. Sun. Ib. XXI. 9 5; | 26 


N 


n RR PETE 6 We — 


St. Mari Semerſet ·689 Pf. Sterl. 18 gi. 387, Pente. 
— m’ at DM . « . 5980 — — 12 — 3 — 
Mn. 4 Bi — 3 zu U 
— — te Bm. . . Bei - 83 — Ti’ — 
— — the Steeple ni — — 8 — Ph — 
— MM Babon Bridge "ui. AEG: tin 19 or A — 
— Mildred, Breab-ftreet :- 5065 — —. 12 — Ha — 
— Micholas, Edle At , - 502 — — 6 — A — 
— — —ãA er an 4 — 
— Swithin, KCamon⸗-Strert 27857 — dA — 6— 
— Stephen, Wall-brookt "  . 2 — — 13 — 8 — 
— — 5Coteman⸗ſtrett.. 4020 — — 48 —_ 6 — 
mu Vedaſt, Jorter La ® . . Be 4853 — pl — 4 u: 6 er 
Se Monument 86566 en «⸗s ⸗ 





Nebet des nen zu chenenade nik art im —— 
49. DIE Rede, 
de 


Fede3 wenn fe. an’6 inte, amen find, fo. wiſſen fie. nicht, worag fe 
—* das Bde Sub, was bei Bere & mmilfion yorkaufig gefcheh, EN yab bie 
ange leheatun Fabritanten und Kaufleute Her bexuͤh Fabrik⸗ und ‚Handlungs 
Städte Frantreiche zu diefer Sommiffien gewählt enden, fo daß man in bem 
hier gegebenen Berzrichniffe gleichfam die Elite der Babzif-Märmer chs 
vor ich ſicht. Mehzere derſelben, die in ihren Staͤdten zu. Präßhenten ‚gewählt 
wurden, haben aber, mahrfcheintich in dem Vorgefuͤhle, pad aus allen dieſen hun⸗ 
. bertfäitigen, Weratbfchlagungen nichts hervorgehen wirb, «8 fie gut gefunden, für 


und die Anficht, daß Mautben, ale halbe Maßregeln eine, der am. Fhlech 
rechneten 

verbieten | 

er iſt; Niemand weiß es aber, wenn, —— mit jedem Jahrgehnde wech⸗ 
ſeln und die ſolid Fabrik⸗ und Handelsh 


raktiſchen finanziellen Weisheit kommen, zu welcher man ‚im Hriente, mp die Gul⸗ 
* um Zahrtaufenbe älter iſt, al& in Europa, fchon vor Zahrtaufenden gekom⸗ 





dern, in welchen die Kopfiteuer die einzige, Stener ift, im Detente, in Amen Läns 
bern, die ‚fie ald von Deſpotismus beherrſcht verfchreien,. der Bpenfc ohne Ber: 
"gleich weniger bezahlt, als in den Tonftitutionellen Staaten. Der freie conftitus 
tionelle Engtänder zahlt zwanzig Mal fo viel, als der tuͤrkiſche Unterthan, der, 
hat er feine Kopkſteuer entrichtet, thyn; machen und tusiken. kann, was er- will, 


* a eh en A A nn 


SR 1 Ste at A ee ma ei en au 


ur Sa 2⏑ 


“ 
— — — in on LO _ 


infofern er, jnnerhalb der Schranken bag Geſezeß bleibgur Keim Kpger Menſch auf - 


‚Erden wind darüber, klagen, daß er Steuer bezahlen mußa. few; wie kein kluger 
. — — Be " r . d 6 % & ; bj r 

4156) 8 wird wohl ſchwerlich kinen Baumeiftet' uf When, daft ‚haben, 

der eine Pie Summe in feinem Leben verbaute, und bir Jo wo bäute. 
Man be räft heute zu, Tage nicht mehr, wie es moͤglich wvbg, m biefe Gene 
ſotche Werte zu bauen, obfchon es fan, 420 Jahre find, daß Inne grifche 
Bauer fügleı „der Bouftönig alte diefe Nrfter für Londoner 

„ ae 5 

. Qutute baute (Wron Heft imüip im Engttgen er NeneRgapz gan 
J a Rz \ 


AR MaX Write Ma 





Mieten “ 


gi) 
daricer Magen wild; daß er · erben wüß. - Darüber barf uber jeber: fenfgin, daß 
reg md mehr noch von Semjenigen, was er bezahlt, nicht im die Hände 
enigen kommt, bem er es bezahlt; darüber darf jeber feufgen, daß es uns un- 
fere Binaigmänner im ihrer Staate⸗ Weisheit dahin gebracht haben, daß man für 
das. Etik, dem JFuͤrſten ſelbſt nur eine kleine Steues zahlen gu-bürfen, Ihnen 
eine fünf ober ſechs Mal’ größere Steuer. gahlen muf. Man fehe nur die Bub- 
geth unſerer .chnftitutiontien Staaten buch. Der Fuͤrſt ift kuͤmmerlich bedacht, 
und ME Land erliegt unter Steuern! Die Reckption ber Steuern, das Heer der 
Beomsen verfchlingt. #/, oft 6/, ber Staats⸗ Einnahmen. Wan zechne nur bie 
täglichen Abgaben, die eine Yamilie aus dem; Mittelftande für ihre erfien Bedürf- 
niſſer Fleiſch, Mehl, Satz, Bier ober Wein, Jalg, Colonial⸗Vaaren, Kleidungs⸗ 
ſtaͤke, nebſt den direkten Steuern bezahlen muß, und man wird finden, daß in ber 
Summe der Steuer- Einnahme im Budget ZLaum bie Haͤlfte der wirklich geleiſte⸗ 
ten Abgaben vorkommt, - Mm rechne nach, wenn man zweifelt. Wenn man in 
einem Staate von brei Millionen Menſchen 50 Millionen Einnahme fiabet, und. 
biefe zihzig uab.allein als Steuer⸗Revenue betrachtet, fo wird man biefe Summe 
Dutch eine Kopfſteuer von 40 Fl. per Kopf Hinlänglich — finden, Nun zahlt 
aber, wenn man im Durchſchnitte auf Kinen Kopf täglid) nur eine Maaß Bier 
(8, in Bayer net, ein Individuum (fon am Bier allein 6 Fl. des Jah⸗ 
res! Da fo viele Menfchen in Bayern täglih 2 — 3, mehrere 4— 5 Maaf, 
viele noch mehr trinken, fo wirb man obigen ER übertrieben finden, 
’ Fommen nun noch bie übrigen directen und indirecten Steuern hin? Jeder 
ihienyater wäre gluͤklich, wenn ev fi mit 10 ZI. per Kopf für feine Fami⸗ 
Ne ablaufen könnte! Wuͤrden aber die 30 Millionen Steuern ſo im Wolfe ver- 
theilt, daß Eee die 50,000, 40,000, 30,000 u, f.f. bis auf 1000 und bis 
auf 0 SI, jährliches Einkommen Haben, In einem gehörigen Stufen : Berhältniffe 
zur Ropfiteuer flünben, fo würbe der Keiche eben fo viel gewinnen, als ber Arme, 
und, der Staat gewänne in eben dieſem Berhältniffe, als er glükliche Unterthanen 
‚haben würde, als Akerbau, Induftrie und Handel mit einem Male entfeffelt würbe, 
mach weit meh ö | | 
Einige Ausſchuͤſſe der Tariſt Wommiſſion fingen ihre Arbeiten bamit an, daß 
ſie ihre Stimme gegen die Weintrankſteuer, gegen die Tabakregie, gegen Einfuhr 
gewiſſer Waaren aus Deutſchland zc. erhoben, Alle dieſe Stimmen find Stim⸗ 
‚ men der Bchreienden in ber, Wuͤßle bei unferen heutigen Gnan:6) emen. Was 
die Tabak⸗Regie betrifft, To muͤſſen wir geftehen, daß wir ö n für Frank⸗ 
—— finden, daß es Tabak baue, während es Golonien beſizt für Frank 
» bad. nicht Brot genug, für feine Einwohner, nicht Heu genug für feine Stall⸗ 
sbieze, ‚wicht Holy. genug für feine Küchen Hat... Wenn Frankreich feine Zabat- 
Regie nach dem weifen Syſteme Preußene einrichten wurbe, wuürbe es gluͤklich 
genug ſeyn; und noch glüflicher würbe Ocfterreich bei dem nreußifcen Tabak: 
Syſteme feyn; fein Ungarn würbe ein Wirgisiien für ihn, für Europa werben, 
und alle übrigen europäifspen Staaten, hie keine Golonien befizen, würben ben 
herrlichen ungrifchen Zaͤbak, der dem tuͤrkiſchen und perſiſchen fo nahe kommt, aus 
Deſterreich beziehen. — = 


= Englands - Handel mit der Oſtſee im Jahr 1828. 

Das Morning. Journal vom 12, Dec. 4828. gibt folgende Ucberficht ber im 
an in den vorzuͤglichſten Häfen Englands aus der Oſtſee eingelaufenen 

ro — a DE Zr ; a: — — 
In es mit Bauhoz Tate. Sanfı Flachs Korn Leinſanien hier‘ 

215 98 Schiffe; 51. Schiffes. 14 Schiffe, 33 Schiffe; 16 Schiſſe; 5 Schiffe. 
In Hull: MER TE a 22 — 8. — 





96. | ee 0 — 
male — 53 HM —8—8—. 
206° . : | . , — > — — 3* 
In anderen bafen: 138 — 16 — 10 5-2 3 —8 — 
227. . , ‘ ... 0 J— 


In allem 644 — „Macuillo chs Befer und — gt ed, werhen 
bei Ueberſicht dieſer Einfuhr ausrufen: welcher geſegnete Handelt Allerbings; aber 
nur für die Preußen, Schweden und Dänen geſegnet, und für die Ruſſen; wir 
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Gnotänber haben keinen Nuzen dabei. Die Miniſter, bie und has freie Hahbel | 


» @uftem einfchwägten, wollten und glauben machen, wir wärben dadurch nicht mr 


Holz, Zalg, "Hanf, Korn x. wohlfeller bekommen, ſondern auch reichlicheren Kun; 
für unfere Fabricate erhalten; wir wuͤrben defto mehr ausführen, als wir wohlfeiie 
einführen. Die Theorie war. in der That fehr Schön,: unb unferen hungernden un 


. traurigen Sebern fing fogar der Wagen an zu Täceln; fe fahen: Brot und Field 


v 


‘Gefanmmtbetrag ber phitofophtfch = minifte:- 
" efuhr 


regnen. Sie meinten, je fleißiger fie Zag und Nacht atbeiten würben, deſto fihenr 
dürfen fie erwarten, ſich ein Mal wenigſtens fatt zu eſſen. So fahen. fie fon ver 
der Thüre die geidenen Beiten,. mit welchen die philofophifihen Stoatswirthſchoͤter 
fie in füße Traͤume wiegten. Wit traurig — fie! , Wie viel haben wir für : 
obige 648, mit eohen Materialien aus der DOftfee ei agelaufene,. Shui : 
Baaren aus England nach ber Dftfer geſchikt? Mehr nicht als Cin und dreißig | 
und unter diefen Waaren waren fogar: Pferde: — 
Boͤn London liefen aus nach ber Oſtſee 450 Schiffe beladen mit Ballaßfl 
— Rewcaſtle — — —. — 5°. Baltafl. 
— Sul — — — — — — m. Battlofi! 
— anderen Häfen — m — 35 — — — Batlafti 


riellen Ausfuhr, . ·3 Schiffe beladen mit. B allak! 
Was ſollen unfere Zabriken zu Mancheſter zu dieſer Staatswirthſchaft fagm! 
Geben ihnen die philoſophiſchen Miniſter mit ihrer Philanthropie auch nus Suh 
in die Suppe ober Debl für ihre Stühle bei einer Ausfuhr von 395 Chife 
mit Ballaſt? Wenn doch wieder ein Bonaparte Time, und erließe Decrete m 


Mantua und Berlin! Hs nicht beffer für unfere Zabrits Arbeiter, wm del 


% 
. 


4 
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Brot theuer iſt, und fie. haben Geld, e& zu bezahlen; als wenn das Brot wohlfel 
ift, und fie Haben auch nicht einer Heller, um wohifeiles Brot zu kaufen? a 
wir aus. ber Dftfee einführten, haben wir mit Gold bezahlen müffen; nur bi 
Bewohner ber Dſt⸗-See gewannen. Die Bortheite, die wir ihnen gewähren, 
werben Nachtheile für uns und für unfere Golonien. Unſer neues pipitofophtfd: 
philanthropiſches Handels⸗Syſtem ift ein Bal la ſt⸗ Handels: @yftem geworden. 
(Galignani N. 4297.) 0. a WR eg 
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Einnahme der englifchen' Krone von Nieder-Eanada. 

Die Krone: Englands ‚bezieht aus dem ungeheueren Bande, Niedersbumd 
(Low-Canada) genannt, jährlich nicht mehr als 38,400 Pfb. Sterl. (458,2008) 
‘and muß davon noch die Beamten bezahlen. So viel bekonnnt mancher Cadalie 
in Ungarn, Polen und Rußland von feinen Eleinen Herrfchaften. (Globe Gel 
gnani. N. 4514.) 4 . ö er = 





g! 


Ertrag der, Bergwerke in Irland. 


Der Ertrag der Bergwerke in Irland im I. 1628 war an “erbenteten Be 
taten in Willow, Materford, Tipperury, Gork, Rofceommon und Done 
74,602 Pfb. Steri. 6 Shill. 1 Wence.: Die .Gefelfcheft, die, 90,000 Pf. Stel ! 
—— befizt gegenwärtig an Werth der Bergwerke, Mafchinen, Neil 
(Biei und Kupfer) und Geld in der Gaffe ein Wermögen von 101,862 Pb. Ol 
41 Shill. 10 Pence. Sie befchäftigt an 2000 Menfchen. Dublin. Ev. Por 
Galignani. 4319. — | 5 
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Ertrag einer guten Zeitung in England. Ä 

Die auch auf dem feften Bande rühmtich bekannte, engliſche Zeitung: „U! 
Times’’ trug ber englifchen —æe an ehr en und anderen I 
gaben nicht weniger ald 68,137 Pfd. 8 Shill. 10 Pence, d. i, 817,648 8l. 43 | 
Man berechne hiernach den Ertrag der noch übrigen Zeitungen und Taghlätter # 
London. Würde man in Deutſchland die Zeitungen auch noch ftämpeln, ſo wmbrh | 
kein Menf ſich eine halten. Atlas Galignani. N. 4324, j | 
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gZunehimender Werth liegender Gruͤnde in England. 
.. Gin kleines Guͤtchen zu Loderwell wurde vor wenigen Wochen um 500 Pfb. 


Sterl. (6000 1. rheint.) verkauft, Bei Cintragung des neuen Kaufes in das 


Gerichtsbuch (dad Gut wurde vom Gerichte verbauft) zeigte es fih, daß dieſes 


Guͤtchen ‚vor netto 200 Jahren um 4 Pfd. 10 Shill. (54 Fl.) verkauft wurde. 
Es war der Ururgrößvafer. der lezten Beſizer dieſes Guͤtchens, der, daffelbe feiner 
Familie Faufte; was würben diefe jezt gehabt haben, wenn ihr yrurahnherr ihnen 
54 1. baar hinterlaffen hätte? Tann der glüflichfte (und dieß iſt zugleich auch der 
ſchaͤndlichſte) Handel mit Staats⸗Papieren in 200 Jahren aus 54 5. 6000.81. 


_ machen?... (Plymouth Herald. Galignani. N. 4310. (Wir. haben früher im. 
Polytechn. Journ. bei Gelegenheit ber Gefchichte der Landwirthſchaft des lez 
ten höchftfeligen Königes von England erwiefen, daß nicht hinterlaffene Baarfchaft, 


noch weniger hinterlaffene, Staats;Papiere, fondern einzig und allein liegende 
Gründe den Wohlftand der Rachkommenſchaft, in einer Familie für Jahrhunderte 
fihern. Der Werth des Geldes finkt von “Jahrhundert zu Jahrhundert, während 
der Werth liegender Gründe von Jahrhundert zu Jahrhundert fleigt, aus dem 
natürlichen Grunde, weil immer mehr Gold und Silber erbeutet wird, und bie 
Menſchenzahl Tich immer mehr vermehrt, der Boden aber, auf dem. die Wenfchen 


leben , nicht größer wird. Lezterer ift ſogar in vielen Ländern Schon zu klein ge: 
. worben für die Zahl der Einwohner, und machte Auswanderungen über das Welt⸗ 


meer und in bie Wuͤſten des Kaukaſus nothwendig.) 





Lord. Radnor's Abſchaffung der Jagd⸗Rechte auf ſeinen Guͤtern. 
Wir haben in unſeren Blaͤttern erzaͤhlt, daß Lord Radnor, in der vollfien’ 


Weberzeugung, daß Zagh einer Herrſchaft, die Akerbau treibt, und Zehend nimmt, 
nicht nur keinen Ertrag gibt, ſondern für jeden Guͤterbeſizer ein koſtſpieliger Luxus 
iſt, feine Yäger’entläffen, und feinen Bauern und Paͤchtern erlaubt hat, alles 


With, das fie auf ihren Aekern und Gründen treffen, fortan nieber zu fchießen.- 
Der edle Korb hatte das Bergnügen, in einer allgemeinen Berfammlung 


feiner Unterthanen und Pächter ſich als ihr zweiter Water begrüßt zu ſehen. Ein 
Greis, der das Wort führte, bemerkte dem edlen Lord, daß er durch die Weis⸗ 
heit unbı Guͤte, die er / in dieſer Aufhebung ‚diner Landplage bewies, nicht bloß ſei⸗ 


- nem eigenen Einkommen und dem Wohlſtande feiner Unterthanen, nicht bloß bem 


Akerbaue kräftig empor half, fondern daß er durch Aufhebung eines verberblichen 
Geſezes die Moralität mehr förderte, als fie durch manchen Schwaͤll neuerer Ges 
feze zur Verbeſſerung ber Moralität des Landvolkes nicht gefördert wird, „We⸗ 
nigftend werden die Unterthären Eurer Herrlichkeit“ fagte ber Greis „nicht bie 


ohnedieß voll gefüllten Gefängntffe des Königreiches noch mit Wilddieben uͤberfuͤl⸗ 


Ien helfen, und die vielen Morde, die zwifhen Zägern und Wilddieben jährlich 


vorfallen, werben nicht fo den Grund und Boben der Rabner befleten, und weder 


Sie werben an ihren Yägern noch "ihre Gemeinde an ihren Bauern Fie Krüppel 


- gu ernähren haben, die im Kampfe zwifchen herrſchaftlichen Jaͤgern und den Wilb- 


dieben jährli lahm gefchlagen werden. Chronicle Galign..N. 4323. (Möchte 


das Beifpiel dieſes jungen Elen englifchen Lords auch in’ anderen Eändern un⸗ 
ter den alten Nimroden Rathahmer finden: In der Gefhichte der Volks - Gultur 
und ber Landwirthſchaft dat diefer junge Lord frühe gelernt fich einen unfterblicken 


Kamen zu erwerben und bem alten Ruhme feine Ehrenhauſes neuen Glanz in der 


Geſchichte der Gultur Englands zu geben. Der Rame Rabnor wir dvon nun 
am der Denfhpeit heilig fepn) |... or 


Vergleich des Charakters des. Irlaͤnders und Engländers. in Bezug‘ 
auf Induſtrie und Handel. — DL 

Der Charakter bes Icländers war ftet und immer dem Gedeihen bes Gewerb⸗ 
feißes und des Handels ungünftig. Zil beiden gehört die hoͤchſte Maͤßigkeit und 
Ruͤchternheit, Geduld, Beharrlichkeit, unermüberer Fleiß und bie höchfte Aufmerts 
famteit! Der Irländer hat fi nie, weder buch die eitte noch durch bie andere 
diefet guten Gigenfchaften außgezeichnet. Müprenb der englifche Handwerkemann, 
wie der englifche Krämer! fehon’ Art: frühefter‘ Drorgen bei ‚feinem erbe ifb; umn 
Mittag Mahlzeit Hält und dann b die Nacht fortarbeitet und auf nichts 


4 


— 


Lande ſind.) 
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anderes denkt als at feine Anbei) will der rlänbeit; bey wicht ben zehnten Theil 
ber Hülfsquellen des Englaͤnders befizt, das Leben eines gnäbigen ‚Deren mit jenem 


eined Gemerbömannes verbinden. Er tritt erft nach feinem Tpäteh Fruͤhftuͤke in ſeine 


Wertfätte oder in fein Gewölbe, "bleibt bort bis 5 oder 6 Uhr Nachnrittags , imd 
laͤßt fich dann bis zum näcften Morgen nicht wieber ſehen. Wenn er, deffen um: 


. geächtet, fo gluͤklich tft fich einige Faufend Pfund zu erwerben, fo benuzt er biefen 


Gewinn nicht, wie der Engländer , 'um fein Gewerbe zu vergrößern ober feine Ge- 
fchäfte zu erweitern, fonbern zieht. ſich auf fein Santihus zuch® und verfchlenbert 
dort in Gaftereien den Gewinn, ben er machte ‚' und der ihr fu großen —— 


"geholfen haben würde. So iſt's nun ein Mal in Irland, und dieß iſt die Urſache, 


worum es in diefem Lande Feine wohlhabenden Leute, Leine Sapitaliften unter dem 
Gewerbs⸗ und Handelöftande gibt. Es if eine Seltenheit in Irland einen Mann 
zu finden, dev, wie man fagt, über ımb über in Gefchäften ſtekt: der Jrländer watet 
in aller Haft durch den Strom bes Lebens durch, damit er Zeit gewinnt am Ufer 
zu fpielen. Lokerheit und Sorgloſigkeit ift, in allen Verhaͤltniffen deB Lebens, der 
Grundzug im Charakter bes Irlaͤnders aus allen Ständen, aus. den höchften, wie 
aus bey niedrigften: und ba der Geift der Ordnung und militärifher 
Hünktiichleit allein der Herold des Sieges im Kampfe des Lebens fo kann 
obiger Grundzug im Ghargkter des trifchen Volkes das Gebeihen der erbe uflb 
des Handels nicht begünftigen. Der Irlaͤnder ift auch viet zu fanguinifch ; ex geht 
zu raſch bei feinen Unternehmungen, unb febtgefähtageng Goffmingen find die Foigen 
derfelben. Das National⸗Maͤhrchen von jenem Irlaͤnder, der all fein Gelb auf ei: 
nen Toftbaren Beutel auögelegt hat, ohne zur bebenten, daß ihm kein Heller mehr 
übrig bAilieb, ven er in dieſen Beutel ſeken Tondte, LE der Hefte Gommertar zu den 
meiften Unternehmungen ber Irlaͤnder. Sie haben Herzliche Canaͤle, und kein Schiff 
darauf; Wagrenhäufer, und keinen Ballen Wagre darin; und bie guten Seute, bie 
ihr Geld dazu hergaben, beziehen Baum 2/3 der Pa ans teteffen. Der Irlaͤp⸗ 
difche Fabrikant und Kaufmann macht in. Palläften Bankerott, und der Heine (Eng 
lander wird in ſchlechten Werkftätten und Kramloͤden Capitaliſt, Atlas. Galignani. 
N. 4286. (Es ſcheint, daß ſolche Irlaͤnder aber Biexlaͤnder auch auf dem feſten 
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“ Diejenigen, welche ben. gutmäthigen, Teihtgtänkigen Brwerbömam auf dieſe Weiſe 


Mipzeltem ag 


Monat’: Gagen engliſcher Seeleute an ber k. Flotte. 
-- Gift Gommander (segond Captain). 23 Pf. Sterl. 0 Shill. & Penece. 
Stentenant® Pe Ge . . »*.ı 9 — — \ 5 — 


Brivet⸗Major — 
Worning- Journal. Galignani. 4304.) 


Monatlicher Ertyag einer Londoner Kneipe. 


Captains of Marines : « « » 14 — — 14,7 — — 
Grhe Lieutenant .o 8 00 +01 > 10 — — 109 — — — 
aſter — . — 41 — — 40 — — — 
undarzt — ee 43 — — 5 — 4 — 
Dundargt⸗ Aſſiſtent er 4 — — — 
— plan — 23 oo. 0, 4 . 12 — — V — 4 —. 
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Es iſt eine Kneipe in Tottenham⸗ Court⸗ road in London, die, bloß an Wach⸗ 


holder = Schnapps (Gin) allein, in Ginem Monate 1500 Pfd. Stert, (18,000 


Gulden) einnimmt. (Sun. Galignani N, 229.) 





totgen dor Wermminberung des Aibeitslohnes nur uin 10 9, Eent in 


| | ‚England. 

Man fand es zu Stogport für geraten, ben. Arbeitslohn der Fabrik⸗Arbei⸗ 
ter mr um.1Q p. ©. herabzufezen. Das Kefultat hiervon war, daß 15 Kabri- 
ten ſtill Heben mußten, und 2000 Menſchen brotios wurden. Manchester-Times 
Galignani. N. 4322. | ar 


Enagliſche Eueuet Eimmehiners« Reife. 


Got einigen Wochen Bam ein eleganter Herz in tine Apotheke zu Bonbon, 


— — — 


und verlangte Riechwaffer. Man gab es ihm in einem Fräfchchen mis eingeriebe⸗ 


nem gläfernem Ströpfel. Der Stöpfel war ihm nicht gut gefiug ; er wollte einen 
mit zinem filbernen Kaäppchen. Man hatte Beined. Er brang darauf, daß man 
bei einem Glaswaaren⸗Haͤndler ein ſolches Flaͤſchchen holen lafſſe. Der Apotheker 
war fo gefällig eines kommen zu laſſen, vechnete ben Werth, bes Flaͤſchchens, das 


ef Boten ließ, zu, dem Berthe des Ricchwafiere, ‚der elegante ‚Herr bezahlte die . 


verlangte Summe und ging fort. Im wenigen Stunden Tommt eine Einlabung 
an den Apotheker, 50 Pfd. Sterl. (600 A.) Strafe gu bezahlen, weit er einen mit 
Silber befchlanenen Gegenftand verkaufte. Ss befieht nämlich in England das 
Geſez, daß jeder, ber etwas, das mit Gilber oder Gold befchlagen tft, verkau⸗ 
fen will, einen Erlaubnißſchein Hierzu (fen muß, der jährlich 50 Shill. (30 81.) 
Eoftet. Diefer elegante Herr hat an bemfelben Tage in mehreren Apotheken des 
weittichen Theiles ber Stadt London baffetbe Kunftftät aufgeführt: — Ein ander 


rer Mann Fam wieder in eine Apotheke und verlangte ein Duentchen kohlenfaures 


Sodas Pulver. Man gibt es ihm. Er wirb auf ber Stelle fo unwohl,. daß er 
Bitten muß, man möchte ihm ſchnell die Hälfte dieſes Pulvers in Waſſer auflö- 
fen. Man kommt dem Halbohnmächtigen damit zu Huͤlfe; er trinkt ein halbes 
Glas ee = wird er — — Liebesdienft und ach 
In wenigen Stunden Tommi an dey App er ‚bie erberung: fich var Gericht 
zu Keen, weil er Soda⸗Waſſer erdaufte, —* —* I] er Seifen: 
Steuer, bocht verpoͤnt iſt. Es ſollen wieder 50 Pfb. Stert. Bezadtt werben. — 
Miollte der Apotheker eine Klage gegen dieſe Behandlung fuͤhren fo wiärbe-'er, 
wenn ex ben Prozeß verliert, — und er verliert ihn ganz gewiß — 100. Bis 200 


j Hr. Sterling an hoͤherer Strafe and Prozeß = Koften zu "bezahlen Haben. "GE 


bleibt dem Betheiligten daher nichts anderes übrig, als fich fo gut wie moͤglich 

abauim „ Die Oteuer-Beamten, find fo gefällig 40 bis 12 Yfd. Gterl. Äptt 
0 Dh. zit nehmen, und den Gewinn ſolchet Strafen unter fi zu tdetten. 
| na in 
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ungluͤklich machen, fint- unter dem Amts « Ramen, Informers bekannt. Sie 


machen unendlich viele Menſchen ungluͤklich, und werben dabei Mteinreich. Ein 
‚folder Informer bereift jezt ganz England in einer herrlichen Equipage und.mit 
praſſender Kamilie. (Times Galignani. N. 4314.) a 

% ⸗ — — 


⁊ — 


Bettel⸗ Induſtrie zu London. 


Man rechnet zu London täglich 7000 Bettler auf dem Pflafter, wovon jeder im 
Durchſchnitte fi 2 Shillings erbettelt; alle zufammen gewinnen bemnad) täglich 
700 Pfd, Sterl. (8400 fl.) Sie haben ihre eigenen Herbergen ‚ in: welchen fie für 
3 Pence (9 Er.) Streu, für 4 Pence (12 Er.) reines Stroh, für 6 Pente (18 %.) 

x eine Matraze ald Rachtlager bekommen. Dieſe Bettler halten jährlich eine General: 
. Berfammlung,, und werben täglich in eigenen Gompagnien für beſtimmte Bairk 
vertheilt. Mancher Bettler erwirbt ſich burch feinen Betrug 5 Shillings bei 
Tages (3 fL) Gin Bettler, Jak. Turner, rechnet jede Stunde, . die er bettelt, 
aufA Shill. und feine Ehehälfte unterrichtet arme Mädchen in der Kunft zu betteln, 
‚Die Polizei weiß bieß, und hilft diefem Unfüge nicht ab; fie vermehrt ihn mod 
dadurch, daß fie, täglich, aus verfchiedenen Gefängniffen und Arreften in der 
Stadt London und um hiefelbe, an Hundert Diebe frei zu ihrem Handwerke zuruͤk 
laͤßt. (Galignani N. 4303.) — Wie ſehr ſticht von dieſer Bettel⸗Induſtrie die 
Wuͤrde eines erilirten Grande d’Espanna, eines Pairs des nn von 
Spanien, ab, der, um feine Gattin mit drei Rindern kuͤmmerlich zu nähen, nicht 
bettelt, aber auf ber Chauffee in der Nähe von London ale Taglöhner bie Straße 
ausbeſſern hilft und Steine zerfchlägt für täglih Einen Shilling, div 
36 ?r., woran er in England gerade fo viel hat, ald wenn er bei ung fih 6 fr. 
verdiente. (Sun. Galignani. N. 4303.) 


N 





Weber: Lohn der Handwerköleute in N. Amerika. 


Ein nah R. Amerika ausgewanderter Maurer fchreibt feinem Freunde, einem 
Baummollen- Weber in Schottland, daß er zweifelt, ob diefer in R. Amerika ſich 
mehr verbienen- wird, als in Europa, ba der Verbienft der Baumwollen : Weber 


in N, Amerila von Jahr zu Jahr geringer wird. Gin Weber kann ſich jezt nicht 


mehr als einen halben Dollar, hoͤchſtens drei viertel Dollar ‚verdienen, wenn er 
Arbeit hat. Mädchen von 12— 14 Zahren verdienen fi an Kunſtſtuͤhlen, die 
das Wafler treibt, während bed Sommers, im Durchfchnitte zwei Dollars in 
der Woche; Kinder und Jungen bis zum 46. Ichre */,— 3 Dollars. Sie erhal: 

- ten aber diefen Lohn großen heile 
zu hohem Preife angerechnet werben. ; 
(Die NR. Amerilanifhen Babrilanten machen ed alfo wie jene im Rieſenge⸗ 

. birge und wie die ehemaligen Holgwmaren » Händler in Berchtesgaden, unb fangen 
den armen Arbeitern das Blut. aus.) Man bekommt felten einen Silberthaler zu 
Geſichte, da bloß Papier⸗Beld im Umlaufe ift, das oft nicht den Werth des Lum⸗ 

! pens hat, auf dem 8 geprägt iſt. Er ald Maurer fieht. ſich zwar gut, hat aber 
nur im Sommer Arbeit, und muß weit reifen, um wieder Arbeit zu finden, wenn 

er mit einer fertig ifl. Alle Lebenäbebürfniffe. find-themer in R, Amerika. (Scots- 
man. Galgnani. N. 4306. 


Zahl einiger Arbeiter und Gewerbe zu London im J. 1828. 

.... 3a Sonbon waren, im I. 1828:. 4092 Wirthöhäufer, Schenken ꝛc.; 2211 
Schneider; 41759 Gewuͤrzkraͤmer; 41745 Bäler; 1568 Schub: und Stiefelmader; 
4426 Kaufleute; 1345 Mesger; 43548 Aerzte, Wunbärgte und. Apotheker; 1212 
Zimmerleute 5. 1008 Kaͤſekraͤmer; 3105 Abdvocaten und Rechtsverdreher. (Times. 
Galignani. 4397.) — — — 


Wäie leicht es in England iſt, Kinder zu Fabrik⸗Arbeiten zu finden. 


x 
⸗ 





nur in Waaren und Lebensmitteln, die ihnen 


Londbon hat allein 120 bis 130,000 Kinder zwiſchen 8: mb 16 Jahren, die 


keine Erziehung erhalten koͤnnen. 2 bis 4000 werben täglich an Bettler und 
Gaunet ausgeliehen. — Adyocaten ber Bibel⸗Gefellſchaften, der 
chriſtlichen Liebe, und wie dieſe Firmen alle heißen, das menſchliche ent’ dert 


— — — — — — — — * 
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ſuchen wollten, wo es wirklich if, fo könnte demfelben abgeholfen werben, ohne 
daß es nöthig iſt, den Leuten durch Subferipfionen Geld aus dem Gale zu loken. 


N 


6 (Chronicle.) N 


KT 





-Kohlenftaub als Mittel gegen = Krankheit der Zwiebel und des 
— Kohles. — 


Hr. Smith, Gärtner bei Hrn. M. Best, erzaͤhit in den Transactions of 
the London Horticultural Society, daß in dem naffen feften Boden bed Gar⸗ 
tens, den er zu beforgen hat, die Zwiebeln alle von einem Wurme und von Schim⸗ 
mel zerftort wurden, und dieß zwar in allen Perioden ihres Wachſthumes. Die 
Zwiebel: Schalen wurden im Anfange der Krankheit graulich bläulichgrün, dann 
gelb, und die Blätter wurden bängend. Alle gewöhnlichen Mittel wurben ver- 
ſucht, und blieben ohne Erfolg, bis Hr. Smith auf die Idee Fam, Kohlen - 
ſtaub, der auf der Kohlenftätte eines Kohlen Meilers zurüf bleibt, einen halben 
Zoll dik oben auf die Erbe derjenigen Beete zu ftreuen, die er mit Bmiebelfaa- 
men befäen wollte, und vorläufig auf gewöhnliche Weife düngte und umgrub, Der 
Koblenftaub wurde bloß mit der Spize der Schaufel eingeftrichen, fo daß die 
Erde an der Oberfläche des Veetes damit gemengt wurde, Seit Anwendung die⸗ 
fes Mittels blieben die Zwiebeln gefund, und es zeigte fich nicht die minbefte 
Spur einsr Anftelung. Hr. Smith machte den Verſuch im Großen. Er theilte 
ein 50 Fuß langes und 5 Fuß breites Beet in zwei gleiche Theile, beftellte bie 
eine ‚Hälfte nach obiger Weife mit Koblenftaub, und ließ bie andere ohne denſel⸗ 
ben; .auf diefer waren. alle Zwiebeln, wie in biefem Garten ed immer’ der Fall - 
war, von Würmern und von Schimmel zerftört, während fie auf erflerem gefund 
blieben und reichliche Ernte gaben. Diefe Verſuche wiederholte er zwei Jahre 
long in allen Theilen feines Gartens immer mit demfelben Erfolge, | 

Der Kohlenftaub muß volllommen trofen feyn und auf Haufen, die man mit 

Moos bedekt, aufgefchlagen zum Gebrauche aufbewahrt werben. * 

Hr. Smith bediente ſich des Kohlenſtaubes mit demſelben Erfolge auch ge⸗ 
gen eine aͤhnliche Krankheit an den Wurzeln der Kohlengewaͤchſe, die die engliſchen 
Saͤrtner ‚‚„Diubbing‘‘ nennen, und gegen welche er bisher ungeloͤſchten Kalk vom 


Katkofen her ohne Erfolg anmwendete 158), F F 
— Anwendung der Chlorine auf den Akerbau. 


Hr. Remond hat VBerfuche über die Wirkung der Chlorine auf das Kei- 
men der Saamen verfchiebener in der Landwirthſchaft allgemein gebrauchter‘ Saas ' 
men, als da find alle Arten von Getreide, Mais, Kohl, Erbäpfel ac, angeftellt 

. und gefunden, daß Pflanzen, deren Saamen ber Einwirkung der Chlorine ausgefezt 
werben, fehneller keimen, frifcher wachfen, fchneller reifen, und mehr Ertrag, zu- 
weiten zwei bi drei. Mal mehr als gewöhnlich liefern. Er empfiehlt die Saamen‘ 
42 Stunden lang in Fluß-, nie in Brunnwaffer einzumeichen, und dann vier- 

zehn bis fünfzehn Tropfen einer ſtarken Chlorin-Auflöfung (orygenirter Kochſalz⸗ 
fäure) auf jedes Liter (2 Pinte, d. i., auf 2 Pfd. Waſſer) zuzufezen, alles gehde: 
rig umzurühren, und die Saamen noch 6 Stunden länger darin in ber Sonne, 
wo möglich unter einer Glasgloke, oder, in Abgang derfelben, unter einer Hülle 
von oͤhlgetraͤnktem Papiere weichen, zu’ laffen. Dan’ felht hierauf diefes Waſſer 
durch ein Tuch von den Saamen ab, und mengt diefe, um fie bequemer ausfäen,, 
zu koͤnnen, mit Steinkohlen-Aſche, Sand: oder trofener Erde. Nach dem Aus- 





- 458) Eine aͤhnliche Krankheit, wie die hier unter dem Ramen „Schimmer“: 
an den Zwiebeln befchriebene, kommt auch nicht felten an den Eoftbaren Zwiebeln 
des Safrand vor, ber in DOber- Defterreih mit fo gutem- Erfolge gebaut wird, 
Sie ift in Frankreich, im ehemaligen Gatineis, unter dem Namen la mort bes’ 
kannt, und rührt von einer eigenen Art kleiner Pilze ber, die ſich an diefen Zwie⸗ 
bein erzeugen, Es wäre ker Mühe werth, daß die Safranbauer, die ohnedieß mit‘ 
ſo vielen Gefährlichkeiten bei ihrem mühefeligen Baue zu kämpfen haben, dieſen 
Kohlenſtaub verfuchten. Da ferner ein aͤhnliches Uebel ſich auch zumeiien an koſt⸗ 
baren Zwiebel⸗ Gewoaͤchſen zeigt, fo Bönmeh- auch Blumen⸗Gaͤrtney den nicht wents 


ger: als koſtbaren Verſuch mit Kohlenſtaub anſt ellen. A.c de U. 


— 


— 
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ſaͤen ſchuͤttet man obiges Waſſer auf ben Grund, ben man wit biefem € 
beſtellte. (Quarsarly Journal of Science. Register of Arts, N. #7, 30. 
ner, ©. 4145).*59) ‘ 2 


| Roſen⸗ Sorten, - Fr | 
Sn einem Werke über bie gegenwärtig in Frankreich gezogenen Rofen ‚„(Ro- 
setum Gallicum)‘* werben bie verfhiebenen Sorten berfelben in folgenden Zahlen 


angegeben : ” | 3 
Mo08:Rofen (Rosier mouse) . 0. 18 Sorten. 
Hunde: Rafen (Rosier des hin) . 2... — 
Alpen : Rofen (Rosier des alpes) 2 21 — 
FranffustersRofen (Rosier de Frankfort) . .  . 0 — 
Thee-Roſen (Rosier The). . i : — . 42 — 
Roſt⸗Roſen (Rosier rubigineux) . 57 — 
Noiſette-Roſen (Rosier noisette) 8 i A .« 89 — 

Damascener-Roſen (Rosier de damas) . 4117 — 
Gentifolien : Rofen (Rosier cent feuilles) . k ‚ai. — 
DimpinelleRofen (Rosier pimprenele) . .\ . 13 — 
Weiße Rofen (Rosier blanc) a ug x N 15 — 

— Bengalifche Rofen (Rosier de Bengal) ee ii — 
Provinz: Rofen (Rosier de Province) R & .1215 — 


Man ſieht hieraus, welche Fortſchritte die Gartenkunſt in neueren Zeiten ge⸗ 
macht hat, und welches Capital heute zu Tage dazu gehört, um nur eine voll⸗ 
Händige Roſen⸗Sammlung franzoͤſiſcher Rofen zu befizen. Hier find noch keine 
bolländifchen, Feine englifchen, keine italiänifchen, Leine ortentalifchen, wo 
die Rofe zu Haufe iſt! (Register of Arts. N. 37, 30. Jan. &, 144. 5 


Ueber Thee: Bau und Thee=Bereitung in China. 

Der There: Baum wird nur im mittleren China mit Wortheil gezogen; im 
nördlichen iſt es ihm zu kalt, im füblichen zu warm. Das eigentliche Theeland 
Viegt zwifchen dem 59 und 35. Grade Noͤrdl. Breite in den Provinzen Tokyen, 
Ho⸗ping, An-koy ıc. Es gibt einige Thee- Pflanzungen um Canton; aber 
nur wenige und unbedeutende. Die Bäume ſtehen 3— 5 Zuß weit von einander, 
and haben ein zwergartiges Anfehen; denn man laͤßt fie nicht Höher wachſen, als 
daß Männer, Weiber und Kinder die Blätter mit Bequemlichkeit einfammeln 
Zönnen. Die Blätter werden, nad) dem verfchiedenen Alter der Bäume ein bis 
vier Mal des Jahres gefammelt, Die Verfchiebenheit der Jahreszeit, in welcher 
die Einſammlung der Blätter gefchieht, und die verfdhiebene Zubereitung derfelben 
Liefert die nerfchiebenen Theeforten , die duch Anfehen, Qualität und Werth fo 
ſehr von einander abweichen. Diejenigen Blätter, welche im frühen Fruͤhlinge 
er werden, geben den ftärkften und Boftbarften Thee, den en © aut: 
fſchong ꝛc. Die fihlechteften Sorten, wie der Congau, Bohi 
Yezten Ernte. Der grüne Thee ober Keiffon wird auf eine eigene Weife getroknet; 
die Blätter zu demfelben Tonnen im Fruͤhlinge ober im Herbfte gepflükt werben, 


Die erſte Blätter-Ernte beginnt in der Mitte April's und dauert bis Ende May's. 


Die zweite dauert von Mitte Sommers bis Enbe Julius; die britte geſchieht im 
Auguft und September. Die gefammelten Blätter werben in weite, leichte Körbe 
gelegt, und in Luftigen Scheunen ober im Winde oder milden Sonnenfheine von 
Morgen bis Mittag getrofnet. Man wirft hierauf zehn bis zwölf Unzen dieſer 
Blätter auf eine flahe Pfanne aus Gußeifen, die über ein mit Holzkohlen geheiz⸗ 


tes Defchen gehalten wird, ruͤhrt fie mit einem kurzen Handbeſen zwei ober. brei 





459) Diefeö Verfahren ift nicht neu, Hr. v. Humboldt hat fehon vor mehr 
denn .30 Sahren. fetbft in fehr alten Saamen bie Keimungskraft dadurch wieber 
zu beleben gelehrt, daß er in einen Kubikzoll Waſſer Einen Theeloͤffel vol ge: 
meine Kochſalzſaͤure und zwei Iheelöffel voll Braunfteinoryd that, die Saamen 


in biefe AENung matt, und alles in einer Wärme von 18 bis 30°. Reaum. bige: 


riren ließ. Die älteften Saamen Teimten barin ganz vortrefflich. Vergl. Will: 
denow's Grundriß ber Kröuterkunde, Aug, v. J. A. Schulten, Wien 
bei Doll, 4. 235. ©, 346. BE 4. % u 


_ 


‚ find von bei. 


.. 


vr 


. ben, die ein fehmuziger Chinefer in feinen 
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Mal ſchnet um, und kehrt fie bann wieder in Ihre Kbrbchen, in welchen flo ſorg⸗ 
fältig zwifchen ben Hänben ber. Arbeiter gerollt ‚werden 260), Pe ini 
Dieſe Blätter in größeren Mengen wieder in diefelbe Pfanne über ein ſchwaͤcheres 
Zeuer, um dort zum zweiten Male gerollt zu werben. Nachdem fie genug gehizt 
find, werben bie Blätter auf. Tiſche gefchüttet, und auf denſelben ausgelefen 5 bie 
nicht ſchoͤn getrokneten Blätter werben bei Geite gelegt, um ben übrigen ein ſcho— 
neres und gleichförmigeres Anfehen zu geben. Zum Sengen ober Heiffen nimmt 
man bie beiben erſten Ernten unb wirft bie Blätter, fo wie fie gefammett find, 
in bie Pfanne, rollt fie hierauf, und breitet fie dünn aus, um Die Blätter von 
einander zu trennen , bie noch allenfalld an einander hängen, trofnet fie hierauf 
wieder gut aus, breitet fie aus ,. fiebt fie durch, fortirt ſie, und hizt fie neuer- 
dinge zwei oder drei Mal (vorzüglich bei feuchtem Wetter), ehe man fie wieber 
zu Markte bringt, - © ” — 

Die Ghinefer trinken ihren Thee ohne Milch und Zuker, und trinken denſel⸗ 
ben Häufig während ihrer Mahtzeiten, unter Tages, Die chineſiſche Nobleſſe laͤßt 
Kugeln aus ben beften Blättern bilden, die fie mit irgend einem geſchmakloſen 
Gummi zuſammen yappt, und in der Schale .abreibt. (Gardener’s Magazine. 
Register of Arts. N. 37. ©. 132.6"), 


Pottafche aus Erpäpfeln. 


- Gin Herr Potash liefert im Register of Arts N. 59. ©, 469. folgende 
„Refultate”, wie er fie nennt, die bei Pottaſche-Bereitung aus Grbäpfeln in der 
Gegend von Amiens erhalten wurben. .® 

Auf einem Acre Landes flanden 40,000 Exbäpfel: Pflanzen. 
Jedt biefer 40,000 Pflanzen gibt im Durchſchnitte 3 Pf. Kraut 120,000 Pfb. 
Dieſes Kraut gibt, getroknet R . : . 46060,000 — 262) 
— —. — an Aſche W « 7,500 — 
— an ſalzigen Beftondtfeilen 2,500 — 163) 


ö Dieſe falzigen Beftandtheite verlieren durch Pottafche 


10—415p.& Dieß gibt alfo an Pottafhe . - 2,200 — 
wornach die Erdäpfel mehr an Pottafche trugen, als fiean ihren Knollen wexrth 
find, es Gewinnungs⸗Koſten diefer Pottafche: von Einem Acre werden zu 6 Gui- 
neen net. 

Wir haben über Gewinnung der Pottafche aus Erbäpfeln im Polyt. Jour⸗ 
nal Bd. XXI. ©, 287. Nachricht gegeben, wo bie „Reſultate“ nichts we- 
niger als fo glänzend ausſieken. Es wäre daher fehr der Mühe werth, daß ir- 
gend ein Apotheker auf dem Lande den Berfuc wiederholte, und das Refultat 


‚ belannt machte, 


Der Hr, Potash beſchreibt ſein Verfahren auf folgende Weiſe. Man 
ſchneidet das Erdaͤpfel⸗-Kraut 4— 5 Zoll don der Erde mit einem ſcharfen Meſſer 


ab, wann es feine Blumen eben. fallen läßt, “Die nachfolgenden Triebe bringen 


die Knollen zur vollfommenen Reife. Man läßt das abgefchnittene Kraut auf 
dem-Aler liegen, bis es trofen ift, was in 8 — 10 Tagen, ohne daß man es um- 
kehrt, dev Fall feyn wird, und gräbt in der Nähe des Akers eine 2 Fuß tiefe 

frube von 5 Fuß im Gevierte. In dieſer Grube wird das Kraut verbrannt; 
denn auf freiem Felde, bei zu freiem Zutritte der Luft, erkuͤhlt bie Afche zu ſchnell, 
und gibt zu wenig Alkali. Die Afche muß fo lang als möglich vothglühend er: e 





....460) Es iſt fürwahr der Mühe werth, die menſchliche Thorheit am Thee⸗ 

tiſche au beobachten, amd alle die Zierercien Bi nex. Hand. voll anstehen n for 

fintenden Händen gewal bat. Fr, u. 

161) Wir begreifen nicht, wie die Ehineſer Thee ohne Zuker und Milch trin- 

Zen Tönnen, und die Chinefer werden nicht begreifen, vote wir fo koſtbare Dinge 

ah ein fades Gewaͤchſe verfchwenden koͤnnen, fo wie &berhaupt ein berftändiger 

Menſch ſchwer begreifen wird, wie Millionen ſeines Geſchlechtes Millionen Gul- 

den für ein Ding geben koͤnnen, das ihre Geſundheit untergraͤbt, fie vor der Beit 

in’® Grab bringt, unb-Ichmelt — mie Heu mit Waffer aufgegoffen. A. d. u, 

162) Daran zwbifelt der Ueberſezer fehrs viellefiht nicht 20,000. 

:7 465) Die BU Ztr. übrige Aſche koͤnnten ale Dünger verwendet werben, meint 

der Ben VBorfaſſer.. Tl ten ee ET 
1 

’ X 


N 


' { 
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s  balten werben‘ Wenn das Feuer ſehr ſtark tft, kann auch uwollkommen getrok⸗ 
netes, ja ſelbſt grünes ErbäpfelsKraut in das Fener geworfen werden. 

Die Afche wird aus ber Grube genommen und in ein Gefäß gebracht, in wel⸗ 
ches man fiebend heißes Wafler auf diefelbe gießt, und dann die. auge abraucht. 
As Brenn: Material hierzu dient das Erbäpfel:Kraut felbft, beffen Afche man wies 
der auslaugt. Rach dem Verdampfen bar Lauge bleibt eine trokene roͤthliche ſal⸗ 
zige Maffe zurüf, die im Handel unter dem Namen Salin vorlommt: je länger 
man bie Aſche kocht, defto beffer und grauer wird das Salin. Diefes Salin 


wird nun in fehr ſtarkem Feuer caltinirt, bis die ganze Maffe gleichförmig roth⸗ 


braun wird. Bei dem Erkalten bleibt diefelbe trofen, und bie Stuͤke find auf 
dem Bruce bläulich, außen aber weißlich, und find mit einem Worte, Pottaſche. 


Attar oder Rofendpl. 


BGanzihpon ift wegen feiner Rofengärten in ganz Indien berühmt, und viele 
. hundert Tagwerke find um diefen Ort bloß mit Rofen bepflanzt, aus welchen Rofen: 
waffer deftillirt und Attar oder Roſenoͤhl bereitet wird. 2Pfd. des beften No: 
fenwaffers Eoften dafelbft einen Shilling oder 36 Zr. Man gewinnt bag Roſenoͤhl, 
indem man das Rofenwaffer des Nachts in großen weiten Gefäßen der Luft ausfezt, 
und. das Dehl fammelt, das am frühen Morgen auf ber Oberfläche des Waſſers 
ſchwimmt. Am ein Rupih: Gewidt Attar.oder Roſenoͤhl zu erhalten, braudt 
man 200,000 voll ausgewachſene Rofenz ein Rupih⸗Gewicht Attar Eoftet im Bazahr 
(wo es öfters noch mit weißem Sandel holz⸗Oehle verfälfcht ift) 80 S. R. oder 8 Pf. 
Stexl. (96 fl.); in englifchen Waaren-Lagern"aber 100 ©. R. oder 10 Pfd. Sterl. 
(120 fl.). Hr. Melville, der fi felbft Roſenoͤhl bereitete, verfichert, das ihm 
ein Rupih⸗Gewicht Rofenöpl auf 5 Pfd. Sterl. zu flehen kam. (Biſchof Hebers 
Narrative. Register of Arts N. 59. ©. 475.) 


Li 





Hopfen aus Neu-Holland nah England eingeführt. 

Man findet den Hopfen, ber aus van Diemen’s Land in Neu: Holland 
jegt nach England eingeführt wird, fo aut, daB man das Pfund mit 8 Shilling 
(d. i., mit vier Gulden 48 fr.) bezahlt. (Spectator. Galignani. N. 4303.) 

Bei und er jest der Ztr. 17 fl.3 vor 11 Jahren Eoftete zu Wien der ätr. 135 fl. 
ſchweres⸗Geld. | | 


Alnalyſe des Brandes im May. - 


Im Journal de Pharmacie 1828. November ©. 675. gibt Hr. Dulon 
von Aftrafort eine Analyfe des fogenannten Brandes im Maps, welcher, fo wie der 


Brand im Weizen, bloß aus Üleinen Pilzen (Schwaͤnmen) befteht. Er fand in ' 


demfelben: eine, der Fungine aͤhnliche Subſtanz, welche deffen Bafts_ bildet, eine 
ftitftoffpaltige, in Waffer: und‘ Weingeift auftösliche, dem vegetabilfichen Osma⸗ 
zom ähnliche Gubſtanz; eine in Waffer auflöstiche, in Weingeift hingegen unduf- 
1dstiche (ſtikſtoffhaltige ) Subſtanz; eine fütte Subſtanz; eine geringe Menge 
Wachs; einen braunen Faͤrbeſtoff; eine freie, oder zum heile an Pottafche ober 
vieleicht auch an Bittererde gebundene, organifche Saͤure; phosphorfaure Pott: 

aſche; Chlor-Potaſſium, ſchwefelſaure Pottafches baſiſch phosphorfauren Kalk; 
ein Ammonium⸗Saltz; Bittererde und eine ſehr geringe Menge Kalkerde, wahrſchein⸗ 
lich an eine organiſche Saͤure gebunden, und endlich auch CEiſen. 





Aepfel⸗Ausfuhr aus den beiden Inſeln Guernſey und Jerſey 
nach England. 

Obige beide kleine Inſeln fuͤhrten nach Dartmouth allein im vorigen Jahre 

(1828) 68,000 Bushels Aepfel (ein Bushel iſt 0,57 Wiener⸗Mezen, ungefähr 

50 Pfd.) und eine ungeheuere Menge Aepfelmoſt. (Exeter Alfred. Galignani. 


„Hrn. Jeſſop's Methode Erdäpfel' zu pflanzen. 
St. Jeſſop warnt vor bem nahen Aneinanderlegen der Erdaͤpſel. Er ems 
pfiehit hen Grund boppelt tiefumgegraben, nicht zu duͤngen, unb;mus in einer 





og 


J 
j) 


ganz, ‚nicht gefpalten, in die (Erde zu Legen. 


tragen wirb. 


Mitdzeilem 


g von zwei Buß im Verbande, ja nicht näher an einander, die Erdaͤpfel 
Sobald die Pflanze treibt, fol 
man die Erde um‘ jeden Stok fleißig aufhäufeln, wo fie dann reichlich Knollen 


: 405 


Die Blüthen müflen fleißig abgepflult werben. _ Auf biefe Weife 


erhielt er von Einem Acre Landes Eine Tonne Erdäpfel (20 Btr.). Hr. Jeſſop 


. 


empfie 


Erdäpfel unter hochſtaͤmmige Bäume zu pflanzen in Obftgärten, wie 


lt 
in em indem das Häufeln den-Bäumen nicht ſchadet: vorzüglich findet er 


dieß in neuen. Wald « Anlagen hoͤchſt empfehlenswert. (Garde 
20, Febr. 1829. ©. 174. 16%), 


u Unterrichts s Gärten. 


‘ Register of Arts. 


Kirchhdfe 3 





ner’s Magazin. 


- Wir haben im Polytechn. Zournate vor mehreren Jahren VBorgefchlas 
ewächfe des Kirchfpieles zu ziehen, damit große und 
ren Kirchgängen kennen, und ſich vor Schaden hüten 
egister of Arts fchlägt ein Eng⸗ 
* das Landvolk zu verwandeln, 


gen, in Kirchhoͤfen die Gift 
‚Beine Kinder dieſelben bei 
Iernen. Im. Gardener's Magazine und im R 
länder vor, die Kirchhöfe in Unterrichts- Gärten 
und fie mit den nüzlichflen Gewaͤchſen, die der Bauer auf fe 
Bortheil pflanzen Tann, zu erbauen. 


Bengal'ſche Methode, trofene Fldze zu verfertigen. 


% 





- 


Man -ebnet zundrberft die Streke, welche das Floͤz bilden foll, volllom- 


men horizontal. 


Hierauf ftellt man weit baudige, Einen | 
glafirte Topfe umgekehrt auf diefe Fläche fo-, daß ihr Boden nach oben gelehrt 
ift, und daß fie fich alle wechfelfeitig berühren; unb die ganze Bläche auf dieſe 
Beife. von denfelben, bedekt wird. Die leeren Zwifchenräume zwifchen 


Fuß hohe, un- 


den Hälfen 


und Bäuchen der Zöpfe werben mit fein geftoßenem Polzkohlenſtaube ausgefüllt, 


‚ber keine Keuchtigkeit anzieht, und man bedekt hierauf alle diefe Töpfe mit Bie- 


gelmehl und ungelöfchtem Kalk, die man beide gehörig mit einander mengt, und 
hart werben läßt. (Mechanics’ Magaz. N. 289. 24. Febr. S. 21.) 


DArcet's Neues Brot. 


⸗ 


Hr. D'Arcet hat eine Methode gefunden Brot aus Knochen, Gallerte und 





Erdaͤpfeln zu bereiten, welches dem Geſchmake und dem Anſehen nach, dem Brote 


aus Weizen: Mehl volllommen gleich kommt, und nur halb fo viel koſtet. Wir’ 
theilen fie demnaͤchſt aus dem Industriel mit. 


Zunahme des Verbrauches an Baumwolle un 


. Im J. 4832 wurden in England verbraucht 


4825 
4827 -. 
ii .8838 
4825 
: 4826 
4827 


1828 .' 
Timek. (Galignani. 433 


eher Niederlagen 
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in den lezten Sjahren. 
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für Handels⸗ und Gewerböleute, 


550,800 Ballen Baumwolle 


61 5, 940 do 
662,908 - do ; 
732,700 do 


d Indigo in England 


inen Gründen mit _ 


ä 


2,066, 938 Kiſten (chests) Indigo 


1,766,470 do 
2,1 43,773 do 


' 2,910,055 do Liverpool 


hat Sr. de Tollenase im Industriel, Janvier ©. 10. eine infereffante Ab⸗ 
handlung gefdrieben, die jedoch vorzüglich nur für Frankreich berechnet if, und 





164) Es ift fein Zweifel,-daß Erdaͤpfel im Walde ſehr gut gideihen, und 
werben, wenn man ben Rand der Mh 


., m u 


es koͤnnte viel Akerland exſpart 


‚Srbäpfeln bepflangte, 


— 


re. 





Iber mit 


1 « 


ben und Taren' 


r 


286 —X 


daher Für unſere Eefer nicht von beſonderem Int ereffe ſeyn Hann. fi fee Ba 
fie es für Mauthbeamte ſeyn; allein fie wird auch da nicht ihren Zwek erteiden; 
denn es ift, wie Napoleon richtig bemerkte, der erſte Grundſaz allet Buream 
„lorsque la sottise est faite ‚ıl faut la soatenir. * 


Sährlicher Verbrauch an fkindifhen — 3 England. - 


Im 3. 4827 wurde in England 2,096,900 Yf. — Indige ————— 
— 1828 2,856,600 Pf. 
Ganz Europa im J. 1828 nur 4,764,050 Pf. — (Galigaani. 4332.) 








Biertrankffeuer zu Douay. — | 


In Douay müffen bie Brauer, bie im 2. 1816 nur 1 Eir.- 60.Gent. für 
das Hektoliter Bier bezahlten, jezt 3 Francs 50 Gent. Aufſchlag — u | 
gibt, mit der Hopfen. und Koblen- Steuer und dem Dctrei, — die Haͤtfte 
des Bier⸗-Preiſes als Aufſchlag. (Galignani. N, 4536.) 


Elend der Seidenmweber zu Epitalfields in London. 


Das Elend ber Seidenweber zu Spitalfields in London uͤberſteigt alle Begriffe; 
„es laͤßt ſich⸗“ nach dem’ woͤrtlichen Ausdruke des Herald „nicht Senken. Ban 
jand, daß mehrere derſelben ſich — im Schlafe abloͤſen, weit fie nicht 
Betten genug zum Liegen haben. Dieß ſind die Folgen von Huskiſſons Erlaub⸗ 
niß ber Einfahr von Seidenwaaren. (Herald. Rn 4551.) 


Wie viel Hände bie Induſtrie in. Franfreich noch beſchaͤftigen thite. 


Nach dem Coup d’oeil de la Misere hat Frarkreich unter 32 Millionen 
Einwohnern: 
5,000,000 Bettler; — 
130,000 legitime Diebe; 
150,000 Individuen in ——— und — 
14,464 freigeläffene Straͤflinge; 
‚7,896 freigelaffene Gefangene; 
x 60,000 Bettelkinder ohne Unterkunft; -.; R 
3,0800,000. die nicht angeben Eönnen, wovon ſie leben. 


8,359,369 Individuen bed (egitimen Elendes. (Galign. N. 32) 











Runkelruͤben⸗Zaber⸗Fabrikation in- Ftankreich 2: 


In Folge der von der Hanblungs-Commifſton angeftellten Unterfuchungen er⸗ 
gab ſich, daß Ende des Jahres 1829 beinahe. hundert. Runkelruͤen⸗Zuker- da⸗ 
oͤriken in Frantreich im Gange waren; daß fie im vorigen Tahre :3,500,000 Ki | 
logramm (mehr ald 50,000 Ztr. ſchweres Gewicht) Zufer erzeugten.und dieß Jahr 

5 Millionen Kilogramm erzeugen werden, ' Es laͤßt fih hieraus erwarten, daß 
Frankreich in einigen Jahren feinen Bedarf an Zuker felbft erzeugen und babei 
auch veichlich he — wird. — N. 4330.) 





J e t & ra tun tt: 
Englifde  - — 

The britigh Almanac for 4829, Published mie eg Superintendence 

d the Sbetety for the Din on of useful kdo MR pt 

The Englishman  Almahäc or daily ed te for. 1829. Printed for 


the Compapy of mn. Merdenen Be ee unferer deutſchen 
Kalenderni über) me 
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rg die Sronzodſiſche. ĩ. 
‚Mannel, . ‚Camplet, — et’ du a & Inden; —* 
pierres pregiewses factices, verres colores, yeux aptilcikie, utl.; par 


De 
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M lia de Fontenelle. Un Vol. in.48 de 335 ps: avoe pl.; prix, 


sSfr. Paris, 18285 Roret. 


; Du Salpetre et des moyens de se le: rocurer en France, naturelle- 
ent on par des moyens chimiques; parM. Odolant-Desnos. Broch. 
&t12. Pages. Paris, 19285 Thuau.' 


„Traite de la Chutpenterie civile; par J. L.G. Mosnin. Premiere . 


fartie. Ii- folio de 17 pages, avec 26 pl.; prix 10 fr. Paris, 1838; veuve 
ean, marchande d’estampes. ne \ * 
Anhnuairę des imprimeurs et des libraires de France; par M. H. 
Bancelin:Dutertre, einploye a la Direction de la libraire. 1’. annee. 
In-48 de XXIII et 433 p.; prix, 2 fr. Paris, 1828; l'auteur, rue 
Taranhe, N®. 6; Beäudouin freres, Audin. (Diefes Jahrbuch enthält alle 
Verordnungen in der Gefezgebung fir die Preffe, die Buchdrukerei, den Bücher: 
verkauf "U die einfchlagehben Induſtriezweige.) — 
iproisiéme supplé ment du Catalogue des Spécifications des Brevets 
dinvention,. de Perfectionnement et d’Importation (annee 1827), im- 
pfime par. ordre de Son Eil. le comte de Baint-Cricg. Un Vol, in 


9% Paris, 18285 Huzard. : 


‚ Mineralogie populaire, ou Avis aux eultivateurs et aux arfi- 
6: (ad les terres, les pierres, les sables, les metaux et les sels quils 
ehploient journellement, le charbon de terre, la tourbe, Ja recherche 
u mihds, etc.; par E P. Brard. 3° edit.; in 18 de 3 feuilles; prix, 
a c. Paris, 48387 L. Colas. (Collection de la bibliothöque d’instruction 
elementaire.) Iſt ein febr fhäzbares “und empfehlenswerthes ' Eleines Werk, 
wilchez woht ins Deutfche Abörfezt zu werden verdiente, — 
Ar Ay Tailleyr, eu Application de la Geometrie ä la coupe 

1 bil ement; puvrage precede d’un eours élementaire de g&ometrie 

a 


mis ä portee de tout le monde; et accompagnee de 120 fig. geome- 


| teiques et. de 70 madeles d.habillement, formant ‚ensemble 36 pl. 


Mhogr.; ja Compaing. ‘Br. in-4°,; prix 7 fr. 50 c. Paris, 1828; 
Dondey-Dupre pere etäle. oo 
ER Sur la. abrication des chapeaux de paille d’Italie, en France; par 
J.Qdolat Desnos, 8. Päris. 1828 Thuau (4 Bogen mit einem Kupfer. — ' 
Merfaffer hat ſelbſt vor vier Jahren eine Strohput- Fabrik zu Alengon 
ichtet, und, Diefe kleine Schrift ift eine ber vollſtaͤndigſten Abhandlungen über 
Ben Bieffewe ‚ber. Alpen bisher 59 fehr pernachlaͤſſigten, Zweig der Induſtrie.) 
Traité de serrurerie, contenant l'indication des qualites, du fer, les 
Pae, emsploie pour le travailler au marteau, & la lime, & 
Hestammpe et & la me£canique etc. etc: par J. J. L.G.Monnin. Fol. 
Paris 1828 avee 27. pl. \vChez Jean, marchand d’estampes. 10 Franc. 
(Wird nicht fehr genriefen im. Bulletin. d. Sciences technol. Novembre 1828.) 
'.;MNomteau Systeme .de Stönographie, ou Art d’ecrire aussi vite que 
Eon.parlö; par Hipolyte. Prevost, un des Stenographes.qui recueillent 


les cours de MMs. Villemain, Cousin et Guizot..2 edit. 8. Paris. 


anch einige — dir ⸗franz dſiſchen Tachygraphie, die in Deutſchland wenig 
. kannt flug Mi | 
parfait Alphabet du cure de St. Laurent 1787. — La Ssenographie 


4828 ob. : Pichon esc. Didier. 47, pages et A pl. 1 Fr. 50.0. (Wird. im 
Bulletin d. Scienc. technol. Nov. 4828. fehr empfohlen. . Diefed Werk enthält 


la Taekygräphie de la. Valade. Paris. 1777. — ke 


de Taylor, appliquee a la langu _frangoise par Bertin. 4792. 2. ed. 


41804. — Okygraphie par Honöre Blänc. $. Paris. (an IX. 1804) ch. 


Bidabilt. IR ot 67 pagg.: arecı 45. pl! grav.) | 


R > 


GPrôbis uhlversel'sur Ta ’Statigte des voütes et sur lenr formation 


constitu& en m&mes priiieipes de stätigtue et de fornies que dans les .' 


. el&mens de Varchitecture grecque etc, etc. etc. Par L. Lebrun, de 


Douai. 4. Paris, 41828. Chez Mansut fils. 4:/, feuilles. 3 Frances. (Soll 
ganz war s unverftändlich feya. .Emlletin d. Seienc. technol. November 
1828. . 319. z 

Dissertation sur un nouveau procede de construction de maisons 
dites babyloniennes ou à terrasses etc. par Schwickardi, architecte. 


‚ 2, edit. 8. Paris, 1823 chex Bachelier.. 
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we Mäzreltem 


— 


w 


Art du.Ohauffage domestique et de la cuisson &conomique des ali- 
mens. 2 edit. 8. Paris. 1828. chez Audot rue des Macons - Sprbonne. 
N. 14. aveo 3 plamches. 4 Franc. — 
La Science de la Setifere, ou l’art de produire la soie avec avantage 
et surete. Ouvrage theorico-pratique, compose en 1818 par le Dr. Apgt. 

'Petdro. 8. Paris. 1828. quai d. Augustins. N. 47 bis. | 
‘. ‚Manuel de Möcanique par Terquem. 8. Paris. 1828 chrz Rovet. 
3 Fr. 50 C . ‘ ER — 

Memoire sur le pont suspendu ef fil de fer, construit sur. j 

rente, à Jarnac. Par J, P. Qu&not. A Paris. 1828 chez Bache y 


' 43 Pl. 


Petit Manuel des propietafres d’Abeilles; par J. Radouan. 2, 


42. Paris 4828. chez Lecointe. 3 Francs. 
Du Monopol qui s’etablit dans les arts industriels et le comimeree Ma 


moyen des grands appareils de fabrication; par J. N. Bidaut. 8. Pabis 
4828 chez Renard, Prir. 3 Francs. Ss Pr 
. Manuel de Calligraphie. Methode complete de Carstairs, dite N#- 


F 4 


‚thode americaine; ou l!’Art d’ecrire Du peu de legona par des moyess 


Cafe. Par M.H., doyen des "habituds du Ca 


prompts etfaciles. 42. Paris 1828. ehez Honet. 3 Francs. . 
Essai pratique sur PArt du briguetier au charbon de terre, d’apres 
les proc&des en usage dans le Departement du Nord et dans la . 
ue etc. Avec 4 planch. Par M. J. P. Clere, ingen. en chef 
orps roy. d, Mines. 8. Paris 1828 ch, Carilian-Gouvry. 188 eb. 


4 Fr. 50 Cent. 


2 


Art du Vitrier; par Mr. Doublette-Desbois (Encyclopedie %o- 
pulaire) 18. Paris 4828. chez Audot. A Pl. 4 Franc. 

Art de POrnemaniste, du Stucateur, du 'Carreleur en Paves ne 
saique et du Decorateur en divers genres. Par M*** (Encyclop6@e 
populaire.) 18. Paris 1828. 4 Pl. 4 Franc. t 

Art de la Peinture et des Décors en Bâtimens, y compris let 
digeon et la Tenture des Papiers; par M. Doublette-De Bois @d 
cyclop&die populaire.) 18. Paris 1828. 4 Pl. 4 Frane. | 

- Manuel de l'amateur du Cafe ou Yart de en tous les jours ji 
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huitres, une nofice sur la peche le parcage et le commerce. des $Mi- 
tres etc. des dissertations hygieniques et gourmandes sur Fhuitre. 
A. Martin. 8. Paris 4828. - J 
Annuaire du Gaſtronome, ou l’Art d'ordonner le dinner de ci 
e jour etc. 2 €dition. Par A. Martin. 8: Paris 1328. (Alle 3 die 
Audot ; rue des macons Sorbonne , N. 14. (Man ſieht, daß in ben — 


e de Foy. 8. Paris 4 
Manuel de l’amateur d’huitres, ‘contenant Il’histoire naturelle ha 


der Sorbonne nad) immer fleißig Gaftronomie getrieben wird.) 


Art de peindre a I!’ Aquarelle, enseigne en 28 legons; tradun de 


| 


- 


| 


Yanglais de Th. Smith. 8. Paris. 1828 chez Audot, rue d. magem 


Sorbonne, N. 11. . 

Manuel du Juge taxateur etc. par M. Sudra nd-Delisles. sch 
8. Paris. 4828 chez Gobelet.' X 

Memoire sur le rquissage, considéré sous le rapport de ha 3 
brité et de Putilit& publique; par M. Cahbarto 8. Qherbourg- "48 
chez Boulanger. En - 
” IE, Schwoediſche. 


.24 
y“ 
Jern-Kontorets Annaler. —- -Annales du: bureau des mines. de 5 
annees 4824,1825, et 1826; 5 Vol. in 8” avec 2 cah. de planch.. P J 
holm., 1825 — 1837; imprimerie de Nordstroem. .,, sig 
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CL. | 
NE aber die Lage des Stuͤzpunktes an Hebeln und 
uͤber den Druk und die Reibung auf den ſogenannten Jour⸗ 


4 


nalen bei Mittheilung ber Bewegung. Bon Hrn. BE 


Yus dem Franklin Journal. V.8. N. 1. ©. 56. 
Mit auf Xab. VII. 
Man hat fchon dfters bemerkt, daß ein Hebel der zweiten aArt 
den Vortheil gewaͤhrt, kuͤrzer zu ſeyn, als ein Hebel der erſten Art 
von gleicher Staͤrke und Laͤnge des Armes. Es ſcheint indeſſen 
nicht, daß maͤn dieſe Bemerkung im Allgemeinen gehbrig verfolgte, 
und jene Vortheile dadurch ſich zu verſchaffen ſuchte, die, bei einiger 


Aufmerkſamkeit, jedem einleuchten muͤſſen. Es iſt merkwuͤrdig den | 


; großen praftifchen Vorzug zu beobachten, den diefe Art von Hebeln 


in mandyer Rükficht gewährt, vorzüglich dort, wo es fih nur um -. 


eine Heine Kraft handelt, wie 3.8. um eine Kraft wie 2:1, d. h., 


wo ber längere Arm zu dem Fürzeren i in dieſem Verhältniffe fliehen muß. . 


| Daß hier ein Unterfchieb in ihrer Länge Statt hat, erhellt aus 
der Betrachtung, daß, in einem alle, der lange und der kurze Arm 
am entgegengefezten Seiten des Stuͤzpunktes liegen, waͤhrend in dem 
anderen der kurze Arm einen Theil des laͤngeren bildet, indem er 
. auf derſelben Seite des Stüzpunftes liegt. Man wird in dem er⸗ 


ſten Augenblife einfehen, daß in dem gegemmärtigen Beifpiele die 


Ränge des Hebels der zweiten Art fich zu jenem der erflen Art ver: 
hält, wie 2:3. Es iſt offenbar, daß daſſelbe Verhältniß rüffichtlich 
ihres verhältnißmäßigen Gewichtes Statt hat, indem die Stangen 


von gleicher Dike und einander gleich find; es ift aber auch offen- - 


| bar, daß ber längere Arm genau zwei Mal fo ſtark oder feft feyn 
muß als, der kürzere, und folglich bedeutend diker ſeyn muß; denn 
die Momente der Kräfte, die auf die Enden des Iängeren Hebels 


wirken miffen, find zwei Mal fo groß als die Momente ber Kräfte _ 


> 


an den Enden des Türzeren Hebels. Hieraus folgt, daß das. Stre⸗ 


ben dieſer Kräfte die Hebel zu fpannen. oder zu biegen, an ber drit⸗ 
ten oder mittleren Kraft zwei Mal fo groß an dem längeren, als 
an bem Fürzeren, Hebel ſeyn muß. Hieraus. erhellt, daß ihre Schwe- 


ren an gebdrig propostionisten Hebeln fich. wahrfcheinlih wie 2 zu 


5 verhalten. u 
' Pinglerd peiſt. Sean, Dh XKEL. Dr 29 


‚#0 Beperfynggn aber bie ge meuponenta Hepeln 1 

Ein Blik auf die Figuren' wird zeigen, daß in Fig.6 ber kun 
punkt F mit einer drei Mal fo großen Kraft gedruͤlt wird, als in 
Gig. 2. Die Stärke der Achſen oder Gentral: Stifte muß alſo in 
Fig. 1 drei Mal fo groß feyn, als in Fig.2. Es iſt aber. ndthig, 
daß die Ausdehnung der’ Reibungs⸗Flaͤche eines jeden Stuͤzpunktes 


| 


im gehörigen Verhaͤltniſſe zu feiner Laſt ſteht. Daher —— | 
Rin 


Durchmeſfer (wenn der Stuͤzpunkt ein Stift ober Bolzen i 


dem, erſteren Halle beinahe doppelt fo groß feon, als ür dem läte | 


sen. Da num die Reibung eines Körpers, der ſich ſchiebt, ſich ber 
nahe wie der Druk verhaͤlt, und die Kraft, vder der Einfluß irgend 
einer Kraft, an dem Hebel ſich verhaͤlt wie ihre Entfernung von 
dem Mittelpunfte der Bewegung, ſo darf nur der Druk auf jeden Shi; 


punft mit ben Durchmeffer bes lezteren multiplickrt werden, um dab 


Verhaͤltniß der Reibung in den beiden Faͤllen zu finden. In Fig.7 if 
der Druk, der Durchmeſſer und ihr Product = 1; in Fig. 1, wo der 
Druk = 3, der Durchmegfer *2 iſt, iſt Product 65 folglich f 
die Reibung wie1:6. 

Die Vergleichung erhellt noch deutlicher aus folgender Ueberſicht: 


Ränge wie2:3 Dito zum Stil;punfte wie 2:6 
Schwere- — 2:5 Durchmeſſer do. — 1:4 
Druk öder Spannung — 2:4 Reibung — — 2212. 


— — — 


Hierzu kommt noch ein verhaͤltnißmaͤßiger Unterſchied in den Lagern 


oder Geftellen, in welchen die Hebel angebracht werben. 
Ich muß bier bemerken, daß man zu wenig Aufmerkfamkeit auf 


Vermeidung des Drukes oder der Spannung und der Reibung bei den 


Maſchinen überhaupt gelegt hat. Wir fehen häufig einer Maſchine die 
Ktaft durch eine Reihe von Rädern, Rollen, Trommeln ıc. mitgerheilt, 


die alle als Hebel ver erften, fiatt der zweiten, Art wirken, felbft wo - 


die Geſchwindigkeit nicht veräubert wird. In diefen Falle iſt, da die 
Arme eines jeden Hebels gleich Find, der Unterſchied zwiſchen — 
der erſten und zweiten Urt, im Hinficht auf Reibung an der Achfe, un 

endlich größer, als in dem oben gegebenen Falle; d. h., bei gletcharni 
gen Hebeln der zweiten Art wird, in Folge der Wirkung der Kraft und 
ver Laſt, Feine Gewalt auf den Stuzpunkt geworfen, ba dieſe Kräfte 
einander genen gegen uͤber ſtehen; während bei den Hebeln der erſten 
Art, wo der Stäzpunkt zwifchen der Kraft und der Laſt iſt, dieſer die 


- Summe beider trägt, und zwar von jeder Achſe in dem Getriebe, von 


erften Triebwerke an bid zum Feten, däs eigentlich die Anbeit verrichtet 


Ich will damit nicht ſagen, daß ſolche Vorrichtungen nicht zuwei⸗ 


len gut berechnet und ſelbſt unvermeidlich find, ſondern daß fie md 


haufiger von der —— oder Unaufmerkfamkeit des Merhanlten⸗ | 


herruͤhren. 


—0 ⸗ * 
J ae geht en IR .. 


Bemerkungen aůher bie Lage des Stuͤpunktes an Hebeln, ıc. 411 

Jeder geſchikte Mechaniker weiß, daß die Heibung einer Maſchine 
gewiſſer Maßen von der Zahl und von ber Natur der reibenden Ober⸗ 
flächen abhängt; aber er. bedenkt wicht immer, vorzuͤglich wenn jede 
Achſe ihre eigene Arbeit Kat, daß jede Achfe in dem Getriebe eine Laſt 
zu tragen hat, bie zwei Mal bem Grade ber Kraft gleich ift, welche ' 


durch biefelbe dem naͤchſt folgenden Nabe mitgetheilt wird, abgefehen 


vom jener, welche von dem ihr eigenen Wiberflande entflebt, und d 


dieß allein bei Hebeln von der erflen Art Statt Bat. 


Ich weiß, daß das oben angeführte Beifpiel eines gleicharmigen 
Hebel der zweiten Art ein Widerſpruch im Ausdrufe ift; daß er eben 
fo gut ein. Hebel der dritten als der zweiten Art ift, oder, in der That, 
als gar Fein Hebel betrachtet werben kann, weil Feine britte Kraft oder 
Stuͤzpunkt nothwendig ift; es ift indeffen nicht mehr als en — 


Fall und kann daher als Erlaͤuterung dienen. 


Um nun fo viel als moglich die Spannung und Reibung bei Site | 


‚ theilung der Bewegung oder Kraft mittelft eines Hebels fowohl im 
‚Made, als in ver Rolle oder Trommel zu vermindern, Tann man als 
‚ Regel annehmen, daß Kraft und Widerftand (oder Laſt) immer 
auf. derfefben Seite und in gleihen Entfernungen von | 
dem Stäzpunfte wirfen follen: eine Regel, die, obſchon fie 


nicht: immer in alfer Strenge beobachtet werben Tann, doch jedes Mal 


die Mühe lohnen wird, daß man fich an diefelbe erinnert. 


Man muß hier bemerken, daß die Laft eines ſchweren Rades ober 
einer Achfe zuweilen als ein Surrogat des Drufes auf feine fogenannten 


Journale angewendet werden kann, um eö dadurch in feiner gehdrigen 


Lage zu erhalten. 
Fig. 8 zeigt ein Beiſpiel, wo ein fenfrechtes Zahnrad von 1300 Pf. 


Schwere durch einen kleinen Triebſtok an ſeinem unterſten Punkte in 


Umtrieb gefezt wird, und gerade ſchwer genug iſt, um in Beruͤhrung 


mit dem baffelbe treibenden Zriebitofe zu bleiben, und zu nerhindern, 


daß e8 nicht ausgehoben wird, während es ein ſchweres Gewicht hebt, 


oder auf irgend eine andere Weiſe eine ſtarke Kraft in einer entgegen⸗ 
geſezten Richtung gegen den Trieb des Triebftofes. äußert. Abgeſehen 


von dem Gewichte des Triebſtokes ift es offenbar, daß der bloße Druf 
auf die Journale ſowohl des Rades, ald des Triebftofes, das Gewicht 


des Rades, — 500 Pfund, auf das darunter befindliche Lager ift. 


Wenn man das Gewicht des Rades — 0 denkt, fo braucht man, flatt 
deffelben, einen Druf = 500 abwärts auf das Journal beffelben, waͤh⸗ 

rend jened unter dem Triebftofe vor diefer Veränderung durchaus nichts. 
leidet: wir werben aber dann 1000 Pfund Druk haben; 500 Pfund 


oben und 500 unten. Wenn wir nun dem Zriebftofe die Schwere ge⸗ 
ben, bie wir von bem Rabe nahmen, fo haben wir 1500 Pfund Druk, 


27* 





| 42 Hawk's Patents Aufer : und Shiffä: Retter. 


oder 1000 Hand unten, und 500 ‚oben, und wir ‘haben Kloß d den Trieb: 


ſtok, oder das leichte Nad, oben; wie in $ig.9. Wenn wir (wie 
natürlich ift) annehmen, daß der "Triebftot fchwer:ift, fo bleibt: und ins 
mer die Regel, nady welcher wir den Fall beſtimmen Tonnen, in wel⸗ 
chem das leichtere Rad oben oder unten angebracht wird, Der Unter: 
fchied des Drukes auf die Journale wird dem doppelten Unterſchiede in 
dem Gewichte diefer Räder gleich ſeyn, wo das fchwerfte Rad kaum bin 
Er die Neigung derſelben auf Trennung zu — = 


CXIII. 


—— ERBEN FREE: x 


. 


| — ⸗ Anker⸗ und Schiffs⸗Ketten, worauf Hr.J Br Kon 


Wepmouth: Street, ondon ſich im — 1829 ein = 


‚tent ertbeilen ließ. | N 


Aus dem Register of Arts. N. 57. ©. 132. 80. — 1828. 
Mu einer Abbudung auf Tab. VI. 





Daß eiſerne Ketten, die zum Zuge und höherer Kraft: euer 


beftimmt find, an den Enden ihrer Glieder diker gemacht werden, ab 
an den Seiten, weil fie an biefen Stellen eine größere Reibung. und 
Kraft⸗Aeußerung zu erleiden haben, und daher Knoten-Ket ten heißen, 


(Knotled.chains) iſt ſicher jedem, Leſer bekannt, der jemals eine ſolche 


Kette genauer betrachtete. Indeſſen ſtand es auch darauf noch einen 
Individuum frei, ein Patent zu nehmen; vermuthlich, weil daſſelbe 
dieſe Ketten auf eine eigene Weiſe verfertigt, die hier als nen ausgege⸗ 
ben wird, und die wir daher mittheilen wollen, -indem fie für jeden 
Fall intereffant genug if, um eine kurze Befchreibung zu verdienen. - 
Die Stangen, aus welchen die Glieder der Kette verfertigt mi: 
den, find nicht regelmäßige Eylinder, fondern haben, in gleichförmigen 
Entfernungen, Verditungen, mie man bei, a,a, in ber fiebenzehntn 
Figur ſieht. Diefe Verdifungen werden durch Höhlungen in dm 
Strefwalzen gebildet oder mittelſt des Hammers geſchmiedet. Nach⸗ 
dem dieſe Stangen hierauf zu Stuͤken von gleicher Laͤnge geſchnitten 
wurden, werden ſie zu Gliedern der Kette ſo zuſammen gebogen, daß 
ihre Verdikungen genau auf die beiden Enden des Gliedes fallen, wie 
a, a, in der Figur 18 zeigt. 
Die Stuͤze, b, kann übrigens in diefe Glieder eingefegt werden, 
- oder nicht. Man hat zivar diefe Stuͤze nicht ald neu erlärt; wir. wol⸗ 


„len aber bemerken, daß es an Feiner ſtarken Kette fehlen ſollte, indem 


die Glieder dadurch vor dem Zuſammenfallen geſchuͤzt werden: ein Um | 


fand, der, Immer dem Reißen der Kette voraus geht 
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Neuer PatentsRrahn, — *. x Revis, zu — 
Surry, ſich am 10. Julius 1828 ein Patent —. 

| ep N | 


FOR LEE 


Aus dem Register of er N. 57. 50: Yäner. 1829. ©. 129. | 
en — — 


* 


De Redalteur⸗ bei. Begister bemerkt ſehr richtig, daß, ungeachtet 
der Hohen, Wichtigkeit eines :Krahnes in einem Handelö- Staate, die 
meiſten Ahaͤnderungen des gewöhnlichen Krahnes nicht viel taugen, 
indem. ber gewöhnliche. Krahn Feiner anderen Verbefferung fähig ift, als. 
einer Verminderung ber-Reibung und vortheilhafteren Anwendung der 
‚ Kraft. Wir muͤſſen bier. auch noch bie größere Sicherheit ber Arbeiter 
beifügen. 'Ueb.). Bei den .meiften verfuchten Verbefferungen findet fich 
bloß unndze ‚Vervielfältigung der. Xheile, um minder vortheilhafte | 
Anwendung ber Kraft der Hände 

Eben dieß gilt auch von dieſem Krahne, obfchon berfelbe eine ſehr 
fi anreiche und achtbare Erfindung if. - 

Statt daß bier eine Kurbel gedreht wird, wie bei dem gersößnlichen 
Krahne, nimmt Hr. Revis hier die abwechſelnde Wirkung eines 
einzelnen: Hebels in Anſpruch, welche durch einen bekannten Mecha⸗ 

rismus in eine umdrehende Bewegung verwandelt wird. Dieſer Hebel 

iſt in der Figur 12, ald.a, (wegen Mangels au Raum aber gebrochen) 
dargeftellt. _ Er hat fein- Gegengewicht in x. Er befindet fich an der 
entgegengefezten Seite. der hier dargeftellten. Mafchine, und da fein 

Stuͤzpunkt die Achfe eines Zahnrades, b, ift, das in ein anderes. ' 
Zahnrad, e, eingreift, ſo bewegen beide Raͤder fich in entgegengefezter  . 
Richtung. Diefe beiden Räder find hier bloß durch punktirte Kreife 
angedeutet, indem fie, ganz gezeichnet, nur Undeutlichfeit veranlaffen 
würden; man muß ſich Diefe Räder ald an der Außenfeite. der Trommel 
in ber. weiteften Entfernung angebracht denken. Auf den Achfen der. 
Raͤder, b und c, aber dieffeitö der Mafchine, find die Räder, d und e, 
jevoh nicht auf denfelben befeftigt, fondern los. Jedes Diefer 
Raͤder ‚führt vier Sperrkegel, die in die Zähne der Sperre. - Räder, 
fund, ‚einfallen, welche auf jenen Achfen bef eftigt find, auf welchen 
die Mäder, d und e, fih los drehen. Die Wirkung des Hebels alſo, 
welche macht, daß die beiden erſt erwähnten Räder, b und c, fich in 
entgegengeſezter Richtung drehen, bringt genau dieſelbe Wirkung auf 
die SperrsRäder, f und g, hervor. Man wird nun bemerken, daß 
die Zähne. und Sperrkegel der beiden Räder in Hinſicht auf einander 

. gegen diefelbe Seite geneigt fi nd, und daß folglich, da diefe Mäder in 
entgegengefezter Richtung gebreht werden, bie Sperrkegel in dem einen 
5 { J 
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Rade auslaſſen und in das andere eingreifen werben, und daß leztere 
dadurch mit dem Zahnrade verbunden wird, weiches ıtun auf das Zahm 
rad, 1, an der arbeitenden Trommel wirkt, auf melcher das Seil oder 
die Kette, r, aufgewunden wird. Während deffen hat das andere Mad 
und fein Sperr:Nad (hier dund f) gar Feine Wirkung hervorgebracht, 
weil beide nicht unter einander verbunden maren. 

Wenn nun aber Die Bewegung des Hebeld umgekehrt wird, fo wer: 
ben diefe lezteren beiden Räder unter einander verbunden, wähtend bie 
beiden anderen gleichzeitig frei werben, und ba Das Mab, d, ſich in 
entgegengefezter Richtung bon, e, dreht, wird das Mad, 1, in berfels 
ben Richtung, wie vorher, gedreht, und: das Sch der die Bere win⸗ 
det ſich in gleichformigem Laufe auf. 

Da wir nun gezeigt-habek, daß die Bewegung des PN a, den 
Raͤdern b und c mitgetheift wird, und baburch auch der übrigen: AR 
ſchine, fo ift es offenbar, daß, wenn man b.nlcht mehr In € eingreifen 
läßt, bie Wirkung des Krahnes aufhbren muß. Nun geſchicht aber 
dieß mittelft des Hebeld, b; ber fi) horizontal auf einent Scazungs⸗ 
. Stifte bei i dreht, und Die Achfe in Ihre Lager ſchiebt, fo DW die Raͤder 
b und c außer Berähtung mit einander Tommmien. - Diefe Bewegung 
laͤßt man dann eintreten, wenn man das Geil ober die Kette herablaf 
fen will. Wenn aber.Laften, (Güter), an der Kette hängen, läßt man 
- das Neibungs-Band, m, m, gegen die Peripherie bes Flug-Nades, 
k, drifen, indem man den’ Hebel, n, hebt, der feinen Stuͤzpunkt bei 
c hat, und fo das Reibungs- Band dicht Aber das Flugrad zieht, we⸗ 
durch die u mit aller PUR: und ai —— wer⸗ 
den koͤnnen. 
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Th. Tippett's Potent ⸗Dampf⸗ und Rufe» aſchine vom 
9. October 1828. 
Aus dem Reg. of Arts and Journal of Patent- Inventions. N. 54. 50. Dec. 1828. 
(Mit einer Abbildung auf — VI) 
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Diefe Machine des Mechanikers Th. Tippett, "zu Gwennap 
in Cornwallis, vereinigt die Grundfäze Einer Dampfmafchine init 
hohem Drufe, die zum Theile mitrelft Ausdehnung wirkt, a der Vers 
dichtungs = und’ ber atmofphärifchen Mafchine. = 

Es find hier zwei arbeitende Cylinder, ' von welchen er den einett, 
4, den Luft: Eplinder, den anderen, 1, ber Dampf: Eytinder nennen 
wollen. Die Figur 10 zeigt das Größen: Bethältniß beider gegen ein⸗ 
ander. Die Stämpel arbeiten im beiden in derfelben Richtimg. Ihre 
Stangen, a und. b, find daher an dem ———— auf Ener 


Sn Ze 


— —— — — — — — —— — 


| Tippedex Ya ; Danipfe and Sup: Maſchine. 5 
RE ves HÄjpinettes vdeſſelben VEFeRESE, und am den anderen Ende 
dieſes Buſtens, das hier Nicht gezeichnet iſt, wirb Die Kraft mittelſt 
ver; Schätige und einer Kurbel einen Flugrade mitgetheilt, deſſen 
Moinent der Beisegung irgend eine il: demſelden verbundene Mi: 
fhine in Thaͤtigkeit fezt. | 
Der KıfteElindeny 4, iſt oben dr de Atmoſphaͤre offen, unten 
am Boden. aber —— m Der Dampfe⸗GCytinder, 1, iſt an beiden 
Enden geſchloſſen. d, iſt eine Röhre, welche ven oberen Theil des 
Dampf⸗Cylinders mit dem Boden des Luft: Eylinders, 4, mittelft 
- der Klappen=Büchfe, e, in Verbindung. bringt. f und g find gleich- 
falls Klappen⸗Buchſen, welche ben Bärmpf zu jeder Seite des Stäm- 
pels in dem Dampf-Eylinder, 1, Jitäffen und abfperren. h,h, iſt 
| — Auszugs⸗Rdhre aus beiden Elindern, die zu dem Verdichter, 
‚ fouͤhrt. Bei 1 iſt eine ‚Klappe, in ‚der Röhre, n, ‚die aus ‚dem 
| —— zu der Buftpumnpg, 0, leitet, welche mittelſt einer Stange, 
p, die an dem Yalkelt, c, befeſtigt iſt, getrieben wird. g, iſt eine 
‚Stange, mittelſt welcher die mit den Klappen in Verbindung ſtehen⸗ 
den Apparate getrieben werden, die aber nicht in der Zeichnung dar⸗ 
geftellt find, indem fie auf gewdhnlicht Art vorgerichtet ſind. Der 
Dampf tritt aus dem Kefel bei t eih, und treibt die Mafchine. 


«. , t ’ 


an, man die Beitlibunge mit den unteren Enden der Cylin⸗ 
der öffnet, um fie unter den Stämpeln mit Dampf zu berfehen. Die - 
Ausleitungs⸗Klappen, die zu dem Verdichter führen; Werden dann 
geoͤffnet, wodurch der Dampf verdichtet und unter beiden Staͤmpeln 
theilweife ein leerer Raum erzengt wird. In dieſem Augenblike wird 
Dampf von hohen Druke bei f Aber beim: Stämpel im Eylinder, 1, 
eingelaſſen, wodurch dieſer Stämpel niedergetrieben wird, und da 
die Armoſphaͤre zugleich im Cylinder, 4, den Staͤmpel niederdruͤkt, 
werden beide zugleich gettieben. Dieſe Wirkung laͤßt die Luft auf 
den „Stanpel am Grunde des Eylinders, 4, fortdruten, und bei 
Eglinder, 1, wit Dampf fuͤllen. Um dieſe entgegen ſtrebenden Kräfte - 
su uͤberwinden, und dis Wirkung der Staͤmpel umzukehren, wird bie 
Verbindung gzwiſchen dein oberen Enbe deb Cylinders, 4, und dem 
unteren Ende des Cylinders, 4, geoͤffnet oder hergeſtellt, während 
Dampf aus dem Keſſel bei g unter dem Staͤmpel im Cylinder, 1, 
eingelaſſen wird. Der Ueberſchuß der Kraft des nen herbeiftrömen- 
den Dampfes treibt den Heinen Stämpel in die Höhe, während der 
Dampf, welcher über demſelben war, ber erpanfio wirkt, ben Druf 
der Atmoſphaͤre im Eplinder, 4, überwindet, und ben Stämpel gleich- 
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falls in bie Hoͤhe treibt. - Wenn num beide Stämpel ſich — oben 
an dem oberen Ende ihrer Cylinder befinden, wird der. Dampf unter 


denſelben wieder nerbichtet, und der Stoß nach abwaͤrts Durch die ver⸗ 


einte Kraft. des Dampfes mit hohem Druke und durch den en ‚der 
Atmofphäre auf obige Weife wiederholt. — 

Dieſe Vorrichtung ſcheint und ſowohl neu als finnreich und — 
einige Vortheile gewaͤhren. Indeſſen — ch ‚und: IE den 
‚weiteren PERR lehren. DENN : 





2 N 8 — Aeſſel. Vom 8. Detobet. 1828. 
Qbendafelöft ©, 82, ww 
m einer ibrduns auf Kab. vn. 





Der — des Patent⸗Traͤgers "bei dieſem Dampf: Keſſel wer, 
die möglich größte Waſſerflaͤche der Einwirkung des Feuers im Ofen 
auszuſezen. 


Fig. 1 zeigt dieſen Dampfleſſel von der horderen Seite; Fig.2 
von der Seite. Diefelben Buchſtaben bezeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde. | 
a iſt ein Doppel⸗Cylinder von der gewöhnlichen Einrichtung der Cylin⸗ 
der = Keffel. fo daß der innere Gylinder den Feuerherd bildet, und der 


äußere das Waſſer enthält, Aus biefem lezteren fleigen brei Reihen 
offener Röhren fenkrecht empor, b,b,b, die ein, halbeylindrifches Ge⸗ 
fäß, c, ſtuͤeen. Aus dem äußerfien Ende des Cylinders, a, läuft eine 
kurze cplindriſche offene Röhre, d, die mit einem kleinen Aushuͤlfe⸗Keſ⸗ 
ſel, e, in Verbindung ſteht, welcher einen Eylinder von ala Meite, 
wie a, bildet, aber‘ fehr kurz iſt. 

Dieſer Keſſel wird in einen Ofen eingeſezt, in welchem bie Züge 
fo geſtellt ſind, daß bie erhizte Luft, bei ihrem Austritte an dem Ende 
von f, bei. a,:gegen die fenfrechte Fläche des Aushuͤlfe⸗Keſſels ſtoͤßt. 
Don hier fleigt der Zug aufwaͤrts und unter her. unteren flachen Seite 
des halbeylindriſchen Gefaͤßes zwiſchen den fenkrerhten Röhren, an die 
Vorderſeite des Kefleld hin... Hier fleigt er, nieder, und läuft, unter 
a, um bie Ruͤkſeite des Ausplfes Kaffeld hin, dann fleigt ex wieder 
über den oberen Theil des halbeylindriſchen Gefäßes hin und tritt 


‚in den ——— der ſi ” vorne, — über den ———— 
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| n 0. ORVL-. . 
nan den raus des Papinianifchen Zorfe, von RR | 
| Ä lamo Ferrari. | 


ee. dem Giornale di’ Farmaeia. ‚Chimica e. Scienem. ——— 
Jan. 1829. S. 16.) | EEE 





Bor Sun zerſprang in dem Spital von Vigevano tin ſehr di⸗ 
ker Papinianiſcher Topf, welcher ungefähr drei Eimer (secchi) faßte, 

mittelſt deſſen man das Fett und die Gallerte and ben Knochen aus⸗ 
zog. Nach dieſem ungluͤklichen Ereigniſſe wurde ich aufgefordert, den 
Topf ſo einrichten zu laſſen, daß bei ſeinem Gebrauch nichts mehr 
zu befuͤrchten wäre; zu dieſem Ende hielt ich mich an "denjenigen, J 
welcher in Thenard's Chemie beſchrieben iſt, weil er mib einem Si⸗ 
cherheitssentil verfehen = was Ben — in Rn en — 
ten — 

Im Verlauf der. dien Verſuche, welche ih nun anfelte, um 
den neu verfertigten Topf zu prüfen, Fonnte:ich die. Bemerkung ma⸗ 

"* chen, daß wenn man .viel Waffer in den Topf bringt, die Efafticität 

des Dampfes viel größer ift, als wenn man daven nur wenig an⸗ 
‚wendet; .fo zwar daß. der Dampf, als ich den mit Waſſer faft voll . 

‚ gefüllten Topf erbizte,. ein um etwa hundert Pfund. ſchwereres Ge- 
wicht auf dein Sicherheitönentil aufhob, als wenn ich nur bie Hälfte 
Waſſer in den Topf brachte und ihn dann demfelben Hizgrade aus⸗ 
fezte. Bei diefer Gelegenheit Fonnte ich, auf dem Ventil ein Gewicht 

von fuͤnfhundert bis fechöhundere Pfund heben Iaffen. Unter dieſen 
Umſtaͤnden trat der Dampf mit Widerſtand aus dem Ventil und verz 

urſachte ein tönendes Pfeifen. Oft drüfte ich außer dem obigen Ge⸗ 
wichte noch mit der Hand (erſteht ſich mit den ndthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln für meine Sicherheit) den Hebelarm herab, um das Aus: 
treten. bed -Dampfes zu verhindern, aber umfonft; als ich fo den Mi: 
derſtand gegen das Austreten des Dampfes vergrößerte, brachte lez⸗ 
terer ein ſolches Bun hervor, daß es dem kuͤhnſten Menſchen Furcht 
einjagte. 

| Aus diefen und vielen anderen mit obigem Topfe augeſtellten 

Verſuchen glqube ich ſchließen zu koͤnnen: 
1) Daß das Ventil, das am ſchwierigſten zu verfertigende Sf _ 
des Topfes ift und die größte Sorgfalt erheiſcht ®). . 
- 2) Wenn das Wafler in dem Topfe fiedet, muß.man das Feuer 
fehr vermindern, indens der Dampf, weil er nicht austreten kann, 
‚Die Hize, welche ihn zu, ſolchem machte, beibehält und wenn man das 


4165) ar Aufenanber oerichene Rache Ventile verdienen in Bezug auf Si⸗ 
ug. 
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Feuer unter dem Topfe nicht vermindette, eine ſolche Ze 
I fangen: müßte, daß er jeden Widerſtand uͤberwaͤltigen wuͤr 

3) Wenn der Dampf: aus dem Ventil wegen ber — sie 

austritt, fo kann man feinen Austritt augenbliflich beſſer — 

verhindern, daß man das Gewicht auf dem Ventil a aß 

dadurch, daß man das Feuer wegnimmt. 

4) Der Dampf wird immer deſto weniger tie: anbraten | und 

das dab Mentil befchwerende Gericht aufheben Knnen,--ie weniger 
Waſſer in dem Topf if; oder die Elafleitdt des Dampfes wird ie 
mer deſto geringer ſeyn, je weniger Wafler bei. gleichem ze un 
in dem Topfe vorhanden iſt, weil ber en ſeht— das Be | 
- wenig oder gar niche zuſammendrtuͤlbar iſt. 

5) Daß die Amen in Verhaͤltniß zu der Waſſtrurrge ſtehen 
muͤſſen, weil bie Gallerte, wenn man zu viele Knochen ‚anwendet, 
fonft fich fo comeenttirt, daß fie anbrennt und einen ARE: 
Geruch und Geſchmak annimmt. 

6) Daß der Hizgrad denjenigen nicht aberſchteiten darf, — 
zum Ausziehen der Gallexte aus den Knochen noͤthig iſt; dazu ſchei⸗ 
nen mit 2260 Fahrenh. (800 R.) hinteichend zu ſeyn; uͤbrigens lerut 

man ihn leicht durch Ptaris kennen? bei einem hoͤheren Hizgtade 
brennt naͤmlich die Sale ‚zum Theil an und verändert den Nuͤl⸗ 
ſtand. | 

7) Diejenigen , welche von dem Yapfnfäntfchen Topfe Gebrauch 
machen wollen, muͤſſen wiſſen, daß, wenn dieſe Operation von we: 
nig unterrichteten Leuten ausgeuͤbt witb, es oft aus Mandel an de 
gehdrigen Sorgfalt geſchieht, daß die Gallerte einen ſchlechten Geruch 
und Geſchmak annimmt. 

8) Ehe man dieſe Toͤpfe zum gewdhnlichen Gebrauch anweudet, 
muß man fie (mit den ndthigen Vorſichtsmaßregeln) pruͤfen und das. 

bei das Ventil mehr beſchweren und ein wſtaͤrkeres Feuer anwenden, 
als gewoͤhnlich. 
9) Enrdlich glaube ich, daß man in unſerem Lande zur Auszie⸗ 
hung der Gallerte aus den Knochen in den Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten 
die Methode von Papin derjenigen von Darcet vorziehen muß, ob⸗ 
gleich man: bei lezterer mehr Gallerte erhält, weil Die Koſten fär das 
dei dem Papin’fchen Apparat. erforderliche Feuer: bei dem Gebrauch) 
der großen: Rumford'ſchen Kuͤchendfen menig oder gar nicht in Bes 
tracht Tommen, weil man -ferner mit einem einzigen Feuer mehrere 
Töpfe auf ein Mal in Thaͤtigkeit erhaͤlt und mit der Gällerte auch 
noch ein Fett von beſſerer Qualitaͤt bekommt, indem bei dieſem Ver⸗ 
fahren das Osmazom einen — und Geſchmak —— baype ' 
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fachnich Aber weil man in Ftalien bie. Salzſaure nicht To wohlfeil 
in Frankteich fabtiziren und kaufen kanme. 





hrs. Arnote Deſtillation ih luftleerem Raume. 
ius dem Register of Arts, N. 57. 30. Jäner 1829. 6.155. 
Mit Omen Abbildung auf Tab. VII. Zu 
In Dra. Arno tt trefflichen Elements of Physics’ ift ein Ap⸗ 
parat zur Deſtillation int leeren Raume beſchrieben, der eifach und 
wohlfeit it. — 
Drorieie gewbhnlichen Apparate zum Verdampfen und Deſtiltiren im 
leeren Raume beſtehen aus Gefäßen, die ſtark genug find ben Druk 
der Atmoſphaͤre auszuhalten, nachdem ſie luftleer geworden ſind, und 
der leere Raum wird mittelſt einer Luftpumpe hervorgebrucht und.Ah- 
terhalten, ober Die-Kuft wird durch zingeldffenen Dampf Auögetrieben, - 
"der dann verdichtet wid. - |: = 
4m die Luftpumpe. hier zu befeitigen‘, wird es, nach Dr. Ars 
nott, bloß nothwendig fepn, eine Verbindung zwiſchen einen voll- 
kommen gefchloffenen Keffel, wie a, Fig. 16, und dem Yeeren Raume 
an dem oberen Ende eines Waſſer⸗Barometers herzuftellen, b. Das 
ſtarke Gefäß, b, welches das obere Ende des Waſſer⸗Barometers bil: 
det, und eine unten an demfelben angebrachte Röhre von 36 Fuß 
Länge, die bis d, hinabreicht, wird oben mittelft des Hahnes und 
Trichters, c, mit Waſſer gefüllt. Wenn beide voll find, wird der 
Hahn, c, gefchloffen, imd der Hahn, d, unten geöffnet. Das Waſ⸗ 
"fer wird aus dem Gefäße, b, durd) die Roͤhre niederſteigen, bis die 
Waſſer-Saͤule die Höhe von 34 Fuß erreicht haben wird, nämlich 
diejenige Höhe, in welcher eine Waffer-Säule durch ben Druk der At⸗ 
moſphaͤre eihalten wird. Dieſe Höhe ſey bei fe Wenn nun eine 
Verbindung zwifchen dem Keffel, a, und dem leeren Raume, b, ber: 
geſtellt wird, fo wird die Deſtillation anfangen, und. ber Dampf, der 
aus a, herüberfteigt,' kann durch einen Eleinen Strahl falten Waſſers, 
den man von oben in den Behälter einfallen läßt, beſtaͤndig verdich⸗ 
tet werben. Dieſes Waſſer wird in die Säule hinabfallen, ohne den 
luftleeren Raum zu beeinträchtigen. Wenn auf irgend ‚eine Weiſe 
Luft ‚eindringen follte, kann der leere Raum, wie zuerft, wieder herge⸗ 
ſtellt werden. Etatt die Waſſerſtrahles wurde, hier ein Kuͤhlge⸗ 
faͤß um bad Gefäß, b, angebracht.) Dieſes Kuͤhlgefaͤß tg. Rift 
ein Hahn mit brei Gängen, durch welche, je nachdem man ihn dreht, 
der verbichtete Geiſt abgelaffen und die Waſſerfaͤule von demſelben 
abgeſchieden oder damit in Verbindung gebtacht werden kann. 
⸗ 8 — * 
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420. Weber bollänbifge Kormbrantwein: Birennereien zu Schiedam. 
‚. Dr. Arnott hat dieſe Vorrichtung, anfangs bloß. zur Wereitung 
son mebizinifchen Extracten verwendet, indem viele derſelben ihre 
Kraft verlieren, wenn fie einer höheren Temperatur ald 212° Fahren 
heit auögefezt werden. Wenn daß Waſſer in einem Iuftleeren Raume 
‚ abgetrieben werben foll, bedarf es nie einer höheren Temperatur , als 
der Blutwaͤrme, ſo daß alle Kraft des —— — in dem Extracte 
deſſelben bleibt. Der Herr Doctor bemerkt, daß dieſer Apparat uͤber⸗ 
all trefflich zu Statten kommt, wo man Feine Luftpumpen hat. In 
vielen Gegenden iſt ein fließendes Waſſer, wodurch das Waſſer⸗ Baro⸗ 


u meter und Pumpen erfpart. werben Tann. Die Röhre darf eben wicht 


fenfrecht fenp, wenn fie nur — 0 von 34 Fuß bat. Sie kann * 
ſehr klein fen s J — F — — 
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cxvm. F 
che die holl andiſchen Kornbrantwein⸗ Beennersien zu 
Schiedam. Bon Hrnu. Dubrunfaut. 


Aus dem Industriel, Janvier. N. v. s. 467. 


Zu Schiedam wird der größte Theil des in Holland fo, beliebten 
und berühmten Genieyvre’'s (Wacholder: Brantwein) gebrannt. Die⸗ 
fer Geniarre oder Wachholder-Brantwein ift nichts anderes, ‚als Korn: 
brantwein (aus Rofen und Gerfte), der mit Machholder- Beeren ges 
wuͤrzt wird. Dieſer Schiedamer iſt wirklich beſſer, als irgend ein an⸗ 
derer Wachholder⸗Brantwein, wie ich mich auf meiner Iezten Reife 
nad) Holland überzeugte, wo ich das Verfahren und die Geräthe in 


) 





ben Brennereien zu Schiedam unterfuchte. Das Refultat biefer meis- 


ner Unterfüchungen theile ich hier den Lefern mit, 

Schiedam iſt ein kleines Städtchen, drei franz. Meilen von 
Rotterdam, das Feine andere Induſtrie, als feine Brantweinbrens 
nereien befist, deren man aber 160 in diefem Dertchen, findet, und 
die eine Quelle des Reichthumes für das Land geworben find. | 

Diefe Brennereien zerfallen, nad) der Größe ihrer Apparate, in 
3 Glaffen. Die erfte Elaffe begreift biejenigen, deren Blafen 20 Heks 
toliter faſſen; die zweite diejenigen mit Blafen zu 10 Hektoliter; die 
Dritte die Eleineren. Die —— Bottiche faffen "eben ſo viel als 


. die Blaſen. 


Alles Korn, das man brennt, Fommt aus den eändern an ber 
Oſtſee: es ift kleinkorniger, aber beſſer, als das Korn aus unſeren 
ſuͤdlichen Laͤndern. Man mengt es mit einem Viertel gekeimter Gerſte 
(dem Gewichte nach). 


| 165) Ein Liter if 0,7088. Miener Mad; ein. —— alſo 70.68 Wiener 
. Maß; folglich — die Blaſen erſter Claſſe 1413 Map ober 23 — A. d. U. 
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VUeler :hölländifige Kernbrantwein ⸗Brennereien zu Schiedam: 424 
"Man malzt, wie in Frankreich, und dad Maiſchen und der Gaͤh⸗ 
— Prozeß geſchieht wie bei unſeren Kornbrantwein⸗Brennern. — 
Man maiſcht mit lauwarmem Waſſer, das man durch einen eiſer⸗ 

nen durchldcherten Loͤffel laufen läßt, und mit einer hoͤlzernen an einem 

Stoke befeſtigten durchlbcherten Scheibe, und läßt 2bis 3 Stunden lang 
bei einer Temperatur von 50° am 1007 Thermom. (4 R.) Bun 
Die Gährung ift innerhalb 30 bis 40 Stunden vollendet. 

: Wenn die Gährung anfängt fich zu zeigen, gießt man etwas nare 
at gleit qus den Bottichen ab, imd fchüttet fie in einen kleinen über 
den Gährungs= Bottichen. befindlichen Behälter. Diefe Steffi gkeit, die 
für fich allein fortgährt, gibt ziemlich -reine, von- allen gröberen Körner _ 
Theilen freie, Hefen. Sie fallen auf bem Behälter zu Boden, und man 

preßt fie, um fie dann zu verkaufen. 

Die Adminiftration vergütet 3 p. E. Abbruch (refraction) für die 
Brenner, die fich diefer Methode bedienen. Diefer Abbruch ift nach 

dem Verluſte an Alkohol berechnet, der bei dieſer Methode Statt hat. 

Eine Brennerei hat drei Blafen von gleicher Größe; zwei derfelben 
bienen nach) einander fort zum Brennen; die britte zur Rectification. Mau 

. brennt wirklich zwei Mal, während man ein Mal rectificitt oder laͤutert. 
Man erhaͤlt auf dieſe Weiſe nur Alkohol von 14 bis 15°; in dieſem Zuſtande 

verkauft man ihn den eigentlichen Deſtillirern (Destillateurs), die ihn 
bis auf 19° treiben. Man hat alſo hier zwei Induſtrie-Zweige, die 
Brenner (Bouilleurs) und dietäuterer (Destillateursrectificateurs). - 

Eine Brennerei führe 16 bis 18 Gährungs=Bottiche, die auf ei⸗ 
nent hölzernen Geräfte 5 bis 6 Fuß hoch über der Erde ſtehen, fo daß 
ein Arbeiter mittelft eines Keſſels und einer hölzernen —— 
leicht einen Bottich in die Blaſe uͤberleeren kann. 

Man geſtattet den Brennern 9 Liter Mehl 100 Litern Waſſer zu⸗ 
zuſezen. Man beſteuert nur das Korn und den Bottich, in welchem 
gemaiſcht wird, und verlangt fuͤr 54 Liter die Abgabe fuͤr Einen metri⸗ 
ſchen Zentner Mehl. Gewoͤhnlich erhaͤlt man aus dieſer Maſſe Mehl 
nur 60 Liter Brantwein zu 19° ww 

Die Brenner ziehen dad Waffer ans der Maas jedem anderen vor. 

Eine Tagſchicht wird zu 15 Stunden gerechnet; während dieſer 
Zeit werben 3 Bottiche aus Einer Blafe, alfo 6 Bottiche aus zwei Blar 
fen, überzogen. Da nun eine Brennerei 15 bid 18 Bottiche befizt, fo 
ſieht man, daß ein Bottich nur alle drei Tage gefüllt wire. Man 
weicht gewoͤhnlich des Morgens ein, und der gegohrene Maifch oder 
das Gut wird am britten Tage in die Blaſe Übergetragen. Der leere 
Bortich wird nur des anderen Tages Morgens wieder gefühlt. 

Die Blaſen beftchen aus einem bloßen Keffel und aus einer Schlan⸗ 

‚genrbhres es ift kein Mohrenkopf (cuve de vätesse) angebracht. Die 


)ON 





theilen möget, in vierteljährigen 


208 1rbir: holandiſche Keenksnutwein=Brewiereiet zu Sthlekaui. 

Adminiftration leldet, wie es ſcheint, keinen zuſammengefezten Appa⸗ 
rat, der den Ertrag der Steuer⸗Einnahme verwikeln Tonrife. Der 
Deſtillir⸗Apparat iſt alſo im jeder Hinficht. der einfachſte in dieſen 


- Wertftätten, und In jeber Hinficht auch der. unvollkonnnenſie N. Gas. 





167) Dee inapnzmann, Der zuerſt die gluͤkliche, rein aus dem Koran aufges 


faßte, Idee ergriff, geiftige beraufchende Getränke zu befteuern, mag von einem- 


ſehr lauteren und Sittlichkeit ſoͤrdernden Grundfaze bei feiner Trantfkeuer auk 

gangen ſeyn. Gr mochte ſich gedacht haben, ‚bie welmäßigfte Steuer, bie man 
dem Menfchen auflegen Farin, tft diefe, die feinen Körper und feinen Verſtand ge⸗ 
Tund erhaͤltz die es ihm erſchwert, ſich unter das Wich herabzuwuͤrdigen, ſich zu 
befaufen, und ſich phyſiſch und morqliſch zu Grunde zu richten. Allein dieſer 
gute Finanzmann ſcheint zugleich ein minifterieller Mann geweſen zu feyn, 
mb, als ſolcher, nach dem Buͤreau⸗Schlendrian, die nichts wie Unheil gebaͤren⸗ 
den halben Mafiregeln einem burchgreifenden Prineipe vorgezsgen Haben. 
Mahomed v.er bot, unter Strafe der Chrlofigkeit, unerbittlich den Gebrauch 
geifliger Getränke, weil er den Mißbrauch kannte. Unfer Finanzmann verbot 
in nur zus Hälftes er erfchwerte den Gebxquch durch hohe Abgaben; ver ging zu 
einer halben Mafregel über, und fagte feinen Landsleuten: „wollt ihr 3 
ff und moralifch zu nde gehen, fo mäßt ihre Taxe dafür bezahlen.’ — 
iſt die Jolge diefer halben Maßregel geworben 3 Das, was immer geſchieht, 
wenn man Ein Ganzes durch ein Halbes theilt: es kommt ein größerer Quotient 
heraus. Wegen diefen arithmetifeyen Beweis über das Berberbliche halber Maß⸗ 
regeln wirb kein Finanz⸗Rechenmeiſter ſich erheben koͤnnen. Was iſt nun bie Folge 
diefer Trankſteuer und Acciſen auf beraufchende Getränte?. Die Folgen find, baf 


weniger menfchenfreundliche Finanzmaͤnner durdy -Ginführung von Kirchweihen, 
" Reiertagen x. den Ertrag der Trankſteuer an Bier, . Wein, Brantwein zu erhoͤ⸗ 


hen, alfo die Menfchen mehr zu berauſchen, als nüchtern zu machen ſuchten; daß 
die Fabrikation des Biered und Brantweines, (wie aus obiger, Angabe des Hm, 
Dubrunfaut ff Hinfiht auf Holland, aus jebem ‚Hefte eines technifchen eng: 
liſchen Journales in Bezug auf England hervorgeht) ftatt in ihrem technifhen 
Verfahren gefördert zu werden, und das Korn zu fchonen, immer weiter zuruͤk⸗ 
geroorfen wird, folglich immer mehr von dieſem erflen Lebensbeduͤrfniſſe verwuͤſtet 
wirb; .daß die Gultur bes Bodens im ſuͤdlichen Europa zurüfbleibt, während 


- im nördlichen die Gefundheit von Millionen durch das Gift des Brantweines zu 


Grunde gerichtet wirb; denn wenn im Süden feine Trankſteuer auf den Wein 


“and im NRordem nicht ein folder Zoll auf den Wein ftünde, der den Werth einer 


Flaſche, die im Süden 6 &r. Eoftet, auf 3 fl. erhöht, fo würde der Norbländer 
nicht gezwungen feyn ſich mit Brantwein zu vergiften, und der Südländer nicht 
halb. verhungern und verberbens daß ber Staat in feiner Einnahme der Zirant: 
feuer beinahe um die Hälfte durch die Erzeuger und durch die Steuere@innehmer 
betrogen wird, wie die Gefhichte der Trankſteuer aller Länder beurkundet, daß 
alfo das moralifche Wohl durch dieſe Steuer eben fo gefährdet wird, as das phy⸗ 
fifhe. Defterreich hat, in Bezug auf Verminderung des Betruges von Seite ber 


Brauer und der Bierfleuer- Einnehmer.. und Förderung der Moralität wenigſten 


von dieſer Seite, ein Beifpiel ‘gegeben, das in allen Laͤnbern ber Erde in Hinficht 
auf Biere und Brantwein: Accife nachgeahmt zu werben verdient. Die — 
hr⸗ 


rung ließ ſich mehrjährigen Durchſchnitt der Biertrankſteuer, die die Brauer j 


lich zu Wien ‚entrichten, von“ ber Finanz. Kammer vorlegen. Gie ſah alfo-den 
Durchſchnitt des jährlihen Ertrages biefer Steuer. Sie lich nun die Brauer 
kommen, und fragte fie: wißt ihr guten Leute, wieviel ihr jährlich bezahlt? Die 


Kluͤgeren gaben Summen an: alle viel zu hoch. Als der Sommiffär ihnen urkumb: 


lich zeigte, wieviel fie bezahlen, ſchiugen alle bie Hände .zufammen, und riefen: 
Nimmermehr! Bir bezahlen wenigften 2/3 mehr ald ke Mehr. Der — 
ſaͤr fragte ſie: ſeit ihr zufrieden, wenn ihr jährlich nicht mehr bezahlt, ala mas 
ic) euch fagte, daß bie. Regierung von euch Erhält? Wollt ihr Ale füs Cine 


en U 0. a a Yen ne Be, 


ftehen, daß ihr diefe Summe, bie ihr unter Euch nach Eueren Brauereien ver 


ge Raten baar in die Staats⸗Gaſſe erlegt, und ihr 
koͤnnt brauen wie ihr wollt? Mit ſegnendem Danke verhigatt Ic Erauer Ä 


+‘ 
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Br Enitäß ts oniſerand Auphent.. ‘© 


5 beſſen finli die Produete ſelbſt doch von ganz. varzůglicher Gute. Meine 
Unterſuchungen über die Urſachen einer fo auffallenden Anomalie lie: 

Ban. mich nur iun den Eigenſchaften des Kornes, in befien Auswaht 

die hollaͤndiſchen Brenner ſo aͤußerſt ſorgfaltis ſind, einige Wahrſchein⸗ 

lichkeit einer Erklaͤrung finden. | 
28 2: €. des zu Schtebam erzeugten. Wachholder · Wrantweineh 


werben nach Indien verführt, wo man ben Genibrre jeber andern . 


Art. Brantweines vorzieht. Man ſchikt ihn in vierekigen Flaſchen ba= 
‚hin, Die: man in roth augefirichene Kiffen palt. Die leeren Slaſchen 
kommen. and Oſtindien wieder zuruͤk nach Holland. 
Auter hollaͤndiſcher Genidvro wird mild und. dhlicht; die Hollaͤu⸗ 
‚ber ſchaͤgen ihn daun nicht mehr. 
Man hält viel auf die weiße Farbe des Genievre, und dieſer Um⸗ 
fand macht den Deſtillateurs einige Schwierigkeiten. . Es Eoftet ib 
‚nen .niele Muͤhe ein Holz zu finden‘, das. dem Allohol keine Farbe 
wmittheilt. Um diefe Barbe zu befeitigen, wenden fie verfchiedene Mit 
tel ‘an; fie wafchen das Holz mit fiedendem Waffer, fie bedienen ſich 
des fuͤſſigen — der Chloruͤre, des Eiſen⸗VPitrioles ꝛꝛ. 
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= CXIX. - 
— und Gußhans des Marquis 2 B ute, in — 
ganfhire, erbaut von Medicinae Dr. J. M. Culloch. 
us dem Mechanics’ Magazine. N. 360. 2. Auguft N. 1. 
Mit Boeing auf Tab, VIL 
In dieſem Style find die Hochdfen und das Gußhaus des Mar⸗ 
quis of Bute, in Glamorganſhire, einem der wildeſten Winkel Eng⸗ 
lands, erbaut. Die Fig. 11. zeigt nur den. achten Theil einer der 
Seiten des Vierekes diefer herrlichen Eyclopen-⸗Werlſtaͤtte, die im Style 
der Ruinen von Dendyra erbaut iſt. 
Der deutſche Einſender dieſes Artikels Ein die Bemerkung nicht 
unterdrüäfen, daß die Familie Bute in England fich feit einem Jahr⸗ 
‚hunderte Dur) geiftreiche Männer ————— Der Earl of Bute, 





den: änderen, und ber Staat gewinnt 4) das, warum ihn die Bterfchreiber prell⸗ 
ten; 23 das, was ihm dieſe Leute an Befoldung koſteten; 3) die Prozente des höhe- 
ren Wohlftandes, die immer auf anderen Wegen in die Staats=Gaffe zuruͤkfließen; 
4) eine höhere Moralität. Würde man die Brantweinbrenner zu Schiebam das 
hantunt, das fie wirklich bezahlen, direct in bie Staats⸗Eaſſe bezahlen laſſen, 
und fje dann brennen laſſen, wie fie wollen, fo würbe Holland nicht 3p. C. Al⸗ 
kohol durch ſeine Schornſteine jagen, und vielleicht wuͤrden 30 p. G. des Geldes, 
das Für’Getreide an bie Oftfee geht, bei Einführung zwelmäßiger Veſtillir-Apparate 
in Holland hleißen,, ‚Keine indirecten, die Induftrie töhmenden Abgaben } Geradezu 
gefa t: Marin, du zahiſt ſo viel und treibſt dann dein Gewerbe, wie die ortſchritte 
der € San es bich kehren; dieß allein kann Gedeihen en A. d. U. 


ad 
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der in der. Mitte des. vorigen. Jahrhunderts in der Sluͤthe ſeiner Jahre 
ſtarb, war fo zu ſagen der Erſte, der in England ein ordentliches 
Glashaus baute, das die koͤniglichen Häufer übertraf. Er war einer 
der geiftreichften Männer feiner Zeit, und einer der grändlichften Bor 
taniker, der felbft dem Ritter des Polarfternes, dem unfterblichen Linne, 
manche Belehrung ertheilte. Seinen Namen trägt die Zierde ber Wälder 
Indiens, die Butea superba und frondosa.. Es fcheint, daß. fein 
Geiſt auf feine Enkel überging. Wo der Adel folche Kenntniffe und 
folchen Geſchmak befizt, darf man über Ariſtokratie nicht klagen, 
wenn auch ein „großer Ungelehrter‘ unter bemfelben figen follte. 
“ _ Mebrigens iſt es nichts Auffallendes, daß ein Medicinae Doctor eine 
folhe Epelopen = Werkftätte erbaute; hat doch auch ein Arzt das 
| Louvre erbaut, der, wie Boilean fagt: 

| d’un mauvais Medecin fut tres-bon Architecte. 

Wir find indeffen, was Hm. M' Culloch betrifft, überzeugt, 
daß ein Arzt, der fo baut, dem Zimmermann” und Schreiner nicht 
viel unnäze Arbeit für Särge.machen wird, 

Wann wird ein Gavalier in Denpyland ein folches Eifenwert 
erbauen laſſen? 








| Ueber Defen, die ihren eigenen Rauch verzehren. 
Aus’ dem Register of an N. 57. 50. Zäner. ©. 157. und N. 58. 

6. Behr. ©. 151. 

Mit Abbildungen auf Tab. VH 





Das Register of Arts, das in N. 34 einige Auffäze. über bie 
fen Gegenfland geliefert hat, bemerkt, daß der große Verbeſſerer der 
Dampfmaſchine (der berühmte ſel. Watt) mehr zur Verminderung 
des Nachtheiles aller Art, der durch das Auffleigen ganzer Rauch⸗ 
wolfen durch die Schornfteine entfteht‘, beigetragen bat, als irgend 

! ein anderer, indem faft alle fpäteren Verbeſſerer in feine Fußſtapfen 
traten. Er fuͤhlt ſich daher gedrungen, um nicht weniger als um 
beinahe ein halbes Jahrhundert zuruͤkzugehen, „und den großen Man” 
felbft fprechen zu laſſen. 

Patent-Ofen zu einem Keffel einer — Mafsine, anf 
welden Jak. Watt, Soho, bei — fig am 14. 
Jun. 1785 ein Patent ertheilen ließ. 

Meine neulich verbefferten Methoden, Defen und Seuerherbe ” | 
Bauen, beftehen darin, daß man fie fo baut, daß ber Nauch oder _ 

. bie Flamme des frifch nachgefchärten Feuer: Materiales auf ihrem 

Wege nach dem Schornfteine zugleich mit einem Strome frifcher Luft 

durch uͤber oder zwiſchen jenem Feuer⸗Materiale durchzieht, das be⸗ 
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nits aufgehort hat zu. rauchen, vder das bereits in Kohle, Holz⸗ 
kohle oder Aſche (Oinders) verwandelt. wurde; und folglich im hoch⸗ 
ſten Grade der Erhipung ſteht, wodurch dann der Rauch und die grö- 
beren Theile der Flamme, indem fie mit dem im hoͤchſten Grade er⸗ 
hizten, fruͤher eingeſchuͤrten Feuer = Materiale in Beruͤhrung kommen 
oder bamfeßben näher ‚gebracht werden, und indem ihnen ein neuer 
Strom friſcher und unverbrannter Luft beigemengt wird, verzehrt 
und in Hize oder in. neue, reine, von — ande befreite‘ Flamme 
un werden. ı 
Ich bringe dieß auf folgende Weiſ⸗ zu Stande: 4) ‚verfchließe 
| ich alle Zugänge zu dem Schornfteine oder den Zuͤgen ‚außer denjeni⸗ 
gen, bie zwiſchen dem Feuer⸗Materiale ſelbſt offen bleiben, indem 
ich das friſche Fener⸗Material uͤber ober. näher an die aͤußere Luft. 
bringe, als daſsjenige, welches bereits: in Kohks oder in Holzkohlen 
verwandelt wurde, und: 2) den Herd ſo vorrichte, daß bie Flamme 
und bie- Luft, bie das Feuer belebt, nach abwärts, oder feitwärts 
oder horizontal Durch das brennende Kenier- Material durchziehen, und. 
son. dem unteren Theile, oder. don dem inneren Ende oder von ber 
inneren Seite des Beuenherbes nach den ‚oder. nach dem Schorn⸗ 
ſteine gelangen muß. . — 
| Die. beigefügte Zeichneng gig. 14. zeigt den Ducchſchnitt des 
Keſſels ‚einer. Dampfmaſchine und des dazu gehörigen Ofens oder 
| Feuerherdes als Beiſpiel, wie man das Waſſer nach — 
erhizen und in Dampf ı verwandeln kann. | 
se Fig. 48, a, ift der. Kefkel; b, der Zug,. der den. Keſſel auf bie 
gerobhnliche Weiſe umgibt; c, der. Fang („uptake“‘) Durchgang 
von dem Raume unter. dem Keffel nach ben Zügen. d, iſt ein Zug, 
für bie Sletime von dem. Feuerherde zu dem Keſſel; e, ift eine Afchen- 
| grubt, und, f, bie The‘, bei welcher. die Afche herausgenommen 
— leztere muß während, der ganzen Heizung geſchloſſen ‚bleiben. 
8, bh, iſt der Feuerherd. Das friſche Fener⸗Material wird bei, g, 
—S und ſinkt nach und nach, ‚fo wie es ſich verzehrt, nies 
Der. uUngefoͤht in. feiner Mitte iſt es außerordentlich. heiß, da es 
vorzüglich aus Kohts oder Kohlen beſteht, die bereits aufgehoͤrt ha⸗ 


ben zu rau en. Bei, i, iſt eine Oeffnuug, oder find mehrere Oeff/ 


nungen, Durch welche friſche Luft, eintritt, und. dad Feuer regulirt 
wird. K, ift eine Thuͤre, die zu dent Raume unter. dem Keffel führt, 
and die, wenn fie gedffnet wird, Luft elulaͤßt, und fe. ‚den, ‚Zug nach. 
nem Schornſteine unterbricht, wenn man mit dent, Seien ‚aufgören 
ni: Di Feuer wird zuerſt auf dern Biegeigemölße, 1 I. -angegi ünbet, md, 
ern ei gehdriz angebrännt iſt, wird nach und had) guehr geuer ⸗ 
al Yiuhefchärt; ts’ der ganze Rinuin bie, Br Aa iR, und 
—B—— Zaun, Wb, XXXL 6. 6, | 


R 


4260 eben Def; Hi en —EEE | 
ed. muß Sorge getragen werben, daß nie gehaͤrigen Zwiſchenraͤnne 


bleiben, durch welche die Luft durchziehen Anmut, entweder durch vas 
Brenn⸗Material ſelbſt, aber zuiſchen dem. By Materinle uud der 


vorderen Wand. Durch die Deffnung, i muß fü. Sick Diſt als mabg> 
lich zugtlaſſen merben, ohne ba Der Muuch daturch vermiläßt win 
fendsecht ‘yon, g, aus in die Hoͤhe zu ſteigen, was geſchetzen Züsınte, 
wenn zuviel Luft zugelaſſen woͤrde. Dit: Gubfen:Werhälenifie Dee: 
verſchiedenen Theile 24a Herhes laſſen ſich wach unſe ver Zoi che 
nung ſchaͤzen, die nach einem Maßſtabe von Einem Miertch:Anik. auf 


den Fiuß entworfen iſt, wornach ber Ofen alle Ya varneo nach Til: 
waͤrts zehn Fuß halten wird. Ge: Ware bemerkt, bap-aitfe Groe 


\ 


Gens Verhaͤltniſſe 84 PO. and in Einer —— vun. — 


fradern. 


Fa Loalgen Filen If id), nadein..bie: Same larch de⸗ 
Inenmenbe Feuer⸗ Material durchzog, dieſelbe durch anen ſehr Heike 


Drichter, Zug oder Ofen laufen, che fie an Wen Voden des Keſſri⸗ 


auſchlaͤgt, ober an jenen Theu des Dfems, 16 ſte SMeram ſchouelzeu 
oder einen anderen Dieuſt vrrrichten fol, wobuech War: ver Rank‘ 
noch kraͤftiger verzehrt wicd. In amberen ale Te: vb Die Fan 
unmittelbar von dem Feuer⸗Herde in den Raum umnter Verna Keſſel 
ober in bad Brett eines Schmelz⸗oder auberen Dfend.. 
Die beigefäigte Zeichnung Sig. 14: ſteite einen ſenkrechten Direch⸗ 
ſchnitt eines: Ofens zum Scehmietzen des Eiſens oder anderer Metalle 
vor, der auf eine ähnliche Weiſe, wie der vorige, gebaut HE} und 


wo dieſelben Theile mit denſelhen Vuchſtaben wie in bein bonigen, 


beyeiehmet ſind. 
Patent: :Dfen un S imelzen des Eiſené, worauf Ja 
Watt, zu Soßo 8 irmingham, ſich am 14 Jun 1785 


ein Patent ap Iteß. 
In der Patent⸗Erklaͤtung heißt ed; „in einigen Säle Jaffe, ich 


den Theil, 8, dieſer Herde fich lieber ſchief abdachen und“ ändere 


die Zorm und die Größen-Werhälmige auch auf andere Wille ; 
in jedent Falle aber bleibt derſelbe alte Grundfäz, nämlich das friſch 
Brenn⸗Material zunächfl an die äußere Rufe zu dringen, (0 daß bie 
Flamme oder der Rauch über öder durch die verkohlten Lbeit⸗ be 
Brenn: Materiales durchzleht.. Zuweilen wird die OMfiung , ı 8, mit 


einem Dekel beveft, um bie xwſt ganz oer ‚geöpteh hellet ‚bei, . 


eiutxreten zu laſſen. 


glge en de Figup & ‚35 zeigt eine e drikte Vhrrichtung YA in demfel 
ben — Ailart Der Grundſaz/ ‚auf, welchem ir heruht, ven 


dient Aufmgeffnitelt, Aber umen. wich PAAR Auf N 
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| Uehen Heſen, Nie ihren eigenen Rauch verzehrer MT 
' Bomichtungen geben, Yieß,, weil man ihn. wicht kanute, un. weil jagt 
. Me ſich "biefer Vorrichtung. bedienen kann und. darff. 
Votun t»Keſfel Ofen, worauf fat. Watt, zu Sohs bei 

‚ Biamingbaur, 19 ““ 24 — — ein Patent en 

thetlen lich, 
u Watt fagt: ui einigen Fallen beiuge ich das —fuſche Brenn 

Moie ai/ wir geraſchnlich, auf einen Roſt, wie bei, 4, und bringe 
janfeins- vieſes Noſtes, an oder in der Naͤhe der Stelle, we die 
Fanmme in die Zuͤge oder in: ben Schoruſtein geht, einen anderen klei⸗ 
newer Noſt, bi, aim. auf welchen: ich ein Feuer von Holzkohlen um 
terhale aber tom. Kehls und Kohlen, . die vorloͤuſig ſehon fo laug 
buannten, bis fie auführten zu rauchen, wodurch dann, indem ſie 
eine: eofie Hize geben, und friſche zu N bet Rauch des er⸗ 
je Feuers verzehrt. wird.“ | 
rn Disfe Vorrichtung ron fich bei Defen site &t — 
Der zweite Bericht Über eine Vorrichtung zur Verzehrung des 

Rad, der zunaͤchſt auf: Hrn. Wart's Patent folgte, iſt ein 
Arfſaz des Hrn; W. Bits Ar Pendrford, bei. Wolverhumpton, weis 
"chem. derſelbe im J. 4790 der Sociaty of Arts: mittheilte, und in 
welchem derſelbe ein Merfahren befchreibt , wodurch der Rauch, ber 

aus dem Ofen eine! Dampfmaſchine auffleige, in Theer verwandelt 
werden. kann, fo daß alſo wicht bloß die Ungelegenheit, die burd) dier 
fen Rauch für die Nachbarſchaft ensfieht,. befeitigt,, fondern zugleich 
and ein ſehr brauchbares Material in großer Menge erzeugt werden 
kann. Hier folge cin — ek Hen. Pittis Aufſaz uͤber — 
Gegenſtand. — were | 
„Die Malerieltem, die — — dieſe Vorrichtung erhalten 
laun, find. Steinkohlen⸗KTheer, Pech und Firniß: , € ſind bereite: 
drei bedeutende Perle an den Ufern des Eanalea in England errich⸗ 
tet, umr den Mami der: Sreinkohlen in obige Materialien: zu vers 
wandeln; das eine iſt jenes ber Ha Wilkinfon zu Bradley, das 
zweite zu DTipton, das dritte rc dem Kohlen. und Eifengeuben zu 
Dudle ywosd. Lord Dundonald und — hat ſie — and fie, 
— mit Erfolg fortgefuͤhrt. De Ä 

Dieſe Theerwerke beſinden fich:. in : ver. Nachbanfaheft großer Ei⸗ 
— und Sohlen» Gruben. Die Eifen «Meifter. verſehen die. Ihae: | 
werte or rohen Kohlen amenfgelblich: und erhalten dafuͤr diefe Sch 
len in Aohts verwandelt zuruͤk. Die: Beſizer dieſer⸗Theerwerke er⸗ 
halteu fahr ihre; Arbeit ding den a... si und: ae Kr. 
ereſſen ihros Capuales. 
Die Arbeit wird anff ſebgende Pr chelcicetu Es iſt ‚sie Keihe 


ei 18 bi⸗ ee welchen Die: Rohlen beftändig brew. 
28* iu 


ee 


\ 


AB Ueber Oefen; bie ihten eigenen Hand bergehren 

nend erhalten werden. Der Rauch zieht aus denſelben durch gehdrig 
gebaute Candle in einen geraͤumigen geſchloſſenen Trichter vom 100 
Hards (300 ·Fuſſh) oder mehr in der Länge. Dieſer Trichter ft: aus 
Ziegeln gebaut, wird von Ziegel⸗Gewdlben geſtuͤzt, und oben von 
einem feichten Waſſer⸗ Sumpfe gedekt, der, fo oft es ndthig tft; mit⸗ 
telft einer den Kohlen⸗ oder Eiſenwerken angehbrigen Dampfma⸗ 
fhine mit Waſſer gefuͤllt wird. Die Kälte des Waſſers verdikt nach 
und nach. ben Rauch, der in Form von Theer auf dei Boden dei 
Trichters hinabfäkt, und durch eigene Möhren in .einen Behaͤlter ge 
teitet wird; aus welchem :er in einen großer: Kefel binaufgepumpt 


und in dieſem zur gehbrigen Dike eingefücht, doder auf irgend eine an 


dere Weiſe in Pech verwandelt wird. : Im bezteren Kalle werben. die 
flüchtigen Theile, . welche während: dar Verdikung aufſteigen, wieder 
zu Dehl- verdichtet, dad dann zu Firniß gebraucht. wird. — 

Auf diefe Weiſe wird aller Rauch zerſezt, und es fleigt aus dem 
- ganzen Theerwerke nichts ald ein weißer Dampf empor, ber durch 
einige Heine Trichter, die man zur Unterhaltung. des Feuers offen 
laͤßt, feinen. Ausweg findet. Etwas Waſſerdaͤmpfe fleigen aus dem 
” &umpfe auf, der durch. die Hize des — * in ven Keffel er⸗ 
waͤrmt wird. 

Die Arbeit ſelbſt fordert wenig Yafmerffobeie: bie Hauptfaihe 


iſt die Unterhaltung des Feuers. Jedes dieſer Theerwerke — | 


täglich ungefaͤhr 20 Tonnen (400 tr.) Steinkohlen:zu Kohkls. 
Arbeiter und ein Vormann reichen zu dieſem ganzen Gefchäfte ps 


Die Menge des in einer Woche (zu ſechs Tagen). eryeugten Theeres 


beträgt ungefähr 28 Faͤßchen (barrels) zu 27, Ztr.; den Ztr. zu 16 
Shillings (6 fl.) oder 21: Zaßchen Pech Gen denſelben Gewichte), 
ben Ztr. zu 15 Shilling.. Ein ſehr verſtaͤndiger Arbeiter verſicherte 
mir on Ort und: Stelle, daß. einige Kohlen ſo harzig find, daß fie 
ein Achtel ihres Gewichtes can Theer en Dbige m. iſt in⸗ 
deſſen die Durchſchnitts ⸗Menge. 

Menn dieſe Vorrichtung. am. den nerihalichen Dompfinafchiner 
angebracht: werden foll, fo darf man dieſelben bloß in der. Erde; ſtatt 


uͤber der Erde anbringen, und wo die. Dampfmalchine zum: Waſſer⸗ 


pumpen verwendet wird, kann man eine Drukpumpe ſtatt einer Saug⸗ 
pumpe. anwenden, ‚oder, wo ed die Ortsverhaͤltniſſe geſtatrer, und 
Fall: genug: für. eine: Wafferleitung da. ift, auch die Saugpumpe beis 


behalten. In Diebe Falle darf. auch das Muſſer .tveniger: Joch; ges: | 


hoben werden,“ und. es wird alſo weniger iferaft;esfärden; hierdurch 
werden dann die Koſten der Waſſerleitung hinldnglich gedekt. 

30.. Aeberdieß erhaͤlt die: Maſchlae weni Hein die Erde hineinge⸗ 
are wmehr deſngkeun and dadurch erhaͤlt nian: Erſaz fie die" 


‚x 
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‚Ueber Defen, die ihren eigenen. Rauch verzehren. 429 
unbebeutenben Koften des Wegfchofiens der Erbe. Wenn in hügeligen 
ter höher oben am Hügel angelegt werberr, fo kann die Verbindung 
zwiſchen beiden ohne ſolche Umftändlichfeiten bergeftellt werden. 

Ich kenne mehrere Berichte ‚gelungener Verſuche, Rohe aus den 
' bei Dampfmafchinen ‚gebrauchten Kohlen zu bereiten; wollte man den 
Vorrichtungen bei denſelben auch noch jene beifuͤgen, die zur Gewin⸗ 
nung des Theeres aus dein Rauche nochwendig find; fo würde nicht 
bloß die Nachbarſchaft derſelben von einer großen Angelegenheit bes 
fteit, ſondern jedes Theilchen des Rauches würde zur Bereitung eis 
nes ſchaͤzbaren Materiales bendst,- waͤhrend derſelbe gegenwaͤrtig ent⸗ 
: weber bloß zur. Vermehrung der Hize, ober nach der bisherigen Hei⸗ 
zungs⸗ und Kohl: Bereitungs: Methode -gar nicht verwendet wird, 
umd doch beide Biobke ſich auf vortheilhafte Weiſe mit einander ver⸗ 
einigen laſſen. . 
Ich babe an Ott und Stelle erfahren, daß auf ben großen Wer⸗ 
ken des Hrn. Wilkinſon zu Bradley täglich 100 Teanen Stein 
Tohlen gebrannt werben; ungefähr der fuͤnfte Theil de? Rauches wird 
auf Theer benuͤzt, und der Reſt, “oder "ver Rauch oon 80 Tonnen 
fliegt unbendzt in die Luft. Wenn er gehdrig gefemmelt, würde er 
‚mehr als 18 Zaãßchen Theer, jedes zu 2%, Ztr. geben. Wuͤrde al⸗ 
ler Kohlenrauch an den großen Werken im Koͤnigreiche auf dieſe 
Weiſe geſammelt, welche ungeheuere Mense eines brauchbaren Ma⸗ 
teriales, das den auslaͤndiſchen vegetabilſchen Theer, den wir ein⸗ 
führen, in vielen Fällen erfegen Annie: wuͤrden wir auf dieſe Weiſe 
erhalten. vo 
5: Die gegenwärtig errichteten — ſind lͤngich gebaut. Viel⸗ 
leicht wäre es beffer; fie auf folgende Weiſe kreisformig zu bauen. 

“3, in Sig. 15. Tab. IL Bd. XXXII. iſt die Dampfmaſchine, 
deren en ich 30 Fuß tief unter der Erde annehme. 
B, iſt der: Theexgrühter, geſtuͤzt von Gewblben- und mit Waf- 
fer a das 15 Faß heoch uͤber der. Oberfläche der Erde ficht. 

c, CC, 0 e, eine Grundfläche, bie beinahe. fr tief liegt, als 

jene des „Gebäudes, a. | 
4, ein Gangweg ‚JH gleicher Höhe mit der Oberfläche der Erde. 
1,2,3,4,%) — die aus dem Haupt⸗Schornſteine com⸗ 








| eninken.“ Er Wilh. Pitt “). 
| (Die Fortfejung folgt.) 
" 468) Fehten im Orlginale, = bu 
469) Der Ueberf. hat dem ſel. nten v, Reiter zu Wien, ber bie Wiener 


"Ganalbau s Befelifchaft und das Ste ih hlen⸗Bergwerk zu Brennberq leitete, im J. 
41800 Bereit. der Kohts aus ben Brenuberger ne nah Lord Dundos 
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Ye einige Mebia burch Aighe man pe Richtung * 
Sonnenſtrahlen beobachten Fam. 


Aus dem ‚Giornale di Farmacia - Chimica e Science accessorie, Mi. 
— a — MR. 4. p. 230. 


Wenn man chieriſche obl⸗ in Alkohol Yen, dann 5 
laͤßt und hierguf pie Wiſchung⸗ nachdem mau; fie zuor geſchuͤttelt hat. 
auf ein Filter giefft, fo. wird zualeich mit ber. Fluͤffigkeit eine gewiſſe 
Auantität fefter Subftanz Pinhuechgehen., weldhe je ‚fein, zertheilt iſt 


daß fie auch nach Verlauf pieler Borken noch fufpenpixt. bleibt. Sir 


Gegenwart Tann man nicht. durch eine Immärzlidge Färbung, pie 

man biefes vermuthen follfe, -ente eanen, fonhern. bloß durch eine * 

ſondere Reflection des Lichtes, weiche ſich ar, den Raͤndern des Gla⸗ 
ſes zeigt, und beſonders durch eine Opaliſirung. Wenn mau dunhh 


die Fluͤſſizkeit einen Liepirapl. gehen ‚läßt, fo werden die Heingn:- Theil: 


hen außerrrdentlich fark grleumketz. Die ftärkften und wunderbaren 


Wirkungen ds. ‚Fihts bringe, may dadurch. herpor, „Daß man ſich Die 
. sermittelft einge Linſe congentziggen oder von einenn. Arme xiſena 
leuchtenden Stratlen bedient. N 
Eine Auflöfung yon ‚Chipin, in. auloboi, die man mit Waſe 
hat ſtehen Jaffen, oder eine Andſung von ſchwefelſaurem Chinin, ode 
jedem anderen Chininſane mit einem Alkali gefällt, gibt eine SL 
figfeit, welche eben fo auf das Licht pirkt. Map braucht davon ‚our 
eine außerorheutlich. geringe. Menge, um einen fehr großen Ruantirdt 
Waſſer die Eigenfchaften zu eıtheilen, wovon mir gefprochen haben. 
Diefe fü. bereiteten Fläffigfeiten. Hnnuen pp. ſehr großem Nuzes ſeyn, 
um die Dt ch der —n ehe — zu erfennen. - 


wom · übe, Hen. —8 — Mile; di 
1. Bugabe: zu: Den. Sertanten. 
—* * Ræpertory of Batent,Iqvantihs.: — ibrs. GS. 358 
— — 
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Ein Hr. R. 2. theilte dieſen Bericht ben 1 Herausgeber des Re 
pertory of Patent- ‚Inventions mit, Die, ‚3 e eritions⸗ Haͤlter | 
(fepeating- Stop) ift ein Heines Inſtruͤment deſſen man Sich, Als Vei⸗ | 


hilfe bei Beobachtungen. wit dem. Fextanten bedienen Tann, bie bes 


nald s Methode vorgeſchlagen. Er erhielt darauf den Beſcheid : „daß dieß ganz 


unmöglich wäte; 2 I ‚Tauten ehört haben müßte, aber nicht ſchlagen“ ꝛc. ai | 


täuten und ſchlaͤgen "die Kotffstwerte' in nt England fett 30 Jahren * 
fort, obfchon Khan: —*— * dent. bavpn d wil 
Ohren —— und doch nicht h oͤren. rn EN, a 2 
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Reynolds Reretitiens⸗Halter. | | 41 
werben. und bas den Meifall und Schuz der Abe 


miralitaͤt / und der Oftindifchen Cogpaguje erhielt, Es ift ein Außer - 
naͤzliches kleines Ding, und gehoͤrt zu jenen Vorrichtungen, bie die 


Nothwendigkeit fo oft in die Welt ſezt, und die ihrem Erfinder Ehre 
bringen. Der Erfinder iſt jezt Mafler auf einem Kauffahrdey⸗ 
Schiffe, aid. war ehrvor Offlcier in der k. Flotte 


Das Inſtrument beftcht aud einer Platte oder aus einem Raͤhm⸗ 

chen aus Meffing von ungefähr 1Y, Zoll Länge und 1Y, Zoll Breite 
mit einer Schraube. mit einem gerändelten Knopfe, mittelft welcher 
. 88 auf dem Bogen des Inſtrumentes ‚in feiner Lage fert gehalten 
Bird, In dieſen Raͤhmchen find drei Bolzen, die ganz durch die 


Länge deſſelben laufen, und deren jeder mit einer Schraube verfehen 


All, um eß an jener Stelle feſt zu halten, welche der Zeiger des Ser 


tanten waͤhrend ‚der Beobachtung demielben anweiſet. Mittelſt die⸗ 


ſes kleinen Inſtrumentes Thunen, nad einander, fünf Höhen oder 


Fntfernungen zwit aller Genauigkeit gemeſſen werden, ohne daß es 


nothwendig waͤre, eine derſelben abzuleſen, ehe alle 


Deobaſhtangen gemacht find, Dieß iſt für den Schiffer aͤußerſt 
wichtig, indem er dabei piel an Zeit gewinnt, was bei nächtlichen 


‚Wenbgrhtunges, zumol utzter haben Breiten, wo der trübe Himmel 


off zur für einige Augenhlite heil iſt, und ber Beobachter bei dem 


ve ! . 


wisd, pon hᷣoher Erhehlichleit iſt. 


Ableſen der beobachteten Winkel in feiner Eile oft zu Fehlern hingeriſſen 
Abgeſehen von dem WPortheile, den man baburch erhält, daß 


man Eine: Beobachtung wir bis fünf Mal ohne Unterbrechung wies 
derholen dann, folglich ahne jene Veraͤnderung beö Focus in dem 


‚ Wuge ; die auf ben Werhfel des Lichtes amd ber Dunkelheit nothwen⸗ 


dig folgt, gewährt dieſes Inſtrument noch einen auberen Nuzen. 
eben evfahnge. Beobachter. weiß, daß ber Beiger des Sertauten oft 
Torsfäper. ſich in jener Miditang zu bewegen, bie bie Tangenten⸗ 


Schraube ihm gegeben hat, nachhem auch hie Schraube bereits auf: 
gehdet hat auf demfelben zu mirken, und dieſe fortgeſezte Bewegung 


wird; ſelbſt wenn die Beobachtung in weniger dann Einer halben 
Minute nah ihter Vollendung abgeleſen wird, einen Fehler im Wins 
kel eigen, während daieſor Mepetisor den Zeiger feſtſtellt und au 
genbliäikh den Winkel ugifrire, der num alfogleich, oder nad eis 
nem. Monare, abgeleien werden kann, und immer genau angegeben 
bleihen wich. ee se | 
Diefes Heine Inſtrument reicht Ar ſechs Grade Hin, und dient 
alſo auch zur Beſtimmung des Ganges der Chronometer mittelft Quek⸗ 
ſilber⸗Reflexß zc., fo Faß der Sextant zum Hdhen = Juſtrumente 
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werden kann, was in jenen Gegenden, wo kein Yaffapen- Juſtru⸗ 
ment zu if, für ben‘ Schiffer von beats iſt il 
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— Neue Reißfever des Sm. R. Chrifti e, &ekeike on der J 


London Mechanics’ Institution. 


Aus dem Register of Arts. den 20. Febr. 1829. N. 59. S. — 
Mit einer Abbidung auf ãab. vil. — 


Der derausgeber des "Register of Arts‘ —— „er — ſch den 
Kuͤnſtlern und Zeichnern ‚überhaupt eine. vortteffliche Reißfeder be⸗ 
kannt machen zu koͤnnen, die” in wenigen Minuten fertig ift; und 
nur-eine Kleinigkeit Eoftet.‘’ Da er ſelbſt die Zeichenfedet den ganzen 
Tag uͤber in der Hand führt, fo kann er „die Bortrefflichteit dieſes 
neuen einfachen Inſtrumentes verbuͤrgen. — 

Dieſes Inſtrument wird auf folgende Weiſe vefenigt. Auf 
das nicht zugefpizte "Ende eines’ Bleiſtiftes wird ‚ein. Etäf Siegellak 
von ber. Größe einer großen Erbſe aufgefchriiolgen‘, fo vaß es eine 
Art von Zwiebel auf demſelben bildet. Man’ nimmt hierauf drei Naͤh⸗ 
nadeln von N. 7 (echte darning needles (Stopp: Nadeln) ; die aber 
nicht von Whitechapelg ſeyn dürfen, denn diefe wuͤrden nicht Fit ges 


- 


nug zeichnen) und ſtekt fie, nachdem man fie am ihrem Dehte in der _ 


Flamme eines Kerzenlichtes erhizt hat, in ‚gleicher Entfernüng von 
einander rings um den Umfung des Bleiſtiftes fo. in das; Siegellak, 
‚daß ‚fie, nur drei Viertel -SOH weit mit ihren Spizen heroorragen, 

und dieſe fb genau als moͤglich in einem Punkte zuſanmentreffen. 

In diefer Rage bilden: die dtei Rähnadeln alſo den Umriß einer drei⸗ 

ſeitigen Pyramide, und ‘werden: dadurch. in: diefer: Lage. erhalten, daß 

man zwiichen der“ Zwiebel Yon Siegellak und. ihrer Spize ein. anderes 

Stüf Siegellak ungefähr. von der Größe eines Reißkornchens aufe 

ſchmilzt. Die ſehr feinen Spizen der Naͤhenadeln werden hierauf 

durch leichtes hin und her Rollen derſelben auf einem; mit: Oehle bes 


ftrichenen Wezſteine weggefhläffen ; und bie MRauhigkeit, die von Dies. 
fer Arbeit an denſelben -zurlißbleibt, : mutnfeinem Schmergek: Papiere - 


beſfeitigt. Auf dieſe Weiſe erhaͤlt man ein ſtumpf kegelformiges Ende, 
d. h. eine Spize, mit: derman glauben nſollte ein feines Haar in 
der Mitte ſpalten zu Tonnen. \ Eine ſoiche Reißfeder zeichnet unger 
mein fein, rein, glatt und gleichformig und. gleich leiche in jeder 
Richtung: ahne zu krazen amd, A| 13:11: Pre 
Tre TOD —— 
470)6jne — er Heinen Boristng inäre zu et 





\ 


Veber biei@ereitung ber hybrauliſchen Ermeike. 488 
Die: Abbildung auf. Tab. VH. zeigt diefe Geber‘ etwas eleganter; 
ar zeichnet fo vortrefflich, „daß ich es fär.meine Pflicht Halte,’ ſagt 


der Gerauögeber des ‚Register of. Arts; „keinen Augenblik zu vetlie⸗ 


ren, um ſie allen meinen Collegen befannt zu machenund zu empfehlen. * 
Man kann mit einer Feder dieſer Art, die ‚nicht mehr als 3 Ir. 


. (1 penny) koſtet, und zu deren Verfertiguig nicht mehr: Zeit erfor⸗ 


‚dert wird, als die Zurichtumg - einer gewöhnlichen Zeichenfever, fo . 
außerordentlich feine Linien zeichnen ,- daß, wenn man zwei berfelben " 
recht nahe an einander- zieht, man ſie, ohne Vergrößerungd« Glas, 
nur’ für Eine Pinie-halten wuͤrde. Der. Hauptvorzug biefer vortreff⸗ 
Fichen Federn liegt darin, daß man mittelft berfelben mit gleicher 
Freiheit: und Reinheit derabe und krumme Linien ‚nach allen Richtun⸗ 

gen zeichnen ‚Tann ; was mit einer gewoͤhnlichen Zeichenfeber,, zumal 
er. juͤngere noch — *2* Zeichner ſehr ——— — ‚Dex — 
ſo leicht mit Den wie wit einem ——— 71), er 


* über die Veheltun der Hicaullchen Eeminte, J 








Der. Bulletin den 'Seiences tecfinolog. Mob, i828, enthält e. 
342 einen Auszug aus ber Abhandlung des Hrn. Paf ch im VII. 
Bd. der Ynnalen des ſchwediſchen Eiſen⸗Comptoirs (Jahrgang 1824) 
über die bei dem Ghtha» Canal von demſelben angefkellten Verſuche, 


um ein. gutes hydrauliſches Cement zu bereiten. Es heißt im Bul- 


letin a4. a. D.: 

Hr. Paſch ſcheiat fi & ſpeciell mit Unterfuchungen, über die hy⸗ 
drauliſchen Cemente beſchaͤftigt zu. haben; er führt das Geſchichtliche 
dieſes Gegenſtandes ſeit den aͤlteſten Zeiten an; er erwaͤhnt der Ar⸗ 
beiten. der Franzoſen und der Englaͤnder; ; er ſezt fodann feine eigenen 
Verinche aus einander; Hr. Pafch hat die verſchiedenen Arten von 
Kallſteinen gepruͤft, welche Schweden bervorbringt; er hat ſie nach 
einander. mit Aaunfchiefer, gebranntem Thon, Braunſtein, Trapp, 
Gruͤnſtein, gepulvertem Granit, Oker vermengt; er. theilt die Reful- 
tate aller feiner Berfuche mit. Der Verfaffer zieht: für bie Gemenge 
den Alaunfchiefer vor. Man wird ſchwerlich, fagt er, einen Kalk⸗ 
flein finden, welcher durch Vermengung mit Alaunfchiefer nicht beffee 
wird. Zu diefem Ende brennt und pulverifirt man. ihn. Er ertheilt 





274) Der eberfeger Zaubt bier nur dieß bemerken zu muͤſſen, daß die 
Kabel von der Tinte oder vom Tuſche leicht · roſtig werden: Nadeln ‘aus gut ge⸗ 
— Golde ſcheinen zwekmaͤßiger. A. d. U., der dieſe Feder ſich ſogleich nach⸗ 

- verfichern: kann, daß fie wirklich treflich Dienſte leiſtet, und alle 
ge inhicgen Reißfedern fortan entbehrlich machen wird. | 


as . Weber Yie-Röreituug ber hudneulachen Airıuanie, 

dem Germsenbe die enforberlichen. Eigenichaften af «5 rilaalich Schnell 
ambtrufnet ash. ſehr sähe wird. Der Verſaſſcr gibt andnß: Diele 
Sabſtanz Dusch Aus Transpont ein wenig keſtſhielig werden kaur, 
Aber er glaubt, daß bie großen Vortheile, welche ſie awaͤhnt, hie 
Koſten erſezen. Hr. Paſch Hat wehr als hundert Verſuche ie 
Brauuſteis autzeſtellt, weil wan ihn fr Die bndraullſchen Gauaense 
fahr. eupfohlen hat, ar dat ihn Im natuͤrlichen und neleinirten Zue 
ſtande augewandt. Sau ‚hat behampter, daß men ei Seite. gufeag 
Eenent erhaͤlt, wenn man: gepulreerten Kall mit Braunſte in, Thon 
und Sand vermengt uud. dos Gemenge onſeuchtet. Es iſt mirglich 
daß man in vielem Kalle vielleicha dam. Thone bie. gute Qutalitaͤt map 
Eementes :zufchesäben. muß; mad. Die Beobachtunges bed. VPerfaſſer⸗ 
betrifft, ſo hat ni. nicht gefuoden, daß der Braunſtein dem „Half bek 
ſere Eigenſchaften ‚ertheält, und me iſt dur Meinung, daß man. denſel⸗ 
ben ganz weglaſſen kaun. Aum fand er. keinen Mortheil bei dar Mus 
wendung von Trapp, Gruͤnſtein, gebranntem Pulver von Granit und 
dem Oker; doch kann ein gerſnger Zuſaz von lezterer Subſtanz zur 
Verbeſſerung des Cemensed beitragen, Was die verſchiedenen Kalk⸗ 
ſtein⸗ Arten betrifft, fo hat der Verfaſſer gefunden, daß alle in 
hpdrauliſches Cement verwandelt werben konnen; die Kalkſteine der 
aufgeſchwemmten Gebirge geben einen beſſeren Kalt ats biejeni⸗ 
gen, welche älteren Formationen angehören. Diejenigen, dereit Kalk⸗ 
gehalt. größer ft, taugen nicht fo gut, wie bie, welche mehr Fremde 
Subftanzen enthalten. ine beträchtliche "Mrerige Thonerde in dem 
Kalle macht, Daß das Cement dem Waſſer deffer widerſteht; tie 
Kiefelerbe gibt ‚dem Cement mehr Härte, aber fie ertheift ihm 
sicht größeren Widerſtand gegen die Einwirfung des Waſſers. Die 
bitumindfen Kalffteine zeigten ſich als bie beften, vielleicht weil allen 
denjenigen, "welche der Verfaſſer geprüft hat,: Alaunſchiefer Beiges 
mengt war. Das imit diefem Kalkſteine bereitete Cement trofnet in 
wenig Minuten, wird fleinhart und erfezt das beruͤhmte Parker⸗ 
{he Cement. fehr gut. Dieß beiseift folgende chemiſche Analvſe, wor⸗ 
aus man erfieht, daß diefe beiden Gemente beinahe auf gleiche Weife 
zufammengefeät ſind. — en & 
BitumindferKalkftein von Ma— Gementflein von Parwich. 
tala in Schweden. De Te 57. 


Kohlenſaurer Kalt .. 66,31 p.v Koblenfanred Kalt . = . . 6968 
Kohlenſaures Eifen:. - GAB. Balderde . 0, 0 0» 243 
Spur von Mangan und Talk⸗ Kohlenſaures Mangan + + . 3,49 
..grbe (unbeſtimmbar) .. Magnetifches Eifenoeyb . - - 3,01 | 
Aaunfhifr . - -« En 23 Aaunſchiefer. ne = ‚24,30 
Berluſt 94 
| 408,00 





- Rrücaunt be Charlevilie, Benetungen ber Brit, dB 


Es ware ohne Zweifel ſehr wuͤnſchenswerth, ſezt der Verfaſſor 


Binzu, daß mau genau: wie Verhaͤltniſſe beſtimmen konnte, in wel⸗ 
eben man die Ingredienzien mengen muß, um ein gutes Crment de 
erhalten; dieſes haͤugt jedoch won der Qualitaͤt des Kalks abs. denn 


da die Zuſenuuenſezung dar verſchiedenen Kallſteinarten hedeutend ab⸗ 


weicht, ſo iſt es faſt anmäglih, die Verhaͤlzniſſe der anderen Jugte⸗ 


dienzien zu heſtimmen. Hr. Paſch erwähnt eines Kallſteine van 


Faalhogen, deſſen mon ſich bei den Arbeiten am Gotha⸗Cannl viel 
bedieute; dieſer Kalfſtein iſt dunkelroth und enthält H0 Procent Kalf; 


der Reſt iſt Kieſelerde vrrmengt mit Eiſenoxyd und ein wenig Thon⸗ 


as und Manganpınd.: Din. Bremen. gibt dieſer Kalkſtein unge⸗ 
faͤhr 20 Procent reinen Kall. Dieſer Kalk giht ein vortryfflicheg 
E⸗ment, voran man ihn folgender Maßen zubereitet: Gepuloerten ud 
sugelbichsen Mall, 1 Maaß; Sand, “ Magß; oder auch; gepulper⸗ 
ten nicht geldſchten Kalk, 4 Maaß; Sand, 2 Maas; gepulverten 
Alaunſchiefer, 4 Maaß. Der Vexfaſſer konnte zwar keine qllgemeine 
Fexmel fuͤr die Mengung der Sngrebienzien. zu einen guten Gement 
auffinden, .aber er gibt menigflens ein Prinrip an, nach welchem 
Dad Gemenge gemacht merben muß. Es iſt dieſes, daß wenn der 
Sand und ber Alquuſchiefer in dem gehörigen Verhaͤltniſſe gemengt 
worde find; die. zuzuſezende Quantität „Kalt fo groß ſeyn muß, daß 
das Raffinhrat bie. Räume in dem Gemenge ausfüllt. Che man 
alſo sin, autes Gemenge bereiten kann, muß man viele Sachen ken⸗ 


nien/ zum Beiſpiel den. Be bes Kalkhydrats, welches man aus Ei⸗ 


nem Maaß gebrannten Kalks erhält, den Grad der Dichtigkeit (Fe: 


" figfein), welche der Sand und Alaunfchiefer beim Befeuchten erhal⸗ 


ten j.. die Kapgeität der. eeren Räume , welche in dem Sande blei⸗ 
m wf m. —. | 





c 
SBemerfungen über den’ — und wukänftigen Bis 
derſtund . Dex Mörtel, ‚von Sa ERABERUKL J Char⸗ 


levilbe. J 
Arz den Annales de Chimie et de Phys. detor. 1828. e. 136. 





Man begreift leicht, vaß die Kunſt Mörtel zu verfertigen, "af 
dann den groͤßtmoͤglichen Nuzen gewähren wuͤrde, wenn man gewiſſer 
Maßen ag für Tag bie Araft, welche fie mit der Seit bis zu ih— 
zer: vblligen Reife entwikeln, voraus’ beſtimmen und ſie dann nach 
Belieben je nach dem erwuͤnſchten wegenwanigen und aufge Wi⸗ 
derſtaude zufammenſezen une 
A Dus einzige in dieſer Hinſicht belannt ee Yebfungemistet 


welches maͤn dem and Ingemeur Bi cat Br iſt 7727. 0 Zus 
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mehrere Beobachtungen einiger Maßen, zweifelhaft gewarden; man 
Fonnte :glauben, daß der kuͤnftige Widerſtand der Mörtel ſich nur 
and direrten Beobachtungen ergehen koͤnne, welche. man..bei Verſu⸗ 
chen macht; "die. wenigſtens ein oder zwei Jahre. in. Anſpruch ‚nehmen. 


Wenn ſich dieſes fo verhielte, wilde die Kunft Moͤrtel zu werfen 


tigen, in ‚vielen Faͤllen von geringem Nuzen feyn, für's Erſte, weil 
Die. Auftlaͤrung, welche man von ber Zeit erwarten muͤßte, oft zu 
ſpaͤt kaͤme, wenn man ihrer nicht mehr beduͤrfen wuͤrde, beſonders 
aber, weil ed unmoͤglich waͤte fi) auf der Stelle zu verſichern, ob 
man in der That denſelben Mörtel wieber hervorgebracht hat; dem 


die Erfahrung hat gelehrt, daß die Beichaffenheit des Kalle und | 


des Mörteld von zwei wandelbaren Umſtaͤnden abhaͤngen, ber Zu⸗ 
ſammenſezung und der Manipulation, ſo daß Weränderungen "in den 
Adern beſſelben Steinbruches Und in der. Wahl der Arbeiter ug 
hen num fehr große in den Reſultaten herbeizufuͤhren. 

J Nun kaun man aber alle wiſſenſchaftliche Sachkemitniß — 
ren, wenn man bloß von Zeit und Zufall Aufklärung erhalten will; 
ſoll hingegen der Ingenieur rine wiſſenſchaftliche Sachkenntniß beſizen, 
ſo muß ſie in einer unmittelbaren Erkenntniß der Gegenſtaͤnde und 
einer untruͤglichen Vorausſicht beſtehen. Wenn "daher ‘bie poſitiven 
Erfahrungen, welche wir uͤber die Verfertigung der Mörtel gefans 
melt haben , eine nüzliche und kritiſche Anwendung geftatten follen, - 
fo muß die’ Stage, ob’ es Methoden gibt, um die Beſchaffenheit der 


Mörtel fogleich bei ihrer Verfertigung zu erfahren, a beant⸗ 


5 


wortet werden koͤnnen. 

Das Verfahren, welches Hr. Ingenieur. Vicat im Jahle 1818 
angab, beſteht darin, die Moͤrtel unter Waſſer zu tauchen und ſie 
nach der Zeit der Erhaͤrtung zu klaſſificiren, d. h. nach der Zeit, wo 
fie ohne merkliches Eindruͤken eine mit einem gewiſſen — be⸗ 
us Sipize.tragen nun. .: . rn. — 

‚Befamtlidy: werden bie: beſten Mintel; — J — dem 
Bat und der Luft gut widerftehen, fehr Hydraulifche (ires hy⸗ 
drauliques) ‚genannt, und erhärten im Waſſer den zweiten Tag nach 
dem Eintauchen; die geringesen Mörtel erhärten. vom achten, bis zum 
zwanzigſten Tage, und die ſchlechten Moͤrtel erhaͤrten niemals. 

Da dieſes ſi nnreiche Verfahren das einzige iſt, welches man 
Zennt, um einen guten Mörtel von einem. fchlechten zu unterfcheiden 
und daher einzig und allein bei ber Mörtelbereitung ald Leitfaden 
dienen Tann, fo habe ich es zam Gegenftande .einer befonderen. Pruͤ⸗ 
fung. gemacht; der Erfinder, patte feine Idee nicht ganz detaillirt und 
wie alles wat ganz neu geſchaffen ‚wird, trug auch biefe, Vorſchrift 


En. 
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einen allgemeinen Charakter; es blieb noch zu amterſuchen inmer halb 
welcher Graͤnzen ſie anwendbar iſt. 
Dieſes war jedoch eine ſchwierige Arbeit, weis man wit dem 
Namen Kalk und Mörtel Subſtanzen bezeichnete, welche verfchie= 
dene Eigenifchaften und eben ſo verfchiedenartigen Widerftand befaßen, 
fo daß man,“ wenn man in allgemeinen Ausdniten fpradh, ‚anf die 
entgegengefezteften Schluͤſſe fuͤhren konnte. Demzufolge mußten vor 
Alten die Subftanzen genau beſtimmt werben, woraus man die Mörtel 
zuſammenfezt und wodurch ihr Widerftand erzwekt wird. 
‚1..Mir theilen, wie man dieſes aus der in den Ann. de Chim. 
Ssahrg. 1828 befannt gemachten Abhandlung etſehen kann, alle Sub⸗ 
fangen, woraus man bie. Mörtel zuſammenſezt, in 2 Öpemifche und in 
phyſi ſche Beſtandtheile. 

Die chemiſchen Beſtandtheile, mit Waſſer gemengt, bilden den - 
—* ‚Theil der Mörtel und ihr Widerſtand iſt wandelbar. 
Die phyffſchen Beſtandtheile, in Pulverfotm oder in Kbrnern, find die - 

umnhuͤllten Theile und ihr Widerſtand ift fich ziemlich gleich ‚bleibend. 
—Alle chemiſchen Beſtandtheile, welche die Cigenfchaft haben, mit 
dem Kalk unaufldsliche Verbindungen zu bilden, nennt man hydrau⸗ 
liſche Baſis. Dieſes angenommen, kann man daraus vorläufig \ _ 
fchließens _ daß der Miderfland der Mörtel notwendig eine Funktion 
aus dem couflanten Widerſtande der umhuͤllten Theile und dem wan⸗ 
delbaren Widerflande der: umhuͤllenden Theile iſt; daB das einzige 
Mittel,“ ihren Einfluß: richtig zu ſchaͤzen und nicht mit einander zu | 
vermengen, darin beftünde,, jeden derfelben vorher befonders zu be⸗ 


ſtimmen; daß, da die umhuͤllten Theile immer feft find, man nur- 


. von den umhuͤllenden Theilen fagen kann, daß die Zeit ihrer Erhaͤr⸗ 
tung das Maaß ihres kuͤnftigen Widerſtandes iſt. 
Durch dieſe einfache Eintheilung verfchwinden, ohne daß es nd⸗ 
thig waͤre fiefer in die Natur der Beſtandtheile einzudringen, alle. 
Anomalien, welche mit dem von Hrn. Vicat aufgeftellten Princip 
in Widerſpruch ſtanden, vdllkommen; und unter allen Kalkſalzen gibe' 
immer dasjenige, welches am ſchnellſten im Waſſer erhaͤrtet, den bes 
ſten umhuͤllenden Moͤrtel; endlich werben diejenigen Zuſammenſezun⸗ 
gen-, welche am beſten dem Druk, der Reibung u. ſ. w. widerſtehen, 
immer aus dieſem umhuͤllenden Theile und demjenigen umhuͤllten Theile 
oder Sand gebildet, weicher: am geeignerften iſt, den zerfidrenden Ein⸗ 
ſuſſenwelchen der: Moͤrtel ausgeſezt werden kann, zu widerſtehen. 
Dieſe Schluͤſſe haben. zwar keine mathematiſche Schärfe, aber: 
fie find- body: genau genug, wm ben; Baumeiſtern als Nichtichnur zu | 
dienen; denn die umhuͤllenden Theile widerfiehen von 1: 88:10, und 
die. ‚umhühsen. Theile von: 10 bis 1005 man: begreift alſo, daß 


c . 
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ein. Irathum: von einigen Jebathellen bei: der Sehaͤrweg des wandel⸗ 
baren Theiles in Bezug auf den Widerfiana des. Ganengeb Heinen er⸗ 
heblichen Einfluß haben kanm. Ju der That hängt der Widerſtand der 
Mörtel bei ein und denſelben Subſtanzen von. ber Größe der umhuͤtender 
Theile ab; bei gleichem Volum iſt aber: die aus den ſtaͤrkſten Beſtand⸗ 
theilen zufammengefezse Maſſe immer diejenige, welche den größtes 


Widerſtand leiſtet: was die Adhaͤſion der waapditenden Theile an die 


umhuͤllten Theile betrifft, fo läßt. fie ſich immer aus dem Zeitpunlt 
der Erhaͤrtung ableiten; die Erfabrung lehrt, daß die umhuͤllenden 


Theile, welche denſelben Tag erhaͤrten, ziemlich dieſelbe Adhoaͤſon zu 


dem am gewoͤhnlichſten angewandten Sand haben. 

Bei den Puzzolanen findet man einige Abweichungen, es iſt 
aber unnuͤz fie zu beruͤkſichtigen, weil man wegen eines doppelten Vor⸗ 
theiles ſie in ein unfühlbares Pulver zu vermandeln und ſo ihre Ber 


ruhrungspunkte mit dem Kalk zu vermehren bemuͤht iſt, naͤmlich um 


ſie mehr hydranliſche Baſis entwikeln zu laſſen und. eine umhaͤllende 
Subſtanz zu erhalten, weiche mie Kieſelſand gemengf, einen wohlfeis 
leren und er Mörtel sit, als eine Subſtam aus pulve⸗ 
riger Puzzolane. — 

! Einige Beobachter, melche auf vn Einfluß der phyllſchen Be⸗ 
ſtandtheile nicht achteten, glaubten einem flarken Einwurf gegen das 
Verfahren: ded Hru. Vicat, wodurch allein der kuͤnftige Widerſtand 
ausgemittelt werben kann, in ber Bemerkung gefunden zu haben, daß 
Mörtel aus Kalt und ſchwach gebranuter Erde, welche die Eigen⸗ 
ſchaft haben, ſchteller ald Mörtel aus ftärker gebrannter Erde zu em 
haͤrten, daß dieſe, fage: ich, mit der Zeit. Dennoch weniger. Widerſtand 
Darbieten Sonnen. Diefe Thatſache war. aber. leicht porandzuichen ; 3 
denn die am ſchwaͤchſten gebrannten Erden gaben weniger widerſte⸗ 
hende umhuͤllende Theile als ſtaͤrker gebraunte Erden; Die daraus ver⸗ 
fertigten Mortel konnen daher mit der Zeit weniger widerſtehend ſeyn, 
vhne daß man daraus mit Recht ſchließen Fönnte, DaB dieſe Schmär 
chung von dem umhuͤllenden heile herruͤhrt. 


Sch konnte noch viele eben fo wenig gegrilndete € Eunvrfe anf | 


ven, welcha. alle aus ber. angenommenen Gemohriheit hervergingen, 


die phyſiſchen und chemiſchen Beſtandtheile, die umbälten Theile der 


Moͤrtel und die umbüllenden heile nicht zu unuterſcheiden; fo lauge 
man dieſes nicht thut,. wird es offenbar unmoͤglich fepn , dem Prab- 
tiker verlaͤſſige und beſtaͤndig anwendbare Methoden an die Hand zu 
geben, bei. der großen Verſchiedenheit ber Mineralien, den verſchleden⸗ 
artigen Behandlungsweiſen, welche. fie erfordern, und beit. unendlich 


verſchiedenattigen Werhältniffen, in welchen: ſie gemengt werben; maͤß 


ſenz — Ati ber angegeben Eitheillung ne wel⸗ 
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Pr mich die Erfahrung. angunehmen ‚zwang, nur eine einzige und im⸗ 
mer biefelbe Methode bleibt, um zu dem beſten Reſaltate zu gelan⸗ 


gen, von, welcher, Befchaffenheit auch immer bie zur Dispoſition vors 
handenen Materialien ſeyn mögen, als Kalkſteine, Puzzolanen, Sända 


ſteine, verſchieden calcinirte Erden, und: diefe. Methode beſteht darin, 
in benfelben durch. das Brennen, die Zerreibung und Manipulation, 


möglich viel hydrauliſche Baſis hervortteten zu. laffen, um Durch ihre 


Vermengung mit: dem Kalk den beften umhuͤllenden Theil zu erhals. 


ten. Alsdann ift man immer ſicher, durch Vermengung derſelben 


mit dem widerſtehendſten Sande, in einem; Verhaͤltniſſe, das mehr. ober 


weniger dem Volum ihrer. leeren Räume entfpricht, denjenigen Moͤr⸗ 
tel zu ze welcher fir die gefundenen, Beſtandtheile dor moͤglichſt 
beſte iſt. 

Wenn man die Ziage aus dieſem Geſi htspuntte betrachtet, ſin⸗ 
det man ſchon a priori, daß der an der Luft zerfallene Kalk, daß die 
erſt einige Zeit nach ihrer Bereitung angewandten, ausgetrokneten und 
neuerdings benuzten Moͤrtel, daß die aus ſchwach gebrannten Erden 
oder halb gebrunntenr grpulvertem Kallſtein beſtehenden Mortel kmer 


Moͤrtel von geringerer Qualität‘ geben muͤſſen; denn das Ausſezen an 


die Luft, der Uebergang vom troknen in den feuchten Zuſtand, der 
Mangel au gehoͤriger Caleination u. fs w. ſind eben a rigen 

3 welche pulverigen Sand hervorbringen, der viel weniger widerſteht, als 

der ‚Kiefelfand und. Kalfſand. Man darf nicht vergeſſen, daß Waſſer 


Fo EZ 


und Kohlenſaͤure viele chemiſche Beſtandtheile in umhuͤllte Theile um⸗ 
ändern, ſo zwar, daß, dieſe Mörtel oft der umhuͤllenden Theile ent⸗ 
behren; fie ftellen dann, nur noch hoͤhlige Aggregate dar, welche im 
Waſſer ſchnell erhaͤrten Tonnen, aber niemals großen Widerſtand haben. 


Von dieſen verſchiedenen Methoden, hydrauliſche Baſis hervorzu⸗ 


bringen, kann man jedoch nügfiche Anwendungen machen; denn es gibt 


Arbeiten. in Wafler, für. welche die ‚unmittelbare Erhärtung ber Moͤr⸗ 
tel fo ſchaͤzbar ift, daß man ihr ohne YAnftand einen laugdauernden 


Widerſtand aufopferm darf. 


ſo füchte ih ein ſch 
ih Verſuche mit gebrannten Kalkfieinen außelke; ſpbald zuan fie; kalt 


Bei den vorhergehenden Betrachtungen bi haben = wir alg Richtſchnun 
für vie Mörtel: -Verfertigung die Beſtimmung des kuͤnftigen Widerſtan⸗ 


bes. durch die Erhaͤrtung der umhuͤllenden Theile und die Natur der 


umhullten Theile mit Ruͤkſi cht andererſeits auf die Groͤße der Korner 
und die Adhaͤſton augenowmmen. Solien wir aber bei unferen Vexrſuchen 
einen guten Leitfaden haben, fo Aſt ein unmittelbares Pruͤfungsmittel 
nöthig, und weil das ſich zur Beſtimmung der Zeit des Erhaͤrtens 
eignende Verfahren RN bis zwanzig, Tage Yufmerkfamkeit erfordert, 

unigeres aufzufinden. Dazu gelangte ich, indem 


/ 


AAO Weber Sie Siögeffihhigereien "un bie Yendjung ber Fiegel in Helland 
und in ganzen‘ Staten in Waſſer taucht, kann nian ihre hydrauliſche 


Beſchaffenheit aus der Art und Weiſe erkennen, wie die Oberflaͤche ve 


Proben ſich veraͤndert; die guten Mörtel verändern ſich nicht und bie 
fchlechten verwandeln ich in einen Brei. Man Tann folglich auf der 
Stelle den Zeitpimft der Erhaͤrtung des gepräften umhuͤllenden Theiles 
erkennen;  follte er nicht die gemfnfchte Energie haben, fo kann man 
ibn augenblikfich durch die Zufammenſezung und. bie Manipulation ver- 
“Ändern, von deren mächtigen Einfluſſe man ohne diefe ſchleunige Un 
kerſuchung, wodurch man jeden Augenblik die Eigenſchaften der geſchaf⸗ 
fenen Producte erkennt, keinen Vortheil ziehen Ennte. 

Diejenigen, welche eine ausfuͤhrlichere Entwikelung der vorher⸗ 
gehenden Betrachtungen zu leſen wuͤnſchen, finden fie in der zweiten 
Ausgabe meines Traité des Mortiers, nn de Malber ‚et'comp, 
rue et passage Däuphine. ' — 








Ueber die Bin 7 bie Beitgung d der Big in 
| Holland. 


— dem Industriel. Januar 1829. e. 380. - 


« . 





Es iſt belannt, daß man in Holland eine — — Zie⸗ 
— braucht; denn man verwendet fie nicht‘ bloß zu Haͤuſern, fondern 


auch zu Heerfiraßen. Die Ziegel, beren man fich bei Tegteren bedient, 


find indeſſen nicht beſonders feſt. Fremde erſtaunen daher uͤber die Vor⸗ 
trefflichkeit der hollaͤndiſchen Straßen aus einem ſo muͤrben Materiale. 


Wenn man aber bedenkt, daß dieſe Straßen nur von Wagen befahren 


werden, die in Federn hängen; ‚daß fie mit der größten Sorgfalt un 
terhalten werden; ſo wird" man leicht begreifen, daß fie, "ungeachtet 
ihres muͤrben Materials, fehr ſchon ſeyn konnen 9°)," Güter werben in 
Holland faſt immer auf dem Waſſer, und ſe auch Ye aßler Metfenben, 
transportirt: ° 

‚ Die Ziegel werden aus einem Gemenge von Thon’ und Sand ver: 
fertigt: lezterer iſt vorherrſchend. (2) Ueberdieß brennt man fi e mit 
großer Sorgfalt, und daher die geringe Feſtigkeit derſelben. 
Die merkwuͤrdigſten Ziegelbrennereien, die den groͤßten Theil von 
Holland verſehen koͤnnen, ſind in den Umgebungen von utrecht und 
Dortrecht. Zu Dortrecht find fie dicht an der Städt, und der Sand,’ 
den man zu diefen Ziegeln braucht, wird aus ‚Bent Grunde der Canaͤte 
gezogen, die das ganze Land durchſchneiden. en 
’ Man brennt bie Biegeli in — die Bi anderes als mehr oder 
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minder große rechtwinkelige Gruben ſind. Man ſtellt die Ziegel in den⸗ 
ſelben ſo auf, daß unten in denſelben nach zwei entgegengeſezten Rich⸗ 
tungen. Oeffnungen übrig bleiben. Mean läßt zwiſchen den Ziegeln 
Zwiſchenraͤume, die man mit Torf ausfällt, und bedient ſich dieſes 
| Brenn⸗Materiales zum Brennen. 
| ‚Die Ziegel, die den unterften Theil bes Ofens Bilden, find graulich 
und find die härteften. Die in der Mitte des Ofens find .roth, und die 


aus dem oberften Theile befjelben gelb, und haben weniger Feſtigkeit, 


als die uͤbrigen. 
it dieſen verſchieden gefaͤrbten Ziegeln verfertigen die Hollaͤnder 
die — Moſaiken in den Straßen, die alle ihre Staͤdte ſo ſchoͤn zieren, 
und nicht bloß den hoͤchſten Grad der —— ſerden gelbſt einen 
gewiſſen Luxus beurkunden. 
Die hollaͤndiſchen Pflaſterer fuͤgen die Ziegel, mit welchen die 
Straßen und Gaſſen der Staͤdte gepflaſtert ſind, mit beſonderer Kunſt 
und Geſchiklichkeit zuſammen. Sie legen ſie dicht an einander, horizon⸗ 
tal und zuweilen ganz flach auf eine Schichte Stauberde, die fie auch 
zwiſchen denfelben anbringen, und bilden dadurch allerlei Arten‘ von 


Moſaik. Diefe Verbindungen vieler Heinen Prismen, bie dicht an ein- 


ander gedrängt find, gewähren eine fehr große Feſtigkeit 12) Ya 
Dieſe Ziegel find ungefähr 7 Zoll fang, drei und einen halben er 
Breit und anderthalb Zoll dik. 
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Bemerkungen Über die Zunahme am m Gewichte⸗ welche Berg: 
kryſtall zeigt, wenn man ihn zwifchen zwei Achatflächen 
reibt. Bon Hrn. M. E. Pajot Deſcharmes. 


Aus dem Recueil industriel. N. 19. S. 64. 





| - Mon — eine Unze oder 576.Gran ”*) Bergkryſtall, den man 

— Male nach und nach in einem Tiegel ausgluͤhte, welchen 
man in dieſer Abſicht auf die Bank eines Glasofens ſezte, dann in 
raltes Waſſer warf, um sn — ‚gerfpringen w lafien, und hierauf, 





173) Diefe fehr richtige Bemerkung. ſteht mit der obigen minder richtigen 

I im Widerſpruche. Auch fand Ueberfezer nicht, daß die Ziegel auf den holländi- 
ı Then Heerſtraßen ganz flach liegen; et fand fie vielmehr auf ihre Kante (Dike) 
F geſtellt, wodurch fie nothwendig noch weit. feftercs Pflafter bitben und weniger ab⸗ 
” Ken werden. Es ‚gehen übrigens auch Laſten und ſchwere Laften über biefe 
traßen, und zwar derade zu jener Zeit, wo andere, ald gemauerte Straßen, am 
K'meiften leiden; naͤmlich des Winters, wo die Banäle gefroren find. Die hollän- 
—8 Straßen, sang im Geifte der alten roͤmiſchen Straßen, find die beften in 
der heutigen Welt, und wer immer die Holländer genauer fennt, wird ihnen zuge⸗ 







ſizen. bu, 
474) „Une once ou 576 grains. ““ Eine Unze BR nur 480 “u 
Pingier’s petht, Sonn Wi, AXXL . . 29 


ftehen, daß ſi e unter — heutigen Voͤlkern noch den meiſten u Geift be⸗ 


t 





‘ 
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gehbrig getroknet, im einem achatenen Morſer init anem achntenen 
Stößel zerrieb. . Obige Menge wurbe 

4) auf einer gut gefchliffenen und polinten Achettafel mit einem 
Läufer aus Achat trofen abgerichen. Mach. viefem Nbreiben Haste 
der zerriebene Bergkryſtall nicht nur ein weit größeres Wohnen, als 
er Anfangs niche Hatte, ſonders eb geigte fich wine Gewichtszunahme 
von 420 Gran; die ganze Maſſe des — Kryſtalles wog 
naͤmlich num 696 Grau. 

2) Von dieſen 696 Gran nahm man eine Halbe Unze * 288 
Gran, und rieb fie eben fo lang ab, wie die verigen 976 Gran. 
Auch jest ſchien dad Volumen wieder guhßer. geworben, und ber zum 
gveiten Wale, abgeriehene Kryſtall wes 842 Gran; er hatte alſo um 
45 Gran zugenommen. 

3) Von dieſer halben Unze * mau mei Quentehen. (sro) 
ud rieb fie wieder chen fo lang. Man erhielt 2 Queutchen 31 u; 
alſo 81 Gran Gewichtszunahme. 

4) Man rieb zum dritten Male, aber nur ein . Deittel foimg 
als das norige Mal, und es nigte ſich eine Sewichtg unahene vo 
6 Granen. ° | 

5) Diefelbe Mafe —— noch ein Wal fo fang, als vorker; ge⸗ 
nieben, und es zeigte fi eine Gewichtszunahme von 20 Grauen, .” 
daß durch zweimaliges Reiben '°) der zwei Quentchen eine Sewichts 

zunahme von 47 Gran entfland. 

‘ 6) Man rieb zum dritten Wale, fand aber, daß die Maſſe ſich 
nicht mehr xeihen KB; 5. ber Faͤufer wirkte gicht he 2. 
und es zeigte fich nur eine Gewichtszunahme vpn zwei ‚Om 

Um zu fehen, ob diefe Zupahme en Gewicht von Ein | 
der Feuchtigkeit der biefe Maſſe umgebenden Luft, oder von = | 
Anhängung irgend eines anderen in derſelben enthaltenen Stoffes 
abhängt, ver allenfalls durch Waͤrme verfluͤchtigt werden kann, 
ſezte man die halbe Unze, won welcher im ‚zweiten Verſuche oben Sie 

Rede war, in einer Kapſel aus Pfeifenthon auf gluͤhende Kohlen, 
und ruͤhrte fie in allen Richtungen qleißig mit einem glaͤſernen Sıäk 
hen um. Noch lau gewogen zeigte fie, flatt der 54 Gran, bie fit 
durch dad Reiben ald Gemwichtäzunahme erhielt, nur 43 Gran. 

Ich muß hier noch bemerken: 1) daß diefes Ahreiben in Einen 
fort gefchab; 2) daß die Dauer, während welcher gerieben wurde, 
bei jeder Reibung in den Verſuchen 1, 2, 3 und 6 ungefähr 20: 
Minuten betrug; 3) daß die Oberfläche, die der Läufer während Des 
Reibens durchlief, ungefähr 8 3 im De htneffe erg vr 


475) 8 ift eigentlich dreimaliges Reiben, & v un, 
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H daß die Achatplotie und der Laͤufer im Gewichte. nicht merklich 


gelitten hatten; beide waren an ihrer Oberfläche kaum gerist; 5) 
daß man nach jebem Heiden auf. dad Sorgfältigfte Alles Sammelte, 
"was auf dem. Reibſteine Äbeig war. 

Dieſe Reihe von Verſuchen ſchien mir unter folgenden Derlehunt 
gen wichtiz: 

„In Hinſicht auf. die Vermehrung des Gewichtes; in Hinſicht 
auf daß Werhaͤltniß dieſer Vermehrung zur groͤßeren Feinheit, auf 
welche der Stoff gebracht wird; in Hinficht auf die Natur der Kor⸗ 
‚per, bie eine fo ſchnelle Gewichtszunahme erzengen '*) ; in Hinſi icht auf 

daB gedßere Volumen, welches diefer Körper annimmt, wenn er fg 
fein wie Stärkmehl zerrieben wird; in Hinſicht auf die blendende 
Weiße und dem gladastigen Charakter, hen biefer Körper hei all ſei⸗ 
ner Feinheit ſewohl in der Sonne als unter dem Vergroͤßerungsglaſe 
behält; in Hinſicht endlich quf ein Mittel, welches man durch dieſe 
| Bermehrung des Gewichtes erhält, in vielen Fällen bei dem Abreiben 
der Körper die grbfjere: ades geringere, Wirkung phyſiſcher und. mecha⸗ 
aiſher — auf diefelben unter gemifer Umſtaͤnden zu beftimmen. 


Ä 0. CXKVI . 
| Berbefferung in der Zuker ⸗Raffinerie, worauf * Wilh. 





Fawcett, Merhaniker zu Liverpool, Sancaf bire, und 
Matthäus Clark, Mechaniker auf Jamaica, ſich am 


4. Dec. 1827. ein Patent ertheilen ließen. 
aus * — of Patent-Inventiohs. November 1829. S. 2607. 
IR — auf Tab, VII. e 





— in Bereitung deB Zukers aus J Safte des 


Zuker⸗Rohres und in der weiteren Raffinirung deſſelben beſteht in 
einem Apparate, in welchem Die Hize bed Dampfes von hohem Druke 
auf die aͤußere Oberfläche ber Zuferpfannen oder. Keſſel wirkt, pas da⸗ 
durch) geihieht, Daß wir dieſe Zukerpfannen mit den Dampf = Erzeugern 
ober Dompffefeln in Verbindung bringen, in welchen Dampf von 


hohem Druke erzeugt wird, ber Abrigend auch zugleich bei einer Dampf⸗ 
waſchine dienen kann, wg er die auferpfanuen bit, und an Zus - 


‚Fer kocht oder kͤrnt. 

Die Zeichnung Fig. 1 u. 2. zeigt dieſen Apart. im  Granrie 
zu im Längen: Durchfchnitte, 

496) Gofite nicht der Saah ehe fihtheif’ des ſtallet, hier eine Urs 
w e m au me * Ymfalig u ee dee des & Brafstang, Ss 
kei, VD  (Diefer Ban — auch an anderen Koͤrpern wieder⸗ 
AR 


it und bei Analyſen verfchiebener' are os berüßfichtigt gu werben, wenn 
allgemeine — zeigen ſollte. A. d. Ueb.) — 


20 


N 
% 


"444 Elart, Verbefſerung In ber Juker⸗ Kaftnerie? 

A, if der Dampf = Erzeuiger oder Keffel, in ivelchem Dampf von 
hohem Drufe und folcher Hize erzeugt wird, daß er Zufer zu fieden und 
zu fbrnen vermag. Diefer Keffel kann aus gehammertem Fifen, aus 
Kupfer, oder, wie in der Figur, aus Guß-Eifen feyn. B, find Röh: 
ren aus Kupfer oder aus gefchlagenem Elfen von hinlaͤnglicher Weite, 
um ſo viel Feuer, Flamme und Rauch in ſich faſſen zu koͤnnen, als zur 
Erhaltung eines Dampfes von hohem Druke nothmwendig iſt. Dieſe 
Röhren find ganz in Wafler’eingefentt und enden ſich in bie Rauchzüge, 
C, die mit Regulir-Schiebern (Dämpfern) verfeheh find. 

D, ſind die Zuker-Pfannen oder Keffel, aus Meffing oder aus an 
derem fchillichen Metalle und zugleidy auch die Dumpfgehäufe. Wenn, - 
um die Arbeit fehneller. zu vollenden, eine größere: hizende Oberfläche 
nothwendig tft, bringen wir noch fupferne Roͤhren, E, an 7), ‘die von 
dem Erzeuger mit Dampf verfehen werden, und ſo geftellt find, Daß fie 
die noch nothwendige Zugabe an Oberflaͤche hervorbringen. "Auf dieſe 
Röhren machen wir jedoch nicht ausſchließlich Anſpruch. F, fi nd Sperr: 
Klappen, um die Verbindung mit dem: Keſſel zu fyerren, wenn die 
Führen herausgenommen werden). :G; find Röhren, durch welche 
der Syrup aus den Pfannen gelaſſen wird. H, Sicherheits-Klappen. 
I, eine Dampfröhre, um eine Dampfmafchine an einer Zukermuͤhle 
oder zu anderer Arbeit mit. dem Dampfe zu verfehen. K, bie Spei- 
fungs- Röhre, um den Dampfz Keffel mit dem dthigen. Waſſer zu 
ſpeiſen. L, der Schwimmer, mit. den Hebeln zur Regulirung der für 
den Dampf Erzeuger noͤthigen Waſſer⸗Merge. . P, iſt eine Fort— 
fezung. der Zuler = Pfannen in bloßer Ziegelmauer, inwelchen die Flut 
figfeit durch die Hize erwärmt wird, bie. bei dem Austritte aus ber 
Mündung ded Zuges des Dampf- Keffeld in den Schornftein Übertritt. 
Diefe Vorrichtung wird jedoch nicht als — Recht in Anſpruch 
genommen. 

M. 2 ($ig.2) Find dieſelben Gegenſtaͤnde mit denſelben Buch⸗ 
ſtaben bezeichnet, nur daß hier M hinzukommt, welches die ge⸗ 
mauerte Bühne bezeichnet, an welcher uni die Keffel gearbeitet wird: 
fie iſt unten, zur Aufnahme des Dampf: Erzeugers, gewoͤlbt. N, iſt 
2 Dampf» Eplinder einer Dampf-Mafehine, die die Zukermuͤhle, 
O, treibt, und HK, die Röhre, die heißes Mailer von der Mafchine . 


in den Keffel zuräfführt ”). DE Tr 
— 2 J DE 
177) Das wir im Driginae nicht ide, ne ar, A de N. 


178) Auch biefe fehlen in ber Figur. a 
179) Ge, iſt nicht unſere Schuld, wenn ber geneigte Lefer * Patent: ⸗Er⸗ 
klaͤrung uͤndeutlich Tate und auch bie Zeichnung. Dis Frioiugl. it treu 
And. 


und copirt, A : tn hei: 
ee wo del EEE TEE TE BU 4 I. 
v 


ER EN —R ah. hd — ae Bar Ti BarT ae 
a {1 * 
— | 





u 5 Ze oe en — ae — * 
u \ i 7 © x 
; 2 i 2 —— ‘ N a 
5 a . . . 0 
B feiner) X en i sn, —— —— ce D i ‘ PR EBEN 445 
PR u . 
et - :CXXIR. . 


eher pie ERSTER des ———* Au die Luft in ben 
.: &telfen.: der Seidenraupen u he von an teo 


Bonafous. | 
01707 3Giörnale . —E TE ‘€ "Science accessorie, 1828. 
at pur. nmen. Nee pe AS .; | 
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httt VBonaf oudwollte nach dem gepäe des SH Labaur a⸗ 
n ue dei’ Chlorkalk zur Reinigung der Luft in den Stellen der Seiden⸗ 
raupen an Statt der anderen bisher angewandten Mittel gebrauchen. 

Nachdem er einige gut gelungene a befchrieben hat, druͤkt er 

fi ch folgender Maßen aus )) 

Die angefuͤhrten Refſultate ſcheinen mir wichtig genug, um die 
Aufmerkſamkeit der Dekondmen und Phyſiolbgen zu verdienen; da der 
Chlorkalk fehr leicht bereitet und noch leichter von guter Qualität und 

ſchon fertig gekauft werden kann, ſo kann er allgemein angewandt wer⸗ 
den; man bat weiter nichts zu thun, als mitten in die Stellen ein Ge⸗ 
fäß mit Einem Theile Chiorkalk und dreißig Theilen Waſſer zu ſtellen 
(die abfoluten Quantitaͤten haͤngen von der Groͤße der Stellen ah): und 
wenn her uͤberſchuͤſſige Kalk ſich auf dem Boden abgeſezt hat, decantirt 
man die Aufldſung und ſchuͤttet ſie auf den Boden und auch an den 

Waͤnden der Stellen herum; auf den feſſen im Gefaͤße gebliebenen Ruͤk⸗ 

ſtand gießt m man friſches Ba ſſer, ruͤhrt um und wiederholt die VBegießung 

Stunden, je nachdem die Luft, mehr oder weniger gereinigt werden 
n muß. ⸗ 

— „Bei diefer Operation bereinigt ſich die Kohlenſaure, welche durch 
die Zerſezung der gaͤhrenden Subſtanzen entſteht, mit dem. Kal und 
ſezt das Chlor in Freiheit, welches durch ſeine große Verwandtſchaft 
zum Waſſerſtoff die vorhandenen Miasmen zerflör “ 

Dieſe Hypotheſe wird vielleicht einigen Chemikern gewagt und 
wenig ſicher ſcheinen b), aber ich begnuͤge mich zu bemerken, daß wenn 
auch die Urſache der angefuͤhrten Erſcheinung nicht vollkommen bekannt 
iſt, die reinigende Kraft des Chlorkalks mir doch zu gut erwieſen ſcheint, 
als vaß man die Methode des Hru, Labarraque derjenigen von 
Guyton Morveau' nicht vorziehen ſollte. Das nach der Methode 
des lezteren Chemikers bereitete Chlor wirkt bisweilen zu heftig, fo dag 

red der Geſundheit der Kokons nachtheilig ſeyn kann, waͤhrend das an 
Kalk gebundene Chlor ſich langſamer entwikelt und weniger ſtark auf 





480) Der ‚Derausgeber ves Giornale di Farmacia gibt die Buck, aus 
welcher er geſchoͤpft hat, nicht an. A. d. R. 

1841) Hr. Gaultier de Claubry hat bereits ihre Richtigkeit durch Ver- 

Tadhe ne weifel geſezt. — polyt. Journ. Bd. XXU. S. 174. 3,5, R. 
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446 Zerrari, neue Methode, ven Weinfäffern den Schimmelgernch ic. 


. die thierifche Oekonomie wirkt, bit fo But die todtlichen Miasmen zer⸗ 
ſen und fo ein wahres: Roͤuchatemgomittel abgibt: wolches Idirpere-Bid 
fprtipirtt und ſowohl die, Kokous als anch wie Perfonen,: welche bie 
Aufficht Darüber haben, weniger beläftigt.” ee 
„Wenn man ührigend, auch dieſe neue Reinigungsmethode anwen 
det, fo darf man befmwegen voch die ſchon vorgefchlagenen Mittel, um 
Die Geſundheit der Luft in den Stellen wieder berzußellen, indem man 
fie nämlich durd) auf — — — nicht. ‚außer Acht 
laſſen. “ 


ee 15 13*. fl, Ders 
— — 





— — — 
Reue Methode, ‚den. Beinfiferi‘ dei en u 
"benehmen, son G. Ferrari. 
Aus dem Giornale di er - Cnimion e . —* 41838. 
p- 2 
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Di ie —— ke Gera den yihaufei den — 
melgeruch, welchen fie fo leicht annehmen, zu entziehen, tangen be⸗ 
kanntlich nicht viel; Hr. Gert art hat mit dem beiten Erfolg e zu die: 
ſem Zweke das Chlor angewandt. Er ‚geht folgendes. — in 
dem Calendaria Georgicd det k. Geſellſchaft bes Aterbatıes zu Turin, 
hiezu an. 
| Man mifcht anderthalb Pfund heſtohenes Kochſalz mit einem 
halben Pfund gepulverten Brauuſtein; andererſeits miſcht man andert⸗ 
halb Pfund Schwefelfaͤure mit einem Pfund Waſſer, indent man die 
Saͤure vorſichtig in kleinen Quantitaͤten in das Waſſer gießt. 
Man reinigt das angeſiekte Faß zuerſt gut mir Waſſer und ſtellt 
es gerade: dann gibt man in einen irdenen ‘Topf eine gerotfle Quantität 
von odigern Pulver und eine glei che Menge der ſaͤuerlichen Miſchung, 





worauf man ihn ſogleich in das Faß Bringt ind anf deffen Boben ſtellt: 


fodann verſtopft man bie Oeffnungen, durch welche der Dampf oder das 
Chlor austreten koͤnnte, aufs’ Befte mit feuchten Lumpen. Nach meh⸗ 
reren Stunden muß man das Genienge in dem Topfe mit einem hoͤl⸗ 
zernen Stabe umruͤhren und von der vorraͤthigen Schwefelfäure noch 
etwas zuſezen. Dieſe Operation wird ein ober zwei Mal des Tages 
vorgenommen und waͤhrend einer groͤßeren bder geringeren Anzahl von 
Tagen fortgeſezt, je nachdem das Faß mehr oder weniger angeftet 
ift =); 
Auf diefe Art, fagt Hr. Ferrari, Habe ich fünf fehr ſtark — 
ſtelten Faͤfſern den uͤblen Schimmelgeruch benommen; z fie behielten zwar 








139) Gelorkalt, mit ber, Haͤlfte Schwefellaͤure, bie vorher mit 8 Theilen 
Waſſer verduͤnnt wurde, iſt fuͤr dieſen gwe leichter nk % a 


—— 


ae 


geleꝛ ſnd großen Theils verhindert werden Fonnten. 
P in — — 


Ueber die Verfahrugatarten wodurch man dem Beine ben Gernch x. 447 


den Ehlorgernch, aber davon konute man ſie durch wiederholtes Aus⸗ 
waſchen hefreien oder dadurch. daß man ſie einige Zeit fruͤher, als man 


ſie mit Wein fuͤllte/ mit Chlor reinigte, oder man kounte ihn auch bar 
darch permeiben, daß man Ehlorkali an Statt Chlor anwandte . 
Gerarnter Pharmacent glaubt, daß dieſe Verfahrungsart auch 
bei denjenigen Faͤſſern vortheilhaft angewandt werden bunte, worin 
man das Waßer bei langen Seereiſen aufbewahrt, wodurch die Nach: 
theile,, welchen die Scefghrer durch Mangel an gutem Trinkwaſſer aus: 














Cxxxi. 


Alben die Berfahrungsarten, wodurch man dem Weine den. 


und Geſchmak benehmen Tann, welchen er in mit 
— Schimmel bedeften Faͤſſern annimmt. | 
2. Aug: dem Re: de Pharmagte. Jan. 1829. ©. 17 ind 20. 





Sin der Sijung der tonigl. babe vet Mebicin zu Paris, den 
29. Nov. 1828, erftatteten die HHrm. Boullay und Chevalier 
Bericht über eine Notiz, des Hrn. Pomier, Apothelerd zu: Salies, 
betreffend, ein Verfahren, um dem Weine den Geruch und Geſchmak 


zu benehmen, welchen er in mit Schimmel bedekten Fäffern ans 


nimmt. Diefes Verfahren beſteht darin, in den fo verdorbenen Mein 
Dlipenhhl zu; ſchuͤtten das Gemenge ſtark umzuruͤhren und es dann 
durch Ruhe abſezen zu laſſen, ſo daß man die beiden Fluͤſſigkeiten 
von einander abſcheiden kann. Die Berichterſtatter bemerkten, daß 
fie dieſes Verfahren mit dein beſten Erfolg wiederholten und daß 
9 Sapout, Sekretär der Alerbau - »Gefellfhaft. des Dpt. de PAr- 
viöge, den Vorſchlag wachte, das innere der alten ſchimmelig ge: 
wordenen Fäffer mit Oehl zu überziehen, damit der Mein, womit 
man fie nachher fuͤllt, keinen widerlichen Geruch und Geſchmak an- 
nimmt und trinkhar bleibt. — Hr. Planche ſagte, daß man auch 


ohue Nachtheii den Wein in Oehlfaͤſſer bringen koͤnne; andere Mit- 


glieder. erinnerten au die in Stalien und. der Provence befannte Ver: 
fabrungfmeife, die. Weinfäfler innenmwendig zu dhlen, fo wie auch, 
eine Heine: Schichte Dehl auf den Wein in den Bouteillen und an- 
deren. Gefäßen ‚zu gießen, um ihn gegen den Geruch der Korke zu 


fchäzen; es wurde. quch bemerkt, daß man befürchten. muͤſſe, das, 


Och, möchte vanzig werden und feinerfeits einen unangenehmen Ge: 


ſchmak extheilen. 
Hr. — bemerkte, weil, fo, wie ‚die firen Hehle, wenn man 


—— St u a ger 


483) Am ſchnellſten Lägt ſich ber Gbforgeruch durch im Waffer wagte Kalt, 


omit — ie Pine auſchrwentt/ entfernen. A. ð. R. 


a‘ 


448 Kemlin, über bie Mennigbereitung. 


fte mit riechenden deſtillirten Waſſern ſchuͤttelt, die in dieſen Waſſern 
enthaltenen fluͤchtigen Oehle aus Verwandtſchaft zu dieſen Eſſenzen ab⸗ 
ſorbiren, ſo auch dag Dlivendhl mit Wein geſchuͤttelt, welcher den Faß⸗ 


geruch habe, ſich der Subftanz, weldje biefen unangenehmen Geruch 


hervorbringt, bemiächtige: fo koͤnne man daraus een daß dieſe 
Subſtanz von fetter Natur ſey. ee 
Hr. Serullas theilte bei dieſer Gelegenheit das Verfahren mit, 
wodurch man dem Kartoffelbrantwein ſeinen unangenehmen Geſchmak 
benimmt. Dieſer Brantwein wird beſonders in dem Moſeldepartement 
und dem alten Lothringen fabricirt. Man rectificirt ihn über Süß 
mandelöhl, welches ſich faft des ganzen fo RR ——— 
lichen Riechſtofſes dieſes Alkohols bemaͤchtigt. . | 
—— — 
Ueber die Eee in der Glas⸗ und Reoftltfabnit 
des Hrn. Kemlin bei Luͤttich. BR 


Aus dem - -Industriel. Syannar 1839. ©. 482. 


— 





Man zieht das engliſche Blei wegen ſeiner Reinheit vor. Man 
vxydirt es auf dem concaven Herd eines Reverberirofens, indem man es 
einer ſolchen Hize ausſezt, daß der ſich bildende Maſſicot, welcher eine 
gelbe Farbe hat, nicht in Fluß kommen kann, denn ſonſt wuͤrde er ſich 


in Silberglaͤtte umändern-and zur Mennigbereitung untauglich wer⸗ 


den %), Während der Oxydation ſchiebt man das gebildete Oryd auf 
die Seite, um neue Schichten des fuͤſſi igen Bleies der Einwirkung der 
Luft auszuſezen. 


Die zuerſt entſtandenen Oxydtheile ſcheidet man ab, weil fie die 
fremden Metalle mit fi) reißen, zum Beiſpiel das Kupfer, welches‘ 
immer in geringer, Menge in dem engliſchen Bleie enthalten ift. 


- Man bringt dann den Mafficot in Eleine auf‘ dem Boden ber Werk⸗ 
ftätte felbft aufgebaute fleinein® Tröge und läßt ihn darin erfalten. 
In diefem Zuſtande enthält er viel metallifches Blei und um ihn davon 
zu trennen, jerreibt man die Maffe zwiſchen zwei Muͤhlſteinen, welche 
fih im Waffer bewegen, gerade wie diejenigen, welche zum Zerreiben 
des Bleiweißes angewandt werden. Bon hier, aus kommt die Maſſe in 
eine Reihe ftufenförmig erhöhter Tonnen, wo fie von einer in die andere 
ausläuft. Indem fo die Maffe, je nad) ihrer mehr oder weniger feis 
nen Zertheilung auf den Müplfteinen, immer von einem Gefäße in das 


“andere ausläuft, Fommt die feine ——— in die Kufen, woraus ſie 


184) Bekanntlich iſt die Slberglaͤtte, welche man * Abtreiben des filber= 
haltigen Bleies in großer Menge erhält, nichts als geſchmol zenes und dann beim 
Erkalten —* Bleiprotoxyd oder Maſſicot. A. d. O. 


“ 


En nt a 


Weber: se: — ber Eai⸗fet ki, ‚ber Serafabrikatien:: 3 


ſich durch Mühe rein abſezt, während das. Blei: und ale groben. Theile 
fi) auf dem Boden der -Tosinen abfezen. Diefe Ruͤkſtaͤnde (der After) 
werden bei:nenen Operatignen mit caleinirt. \ 
Der:durch Decantiren:von ber.idarüber flehenden Zlaͤſſi igkeit abge: 
fchiedene Mafficot iſt in dem Zuftande eines Teiges; man bringt ihe iu 
Keffel aus Gußelfen, welche. man ſchwach erhizt und rührt ihn um, um 
ihr zu treknen. Hierin ninuut der Maſſirot durch theilwoiſe Orydation 
ſchon eine rothliche Farbe an. Beim Herausnehmen if er kluͤmprig 
und man zerreibt ihn dann-auf einem de SEE (Blauer: —— 
von Tournay). eh, 2 
Der ſo zertheilte Maſſi cot wird auf en Herd eines everberie— 
ofens gebracht, wo man ihn:fieben bis acht Stunden Tang erhizt. Hier: 
wird er vollſtaͤndig in dad zieite Bleioryd umgeaͤndert und fo-zu:Menz. 
„wige; man ſchuͤttet ihn ee ardge, worin man ihn erz. 
kalten läßt. | { ee 





ar SCKXXIH. . — 
Ueber die Anwendung der Erdaͤpfel bei der Sovafabritaion: 


Aus dem Giornale di Farmacia-Chimica e Seiencejaccessorie da Ant. 5 
Cattaneo. debr. 1829. — 45. — 


Er Schriftftekler Babe: ‚gezeigt, daß wenn man eine — mit. 
uͤnſtlicher Soda bereitet, dieſe Lauge nach der Berfahrungsweife ver⸗ 
ſchieden ausfallen. kann; bei Anwendung von kaltem Waſſer erhält 
> man eine Aufidſung, die Beine beträchtliche Menge ſchwefelwaſſerſtoffſau⸗ 
res und unterfchweflichfaures‘ Natron enthält und zum Bleichen ange⸗ 
wandt werden kann, ohne daß man zu befuͤrchten hat, daß die Lein- 
wand Fleken erhält; bei dieſer Verfahrungsweiſe erhaͤlt man aber nicht 
die groͤßt mögliche Menge: Natronſalz. Bereitet man hingegen die 
Aufloſſung in. der Wärme,’ fo wird: zwar mehr kohlenſaures Natron 
aufgelöft; aber fie enthält viel ſchwefelwaſſerſtoffſaures und unterſchwe⸗ 
flichſaures Salz und kann nicht mit Sicherheit ohne Nachtheil ange: 





wandt werden. . Folgendes Verfahren, welches ſchon in den großen 


Sodafabrilen Schottlands angewandt wird, hat zum Zwek die ſchwe⸗ 
felwaſſerſtoffſauren und unterfchweflichfanren, Salze aus den .in ber. 
Wärme bereiteten Auflöfungen ‚der Tünftlichen. Soda zu entfernen ®), 
Man gießt in einen großen Keſſel aus Blei (oder noch beſſer aus 
Gußeiſen) die Auflöfungen von baſiſch kohlenſaurem Natron, welche 
ſchwefelwaſſerſtoffſaure und unterſchweflichſaure Salze enthalten (die 

Mutterlaugen, oder die in der Waͤrme bereitete Aufldſung ‚der, kuͤnſt⸗ 





185) Es eignet ſich befonders Ur, Behandlung der Mutterlaugen, a aus wel 
chen man das bafifch Eohlenfaure Natron Ausz ieht. A. d. O. 


% 


436 Urber Sie. Anwendung ber: Exthähet: Uei derr Sobafabetkatienn 

lichen Soda). Diefe ſalzigen Fluͤſſigkoiten varſegt en it Eibafeln, 
welche vorlaͤcſig mit einein Spatel in. Waſſer gereinigt worden finb, 
und zwar in dem Verhaͤltniſſe von dreißig Pfund Erdaͤpfeln auf tau⸗ 
ſend Pfunh aufgeldſtes Salz'*); man bringt dann die Fluͤfſigleit in's 
Kochen pub danpft fie. ſo ein. Wenn man will, ſezt dit waͤhrenn 
des Eindamp ſenſ eine wene Quantitaͤt Auflbfung und Erdaͤpfel (uw 
mer in VLem ‚angegebenen: Werhäftniffe) zug :bei fortgeſeztau Abreu⸗ 
chen: kochen ‚dit: Erdaͤpfel in der Flaͤſfigkeit. weil fie wagen ihres Saly 
gehalies einen hoͤheren Hizgrad als din; Siedepunkt des Waſſers er⸗ 
haͤlt, und durch die durch das Kochen hervorgebrachte Bewegung zer 
theiten: fie ſich; man. fezt. das Eindampfen fort und. währt. gegen das 
Ense die Maſſe Karl und. unanfhörlich. mıter. einander, fo daß ſie ganz 
gleichformig wird; weit die Maſſe Aber. im Inneren in dem bleiernen 
Keſſel nicht audgerrofuer werden Tann, indew lezterer ſchmelzen Fünnte, 


fo bringt man fie in einen Keſſel aus Gußeifen (wenn man richt ſchun 


zuvor einen folchen angewandt hat) und krokuet darin dad Produkt voll 
ftändig aus. Man brennt ſodaun die Maffe in einem Calcinirofen ; 
währeng her, Caleination entwileln ſich dichte Dämpfe von ‚fehroefel: 


waſſerſtoffſaurem Ammoniak'"), und die ſchwefelwaſſerſtoffſauren Salze 


ändern fi) in ein zum Laugen geeignetes Natronſalz um. Das er- 
haltene Eohlenfaure Natron enthält zwar fchwefelfaure und falzfaure 


Salze, iſt aber von fchmwefelmafferftofffauren und unterſchweflichfauren 


frei. Dieſes Propuft kann fehr vortheilhaft in den Handel hebracht 
und zum Bleichen angewandt werden. In Ermangelung von Erdaͤp⸗ 


feln kann man auch Mehl ober Kleien anwenden, doch haben bie Erd⸗ 


aͤpfel wegen Ihres geringen Preiſes den Vorzug. 
Die Erfinder dieſes Verfahrens theilen davon folgende Theorie wit: 
die Kartoffeln‘ werben‘ der Soda⸗Aufloſung bloß in der Abſicht zugeſezt, 


um dad Salz mit fein zertheilter Kohle zu vermengen: leztere kommt 


im Augenblike der Verbrennung mit dem ſchwefelwaſſerſtoffſauren Ma⸗ 


tron in Berährung. Die durd) Verbrennung ber Kohle entſtandene 


Kohlenfaͤure verbindet ſich mit. dem Alkali und entbinbet den damit 
vereinigt geweſenen Schwefelmafferftoff. Die ſtikſtoffhaltige Gubftenz 
erzeugt Ammoniak, welches bei feiner Verflichtigung mit dent Schwe⸗ 


felwaſſerſtoff zufanmentrifft und ſchwefelwaſſerſtofffaures Ammoniak 


gibt, das man auffammeln kann. 





186) Die Quantität bes aufgelöften Salzes Tann man entweber mit bem 


ps 


Araͤometer oben durch Werbampfen eines Theiles der Baffakeis ausmitteln, A. d. O. 


487) Dieſes Produkt wird in ben ſchottiſchen Fabriken aufgefatigen und fo- 
bann mit Salzſaͤure zerſezt und in Salmiak umgeaͤndert. A. d. O. 
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ae CHXXIV. ' 
ic} Am — eines Brotes aus Erste PR 
um fe, viel thieriſche oder ſtikſtoffhaltige Subſtanz ent) 
Mi di al das aus Wetzenmẽl bereitete Brot, som gm. 
Arc et. | 
Aus ben Industriel. , Gebr, 1829. ®. 531. Fr = 


. 5 RS — cr , 
AT BI AKN Miu 





er . 
” ” 


"a las vor langer Zeit in einem Lugliſchen 
Namen mir nicht mehr ifaͤllt, den Vorſchlag, dr 
durch Zufaz von —— GFiſchleim) zu verbeffern 
mr.einer Menge nüzlicher Anwendungen fähig und, 
Zeit dayen, alle wenig. nohrhaften. vegetabilifchen 
Zufaz einer hinreichenden Meüge Gallerte chieriſc | u 
malifiren. — 
Im J. 1821 machte ich den Vorſchlag, das Weigenmehi mit Gal⸗ | 
Ierte zu verfezen, um aus dieſem Gemenge ſehr nahrhaften Schiffözwie- 
bak zu bereiten; auch habe ich ſolchen Zwiebak fuͤr die Reife um bie Melt, 
welche gegenwärtig unter. bem Commando ded Hrn. 9. Durville vor: 
genommen wird, bereiten laffen. Außerdem rieth ich auch Brot aus 
Erdäpfeln zu —— die durch Gallerte-Aufloͤſung animaliſirt 


worden ſind. In des hier folgenden Notiz will ich diefen leztern Vor: 
ſclag näher. auseinanderſezen. Sch glaube, daß er in Erwägung ge} 


zogen zu werben verdient, befonders in dem gegenwärtigen Zeitpunfte, 
wo die Brottheuerung bie arbeitende. Claſſe fo drüft und: wo der Ap⸗ 
parat zum, Ausziehen bey ‚Gallerte, welchen ich im Höpital de la Cha- 
rise aufgeſtellt habe, der Regierung große Mengen von dieſer Sub⸗ 
ſtanz zu ſehr niedrigem Preiſe verſchafft. 
| en Mehl der Parifer Baͤker rise ungefäge: 
u Waſſer.. 10 
.2GKleber .. 10 
Staͤrkmehl ee. ae 
Zukerige Subflan . ee 4 
| ——— — Subſtanz 3 
100 
Die Erdaͤpfel, fo wie man fie er dem Markte kauft, enthalten 
im Zentner ungefähr: | 
: Bale : . u Te 772 
Se nn 2 
Bram. 0. N ER 
1008: - . 
ie bie Erpfe 6 di als mög dem Beienmeht Behufs J— 


— —— 


483 Dareet's Bereitung eines Brotes aus Erdaͤpfeln. 
Brotbakens zu nähern, müßte man. alfo, wie es die Vergleichung die⸗ 
fer Analyſen ‚ergibt; 100 Theilen Erväpfel, 4,63. Th ˖ thieriſche Sue 
fans und 453 Th ‚zulerige. Subſtanz zufezen,... . - 

Durg Verwengung diefer drei Subſtanzen erhielte man ‚ffenbar 
eine Art Mehl, welches eben fo nahrhaft und "eben ſo leicht * — 
zu verwandeln iſt, als das Weizenmehl. 

Als thieriſche Subſtanz' könnte man den Erdaͤpfeln Gallerte * 
Kaͤsſtoff he Der Stärkefyrup. oder der ——— ag eine 
ſehr wohlfe le zuterige Subſtanz abgeben. a ä 
Um 100 ‚Kilögr. animalifi irtes Erdaͤpfelniehl zu vereten, 
braucht man: — — 

264 Kil: Erdaͤpfel. welche Eoflen . 2.0. 45 Be. 
. Steinkohle, um diefg Erdäpfel mit Dampf‘ zu. kochen 0 — 66 — 
42 Kil. Gallerte zu 1 Fr. das Kilogramm. dr "r ee 


4 Kil. Stärke: oder Traubenzufer ee ee A nz 
- Handarbeit, um die Erdäpfel zu kochen oder mi: — 
zerquetſchen und um die Gallerte und die zus" fen 


ferige Subftang damit zu vermengen. Ad 

“Yo obiger Auslagen für alle anderen sen dazu 2— 36 — 
25 Br. 37 er. 

Wir wollen 26 Franken — =), 

Man wird alfo für 26 Franken eine Maffe anim alif irten En— 
aͤpfelteiges erhalten, die 100 Kilogramm Weizenmehl erſezt, ſo wie man 
es im Handel kauft, die wie lezteres Mehl gaͤhrt, und. ſehr wohl zur 
Bereitung eined guten Brotes angewandt werden. kann. Geht man 
den 26 Fr. noch die Summe von 1 Fr. 70 Et. als Bortheil: für den 
Fabrikanten zu, fo finder man, daß das fragliche Mehl: in dem Bers 
haͤltniß von, 27 Fr. 70 Ct. für 100 Kil. verfauft werden Tonne. ' 

100 Kil. Weizenmehl von guter Qualität verkauft man zu Ps 
ris für 60 Fr. Wir haben fo geben gefehen, Daß man 100 Kil. ani- 
malifirtes Erdäpfelmehl dafeldft ” die nn von 27 $r. 70 Et. 
verlaufen konnte. — 


188) um dieſen Teig in Brot zu ARE braydfe man ihm nur noch 
durch Zuſaz von Mehl bie gehörige Könfiftenz zu geben, ihn mit Hefe zu ver- 
mengen, den Teig gähren zu laffen und das Brot auf -die gewöhnliche Weiſe zu 


baten. Man. wurde bei ber Bereitung dieſes Erdaͤpfelbrotes viel oͤkonomiſcher 


verfahren, wenn inan 
1) die mit Dampf gekochten Erdaͤpfel vermittelt einer der von Hrn. Schwartz 
(in feinem Traité de la pomme de terre ©. 51.) befehriebenen Mafchine zer⸗ 
reiben.und mit ber Gallerte und der Stärkezufer vermengen würbe; 

3) wenn man ben Zeig mit der Knetmafchine bed Hrn, Lambert oder eis 
ner anderen ähntichen kneten würde ; 

3) wenn man .dad Brot in Defen baten würbe, die! wechſelſeitig hurch einen 
einzigen mit Steinkohlen gefpeiften Herb erhigt würben, deſſen Rauch Be 
sgrbrannt Ban ’ 
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Dareet's Bereitung einet Brotes aus Erbaͤpfeln. 268 
Unter der Vorausſezung, daß dieſe beiden Mehlarten ſich bei der 
Brotbereitung auf gleiche Weiſe ——— ergibt bie Bergleichung die⸗ 
ſer Preiſe: 
“DI daß das animalifirte Erdaͤpfelmehl nicht helb fo viel als 
das Weizenmehl koſte;; 

2) daß von dem aus dieſem Mehl bereiteten Brote das Kilo⸗ 
gramm auf ungefähr 25 Et. oder bad — von — — auf 10 Sous 
zu ſtehen fommt 0). 

Zufaz des Herausgebers des Industriel — Mir werden. 
in 2" anferem nächften Hefte eine ausführliche Notiz über das Verfah⸗ 
en des Hrn. Darcer mittheilen, um die Gallerte leicht und wohl⸗ 
Teil aus den Knochen auszuziehen. Dieſe Notiz wird bdie Luͤle aus: . 
fuͤllen, welche die gegenwärtige Notiz in biefer Beziehung übrig läßt. 

Der: Verfaffer fezt mit dem ihm eigenen Eifer und’ ausgezeichneten 
Kenntniſſen feine: Verſuche über Brotbereitung aus Erdaͤpfeln fort. 
Der Zwiebak, welchen er aus venfelben erhält, befizt alfe wuͤnſchens⸗ 
werthen .Sigenfchaften, und das Brot, welches er bis auf diefen Anz 
genblif darſtellen konnte, ift fchon von bortrefflicher Befchaffenheit und 
verfpricht: beffere Refultate. Nur. in Hinficht der. Wohlfeilheit läßt 
noch ein Umſtand etwas zu wünfchen übrig; ed ift. dieſes die Anwen⸗ 
dung :der Bälerhefe, wovon man bekanntlich zu Karte ein Drittel zu . 
dem Weizenbrote nimmt. Die Vermengung mit Sauesteig:erhöht den 
Preis. des Exrdäpfelbrotes um das Doppelte. Hr. Darcer ift gegen- 
wärtig mit Verſuchen Über diefen Gegenftand beſchaͤftigt und er hat 
Borfchriften für Hefen zuſammengeſezt, - welche unter feinen Händen | 
nur gänftige Nefultate geben Fönnen. Auch ‚glaubt er, daß Zufaz son 
Eiweiß den guten Erfolg haben wird, daß der vermittelft der Gaͤh⸗ 
rung aufgegangene Teig die” wünfchenswerthe Feſtigkeit vollkommen 
erhalten wird, was bei Anwendung von Gallerte bis ‚seat noch nich 
der Fall war. Wie aber die ferneren Verſuche auch immer ausfallen 
mögen, fo geben doch die erhaltenen Refultate das Mittel an die 
* Hand, von einem gefunden und nahrhaften Brot 4 Pfund: zu 12 Sous 
zu  verfaufen, ein bei den gegenwärtigen Umftänden außerordentlich 
ſchaͤzbarer Vortheil. Wir werden die Fortſezung dieſer wichtigen Un⸗ 
terſuchungen mittheilen. 
49) Da die Gallerte in den Spitalern nichts koſten — ſo kann man da⸗ 
ſelbſt 100 Kil. animalifirtes Erdaͤpfelmehl für 14 Franken haben. In die⸗ 
ſem Falle wuͤrde das Erdaͤpfelmehl nur ungefaͤhr den vierten Theil von dem Wei⸗ 


zenmehle koſten und von dem aus -biefem- Mehte bereiteten Brote vier Pfund nur 
auf ungefähr 5 Sous zu ſtehen kommen. A. d. O. 











20° GRKKV. — 
Reue Dtehete; - ben Talg in verfhloffenen * abe 
zuſchmelzen, worauf: Hr. Appert zu Paris den 2a. 
April 2893 -ein Brevet d’Inrention erhielt. | 


Aus der Description des Machines et Proc&des specili®s dans les Brevets 
' er: ste: per: Mr. ——— — P.XV. p- 505: 





Diefe Methode beſteht darin, den Talg in verſchloſſenen Gefäßen 
aus zuſchmelzen, welche aus Metal, Gigs, Erde oder Steingut ver⸗ 
fertigt ſeyn Tonnen: die unter dem Namen Autochaven 8) bes 

kanuten Töpfe eignen ſich fehr gut zu Diefem Gebrauche; man erhizt 
diefe Tbpfe auf eine Temperatur, welche von ber Beſchatfenteit her 

angewandten Subſtanzen abhängt. 
WBerfahrungsweiſe. Man bringt in das Gefäß, woran 
men Gebrauch machen will, rohen ungereinigten Talg und Waſſer in 
dem Berhälmiffe von eis Drittel Wafler auf zwei Drittel: Kalg; 
man fezt dam das Inftdicht verfchloffene Gefäß einer Temperatur 
con 115 bis 13 C. (92 bis 104° N.) aus, je nachdem man eine 
ESubſtanz anwendet; man anterhält dieſen Hizgrad eine Stunde lang 
und. läßt ihn auf ungefähr 0? E. (40? R.) herabfteigen. Man bir 
net dann dad Gefäß, fcheibet den Talg mittelſt eines Pfännchend 
(poelon) von dem Waſſer und läßt ihm in einem Troge erfalten. 

Der: nach diefer Methode erhaltene Talg iſt trolen und klingend; 

da er rein und nicht angebrannt iſt, ſo erhält man daraus ſehr weit: 

Kerzen, welche nicht abfließen und ein Bänfzigftel laͤnger als die ges 
wöhnlichen Kerzen bauen; fie kommen nicht theuver au fieben und 
verbreiten beim Verdrennen keinen Geruch, 

Dieſes Verfahren hat unter anderen den Vortheil, daß fich m 
dem Locale, wo es ausgeuͤbt wird, kein unangenehmer und der Ge⸗ 
fundheit ſchaͤdlicher Geruch oder Rauch verbreitet, ſo groß auch im⸗ 
mer die Gefaͤße, deren man ſich bedient, ſeyn mögen; außerdem kann 
an feine ie Start finden ”). | 








| 190) Die Autoclaven find eine’ Art verbeſſerter — Lvyfe. 


a) a —_. va auch die ae im polyt. Wurnale Bd. 
XXXI. HR 


nt —2 Want Dick Fine au: den Blawen Ai 46 | 


| CXXV. 
—— eines Firniſſes welcher dazu dient, ; um 
Paktuch, Leinenband; ſo wie auch Seile und Tauwerk 
aller Art gegen Feuchtigkeit zu: ſchuͤgen, worauf Hr, Ent 
bexit,. Fabrikant zu Paris, am 7, vani 1822 ein Bre-- 
vet d’Inwention erhieſt. 


Der Deseription des Machines et Proc&des — dans les —* 


AInvaniion ete· — Mr. Christian, 1888. T. XV. p. a46- 


fen ur 


Man ſchmilzt auf dem Feuer zuſammen;: 
1 Pfund Federharz, 
1 Pfund Erdharz⸗ Theer, 
2 Pfund Leindhl, | 
1 Pfund fettes Oehl, 
/, Pfund Bleiglaͤtte. 
Wem alles geſchmolzen iſt, nimmt man es aus Vorficht von 
au Feier und fejt ein halbes Pfund weſentliches Oehl Eſſenz) zu. 





Am 6. Nov. 1823 erhielt Hr. Suibert auf folgende Verbeſſe⸗ 


ung dieſes Firniſſes ein Patent: J 
An Start der obigen — ſ hwilzt man zuerſt auf dem 
feuer, zuſammen: 
Pfund Federhatz, | | Er 
4 Pfand Erdharz⸗Theer, | 
2 Pfund Leindhl, 
1 Dfund fettes Oehl, 
Pfund Bleiglaͤtte, | 
1pfund Bleizuker, 
1Pfund Alaun, 
F 1 Pfund Braunſtein. 
Pr ninimt die Maſſe wie vorher von dem — md ſezt ein 
halbes Pfund weſentliches Dehl zu. 
ee u —— 


CXXXVII. 


De Wer 7 


Wand, die die Wärme zu den Bäumen, bie man an den⸗ 


felben. zieht, Ducchläßt, fo daß die Früchte früher veifen, 
worauf Andr. Hunt Grubbe, Schreiber zu St. Ber⸗ 
wid, fich am ‚sten Janer 1828 ein: 1 Patent erthej⸗ 
den ließ. 


Aus dem Repertory of Patent » Jnvontions. Februar 1329. ©. 21. 


Das Ropestory. theilt dieſes Patent nur im Yudzuge mit/ und 





mt u deſſEen Der. iſe, Die ‚Gonnene Stzahlen 
An 





m 


a56 |" Witten Aber deiſchiebeue Gegentͤnde des Gaͤrten ⸗ Banes. 
durchzulaſſen, ‚fo daß diejenige Seite, "welche der Einwirkung derſel⸗ 
ben beranbt iſt, die zum Ausreifen "der. Fruͤchte noͤthige Waͤrme er⸗ 


, halten, und man eine: noͤrdliche Wand auf. eben fv. vortheilhafte 
Weiſe mit Bäumen bepflanzen kamn, wie eine ſuͤdliche. 


Der, Patent = Träger laͤßt dieſe Wand aus einer Menge Rahmen 
aus Guß⸗ oder Hannner⸗ Eiſen verfertigen, die ſo wie gewöhnliche 
Fenſter eingerichtet ud tragbar find, ale ſechs ober acht Fuß mit⸗ 


telſt Falzen und Bolzen mit einander verbunden, und mittelft ſchief 


geftellter eiferner oder hoͤlzerner Stuͤzen, die an der Erde auf hoͤlzer⸗ 
nen oder ſteinernen Unterlagen ruhen, in ſenkrechter Lage erhalten 
werden. Dieſe Rahmen kdnnen auch zwiſchen Pfeilern, die aus Zie⸗ 
gelſteinen aufgemauert werben, feſtgehalten werden. Die offenen vier⸗ 


efigen Selder diefer Rahmen werden entweder mit binnen Schiefer:, 


oder mit Eifenblech > oder Gußeifen: ‚Matten, oder mit Glastafeln 
ausgefuͤllt, die, wie Glastafeln in einen Fenſter⸗ Rahmen, eingekittet 
werden. An dieſe Wand wird dann ein ſogenanntes Treillage von 
feinen! hölzernen Ratten ober eifernen Stängelchen angebracht, und. 
mittelft Schrauben oder auf irgend eine andere Meife „zu beiden Sei- 
ten‘’' befeftigt, und dann, wie gewöhnlich, mit Obftbäumen bepflanzt. 

Das Repertory bemerkt mit Recht, daß, wenn diefe Wand an 


beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt wird, die Blätter der. an ver 


füdlichen (Sonnen:) Seite gepflanzten Baͤume beinahe alle Sonnen⸗ 
Strahlen auffangen, und wenig Waͤrme ihren Nachbarn an der noͤrdli⸗ 


"en (Schatten-) Seite zukommen laffen werden; daß jedoch dieſe Me⸗ 


thode dort angewendet werden kann, wo die Lage eines Gartens eine 
große Schatten-Seite an einer Wand nothwendig macht; daß, wenn 
man Glas, ſtatt des Schieferd oder Bleches, hierzu waͤhlt, auch noch 
vielleicht eine ſchoͤne Ausſicht in die naͤchſten Umgebungen erhalten wer⸗ 
den konnte, und, wenn aud) dieß nicht der Fall wäre, ſchon die größere 
Menge Lichtes allein den Garten verſchoͤnern und verbeſſern würde. 
Solche Wände würden, aus Glas verfertigt, 7% Zuß hoch, ſechs bis 
fieben Mal sheuerer fommen, ald eine gleich hohe neun Zoll dike 
Mauer aus Ziegelfteinen; fie würde aber das Capitel an bem Obſte 
gend an ber Otte deffelben vergäten. | 


EN 
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Notizen über verfchiebene Gegenftände- des Garten Baues. 
Aus den Minute Books der London -Horticultural Society in ben Trans- 
‚actions derſelben. Auch im Repertory of Patent- Inventions. 
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Methode— bie ſchwarze Damaͤſeener Traube zn ziehen 
=. Wilh. Roff e fandte der Society" ee Rraubei der ſchwar⸗ 


* 
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en Damaſcener Sorte (Black Damascus grape) aus feinem Garten 
zu Stoke Newington, bie. er mit dem Blumen: Staube Royal Musca- 
dine befruchtete. | Er fügte die Bemerkung bei, daß die ſchwarze 
Damafcener Traube fehr ſchwer anfezt, und daß er mehrere Jahre 
lang von einer Rebe diefer Sorte nur drei bis vier Weeren flatt eis 
ner Traube erhielt, inbem alle übrigen Blumen abortirten. Cr 30g 


daher einige Fechſer derſelben zwiſchen den Reben der Sorte, die in 


England unter dem Namen Royal-Muscadine bekannt iſt, ſo daß die 
Blumen von dem Blumenftaube derfelben befruchtet werden konnten. 
Der Verſuch gelang; ‚ale Blumen’ des ſchwarzen Damaſcener wur- 
den jest, ‚befruchtet, ; ‚und die zwiſchen die Royal- Muscadine hinge= 
planten Reben des‘ ſchwarzen Damaſceners brachten jezt ſtrozende 
Trauben, waͤhrend die einzeln daſtehende Damaſcener⸗Rebe fortfuhr 


J einzelne Beeren zu bringen. Als er bluͤhende Trauben von Trauben⸗ 


\ 


Sorten, die reichlich ſtauben (Blumenftaub erzeugen), über diefe fchein- 
bat unfruchtbare Rebe. hing, umd. die Blüthen derfelben mit dem Blu⸗ 
menflaube der. anderen fruchtbaren befruchtete, brachte auch dieſe un⸗ 


fruchtbare Rebe reiche Trauben '). | der 


Erdbeeren zu pflanzen. 

Hr. Joh. William, Esq. zu Pitmafton bei Morcefter, zieht 
feine Erdbeeren auf folgende Weife mir gutem Erfolge. Er zieht in 
fein Gartenbeet tiefe Zurchen von Norden gen Süden, fo daß bie 
Erde zwifchen den beiden einander zunächft feehenden Zurchen neun _ 
Zoll uber die Zläche des Beetes emporragt, und fezt die Erbbeerpflans 
zeu in die obere Kante der daburch entftehenden: Erdruͤken: die Seiten: . 
abhänge diefer lezteren bedeft er zu jeder Seite, mit flachen Ziegeln, 
und findet, daß die Erobeerftöfe auf diefe Weife reichlichere und ſchmak⸗ 
haftere Früchte tragen, "die auch früher reifen. Auf einem Boden, 
Der ‚wenig gute tragbare Erde hat, wird biefe, bei obigem Verfahren, 
mehr aufgehäuft, die Ziegel halten die Erde feucht und boch warm; 
man darf weniger gießen; und die Früchte werden nicht fo ſchmnzig. 
Fuͤr Gärtner, die Erdbeeren für den Markt ziehen, ‘wird dieſes Ver⸗ 
fahren vielleicht zu koſtbar feyn; für Gärten wohlhabender arten 
tft es aber allerdings zu empfehlen. 

2 Aueeanfeln der Genfer in. ben Glashäufern zu 
verhindern. 

Die ſchaͤnlichen Folgen dieſes Trdpfelns der Fenſter in den Glas⸗ 

192) Es gibt auch bei uns auf dem feſten Lande mehrere wohlſchmekende 
Trauben“ Sorten, die ſogenannte Reifer fing, und ſehr magere und duͤnne 
Trauben geben, was zum Theile davon herruͤhrt, daß bie weiblichen Gefchlechte- 
fheile ber Blumen bieler Sorten nicht gehörig befruchtet werden: die. Rebe blüht 
Häufig pen ygam, mit vielen bloß weiblichen Blumen, Auch bei diefen würbe obige 

nfriiche Befeaditung, und mehr noch das Werpflanzen derſelben unter ſtark ſtau⸗ 
bende Sorten, biefem Rachtheile abhelfen Tönnen, A. d. U. 
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A88 Woliyer Mbit ——————— 
haͤuſern find den Beſizern koſtbaͤrer ʒewathſe ih ihren KENNE nur 


zu befannt. Hr. Joh. Rigden Heime bringe dk ben Laͤſten per 
Senfter feines Glashauſes kleine kupferne Ritkcheh an, bie Yon oöͤben 


an dem oberflen, Ende bes Fenſtets dis zür Anteren Quüerſeile beſſcke 


ben —— and bei dieſet Dad Waſſer in eint allgemeine Rinue 
leiten, die daſſelbe aus dem Hauſe fuͤhtt. 

Bau und Zubereitung der Brindfiparrd (Sölanüm 

Me Ton gena). 

Diefe Brindſchalls Find eine langgeſtrekte Abart der duitelhurbuß⸗ 
farbigen Sorte ded ſogenannten Eigewãchſes Solanuin Melöngens), 
die in Dftindien, vorzüglich zu Doimbay, häufig degeffen u und ach i in 
Frankreich unter dem Namen Aubergine in Gärten gezogen "obrbeh. 
Gapitän Rainer sieht in einem brei Fuß. tiefen Kaſten auf einem 
Miftbeete,: das unten acht Zoll hoch mit einem Genienge auß je 


‚Drittel abgefaultem Dünger und Einerh Drittel aus gleicheit heilen. | 


Straßen s Kehricht und durchgeſiebtem dehmen befteßt: die oberen vier 
Zoll find leichte Lauberde. , Die Saamen imerden im Februar zeht Ei. 


weit von ‚einander gefteft, und die denſter werden abgenonimen, thank 


die Blaͤtter dieſelben beruͤhren, wo man dann bloß die Pflanzen fleißig 
begießen darf, um fie zur Vollendung zu bringen. Jede Pflanze 
trägt ſechs bis zehn Fruͤchte. Die rothe Spinne geht biefe flanjt 
geri® an; wenn man ber den „Kaften auf gewdhnliche Weile dur: 
dampft, werden dieſe nfekten leicht zerſtdrt. Man ſchuelbet dle 
— — der kaͤnge nach — ern et Gr mit einehh 


Banen und Enter: aus — zu: ver 
treiben. 

Hr. Joh. Bowe rs A Gärtner bei Lord Selſey, Wert Dean 
Houſe, Suffer, empfiehlt zur Vertreibung, der Wanzen und Schüpläufe 
aus den Ananas: Beeren ein Waſchwaſſer aus 3 Gallons 0 Pf.) 
Nogentvafftr, 2 Pf. weicher Seife, 16 Loth ſchwatzen Schwefel (Sul 
fur vivum?) und 4 Loth Kampher: alles dieß wird eine Stumde lang 
gekocht, worauf man 6 Loth Terpenthin zufezt. Man ‚sicht, die Plans 
zen aus, puzt die Faſern von den Wurzeln, und taucht die Pflangen 
in eine Kufe, die mit diefer Fluͤſſigkeit gefuͤllt it, ungefüge fuͤuf Mi 
nuten lang bei einer Temperatur von 120 bis 136°. festere Tem 
peratur iſt für die Queen und Sugar-loaf Ananas; die Anbgüas und 
übrigen Sörten nehmen mit einer niedrigeren Temperntur vorlieb, muͤſ⸗ 





195) Miu wuͤnſchen nicht, daß biefe Speiſe ſich über va fee. dans verbuk 
tet, Sie ſchmekt nicht beſonders gut und — rn, 
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fen aber doppelt fo lang eingefente Atpiben. Wenn die Pflanzen aus 
iefte Jluͤckgkett Korameıt,.:maß.auin Sin gut ablaufen laſſen, umd 
me den ang deßs Auanase Heuſes, dae Wurzeln nach unfen gekehrt, 


dlang ſtellen, bis fie troken werden, worauf man fie in. ‚Seine Töpfe 


'erfezt, die man in ein frifches Kohbeet verfenkt deffen Boden mit 
Dängerfentirung gehbrig warm gehalten: wird. Man befchattet fie 
m. Tage gegen bie "Sonne; mid gibt: ihnen etwas Luft, bis ‚fie an- 
atıgen zu wachfen, was in der.dritten Woche nach dem: Werſezen ge⸗ 
chehon wird. — kl kann — Februar und — 
er geſcheten. 
Kan Ang: Denis zu N 

e Foh. Bicefk; Gärtner bei Si Th. Neave, Bt./ zu Dag⸗ 
am Park, Eſſer, zieht feine Ananaſſe mit Dünger: ⸗Waͤrme in einem 
reibhauſe, in welchem RKeben getrieben werden, auf fotgenve Weiſe. 
das Haus iſt 44 Fuß lang und 17.FUB Die" Die-Stuse iſt 36 
üß ſäng, 9 Fuß breit. Er brachte ſtärke Querbalken uͤber der 
zrube an, auf welche er), ‚det Rältge Nah, 6 Reifen‘ beweglicher 
Stellen aufſezte, ſo daß er ‘6 Reihen Manaſſe, 20 in jeber Reihe, 
ellen kounte: die Tdpfe ſanden 6 Zoͤll rief. Von diefen Stetten 
8. an den ‚Grund dei Stube‘ wär eine Tiefe ton brei Fuß, wovon 


Su mit fettem Staliddager, die Übrigen 8 Zoll mit altem er⸗ 


Höpften Dinger aid "einen Wurkenbeefe ausgefliut waren. Die 
nanas⸗ Pflanzen wurden auf die’ ‚Stellen gebracht, wo daun der. 
yampf dus dem friſchen Dunge durch den erſchdpften oben auflie⸗ 


enden Dunger mild genug aufſtieg, um die Reben und bie Ananafle- 


igleich zu treiben. Wenn die Hize zu fehr nachließ, würde fie da⸗ 
irch erneut, daß man den Dinger des Monates ein Mal ümkehrte, 
1d etwas friſchen Dünger, zuſezte, unv wenn die Waͤrme auch dam 
ieder nachließ witrpeh von Stelle ja Stelle Schieferplatten gelegt, 

daß ‘fie den ganzen Raum bedeken, und alle Zwiſchenraͤnme wers 


n mit Lohe ausgefuͤllt. Lezteres ift nicht iidthig, bis die Hize nicht - 


. ‚nachgelaffen hat, und dann muß. man moch dafuͤr forgen, daß 
e kohe nicht zu warm witd, und die Wurzeln der Pflanzen abbrennt. 
lo inası kann, kaun man, Blätter ſtatt der Loge nehmen. Hr. Breefe 


t auf bleſe Weiſe ſchonere Ananaſſe und Trauben gewonnen, als 


Ann durch Ofenwaͤrnie nicht erhaͤlt. Es ſcheint ihm, daß eine Vor⸗ | 


htung wibglich wäre, den Dilnger zu erneuert, ohne daß man die 
Tanyen ſelbſt rühren. bare | 
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Ueber die Pflanzung : det Maulbeerbaͤume und bie Seiden⸗ 
zucht in Deutſchland »). Von Heren Amtmann Heut 
in Mannheinnnnn. 6 
ar 2 3 Pr u er —— 


In mehreren Gegenden. Deurſchla 





beſonders in Preußen und 


Bayern, bemerkt man einen regen Eifer, Maulbeerbaͤume zu pflan⸗ 


zen, um fin der Folge. Seide zu: zieher. Da die Erfahrung in frk 


heren Jahten gelehrt hat, daß hie in Deutſchland erzielte, Seibe nicht 


bloß brauchbar, fondern felbft den beften italienifchen Sorten an Guͤe 
und Schduheit ‚gleich iſt, fo ſcheint dieſes Cifer ſehr zwekmaͤßig zu 
ſeyn. Denn es iſt auf jeden Fall beſſer, durch bie Gewinnung die 
ſes koſtbaren, ſchon laͤngſt zum Beduͤrfniß gewordenen Stoffes im 
Lande ſelbſt, und durch bie Bearbeitung deſſelben Lieber. unferen duͤf— 
tigen Mitbuͤrgern Arbeit, folglich Verdienft, zu verſchaffen, als jenen 


in. Italien und Fraukreich. Da ich in meiner Jugend die Gelben: 
‚zucht in. der Rheinpfalz, wo fie bekanutlich ſehr weit gedlehen mar, 


Jahre lang vor Augen ‚hatte; und vor ungefähr 15 Jahren fehl 
eine bedeutende, Pflanzung von. weißen Maulbeerbäumen anzulegen und 
alle Zweige diefer Fuduftrie, vom Säen‘ der. Bäume an, bis zur 
Verfertigung der künftlichflen Zeuge aus infändifcher Seide, zu beat: 


beiten Gelegenheit fand, fo glaube ich berechtigt zu ſeyn, über die 


. v * 


ſen Gegenſtand auch ein Wort mitzuſprechen. 


Ich Eenne die in Italien und Frankreich uͤbliche Weiſe, die Sede 
zu erziehen, aus den beften. Schriften, und hatte Gelegenheit, di 


‚Kunftfertigkeit von Männern zu bendzen, die in Stalien und Zra: 
reich fowahl das Pflanzen der Maulbeerbäume, als die Gewinnung 
‚der. Seide praktiſch kennen lernten. Ich bemerke im Voraus, daß 


fowohl durch, ſchriftliche Zeugniffe aus früherer Zeit, als durch eigene 
Erfahrung, ich mich überzeugt Habe, daß die deutfche Seide, wenige 
ftens die in den hiefigen Gegenden gewonnene, ganz vorzüglich if ") 


494) Hr. Amtmann Hout' beehrte unſer Blaätt -mit der bier abgebruftm 


Notiz, die wir mit deſto größerem Mergnägen hier unferen Lefern mittgeilen, ab 
fie Beſtaͤtigungen früherer, in unferen Blättern ſchon vor mehreren Jahren er 


Seidenzucht gegebenen, Winke enthält, bie bei uns theils nicht beachtet, teil 
verlacht, theils im ‚Stillen benuͤzt wurden, ohne baß ‚man die Duelle nanalt, 


Dom m — — — — — ⸗— 


die man ſogar laͤcherlich gu machen ſuchte. Hr. Hout war fo guͤtig, djeſer fe 


ner gebrukten Notiz Mufter ber weißen chinefifchen Seide beizulegen, die er gieht⸗ 


‚und die, wie unfere Lafer aus unferen Biaͤttern wiſſen werben, felbft in Mali 


und Frankreich noch felten iſt. Diefe Muſter find in jeder Hinficht vortreflih 


"ausgefallen, und die Damen am Rhein werben bald dab Vergnügen haben, dar 


transparent erfcheinen zu können, wenn man aus biefer herrlichen Seide ut 
und Flöre und Tuͤlls für fie weben wird; denn dazu iſt eigentlich die chinefſcht 


Seide auf der Welt; auch verdanken wir Hrn. Hout ein Mufter von Gammt 
aus badifcher Seide, das nichts zu wünfchen übrig laͤßt. 


: X. d. 3— 
195) Bir haben fchon fo oft gefagt, daß bie deutfche Seide „ganz vorzüß 


— 
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Bei. den Zeugen, die ich weben ließ, hatte ich das Vergnaͤgen, zu 
bemerken, daß die Arbeiter, die doch nur an dad Verweben franzoͤſi⸗ 


ſcher: und- italienifcher. Seide gewoͤhnt waren, die unfrige weit vorzo⸗ 


gen. Es winde zwekwidrig feyn , wenn ich alle Urfachen hier auf- 
zählen wollte, aus welchen, in den erfteren jahren ber. franzöfifchen 
Revolution, die Maulbeerbäume in der Rheinpfalz vernichtet wurden. 
Aber‘ eine der Haupturfachen muß ich doch anführen, weil ich dafür 
halte, daß. die Kenntniß ‚und Vermeidung derfelben zu dem Gedeihen 
des wieder aufblühenden Gewerbszweiges viel beitragen Fam... 
Man befolgte beim Pflanzen der Manlbeerbäume das Verfahren 
der Frauzoſen und Italiener. Mean pflanzte beinahe nichts, ald Hochs 
ftämme, und diefe in die Mitte der Felder, die größten Theils zum 
Getreidebau beftimmt waren. . Da. die ganze Sache als ein Mono: 
pol behandelt wurde, fo zwang man die Feldbeſizer, für jeden Mor: 
gen Feld. eine gewifle Anzahl Bäume von der bevorrechteten Seiden⸗ 
baugeſellſchaft zu Faufen, auf die Aeker zu pflanzen und die abgehen- 
den immer wieber zu erfegen, ohne die geringfte Nükficht darauf za. 
nehmen, oh die Grundſtuͤke oder ihre Befizer für diefe Eultur paß⸗ 
ten. Dieß war fchon Grand. genug, die ganze Sache verhaßt zu 
machen '%). Die größere Wärme in Stalien und Frankreich verurs 
facht, daß dort Getreide,. Gemiüfe und felbft Wein unter dem Schat- 
ten der Bäume recht gut gedeiht; ja in manchen - Lagen wirden, ohne 
den Schatten der Bäume, die angeführten Erzeugniffe in heißen Jah⸗ 
. ven zu Grunde gehen. ® 
Dieß ift jedoch in Deutfchlend ganz anders; wir haben der Wärme . 


Lip’ ift, und es ift eben fo gewiß, baß, wenn man in Deutfchland gelernt ha⸗ 
ben wird, fie zu ziehen, die beutfche Seide um eben fo viel befier feyn wird, als 
die franzoͤſiſche und italienifche, als die chinefifche Seide aus dem nördlichen 
Shina befier ift, als die aus dem ſuͤdlichen; bie japanifche Seide aus dem noͤrd⸗ 
lichen Japan beffer al8 die aus dem füblichen, und die nord -indifche Seide beffer 
als ‚die aus dem füblichen Indien. Dieß find Thatſachen, bie keine Sophifteret 
wegraifonniren wird 5 und wenn fie es verfuchen wird, wird fie fich von ber gro= 
Ben ‚Lehrmeifterin, der Zeit, die früher ober fpäter die Wahrheit zu Sage förs 
dert, zu ihrer Schande widerlegt finden. Wir können mit Recht unferen Vorel⸗ 
tern ben Vorwurf machen, baß fie die weifen Vorfchläge,* die der Minifter des 
fanft feligen heit. römifchen Reiches, Graf Binzenborf, ſchon vor 130 Jah⸗ 
xen Leopold I. machte, fo wenig beachteten, daß wir beinahe anderthalb Jahr⸗ 
hunderte verflreichen ließen, che wir biefelben zu unferer Aufmerkfamkeit brachten ; 
follen unfere Enkel von uns fagen, daß wir diefelben Thoren waren, wie unfere 
Boreltern? BAER I A. d.R. 
196) Dieß wird immer das Reſultat ſeyn, wo man, auf ber einen Seite, 
Monopole begünftigt, und auf der anderen Leute Geſeze über eine Sache ent⸗ 
„ werfen. läßt, die nicht einmal bie erſten Rubimente berfelben gelernt haben. Dieß 
iſt, leider, in jedem Staate der Kal gewefen, und wird in jedem Staate fört- 
während der Fall ſeyn, wo man nit, wie in Preußen und Defterreih, einem. 
Mathe fachverfländiger Männer die Angelegenheiten ber Gewerbs - und Handels⸗ 
leute zur Entſcheidung überläßt, und fie einem ober höchftens ein Pant Schreis 
bern übeiträgt, die von Induſtrie und Handel nicht viel mehr, als das bicße 
Mort buchſtabiren Lonaen, das biefe.beiben Gegenſtuͤnde bezeichnet. U, d. R. 


462 Hout, Ber die: Mflanzung: der Manlbeerboͤume. : 
ſelten zu viel, und felbbi in: jenen Gegenden des -Rheind:,: Wo Wein 
von. befonderer Güte gebaut wird, und deren Klima ſehr viele: Aehn⸗ 
lichkeit mit jenem des nordlichen Iraltend hat, muß. heri Lantdmirth, 
der mit Vorteil vorzuͤgliche Erzeugniſſe liefern will, ſchlechterding 
Getreide, Wein. und. felbfk die zum Gemuͤſe dienenden Moblartn, 

ganz getrennt, auf befondereir Feldern erbauen. In unferens: Klima 
gedeiht dad Getreide, noch viel wenigen Gemuͤſe uyd Wein, miht in 
‚dem Schatten hoher, Bichtbelgubter Wärme ‚und wenn man. hier und 
da, in det Nähe der Wohnungen, Gemuͤſe, Wein. und. &etzeibe auf 
einem Felde vereint findet, ſo iſt dieſe Culturart eigentlich zum Gar⸗ 
tenbau zu rechnen, und der gemöhnliche Erfolg iſt, daß man mit 
uͤbertriebenen Koſten ſchlechten Wein und ſchlechtes Gemuͤſe erutet; 
Gartenwein iſt bei uns gleich bedeutend wit ſchlechter Brühe. Beim 
Gartenbau treten uͤberdieß boſondere Verhaͤltniſſe ein, die nicht zur 
Richtſchnur dienen koͤnnen, und eine gute Feldpolizei duldet Beine Baͤume 
in den Weinbergen. Dazu kommt noch, daß bie. in die/Aeker ge⸗ 
pflanzten Bäume die Bearbeitung des Feldes durch Pfluͤgen, Eggen, 
Walzen ſehr hindern. Die Baͤume werden, beſonders in ihrer Ju⸗ 
gend, theils durch die Rohheit der Alerknechte, theils ſelbſt ohne 
Verſchulden der Arbeiter, haͤufig an den Rinden und Wurzeln ver 
lezt. Die Mauldeerbäume aber koͤnnen die Befchädigungen weniger 
vertragen, als umfere gewöhnlichen. Dbftbäume; eine: geringe Berle- 
ung veruj acht, wie ich mich durch Erfahrung überzeugt habe, oft 
den Tod Des Baumes, indem aus den Wunden ein krauner Saft 
ausfließt, wodurch das dem Bang eigemtbintliche Harz verloren geht, 
und das Ubfterben des Baumes durch Vernachlaͤſſigung herbeiführt. Das 
ftarfe Düngen mit friſchen, thieriſchen Abgaͤngen ſchadet gewiß auch der 
Guͤte der Seide, und mag oft genug auch das Abſterben des Baumes 
nach ſich ziehen. Dieß ſind die Nachtheile aber noch nicht alle. Die Maul⸗ 
beerbaͤume erwachſen in gutem Boden zu der Groͤße der Kirſch-⸗ und 
Aepfelbaͤume, und ihr Schatten ſchadet offenbar, von der Haͤlfte des 
Mais bis gegen Ende des Junius, dem Wachsthum der auf das Feld ge⸗ 
pflanzten Gewaͤchſe. Der Hauptuͤbelſtand iſt aber noch zu beruͤhren. 
Um die Blaͤtter in dieſer Zeit, der einzig ſchiklichen zur Seiden⸗ 
zucht, abpfluͤken zu konnen, muß man die Felder betreten. Mehrere 
Menfchen fchleppen hohe Leitern herbei, befteigen die Bäume, ſam⸗ 
meln die- Blätter, und da in jener Zeit das Getreide fchon eine der 
beutende Höhe erreicht hat, fe wird gewiß eben fo. viel an dem Er⸗ 
trag des Getreides geſchadet, als die Seidenernte Muzen bringen kann. 
Die Befizer großer Felber kdunen fich feten mit den: Seidenbau ab⸗ 
| geben, fondern muͤſſen dig Blätter an bie aͤrmere Menſchen lae 
kaufen, welche das Erzichen der Sedentaupen, um einen u 
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und die Geiengucht in Deutfäfand. 463. 


W | — — 
— du 3* beſorgen. Penn denn num auch, in ben zum Ge⸗ 
ereibebau Dei 


ibebau beikinmten Feldern, nach einer Iangen Reihe von Jahren, 
die Maulpeerbäume auffontmen, fo entftehen fo viele Uebelſtaͤnde umd 
Zäufereien zwifchen dem Eigenthuͤmer und dem Arbeiter, daß gar 
nicht 34 ermarten fteht, daß auf diefem Wege der. Seidenbau in je- 


ner Ausdehnung eingeführt wird, . in welcher er allein dem Lande 


2122 


Vortheil bringen kann. | 


Nach meiner Ynficht, die fich auf lange Erfahrung gründet, bleibt, 
wenn man die wirklich fehr nuͤzliche Seidenzucht einführen will, nichts 
übrig, ald die Maulbeerbäume auf befondere Felder zu pflanzen, — 
nd dag ganze - Srunpftäf dieſem Zweke ausſchließend zu widmen. 
Seber der Et Ha, Gebe zu Hehe, Bepflage ein grhßere ober Me 
neres Feld, wo möglich in der Nähe des zum Füttern der Maupen 
beſtimmten Gebäudes, ganz mit Maufbeerbäumen. Der. Boden barf 
hicht. fumpfig oder dem Quellwaſſer ausgeſezt ſeyn, muß, fo viel 
möglich, eine erhöhte Lage haben und die Sonne den größeren Theil 
dei Tages genießen. In Gegenden, wo Wein und zaͤrtere Obftfors 
ten gebaut iperden, darf man nur die Maulbeerpflanzungen den Weins 


' bergen yon gutem Ertrage fo nahe als möglich bringen, und man wird 


einen Zwek gewiß erreichen. Es gibt kaum ein Dorf, wo nicht ſchlecht, 
nder gar nicht benuͤztes Feld genug porhanden wäre, um eine Pflanz 
ung. anzulegen, die hinreichend it, jenen Theil der Gemeinde, der 
[9 m der Seidenzucht abgeben kann, ‚hinreichend zu befchäftigen. 
Wollte man bloß Hochſtaͤmnie pflanzen, fo würden viele Jahre Darauf 
gehen, che man pinen Ertrag erwarten koͤnnte. Ich muß daher aus 


langer Frfahrung rathen, die dem Seidenbau gewidmeten Grundſtuͤke 
‚geb ten Theils mit Zwerg⸗ oder Bufchbäumen zu bepflanzen. - Diefe 


gewwähreh in wenigen Jahren, ſelbſt im bloßen Sandboden, wo Hoch⸗ 
fämme gar nicht auffommen würden, eine reichliche und bequeme, 


’ » 


folglich wohlfeile Blätterernee 7). 


Ta ; 2 Ss; [1% 

Es it ein bloßes Vorurtheil, wenn man glaubt, daß die Blaͤt⸗ 
ter dieſer Bäume Feine gute Seide —5* Die dahier gezogene 
und zu den ſchoͤnſten Zeugen verarbeitete Seide iſt bloß das Er⸗ 
zengniß einer ungefähr fünf Morgen großen Pflanzung von Zwergs 
2-8 iz .; 2 Zi, u * — 7 - = “ ’ 
-...197) Auch dieß haben wir unferen Sefern ans Herz gelegt. Bflanzungen 
yon, Mautbeerbäumen Eonnen nyr als Zwerg= oder Buſchbaͤume im Großen und 
-Fttell‘ gebeihen. Wir haben dieß ferbft aus dem Beifpiele der Infel Mauritius 
srviey, und man fommt auch in Italien und Sranfreid nach und nad auf 
‚Pitt Methode zuruf. Das — beim Maulbeerbaume iſt, daß er auf je 
em, auch Teße ſchlechten, Boͤden fortkommt, und als Staude weit beſſer gedei 
340 a hochſtaͤmmiger Baum. Die klimatiſchen Beduͤrfniſſe der Italiener, Suͤd⸗ 
Kran ofen um Spanier zwangen dieſe Völker den Maulbeerbaum hochſtaͤmmig zu, 

ie en. — nur felten ein Grund hierzu vorhanden ſeyn, da wir ber 
% u Gruͤllde: genug Haas rüie an Morfmegen, wie Dr. Hout bemerkt, wers 


San fieuik Moshait Andfämmis geangen ben Zbmmen.  — .d.0h 


464 Hout, über bie Pflanzung ber Maulbeerbäume u. die Geibenzuät u. 
bäumen , die. mit einer Heke eingefaßt ifl. Das Laub biefer Vefrie⸗ 
digung, die gleichfalls aus Maulbeer- Stämmchen befteht, dient 
vorzäglich zum Zutter in. der erfien Hälfte des Lebensalters der 
Raupen. _ 

Die Bäume fönnen in einem guten Sandboden in einer Eurer 
nung von acht, und in lehmiger Erde von zehn Zuß gepflanzt‘ wer⸗ 
den. Man erzieht einen Schaft von Ein bis zwei Fuß, und forgt, 
daß die Krone ungefähr elchartig, das iſt hohl von innen, ſich 
ausbilde. 

Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß man gar feine Hohflämm 
‘pflanzen fol. Gemeinden und größere Gutsbeſizer thun fehr wohl ' 
daran, ‚wenn fie ganze, biöher wenig benutzte, oder ſchwer mit dem 

Pfluge zu bearbeitende Zelver damit bepflanzen,; das Verkaufen des . 
Laubes wird in der Folge den Werth diefer Grundſtuͤke ſehr erhöhen. 
In Italien ſchaͤzt man den Ertrag eines erwachſenen Maulbeerbaums 
auf 5—10 Gulden. Bis zur Benuzung der Bäume wird der An⸗ 
bau von Kartoffeln, Heideforn, oder bloß der Graswuchs einigen Ge | 
winn abwerfen. Beinahe in allen Gegenden befinden fi) Dorf und 
Gemarkungswege, welche wenig befahren werben; auch diefe. Eunen 
mit Vortheil mit hochflämmigen Maulbeerbäumen befezt werden; an 
diefer Stelle thun fie dem Akerbau wenig Schaden, und das Lauf 
Tann leicht gepflägt werden. An viel befahrenen, folglich faubigen 
Landftraßen find Maulbeerbäume für. die Seidenzucht beinahe gan 
serloren, indem der Staub den Raupen fchädlich ift, und das Bi 
ſchen und Troknen der Blätter mehr Unfoften ald Gewinn bringt, 

Ich halte ed für unndehig, über die Pflanzung der Daulbeers 
bäume und die Wartung der Geidenraupen etwas zu ſagen. Be | 
im Großen mit ber Seidenzucht ſich befchäftigen will und feine Kennl⸗ 
niß davon hat, kann ſich am beſten durch das „Lehrbuch des Sei: | 
denbaues für Deutfchland von dem Staatörath von Hazzi. Min 
chen 1826” belehren; die darin bezeichnete Behandlung ift jene bed | 
Grafen Dandolo in Mailand, der theoretifh und praktifch in vielem 
Cultur⸗Zweige Epoche machte. Sonft geben eine Drenge Heine beuts 
ſche Schriften über den Seidenbau hinreichende Auskunft. Am be 
fien lernt der Landmann die an fich fehr einfache Erziehung der Raw 
pen, wenn er diefe in der Nähe fehen oder felbft mit Hand anlegen 
kann. Der Landmann lieft felten, und bat zu Buͤchern fein Zu 
trauen. Wenn es. alfo einer Regierung Ernft ift, den Geidenban 
zu befördern, fo wäre, nad) meiner Anficht, das sroekmäßigfte Mit⸗ 
tel, durch die landwirthſchaftlichen Vereine, die beinghe in’ jedem 

deutſchen Lande vorhanden find, an ſchiklichen Stellen Muferste 
falten zu veranlaffen, wo die Randleute, beſonders ihre Kinder, md | 
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| Wiszeilen 406 
anze Verfahren durch Anſicht und Mithuͤlfe lerken Krinen"y: Das 
Mlanzen und Behandeln der Maulbeerbaͤume ſelbſt iſt in nichts von je⸗ 
em werfchieden, das bei den gemwbhnlichen Obſtbaͤumen Statt findet. 

- Sollte Jemand nähere Auskunft verlangen, fo bin. ich bereit, 
uf. freie Briefe, zur beferen Ueberzeugung Beine Muſter von Seide 
md der daraus gewebten Zeuge. unentgeldlich. zu Äberfenden. Diefe 
Mufter wurden aus Seibe’verfertiget, die bloß durch Laub von Zwerg⸗ 
Aumen und Helen erzielt wurde. So kann ich auch Baumfchulen . 
achweifen, wo Maulbeerbäume einzeln und in Parthien, im Inlaude 
jegogen, um billige Preife zu haben find. | 








a CXL. _ nn: 
E Miszellen. F 
Verzeichniß der zu London im Jahre 1829 ertheilten Patente. 


Dem John. Hopper Caney, Goldſchmid and Juwelier zu Aylesbury Strech, 
rn der Pfarrei St. John, Clerkenwell, in der Grafſchaft Middlefer: auf gewiſſe 
3erbefferungen in ber Einrichtung von Regen: und Sonnenſchirmen. Dd, 23. 
fan. 1829. la Ba | 
Dem James Frafer, Mechaniker zu Limehoufe, in der Graffchaft Midbles 
er: auf eine neue und verbefferte Anordnung eines Rauchfanges, fo daß er mit « 
en verfchiebenen Theilen bed Küchenapparates, als Dampf-, Suppen: oder Waſſer⸗ 
eſſeln, Defen, Bizplatten und Stubenöfen in Verbindung fteht und fie dichter 
acht, fo wie auch auf bie theilweife Anwendung des genannten Apparates zu 
mnderen nuͤzlichen Zweken. Dd. 27. San. 1829. . ER 
Dem John Braithwaite und John Ericffon, Mechanitern in den New 
Road, Fitzroh Square, in der Graffchaft Middlefer: auf eine Methode, um Fluͤſ⸗ 
igleiten in Dampf zu verwandeln. Dd. 31. San. 1829. — 
Dem Robert Parker, Lieutenant auf ber koͤnigl. Marine, aus Hackney, in 
er Grafſchaft Middlefer: auf einen verbefferten Hemmapparat, der bei Landkut⸗ 
then und anderen Raͤderfuhrwerken anwendbar ift und wohnt) die Bewegung der: 
eben nach Belieben verzögert oder aufgehalten werben fann. Dd. 31. Ian. 1829. : 
Dem Joſeph Rayner, Mechaniker zu King’d Square, in der Pfarrei St. 
uke, Old Street, in ber Sraffchaft Middlefer: auf gewiſſe Verbefferungen an 
em Apparat und der Mafchinerie, welche bazu dient, um Hize fortzuleiten, fo wie 
uch zum Wafchen, Reinigen, Walken, Färben und Appretiren ber wollenen Tuͤ⸗ 
jer, und zum Reinigen, Glätten und Appretiren ber feibenen, baumivollenen, lei⸗ 
enen, wollenen und aller’anderen Waaren, bei welchen Hize anwendbar ifl, Dd, 
. Kebr, 1829. 
op Zulius Pumphrey, Handſchuhmacher zu Tally Hill, in der Graffchaft 
Borcefter: auf gewiſſe Verbefferungen an Dampfmaſchinen und dem damit verbuns 
enen Apparate, um Dampfbothe und andere Fahrzeuge vorwärts zu treiben, weiche 
3erbefferungen theilweife auch zu anderen Zweken anwendbar find, Dd. 3. Febr, 
829. 
Dem Alerander Daninos, zu Leman Street, Goobman’s Fields, in 
er Graffchaft Middlefer : auf verbefferte Hüte und Kappen, welche eine -Nachabe 
rung der Leghorn Strohhüte und Kappen find. Bon einen Fremden mitgetheilt. 
Id. 5. Febr. 1828. . a | | : 
Dem Schn Burgis, Kabrilant gemalter Papiere, zu Maiden Lane, in ber 
farrei St. Paul, Eovent Garden, in der Graffihaft Middleſex: auf Verfah⸗ 
ungsweifen, gewiſſe gewobene Fabrikate mit brunirtem und mattem Gold oder 


498) Auch diefen Vorſchlag ‚eines Dorf=Unterrichtes, ambulitendet kehrer für 
Yörfer ⁊c., haben wir fon” fo oft wiederholt, und freuen und hide denſeiden von 
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inem Amtmanne gebilligt zu ſehen. A. d. R. 
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—2 Green, & iffebauer zu Bladwall, in der Sal einst: 
fe: By; gerttfe, EUR. in ber Sonftructlen "Son! zuſa See 


m... Dd. a r. 1828. f Pr a'Y in 
sy Kit en, Ciſenkraͤmer igh Stree in der 
zei ©. — ——— 9 der enter gi ‚Si, yeeto EN bi 
Kaufmann zu Yark ne der ver ©; — te der ug 
e gen, in ber Gonftrugtion von Fenſte 
—— Ag er äden und Feneen, hast ſich "gegen — — —J 
ats ei Regen abzuhaiten. 3. Behr: — 


—— Hegrd, eet, Vauxhall. Baad, 
in ber Pfarrei Rambeth —9 Me bee auf ee Je Bi: 


leuchtung oder Erzeugung kuͤnſtlichen kichtes. Did. 42. Behr. 1829.1' 

Dem Samuel Waller, Zucfabritant zu Beeſton, in ber Pfarrei Leeds, in 
der Sraffhaft York: auf-einen —— ten Apparat, ben er — — 
nennt und welcher bei der Maſchinerie Dreffiren wollener und anderer Tücher 


anwendbar iſt. — Dd. 20. Fehr. * (Aup be x u of Patent -In- 


‚ vontions. März 1829, 8, 190.) 
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Merzeichniß der — egifen Patente, — 

Des John Wood, uhrmachers zu Manchefter, in der ‚ Scaffdaft 2 
auf gewiffe Berbefferungen an den Maſchinen zum Zubereiten und Epih pa 
"Baummolle, Wolle und verfchiebener anderen Artikel, Dd. 4. Febr. 4 en \ 
Des Joſeph Taylor und Peter Taylor, beide Mafchinemverfe rtiger zu 
Mancheſtex, in der Grafſchaft Lancaſter: auf gewiſſe Werbefferungen an reinem 
Weberſtuhl, den man zum Weben der Baumwolle, des Worfteb, der Gelde’ofer 
anderer Zeuge braucht, hie aus einem, zwei ober mehreren der genattäten Ra: 
terialien verfertigt werden. Dd. 4. Febr. 1815. 

Des James Thomſon, Galicohrufers gu Primrofe Bill, bei Githero, in 
der Braffhaft Sancafter: auf gewiſſe Werbefferungen im rufen ſolcher — 
die gus Baumwolle oder Leinen oder beiden zugleich verfertigt find. bd. 4. 
1815 (Bere. Repertory Bd. XXXIV. ©. 130.) 

William Geitfieh, Eifenträmers und Fartors zu Sättfpur Street, 


Weſt — in. ber City von London und Srartäaf Middiefer: auf ein ver⸗ 


beſſertes Geſtell zum⸗Roͤſten der Brotſcheiben. Pd. 7. Febr. 1815. 

Des Richard Jones Tomlinſon, Cifenmeifters. & u Briftol, in der Inf 
(haft Somerfet: auf gewiffe VWerbefferungen in dem Verfahren die Däther von 
Gebäuden oder heile derfeiben’ zu verfertigen, aufzurichten oder zuſammenzrfe⸗ 
zen. — Dd. 9. Febr. 1815. 

Des William Moult, zu Bedford Square in der Grafſchaft Middleſer: 
auf eine Abrauche und Gublimirmethode. Dd. 13. Gebr, 1815. éergl. Reper- 
tory Bd. XXVIIL © 134.) 


Des Jonah Dyer, Mechaniferd und Mafchinenverfertigers- zu Wotton cuts | 


der⸗Edge, in der Grafſchaft Gloucefter: auf eine verbefferte Maſchine sum Oder 
zen des wollenen Tuches. Dd. 21. Febr. 1815. 
es Joſeph Burrell, Schmids und © efers au Thetford, in der Graf: 

ſchaft Norfolt: auf eine Erfindung, welche dazu dient, daB man in Chaiſen 
= — — Wagen ſicher hinein: und qus benfelben heraugfteigen kam. 

28. rt. 4815 

. Des Robert Dodd und George Stephenſon, Mechaniker zu Killingworth 
in der Grafſchaft Norihumberland: auf mannigfaltige Verbeſſerungen in der Cork 
ſtruction von Dam mpfmagen, Dd. 28. Febr. 41815, 

Des Samuel Brown, Sommanbaht' auf der koͤnigl. Marine: auf ein uber 
und gewifle damit verbundene Apparate, um Schiffe und F Schrzeuge allet — 

nigfattige, 

ht ausgefuͤhrte und. bekannte Vortheile iR ubringen. = ehr. 18% 
as he — of. Patens-Inventlons; ons. Bin © [2 8 
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OO Mitreldıem © 


ber Verdampfungs⸗Apparate⸗ bei welchen Dampf nur als Waͤr⸗ 
mungs⸗ Mittel dient, nebſt Bemerkungen Über bie Gehaͤhrlichkeiten 
verſchiedener Dampf⸗Apparate. Von Hrn. Th. Barrois. 


Unter dieſer Aufſchrift Liefert der Industrielim Januar-Hefte ©. 437. 
we lange Abhandlung, welche den Bericht enthaͤlt, den Hr. Barrois vor ber 
kambre de Commerce de Lille auf die Anfrage bes Minifters,: „ob bie 
ampfkeſſel, die man zur Abbampfung braucht, denſelben @efezen unterliegen 
Yen, wie bie Dampftefiel bei Dampf:Mafhinen von hehem Duke?’ erftattete, 
HE Barrois führt in feinem Berichte alle neueren Vorrichtungen, bie man 
—T bad Berſten der Dampfleſſel empfahl, und alle Anfichten und Meinungen, 
I man uͤber bie naͤchſte Arſache diefes Unfalles aufſtellte, auf. Ba fie alte A 
5 früheren Bänden unferer Zeitſchrift bekannt find, fo finden wir es überflüffig, 
ellung der Anfichten ded Hrn. Verfaflers. = 
.. Sr Bindet es nicht dringend und einen hefonheren Gefahr. wegen nothwendig, 
af ſich bie Regierung bier einmenge, | 2 
" Die häufigfte Urſache der Berftungen fcheins ihm im Mangel au Waſſer in dem Hefe 
el zu Liegen. Diefer Umſtand ift, nach feiner Anficht, hier wo Dampfleflel kick, 
um Berdampfen angewendet werben, deſto mehr zu befürchten, als fienicht fo, wie 
ie / Dampfkefſel bei Dampf: Mafchinen, immerdar gefpeifk werben. Ex ſchließt 
ieraus, daß dieſe Dampfkeſſel, die man zum Abrauchen braucht, eben ſoö gefähre 
ich ſtnd, als die Dampfkeſſel an Dampfe-Maſchinen, obſchon ſie weniger aus dem 
Btunde ſpringen, weil man zu ſtarken Dampf von ihnen verlarigt 3 daß fie. daher 
anter gleicher Auffiht mit jenen- ftehen müffehs daß felbft die Stellung ihrer Roͤh⸗ 
sen befonders unterfucht werben muß, indem fie fo geftellt feyn muͤſſen, daß das 
Verdichtungs⸗Waſſer leicht ausgeleert werden Tann. un 
‚. Er hat gezeigt, daß ber Unterfchied, den, man im Gefeze zwiſchen Maſchi 
aen mit hohem Druke und niedrigem Drufe macht, nicht in der Natur der Ges 
fahr gegründet if; daß man, ftatt auf die Stärke des Dampfes Rukficht zu Si 
men, bdiefe Mafchinen nach bes Möglichkeit des Mangels des Waffers in denſei⸗ 
ben claſſificiren ſoilte, und daß folglich alle Dampfkeſſel, die mit einer Drukpumpe 
gelpeift werben, unmittelbar unter. Aufficht geftelt werben follten. Wenn aber 
bie Speifung, wie an ben neueren englifchen Mafchinen, durch cine an beiden Geis 
ken offene e gefchieht,. wo dann Mangel an Waffer beinahe unwoͤglich if, 
und die Dampfkraft immer. fehr befchtäntt wird, fo follen fie gung frei und ohne 
alle Aufficht gebraucht werben dürfen. Man kann audy diejenigen Dampf s Appa: 
rate, die zum Abwinden der Seide dienen, gang frei erlauben, wem bie Röhren 
Ich großem Durchmeſſer find, und unmittelbar mit dem Keffel in Verbindung 
hen, 


lefelben ‘hier zu wieberhalen, und beſchraͤnken uns bloß auf eine gebrängte Dar⸗ 


Die Sicherungsmittel, die er bei einem Dampfteffel vorfchlägt, ber mit einer 
Pumpe gefpeift wird, find folgende: = — a 
© Scheiben von leicht ſchmelzendem Metalle; aber in ber Mitte ded Körpera 
bes Keffels. m Er 
9) Starke Befeftigung bed Kefjels in Hinficht auf feine Lage gegen bie Siebe- 
roͤhren mittelft einer flarten Stüze aus Gußeifen, bie an der entgegehgefezten Seite 
bee Tubulirung angebracht iſt, die bie Röhren verbindet. | m 
35 Anwendung bed Apparates des Hrn. Stebe (Polyt. Journ. Bp. XXVI. 
S. 94.), woburd) der Mangel an Waffer verkündet wird, * 
Duelfilber - Barometer mit weitem Durchmeſſer, wie Hr. Koͤchlin zu 
mihhath empfahl, (Polyt. Journ. Bd. XXIX. ©. 31.) ſtatt des Mauometers. 
5) Die neue Sicherheitd - Klappe, deren Gewicht im Keffel. angebracht, und 
die im Industriel 1827. ©. 103. befchrieben ift. 
6) Schließung alter Gefüge des Keſſels und der Siederoͤhren mittelft Bolzen, 
— ‚mit ‚Gienäit allein, ‚und nach weniger mit Meffing, das dur die Hize 
wid. _ i J u 
Be Anwendung biefer Vorſichts-Maßregeln ift keine weitere Polizei⸗Jufſi 
notwendig, und man Tann mit Sicherheit über ſolchen Keffeln, wenn fie aͤuf oͤbige 
Meife: auggeroͤſtet Rab, wohnen — — 
Se — a 257 
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77  Misjeltenn  ° 
EFT Rezept zu einer Schminke. 


Man nimmt z unzen gepulverte bittere Mandeln, 
12 — Bittermandeloͤhl, | 


8 — Seife, 
4 — gereinigten Wallrath, 
x 4 —  Geifenpulver, 


:. 2 Quentchen Zinober, 
4 — Roſenoͤhl. SE 
. Die Geife und den Wallrath fchmilzt man mit dem Dehl im Marienbabe 
ufammen, worauf man das Geifenpulver zufezt. Wenn diefes recht gut gemengt 
— bringt man es in einen marmornen Moͤrſer, und ſezt waͤhrend des Stoßens 
allmaͤhlig das Pulver der bittern Mandeln zu, bis alles innig gemengt iſt; erſt 
dann ſezt man das Rofenöhl und die zwei Quentchen Zinober zu. Leztere Subſtanz 
ae in einem Mörfer mit einigen Tropfen Bergamottenöhl angerührt wor⸗ 
en ſeyn. | 
Hr. Bazin, Parfümirer zu Paris, welcher auf dieſe Schminke den 51. Des 


zember 4822 ein Patent erhielt, nennt fie ax&rasine, weil fie lange aufbewahrt 


werden kann, ohne daß fie außtrofnet ober gährt. (Aus ber Description des Ma- 
chines et Procedes 1828. T. XV. p. 196.) 


| Ueber die Färbung des Brotes durch Kuhweizenſaamen. 
In der Sizung der Parifer Academie royale de Medicine am 27flen 
Decbr. 1828 las Hr. Dizé die Verfuche vor, welthe er über die Faͤrbung des 
Brotes durch Kuhweizenſaamen und über die Methode, defien Gegenwart in dem 
Weizenmehl auszumitteln, in amtlichem Auftrage angeftellt Hatte Der Saame 


mehrerer Arten der Gattung Melampyrum (Sleifhblume, Schwarzlörner), bes. 


fonders der Art arvense (Aler: Kleifhblume, Kuhweizen), ertheilt dem Brote 
eine röthlichblaue Farbe und einen unangenehmen Geſchmak, welchen man fogae 
für ungefund hält. Wird diefer fchwärzliche und harte Saamen zerftoßen, fo er- 
theilt ec dem Papiere öhlige Fleken. Die rothe Farbe, welche die Huͤlſe der 
Saamen befizt, konnte durch die gewöhnlichen Verfahrungsweiſen nicht ifoltit wer: 
ben; es gelang aber Hrn. Dize fie durch mit Waffer verbünnte 'Effigfäure zu 
entwileln. Gr bemerkte, daß der Zeig bes ungegohrenen Brotes dieſe Farbe nie 
annimmt, während hingegen bei der Brotgährung die fich bildende Effigfäure auf 
den Saamen wirkt und dem Teige eine röthlich blaue Farbe ertheilt. Um baber 
die Gegenwart bes Kuhweizenſaamens in irgend einem Mehle zu entdeten, verführt 
man folgender Maßen: man bereifet aus dem zu prüfenden Mehle mit einer hins 
‚zeichenden Menge Effigfäure, die mit zwei Drittel Waffer verdünnt ift, einen 
weichen Teig und bakt dieſes Tleine Brot in einem kleinen Löffel, den man einer 
hinreichenden Hize ausfezt. Wenn das. Mehl mit’ Kuhmweizenfaamen gemengt war, 
wird das Innere des Broted röthlichhlau. gefärbt feyn, (Journal de Pharmacie, 
Febr. 1829, S. 71.) 


Salzmenge uͤber dem Erdballe. 


Im Mechanics’ Magazine N. 287. 7. Febr. S. 448. findet ſich folgende 
Berechnung über bie Salzmenge über bem Erdballe. „Die mittlere Tiefe des 
Ozeanes zu zehn (englifchen) Meilen, und ben Kochfalg:Gehalt des Meerwaflers 
zu 2/30 des Gewichtes diefes Wafferd angenommen, würde ein Galzlager von 
790 Buß Ziefe über dem Meereögrunde fich bilden müffen, wenn bad Meerwaffer 
verbampfte. Dieſes Salz, gleichformig uber das fefte Land des Erdballes verbreie 
tet, würbe daſſelbe mit einem 2000 Fuß tiefen Salzlager bedeken.“ 





Gelingen der Eochenill- Plantagen in Spanien. 
Im Jahre 4827 erhielt man in Spanien bei einem erften Werfuche im Gros 
er —— Pfd. Gochenille. Im Jahre 1828 ſchon 28,123 Pfd. 2990) (Galignani. 
a3415. | — | 





499) Darin liegt gar nichts Wunderbares; denn Cochenille vermehrt fich wie 


Blattlaͤuſe. Das Wunderbare aber ift, daß Europa feit mehr denn einem Jahr⸗ 


——— 
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Sue Merbranch ber Baumwolle in: England und Frankreich. 


a ar hat herechnet, daB 15 Millionen Einwohner Engländs jährlich" beinahe 
fo ‘viel Baumwolle verbrauchen, ald 32 Millionen Einwohner Frankreichs. Der 
Grundb ſcheint darin zu liegen, daß ber proteftantifche Grigländer- am Leibe ſich 
viel reinfidyer Hält, als der papiftifche Franzoſe. Der englifhe Bettler zeigt, 
"umdas, Höchfte Maß des Ungluͤkes eines Menſchen auszubrüfen, den Poruͤbergehen⸗ 
‘den fein fchmuziges Hemd. „No clean linnen!“- „Keine weiße Wäre!” 
ift der Superlativ des Elendes eines Englaͤnders. Aus der Schlafmuͤze mancher 
Pairs von Frankreich koͤnnte man Pair-Geife ſieden. (Atlas. Galignani. 
J — Er : — 

3 dran zer. Ueber Frankreichs Weinbau und. Weinhandel ' 

enthält das Foreign Quarterly Review, und aus diefem bag Chronicle und Ga- 
lignani N. 4571: folgende Notizen, Frankreich erzeugt jaͤrlich im Ducchfchnitte 
20 Millionen Hektoliter ober 1,060 Millionen Gallons (Gallon = 10 Pfund): ein 
Wertd-von 800 — 1000 Millionen Franken was Millionen Pfund: Steriing). 
Ungefähr 3 Millionen Menfchen befhäftigen fih mit Weinbau in Frankreich. Im 
Departement de la..Giromde,. wo ber. Zöftliche Bordenux waͤchſt, find, von 
432,859 Menfchen, 226,000 lediglich Weinbauer. Frankreich has feine Trank⸗ 
„Segen. erhöht; bat ausländifche rohe Materialien, die feine Fabriken bedürfen, mit 
hohem Sinfuhrs :30lj. belegt, und dadurch feinem Weinhandel fo geſchadet, daß Bor⸗ 
Deayızı allein, welches vor der Revolution jährlich über 190,000 Faß ausführte, - , 


3 str», im Jahr 1820 nur 61,110 Faß 4824 nur 39,625 Faß u 
ee 231 — 623,244 — 25 — 4634 — 
— 22 — 39,95 — 26 — 484164 — 
ae 23 — 51,529 — . :27— 54492 — . -_ 
‚ausgefühet hat, u # 


Nach Danzig, wohin fonft,. 6,000 Baf gingen, gehen jezt 400 500, j 
— Preußen [ M 16,000 R 8 . . 060 00. © N 0 ; 


Bremen 000 nee 


ne . .': 45,000 
u Shwedn . 7,000....... 100°. 
im : Dänemark und Norwegen 5,000 . “0. 4,000 
— . Rußland . . . 12,000 ee... eo 4,000 “ 
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Folgen der erlaubten Einfuhr franzdfifcher Seidenfabrifate in England, 
1. dber, des pſeudo⸗ philanthropifchen Hus kiſſon'ſchen Syftemes. 
Wir ſahen heute Morgens,“ fagt der engliſche Courier . (Galignani 
N. 4540.) „eine. Progeffion, dergleichen man in unferer Hauptſtadt und in Eng⸗ 
land nur ſelten ſieht: einen langen traurigen Zug von ungefaͤhr 10,000 Menſchen, 
der die Straße von der St. Paulskirche an bis nad Gharing-Eroff. füllte, und 
langſam in ftiller Drbnung einherzog. Es thut und Leid Tagen zu müffen, dag 
die Bittgänger alle auf den tieffien Grad bed Glendes herabgelommen zu feyn 
ſchienen. Wir würden diejenigen bemitleiben, bie fih aus Hunger: und Roth ei: 








hunderte jährlih an 10— 12 Millionen Gulden nad) Amerika für Gorhenille fandte, 
ehe es auf die Idee kam, in feinen wärmeren Gegenden biefe nuͤzlichen Thiere zu 
ziehen Venn Spanieh- feine amerikaniſchen Folonien nicht verloren hätte, fo wäre 
es. eben fo wenig auf die Ibee gekommen, Gochenille zu Gadiz und Malaga zu 
ziehen, als Frankreich, das gleiches Schikſal hatte, auf die Idee aerathen wäre, 
‚in. feinen unmwirthbaren nördlichen Departements Runkelruͤben⸗Zuker zu bauen. 
Cochenilles ducht wird in Sardinien, Reapel, Sicilien bald ala Gar bes 

ne — y, U a 
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Einkommens diefer Länder werben, 
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920 ES ETEEFTN 
nige unkgernfagliiten srfaubins‘ diet: ader, wo alice erheben. ENAR menſchli⸗ 
chen Glendes ſich traurig fortwaͤlzte, wurde auch, —— —— ge⸗ 
gen die Regierung gehoͤrt. Auf ben Fahnen dieſer Prozeſſton fanden die Auf 
Ichriften: —X bes freien Handels.” —. , ig wollen. mar 
non unfeser Acheit leben.“ — „Engliihe Handwerker zum 
Bungertone, ebracht.“ — Freier Dandel und Arhyuth,. Bir 
‚bitten um. Wigderherflellung, unſeres Gewerbes.’ „Stehen, 
„bie den Leichen glichen, trugen Weberſtuͤhle und andsres Weräthe mit Klor-in- 
‚giuiben, „Des Bug Bing, zum, Qeräsae ‚Don, Wellington und überzeichte, ibig, sie 
urze einfache Bittfchrift um Adgülfe des Eiendes, bad bie unter Wu al 
Einfuhe franzöfifcher, Seiden⸗Fabrikate über fie brachte. Mehr als 7008 Vtuͤhle 
ftehen ſtillz auf den noch übrigen wird nur die, Hälfte der ehemgligen Arbeit ver: 
fertigt; ber Arbeitsichn iſt ſo tief gefallen, daß der Bäde auch nicht ein 
Mal mehr Teinen Bedarf an Axat daran gewinnen kann » ira. 
+... Dee Bernes beheutete ‚ber. Progeffion, fie fol «einen; Rusſchrtz nen 5 Mi 
‚nern in die Ochazkammer zu einer Sizung ſchiken. Was bei dieſer Gigung, die 
Tages darauf gehalten wurde, beſchloſſen worden iſt, weiß man noch nicht. 5 
2Engliſche Ausfuhr aus Oſtindden. 
Endbe Jaͤner verſammelten fich mehrere Kaufleute und Fabrikanten zu Kberpeel, 
ke ſich über die Maßregein zu berathen, welche gegen das Monopol des engliſchen 
oftindiſchen Compagnie zu nehmen ſind, die einen Status in Statu bikdet, wich 
deffen Tängeren Fortbeſtand entweder England öder dis Compagnie, ober deide diß 
gleich, zu Grund gehen müffen,. Man weiß auf dem feſten Lande. gu wenig, daß 
Zein englifcdyer Bürger, der nicht zur Compagnie gehört, aud einer Stadt in Indien, 
die der Gompagnie gehört, auch nur einen Spaziergang Machen darf. Weit größe: 
zen Despotismus, ald jemals Spanien über feine weftinbifchen Colonien übte, ver⸗ 
uͤbt die oſtindiſche engliſche Compagnie. über Oſtindien. Die Nefultate Werben laſ⸗ 
ſen ſich berechnen. Im 3. 1816, wo bas erfte Mal dem engliſchen Unterthant, Pt 
nicht Mitglied der oftindifchen Compagnie HH, „ein.befhränfter und tkeil 
weifer Berkehr” mit Oftindien erlaubt wurbe, betrug die Ausquhr an ge⸗ 
drukten Calscots nach Oftindien. 604,890 Yarbs (Ein Yard — 3 Kup). und 213,408 
PYards Aniungebruften. - Im Jahre. 1827: aber 414,362,551 Yards geisntte. und 
18,932,580° Yarbs weiße Galicots. Im Sabre 1825 wurdta 191,500..9fh,. Bann: 
wollengarn. nach Oſtindien ausgeführt; im Jahre 1827 aber 3.063,988. fd. - 
Erſt feit: wenigen Fahren duldet die oſtindiſche Compagnie den Indige⸗ Vau in 
ODftindien: durch europäifche Hände; und jegt ſchon trägt er jährlich, 2,0000 ' 
.Yfb. Gterl.! (Herald Galignani. N. 4356.) Er eh 
zer 2: dr 4 ; Vs " # 
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Förderung der Induſtrie durch engliſche Magifträte, 

Der — Sn eenboro a —— durch feinen Maire (Mayor) fo — 

Aommen, baß.uon, ſeinen J00 ‚Ginmohnern 431 derſelhen ohne alle Unterkunſe 
“ohne alle, —E— buchſtaͤblich dem Hungertod Singen I ee Snakte 
. war, bis et zum Maire gewählt wurde, der grbhte: olfs freund, ac fei- 
‚mer Wahl wußte er die, für den ihm anverträuten: Ost, beſtehenden Geſeze ſo zu 
drehen, baß er ſich und feiner Kraurgefeztich einen Theil ber Einkoͤnfte des I: 
tes zuzuwenden wußte; fo gefezlich, daß kein Gerichtäe-Hof ih England und der 
Staats-⸗Secretaͤr Peel ſelbſt nichts gegen ihn vermögen. Um das ungkuͤk he #1 
dem Hungertohde Preis gegebenen Individuen fo gut wie moͤglich gu lindern, ward 
neulich in ber London - Tavern eine Verſammlimg gehalten, nad Merifcherifrenndt 
‚unterzeichneten ‚eine Rettungs⸗ Dumme von 42,300 ſ. ih; ein. paar Stunden. ‚DR 
von bem Fleken Queenborough in das Parlement gewählte Mitglied, Hr. Capel, 

‚ unterzeichnete allein 4200 fl. (Sun. Galigaani. 4328.) ee 


‘ a R . De . = ——— 
Nueber die von Hrn. Hall bemerkte Eigenſchaft ver Zahlenreihen, 
die wir im Polyt. Journ. B. XXXI. S. 238. aus dem Mech. Mag. anfuhr⸗ 
ten,’ bat Hr. Prof. Nennhuber uns folgende Erktaͤrung mitgetheilt. 
gebe Zahl laͤßt ſich dur) æ 40 bt 400 . 1000 d i4- 10000. 





Baht der Sunderte u, ſ. w. bezeichnet, 
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2 \ R + 1 
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MIET Ich X 
„Meun daher eine Zahl aus fin Stehen befteht, fo Sf ihr Serth durch 
hode e + 1000 d-+ ——8 P a ausgedturt. Pd Feat Baht 
verſezt wird; ſo erhaͤlt man 
boo0 a + 1600 b + 460 © + 44 . BR 
Die Differenz beider, — dem Abziehen, ik 
10000 5: Haar a L 1000 d—4ö00b + 100° — 1060-4105 b—10dt a —e= 
9999 er 99a od— 998b = 9: (All e— 1111 — 
an Werth, ber durch 9 theilbar iſt, —* 9 als · Factox derſelben — | 
Der Say, wovon ich hier dem Beweis führte, m temi aufmertfam; 
venn 3 hier ih. Due nach * 
: finde. Ich unterſuchte daher a 
ern ift, oder Brüche mit verkehrtem 


nterfihieh- awiſchen Zähler, und, Senner. eine ge 

wlchrter Drbnung apgefchrieben, fo ift ber hr 

in Bruch, deſſen Bühler gleich ift der Summ⸗ 

r — ein Produkt aus beiden Bahlen ber otge 

Bent — d. — — *587 ober —e — EN — —— 
19 — — — 


————— 


ti, oder Böhler tägt fie bu u und der Stcner eines folchen Bin: 
ön Bibi n + 1 dusbrirfen, nn die beiden Bruͤche mi und ⸗— = 2F; i 
ee ı 8 


bezeichnen; der Unterfchied zwifchen beiben“ aber. —— * — F — 328* 


ee EIER rei t _ata+o 
er u li J a 7 . — 
nterfchied zwi r und Nenner 2, b 
eure —2 * ide a8 —— are Eee nt 


„d A der boppelte au lex iR 
nn Bi Peak aus ben —— —* — = — 











Mm — FJ rt * = 15 bber A ne 
— 2+(8 + 10 | W a a 
— —3 TEE 
Bewelb. — Bruͤche laſſen 1 olgemetn durqh — — — > 


N — 2 2 \ 
darſtellen , amd es iſt der unterſchied —— — E— ——— — 
n.(n. +2)”. ara+2 
Bee _E0a+2 2 
—769* 7575 A — 
3) So wird Anti ber Zähler vom Refte-zweier folcher Brüche, wenn ber 
unterfehf bei Ei gegebenen gzwiſchen fihler und Renndt 3,4, A.:nber über: 


aupt, m ift, gleich ber 4, 5 oder mfachen Summe aus Zähler und en 
dr Remer über immer ein peut aus ben beiden Zahlen. h ner, 








200) Als wir * richtige Erklaͤrung biefer fonbrbaren * ber Zah⸗ 

lenrejhen ia die Druke ir often, hrachte das M Ks — m 287. 
&.146. danz = = (be Exkl rung von einem rn — 
—8 aber, daß dſe Eigenſchaft ſchon vor Hrn. Hall befantit = m. 
‚Hutton's "Mathemätical and Phitösophichl Dictionary‘ (Auogabe 0004815) : 
— dem Artikel Numbers““ angefuͤhrt iſtz; daß fe I fogar vor 30 Sahren in ; 
a. Ber ı verkommit, Mn —— man fie kaum ge watte; Im „Ladyts : 
y. \ 
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E chanics’ Magazine. N. 287. ©, 448.) 
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(Mechanics’ Magazine. N, 290. ©. 43.) 


m * —A 


— Beweib. Die beiden Bruͤche laſſen ſich durch — en aue⸗ 


n pm _ __n 


drüßen, unb es if daher ihr Unterſchieb - — 
(a + m)a —n oo mt2nm+m—n 3 nm + m2 


n.(n +m) —: 0: mn m) - . ma m) 
mn.(n#FmM) - mfnt+n+m]). — 
, ana+m))" 0 nm+m 0°. ——— 

Aus dieſen Saͤzen geht aber ein anderer fuͤr die Anwendung in' der Arith⸗ 
metik ſehr wichtiger Saz hervor, naͤmlich der, daß der Uunterſchied der Quadrate 
zweier ganzer Zahlen, die um m Einheiten von einander verſchieden ‚find, gleich 
ift der m fachen Summe der Zahlen ſelbſt. Wird hämtid die eine Zahl mit n, 
ımb die andere mit n + m bezeichnet, fo ift das Quadrat der erſten n&, und 
das ber zweiten (n 4 m)?, mithin der unterſchied zwiſchen beiden Quadrate 
nn + m2 - 2m” $ am - m — m=2mm+m=m(2n-+- m) 
=m[n Fan + m] ee R en 

Sollten dieſe Saͤze noch nicht bekannt feyn, (wenigſtens ich fand fie noch in 








einer Schrift, fo haben fie immer für bie praßtifche Rechenkunſt einigen Werth. 


Landshut im März 1825. 
Nennhbuber., 


= Gr. Ruſſel bemerkt, als Gegenſtuͤk gu der von Hrn. Hall angeführten 


Gigenfchaft der Zahlen, (Polytehn. Journ. Bd. XXXI. S. 238.), daß jede 
Baht, die duch eine gerade Zahl von Ziffern ausgebrüft wird, wenn man biefe 
in verkehrter Ordnung unter erftere fchreibt, und beide Zahlen adbirt, eine Summe 
gibt, die durch 14 theilbar ifl. 3.8. 7654 

R i 4567 | 
Summe == 412224 ,'welche bush 14 theilbar ift, . 
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Zahnpulver zur Erhaltung der Zaͤhne und des Zahnfleiſches. 
Die HHrn. Poiffon und Comp., Pharmaceuten zu Paris, erhielten am 
3. Auguft 1822 auf folgendes Zahnpulver, welches fie Poudre peruvienne nen 
sen, ein Patent. Man nimmt: — 
Weißen Zur. 0 a: 2/, Quentchen. — Gran, 
ı  Weinflen . © 7 — RIESE 
Magnefia e ⸗ 
Staͤrkmehlt 


“Le 


. 
. 

ı Bimme 5 . eo 0 0. 
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Mustatendlüthe . 
Schwefelfaures Chinin, 
Kamin. >» W 6 — 
Alle dieſe Subſtanzen werben ſehr fein gepulvert und ſorgfaͤltig gemengt: 
alsdann ſezt man vier Tropfen Roſenoͤhl und eben ſo viel Pfeffermuͤnzwaſſer zu. 
(Aus der Description des Machines et Procedes etc. 1828. T. XV. p. 28.) 
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Gehäufe für Magnet: Nadeln oder fogenammte Compaſſe. u 
Sie follten, nah Hrn. Seebeck's Bemerkungen, immer nur aus einer 
Gompofition von 2 Theilen Kupfer und 4 Theile Nike verfertigt werden. (Me- 





Aleber Led.fam und Jone s's Nagelichmied Patent: Mafchine, 
‚worüber wir im Polytehn. Journale XXIX. 3b. ©, 427. Nachricht und eine 
‚Abbildung gegeben: haben, liefert dad Repertory of Patent-Inventions, Februar, 
‚4829, 9. 75. einen Auszug mit einer Kritil, aber ohne Kupfer, Es bemerkt in 
fehuse Kritik, ‚daß, nach der von den Patent = Trägern gegebenen. Abbildung, bie 

gel, bie dem Mittelpunkte der ſchwingenden Bewegung zunächft ſtehen, zu duͤnn, 


| i r 
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Miögetten 473 


Pe 


| —c en dm weiteſten entfrone ſin, gu DIE außfatlen igen, und - 


u quoße Koaft vum: Sehneiden wirb3 daß bie zweite, 
on ben Patent sisägern angegebene, Methobe beffer ſcheint, ats bie etfte, und da 
le abwechſelnd verkehrte Bewegung, bie bier den’ Meffern gegeben if, eine Fehr 


— orrichtung iſt, bie: in der Mechanik Yäufiger angewendet zu werben 
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| FZenerldſch⸗Anſtalten. 

Das Register of Arts N. 60, 28. Februar, enthält eine Menge Maſchi⸗ 
en und Bersidgtungen, welche bei der Londoner Befelifhaft zur Rettung 
es 36 enlebent Aue Feuersgefahr (Society for preventing the 
oss of life by the-fire) theils in Modellen, theils in voller Größe vorgelegt 
ab. gepzäft wusben. Miliz finben diefelben theils zu. complicist, ils zu ein: 
ach, d. b., mehr Geiſtes⸗Vegenwatt und koͤrperliche Gewandtheit fordernd, als 
nan von Individuen, die nicht Seeleute ſind, und von Weibern und Kindern, die 
och auch gerettet wollen, verlangen kann; wir begnügen uns daher, kuͤnf⸗ 
ige Schriftſteller oͤber dieſen wichtigen — ers auf dieſe Quelle aufmerkſam 
m machen. Wir koͤnnen ben Menſchenfreunden, bie ſich mit Rettung ihrer Bruͤ⸗ 


er aus Feueregefahr er Zen en ‚ bei allen ihren Het: 


ungs = Apparaten «uf die be t, auf hoͤchſt Leichte Anwendbarkeit, 
mf die möglich vüßte Vohlfeilheit und enblich auf bie. vollfonmenfte Sicherheit 
wi bem Bebraude! | * 
Inſtalten gegen Feuers⸗ Gefahr Haben eine große Aehnlichkeit mit dem Mebicinal⸗ 
Geſen der vorigen Jahrhunderte: ſchlecht gebaute Städte und keine Geſundheits⸗ 
Polizei, keine Sorge für Reinlichkeit, für geſunde Rahrungs⸗Mittel zc,, und 
aber alle Jahre Epidemien, und alle 20 Jahre eine kleine Peft: dagegen unge⸗ 
euere Folianten vom ſogenannten Difpenfatorien und Pharmakopoen! Wenn un⸗ 
ere Polizei⸗Behoͤrden dafür ſorgen werden, daß kein Haus mit Einem Stok⸗ 
verke, ober mit: mehreren, ohne gemauerte Treppen erbaut werben darf, fo 
virb bie Gefahr des -Wetbrennens ber Einwohner ‚der oberen Stokwerke eben fo 
yerfehwinden, wie dit Peſt aus jenen Ländern verfchwunden ift, wo bie Polizei 
uͤr Erhaltung der Befundheit ſorgte. Wo man dafür forgt, daß die Leute ges 
unb bleiben, wird ed wenig kranke geben 5 wo man dafür forgt, daß man nicht 
jerbrennen Tann, werben wenige verbrennen. 





1% Kunſt zu fliegen. 
Ein Hr. M. exklaͤrt im Mechanics’ Magazine, N. 287. 7. Febr. S. 447., 


aß. er endlich die Kunſt zu fliegen entdekt habe. Er will fie auf Actien bekannt . 


nachen, und firbert 1 ber 1500 Pd. Sterl. unterzeichnet, den vierten Theil 
eines eigenen Gewinnes Ju. > | ä 





ne Zabelle | 
ber die Produkte ber Deſtillation des Holzes. Bon Hrn. W. H. Weekes. 


"Aus bem Merhanics’ Magazine. N. 285.. 10. Jäner 1829. ©. 373. 





| Die Refuktate folgender Tabelle ſind, ich wage es aus zuſprechen, zuberlaͤſſig. | 


Die. find aus einer Reihe von Berſuchen abgeleitet, die mich und einen Freund, 
er mich bei benfelben unterſtuͤzte, beinahe achtzehn Donate Lang befchäftigten. 
xch. ließ diefe Tabelle auf meiner Haus⸗Preſſe druken und unter einige Freunde 


ertheilen, ohne diefelbe öffentlich bekannt zu machen, Sie Fönnen es, wenn Sie 


3 


8 fuͤr nuͤ ch ſinden. ‚Ih bin %. _ 
D. Weekes. 


wW. 
(Gs if ſehr zu bedauern, daß Hr. Weekes bei dieſen Holzarten nicht die 
otonifchen !NRamen angab. «Wei allen won uns mit Sternen bezeichneten dt her 
Zame nichtB bezeichnend, ba es mehrere Holzarten gibt, die unter biefem Samen 
orkommen, umb die muͤheſam angeſtelleen Verfuche find fo gut, wie en) | 
Dinger’) pelyt. Journ. Bd. Xi G. 6. F— 31 


derſelben vor Allem zu danken. uUnſere bisherigen Rettungs- 
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Mm Miszellem, 
— Uebeicht einer Reihe von Berſuchen über ei gaẽ 
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Hauptninnn Balafſſa's trafliches Werkt aͤber den : | 
wurde unter folgendem Zitel auch in's Italieniſche uͤderſezt: 

ILarte di ferrare ı cavalli senza far usp della forza, ovvero sistema 
per ridurre nello spazio di un'ora i.cavalli irritabili, collerici_od affatto 
Tiziati ad essere spontaneanjente ferrati senza che avi d’uopg dei mezsi 
violenti finora usitati, e viheendo:cosi per semprk 'la lors rienitenza, 


 secondomassimie sanrollali desunte dalla spıcolagia de'cavalli. Da Costant. 


Balassa, Capitano nell i. n. armata austriaea. 6 tavole in rame. 
Traduz, d. tedesco. 8. Milano. 482& p. Jasp. Truffi. 45 pug. Lir. 2 
_ . ’ ; R 8 1 — 
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Echiffe als Wohnbäufer. 

Das eruaex Magazine MNbugt In V. 287. STR. 7. Mr, I. J. dm 
armen Fiſchern, bie ein Both auf dem Waſſer und Eine Hätte auf dem Lande mir 


‚ mit Mühe unterhalten -Fönnen, vor, fi ihre Hütte’ auf dem Bothe felbft zu bauen, 


and mit. ihrer ganzen Familie auf demfelben Itben. Rad) dem, bier im Holge 
nitte gegebenen, Plane wird .eine ſolche Fifferhütte mit fammt dem Bothe auf 
oͤchſtens 20 bis 30. Pfund Sterling berdchnet, — Es wundert uns, daß det Gin- 
der diefes Artikels, der mit Mecht wöhlhabenben Sale ähnliche Sommers 

ohnungen auf Jachten zc, empfiehlt, atzuführen vergaß, daß in Sing illi⸗ 
der unterſten Claſſe auf dieſe Weiſe Jahr aus Jahr ein auflkleinen Bothen wohnen, 
and daß, wie man uns erzählte, im vbrigen Jahrhunderte der berühmte | 


Wundarzt, Sharp, feine Jacht anf der Themſe Hatte, und in biefer Foftbar md= - 


blirten acht, die felbft einen Theil feiner Bibliothek enthielt, die Themſe auf und 


nieder fegelte, und mit berfelben bort hielt, wo es ihm am gelegentten war. Es if 


ein höchft fonberbares Ding um das ‚Rändlich Sittlih 5% die Gewohnheiten des 
einen Volkes gehen Jahr⸗Tauſende lang nicht zu dem anderen über, wenn fie auf) 
noch fo viel Behaglichkeit gewähren, Hoͤllaͤnder, Engländer und Franzoſen frieren 
Keber halb tobt bei ihren Kamine, ‚und verbrennen (wie erſt vor 14 Tagen bie un- 

ieide Fürftin von Carignan zu Paris) Lieber lebendig an demſelben, ftatt fi ber 

quemeren, fiheren, wohlfeilen und eleganten deutfchen oder ſchwediſchen Defen gu 
Wedienen; ein englifcher und franzöfifcher Fischer kaͤmpft in feinem Halb offenen is 
fiherbothe lieber Wochenlang mit allen Elementen, ftatt es.fich auch aux fo bequem 
zu machen, wie ein Ulmer ober Regensburger Schiffermeifter oder ein Augsburger 
ber Münchner Bloßmeifter ſich auf der Beinen Donaufaprt nach Wien einrichtet. 





* 
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Nachahmungswerthe Großmuch dei Lord: Schdzmeiften zu London. 
, Die Lord: Schazmeifter (Lords of the Treäsury) haben au ben General: 
Softmeifter den Befehl ergehen Haffet, oder werben ihn nächftens ergehen Laffen, 
daß alle Correkturen von was ümmer für einem Werke, das zu London gebruft 
wird, an ben Verfaffer deffelben, wenn biefer nicht zu London wohnt, gang un⸗ 
entgeldlich verfenhet.mwerben fönnen. Courier. Galignani. 4357. (Melde Vohl⸗ 


. wäre dieß für arme beutfche Gelehrte, bei welchen Öfters die Poſtauslagen 


r Gorveltur bei einem einzelnen Werke über 25 fl. betragen.) 


Ueber Erväpfel- Mehlbereitung. 


Im New Monikly Magazine, Zebruat- Heft 1. 3. befindet fi) ein Auf⸗ 
ſaz über Etdaͤpfel⸗ a. der, wie viele andere Auffäze über diefen Gegen: 
nb, ‚zu niel beweifet, alfo nichte beweifet, und dadutch ber guten Sache empfindlich 
abet, Das Register of Arts, deſſen Redacteur ſich ſelbſt eine längere Zeit über 
mit Erbäpfel:Mehlbereitung befchäftigte, rechnet dem Berfaflet Say für Gag nad, 
and zeigt, baß feine Rechnungen kein anderes Reſultat geben, als jenes ber gewöhn- 
Kchen, Miniflerjals Rechnungen, . „daß ein Theil größer ift, als das 
Ganze’ Es verſoricht uns naͤchſtens einen‘ ausfährlicheren Auffäz über biefen 
Hochwichtigen Gegenſtand zu liefen, und bis zur Erfcheinung wollen wir uns bes 
Ran, vnſere daſer auf. dieſe Vertech nun g aufmerkſam gemacht zu haben. 
in —— J 
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